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Sechſte Unterordnung. . Silicate mit Sulfaten. 


Mit Salzſäure gelatinirend; die Aufloſung giebt mit 
falsfaurem Baryt ein Bräcipitat von ſchwefelſaurem Baryt. 
Härte: höchſtens = 6, 





Hauyn. 
Hauyn. v. Leonh. Hanbb. 456 Dodekaedriſcher Amphigen- 
Spath. Mobs Phyſ. 247. 
K,Na, Ca, Al, Si, 5. | 
ormetrifch , mit vollzäßligen Flächen- Combinatio⸗ 
nen. Hauptform: Rhombendodekaeder. Blätterdurch⸗ 
gang: mehr und weniger vollfommen nach den Flächen 
Des Rhombendodekaeders. 
Spe. 8. = 2,%—3,33. 9. ⸗ 5,56. — V. d. 
2. für fi zum weißen Glaſe ſchmelzend. 


41. Rofean. 


Spinellan. Saphirin? Nofe, in Röggerath’s miner. Studien. 
109. 162. Noſian. Klapr. Beitr. VI. 376. Spinellane. 
Hauy. Traite. IV. 507. Noſin. v. Leonh. Handb. 459. Spi- 
nellane, Beud. Traite. II. 167. Spinellane. Phil. Min. 135. 
Na, Ca, il, Si, 5. 

Der Bruch Meinmufchlig oder uneben. Bon Glas⸗ 
glanz, zum Theil etwas in das Fettartige. Vom Halb⸗ 
durchſichtigen bis in das Undurchſichtige. Von ſchwar⸗ 
zen, braunen, grauen, blauen Farben. Specr. &. = 2,25 
—2,28. H. 26. — V. d. L. für ſich ſchwer und ru⸗ 


hig ſchmelzend. 
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898 VIII. Kl. Oxyg. VI.D.Silic. VEU.SiTic.mit Sulfaten. 


Krykallifiit: O. W. RD.— Gewöhnlichfte Form: das Rhoms 
benbobefaeber; felten baffelbe mit den Würfelfläcyen, ober mit 
diefen und den OHaeberflächen. — Das Rhombenbobefaeber zu: 
weilen abnorm verlängert, entweder nach einer durch zwei vier 
flaͤchige Eden, ober nach einer durch zwei dreiflächige Eden ge- 
benden Adıfe. — Die Oberfläche gewöhnlich glatt; zumellen 
uneben und rauh; auch wohl mit zugerundeten Kanten. 

Zu kryſtalliniſchen Körnern. Derb, dabei gewöhnlich losloͤr⸗ 
nig abgefondert. 


Gehalt: (1.) nah Klaproth (Beitr. VI. 375.) vom Laacher 
See; (2.) nah Bergemann (Nögger. Geb. in Rheinl. Weſtph. U. 
302.), fog Hauyn v. Laacher See; (3.) nah Barrentrapp (Pogg. 
Anu. XLIX. 515.) vom Laacher See, fog. Hauyn von Nievermennig. 


Kiefels | Schwes| Thons | Eifens |Ratron) Kalk |Wafler | Schwe: 


fäure |felfüure| erde | oxyd fel 

1, 43,0 — 1295 |30 |190 |15 |25 1,0 
Mans | Schwer 

Gifen- gans | felwafs 

oxydul oxyd | ferftoff 


2.10: 38,50 | 8,16 |29,25 | 1,50 | 16,56 | 1,14 | 1,00 | 3,00 
"tb. 37,00 | 11,56 129,50 1,15 12,24 | 8,14 | 0,50 | 1,50 


3.| 35,993| 9,170] 32,566| 0,041 | 17,837] 1,115 | 1,847 | 0,653 
‘t | 35,012] 12,602| 27,415) 0,172 | 9,118]12,552 | 0,619 | 0,681 





























Anmerkung. 


Der NRofean findet fich in ben vulfanifchen Gegenden unweit Ans 
dernach am Rhein in verfchlebenartigen Geſteinen. Ju ber Nähe des 
Laacher Sees Tommt er in lofen Blöden vor, bie aus einem Frhftallis 
nifchen Gemenge von glafigem Feldſpath, Hornblende, Augit, Mag⸗ 
neteifenflein u. ſ. w. beſtehen; zu Mieden findet er fich in einem Leus 
citophyr; zu Niedermennig und Mayen in einem fchladigen Bafalt, 
ber fog. Müblfteinlava. Die in viefem Geſtein ſich findende blaue 
Abänderung wird gewöhnlich zum eigentlichen Hauyn (Kali» Hauyn) 
gezählt, von welchem fie fich doch durch ihre chemifche Zuſammenſetzung 
unterfchelbet. Früher wurbe damit der in demfelben Geſtein zumellen 
eingefchloffene Sapphir (f. oben S. 249) verwechſelt. Ob bas eben- 
falls für Hauyn angefprochene Foſſil, welches zu Pleit im Bimſtein 
und zu Tönnisflein im Traß ſich findet, zum Rofean oder zur britten 


Hauyn. 8 


Sormation gehört, läßt fich in Ermangelung chemiſcher Analyfen 
ſchwer entſcheiden. 


2. Ittnerit. 
Itiner, Eleutherla. 11.29. Ittnerit. C.G. Gmelin, Schweigg. 
J. VL 74. Ittnerit. v. Leonh. Handb. 749. Ittnorit. Beud. 
Traite. IL 79. Ittnerite. Phill. Min. 132. ‘ 

K, Na, Ca, Al, Si, S. 

Der Bruch unvollkommen mufchlig, in's Unebene. 
Bon einem Bettglanz der zum Glasglanz neigt. Durch⸗ 
ſcheinend. Dunkel bläulich-, rauch⸗, aſchgrau. Spee. 
©. = 2,373—2,377 (Breith.). H. 55. — BD 
2, leicht unter ſtarkem Aufblähen und unter Entwickelung 
eines Geruches nach ſchwefeliger Säure, zu einem blaſi⸗ 
gen, undurchſichtigen Glaſe ſchmelzend. Im Borax leicht 
zu einem ungefärbten, durchſfichtigen Glaſe auflbslich. 


Kryſtallifirt: RD. 
Derb. 
Gehalt: nah C. Gmelin (a. a. O.) 























Kieſel⸗ Schwe⸗Thon⸗CGiſen⸗KaltNatron, Kalt Waſſer u. 

ſaͤure \felläure | erde | oxyd Schwes | 

felwaſſer⸗ 

ſtoff 

34,016 2,060 28 400 0,616 | 1,565 12,150 7,266 10,159 | 
| al: 

| | | - | fänre | 

| | | 0,751 | 

Anmerkung. 


Der Ittuerit findet füch in einem boleritifchen Schein am Kaiſer⸗ 
ſiuhl im Breisgau. 


3. Hauyn. 


Latialite. Gismondi. Hauyne. Bruun Neergaard, Journ. d. 
min. M 125.365. Latialite. Hauy. Tabl. comp. 62. Hauyn. 
Sausm. Handb. 545. Hauyne. Hauy. Traite. II. 335. Hauym. 
v. Leonh. Handb. 459. Hatıyne, Beud. Traite. II. 165. Hauy- 
ne. Phil. Min. 111. — 
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898 VIII. Kl.Oxyg. VID.Silic. VEU.Silic.mit Sulfaten. 


Krykallifict: O. W. RD.— Gewöhnlichfte Form: das Rhoms 
benpobefaeber; felten daſſelbe mit ben Würfelflädgen, oder mit 
diefen und den Ofaeberflächen. — Das Rhombendodekaeder zu: 
weilen abuorm verlängert, entweder nach einer durch zwei vier⸗ 
flaͤchige Eden, oder nach einer durch zwei dreiflaͤchige Eden ge: 
benden Achſe. — Die Oberfläche gewöhnlich glatt; zumellen 
uneben und rauh; auch wohl mit zugerundeien Ranten. 

Zu kryſtalliniſchen Körnern. Derb, dabei gewöhnlich Koskörs 
nig abgefondert. 

Gehalt: (1.) nah Klaproth (Beitr. VI. 375.) vom Laacher 
See; (2.) nah Bergemann (Nögger. Geb. in Rheinl. Weſtph. II. 


302.), fox Hauyn v. Laacher See; (3) nah Barrentrapp (Pogg. 
Ann. XLIX. 515.) vom Laacher See, fog. Hauyn von Niedermennig. 





























Kiefels | Schwe-| Thon: | Eifens |Natron] Kalk |Waffer | Schwer 
fäure |felfäurei erde | oxyd fel 

ı. 130 | — |2995 |30 |o |jı5 |25 | 10 
Man: |Schwes 
Eiſen⸗ gan⸗felwaſ⸗ 
oxydul oxyb | ferftoff 

2 I 38,50 | 8,16 |29,25 | 1,50 | 16,56 | 1,14 | 1,00 ‚00 
"tb.| 37,00 | 21,56 129,50 | 1,15 |12,24 | 8,14 | 0,50 | 1,50 
Gifen Wafler | Chlor 
3.| —333 9,170| 32,566! 0,041 | 17,837| 1,115 | 1,847 | 0,653 
“t 1] 35,012] 12,602| 27,415! 0,172 | 9,118]12,552 | 0,619 | 0,581 
Schwe: 
fel 
0,339 
Anmerkung. 


Der Nofean findet ſich In den vulfanifchen Gegenden unweit Ans 
dernach am Rhein in verfchledenartigen Geſteinen. In ber Nähe des 
Laacher Sees Tommt er in lofen Blöden vor, die aus einem kryſtalli⸗ 
nifchen Gemenge von glafigem Feldſpath, Hornblende, Augit, Mag⸗ 
neteiſenſtein u. ſ. w. beftehen; zu Rieden findet er fich in einem Leus 
citophyr; zu Niedermennig und Mayen In einem fchladigen Bafalt, 
ber fog. Mühlſteinlava. Die in dieſem Geſtein fich findende blaue 
Abänderung wird gewöhnlich zum eigentlichen Hauyn (Kalls Hauyn) 
gezählt, von welchem fie fich doch durch ihre chemifche Zuſammenfetzung 
unterfcheibet. rüber wurde bamit ber in bemfelben Geſtein zuweilen 
eingefchlofiene Sapphir (f. oben S. 249) verwechfelt. Ob das eben- 
falle für Hauyn angefprochene Foſſil, welches zu Pleit im Bimſtein 
und zu Tönnisein im Traß fih findet, zum Nofean ober zur britten 


Hauyn. Ä 8 


Sormation gehört, laͤßt fich in Ermangelung chemiſcher Aualyſen 
ſchwer entſcheiden. 


2. Ittnerit. 
Itiner, Elentheria UI. 20. Ittnerit. C. G. Gmelin, Schweigg. 
J. VI. 74. Stinertt. v. Leonh. Handb. 749, Itinsrit. Beud. 
Traits. IL 79. Ittnerite. Phill. Min. 132. * 

K, Na, Ca, Äl, Si, S. 

Der Bruch unvollkommen muſchlig, in's Unebene. 
Von einem Fettglanz der zum Glasglanz neigt. Durch⸗ 
ſcheinend. Dunkel bläulich⸗, rauch⸗, aſchgrau. Spee. 
©. = 2,373—2,377 GBreith.). H. 55. — BD 
L. leicht unter ſtarkem Aufblähen und unter Entwickelung 
eines Geruches nach ſchwefeliger Säure, zu einem blaſi⸗ 
gen, undurchſichtigen Glaſe ſchmelzend. Im Borax leicht 
zu einem ungefärbten, durchſichtigen Glaſe aufldslich, 

Kryſtallifirt: RD. 

Derb. 


Gehalt: nah K. Gmelin (a. a. O.) 


Kieſel⸗Schwe⸗Thon⸗LKGiſen⸗ Kalt INatron| Kalk Waſſer u. 
faͤurefelſaure erde | oxyd Schwe⸗ 











34,016 | 2,360 0,616 | 1,565 12,150) 7,266 | 10,759 


Rn! | fäure | 


| 
| 














28,400 | 


Anmerkung. 


Der Ittuerit findet ſich in einem bolexitifchen Schein am Kalfers 
fiuhl im Breisgan. ' 


3. Hauyn. 


Latialite. Gismondi. Hauyne. Bruun Neergaard, Journ. d, 
min. N 125. 365. Latialite. Hauy. Tabl. comp. 62. Hauyn. 
Sansm. Handb. 545. Hauyne. Hauy. Traite. IL. 335. Hauyn. 
v. Leonh. Handb. 459. Hatyne, Beud, Traite. II. 165. Hauy- 
ne. Phill. Min. IM. 
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it, Ca, A, Si, 8. 

Dr Bruch muſchlig, in's Unebene. Bon Glas⸗ 
glauz. Vom Durchſichtigen in's Durchſcheinende. Smal⸗ 
te⸗, himmel⸗, berlinerblau, zuweilen in's Grünliche, zu⸗ 
mal bei durchfallendem Licht. Spec. G. = 2,68 — 3,33. 
H. — 6. — B. d. L. für ſich ſchwer und ruhig zum 
weißen Glaſe ſchmelzend. 

Kryſtallifirt: O. RD. 


In kryſtalliniſchen Körner. Derb, dabei Förnig abgefondert. 
Behalt:. 


u. 8. ®melint Ktefel: | Schwe: | Thons | Eifen: | Kali | Kalt | Schwer 
(Schweigg. J.ſ ſaͤnre felſaäure erde | oxyd felwaſ⸗ 
xtV. 325. . ferfoff 
KV. 1.) u. Berl, 























v. Marino | 35,48| 12,39 | 18,87 | 1,16 15,45 [12,001 3,45 


Anmerkungen. 


1. Der Hauyn wurde zuerft von Vanqnelin chemiſch zerlegt 
(Journ. d. min. M 125. 376... Bel der Ptnalyfe faud aber ein 
großer Verluſt Statt, daher das Refultat derfelben hier nicht mitge⸗ 
theilt worben. 

2. Der Hauyn findet fich in alten Answürflingen am Buße des 
Befuvs, im Gemenge mit Glimmer, Veſuvian, Augit u. f. w. Haͤn⸗ 
fig kommt er in der Lava des Bultur» Berges unweit Melfi vor. 
Ebenfalls in Lava trifft man ihn an mehreren Stellen in der Cam⸗ 
pagna von Rom, namentlich in der Nähe von Gapo die Bove an. 
Im Beperin findet ex fich in den Gegenden non Albano und Marino. 
In Anvergne und am Gantal foll der Hanyn an einigen Stellen in 
bafaltifchen und phonclitgifchen Geileinen vorfommen. Bon dem an: 
geblichen Hauyn in vulfantfchen Befleinen der Mheingegend, war oben 
bereits die Rede. 

3. Inter den alten Answürflingen des Veſuvs findet fich in ef 
nem weißen, feinförnigen Kalfftein zuweilen ein Foſſil, welches Aehn⸗ 
lichkeit mit Lazurſtein hat, aber Hinfichtlich der Mifchung dem Hauyn 
näher zu fliehen fcheint. Es findet ſich derb, In Platten: if ‘im 
Bruce eben, in das Erdige; theils matt, theils ſchimmernd; un: 
durchſichtig; ultramarinblau. 2. Gmelin fand darin: Kiefelfänre 
47,1 Thonerde 18,5 Gifenorydb 13,7 Kali 6,4 Kalt 5,4 Schwefelfäure 


Hauyn. a er 1} | 


1,3 Schwefelwafferſtoff? 1,0 Kohlenſäure? 1,0 Spuren von Mangan: 
oryb und Waſſer (Schweigg. 3. XIV. 325... ine Wiederholung der 
Aualyfe tiefes Minerals iR wunſchenswerth. 

4. Weber ben Hauyn: Leop. Gmelin, Observationes Dryalo- 
gnosticae et chemicae de Hauyna, Heidelb. 1814. 


4 Lazurſtein. 


Zaxpesgoc. Theophr. de lapid. $.43. Sehneid. 23. Dionys, 
orbis terrae descript. v. 1105. Sapphirus. 'Plin. hist. nat. 
XXXVII. 9. s.39. Hard. II. 783. 'Isidorus orig. XVI.9 Zeo- 
lites Lapis Lazuli. Waller. syst. min. I. 3%. Lafurfiein: 
Hauém. Handb. 543. Lafurftein. Wern.. 85. Lazulite, 
Hauy. Traite. 11. 53. Lafurflein. v. Reoh. Handb. 460. 
Outremer. Beud. Traite. II. 164. Lapis- -Lazuli. Phill, 
Min. 131. 


Na, Ca, Al, Si, 8. en 

Der Bruch uneben, in's Mufchlig. Wenig glän⸗ 
zend, oder ſchimmernd; von Bladglınz. An den Kanten 
durchſcheinend. Ultramarinblau von verſchiedenen Graben 
der Höhe, zuweilen in das Smalte⸗, Verlinerblaue. Side 
blauer Strich. Spa. G. =2,5—3. H. ⸗ 5,8. 7 B. 
d. L. für ſich ziemlich leicht mit einigem ufwallen zu 
einem Weißen Glaſe ſchmelzend. Im Vorax ‚unter Brau⸗ 
ſen zu einem klaren, farbloſen Glaſe auflöslich. Das 
noch nicht aufgelöſte Stück leuchtet ſtärker als das Glas, 
Das Pulver wird von Salzſäure, unter Entwickelung 
von Schwefelwaſſerſtoff, ſchnell entfürkt, 

Sehr felten kryſtallifirt: RD. — Die Oberfläche rauh. 


Derb, eingeſprengt. 


Gehalt: (1.) nach L. Gmelin (Schweigg. N. X. 329.); (2.) 
nad Barrentirapp (Pogg. Aım. XLIX. 615.) 


| Kiefele’Schwez| Thons [Natron | Kalt | Talf- | Eiſen⸗ Waſfer u. 
ſaäͤure felfäure} erde erde | oxyd Schwefel 
I. 49 2 11 8 16 2 4 Spuren 
Waſſer Eiſen Schwefel 
2.| 45,50! 5,89 | 31,76| 9,09 | 3,52 ! 0,12 | 086 0,5 
Chlor 
| — 0,8 
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Anmerkungen. 


1. Die ältefle Analyfe des Lazurfleins von Marggraf (Chim. 
Schriften. 1. 121.) bat das Verdlenſt, daß baburch bie frühere Mei- 
nung, welche bie blanue Warbe einem Kupfergehalte zuichrieb, wider⸗ 
legt worden. Durch eine fpätere Analyfe von Klaproth (Betr. L 
196.) wurde die Zufammenfehung bes Lazurfteine zwar genauer als 
ed buch Marggraf gefcheben war, ausgemitielt, aber ber Natron⸗ 
gehalt überfehen. Dagegen wurben 28 Pret Tohlenfanrer Kalk unter 
den näheren Beflandihellen aufgeführt. Ohne Zweifel wirb biefer 
Gehalt einer fremden Beimengung zugefchrieben werben dürfen, fo 
wie auch die abweichenden Mefultate der neueren Analyfen wohl zum 
Thell wenigfleus barans zu erflären feyn dürften, daß der Lazurſtein 
felten ganz rein it. Elöment und Deformes fanden in dem aus 
bem Lazurftein bargeftellten Ultramarin: Kiefelfäure 35,8 Thonerbe 
34,8 Ratron 23,2 Fohlenfaneren Kalk 3,1 Schwefel 3,1 (Ann. de Chim. 
Mars 1808.). 

2. Die Farbe des Lazurfleins unb Hauyns rührt von einer 
Schwefelverbindung, vermutglich von einer Verbindung bes Schwefele 
mit Giſen her. Nah den von Barrentrapp mit dem fünftlichen 
Ultramarin angeftellten Berfuchen, nimmt die Intenfität der Farbe 
befielben mit dem Gehalte an Gifen zu. 

3 Der Lazurfteln enthält oft Glimmerſchuppen, koͤrnigen Kalt 
und Schwefelfies beigemengt.e Der lehtere wurde fchon von ben Alten 
bemerkt, indem fie angeben, daß ber Sapphir Golbpunfte enthalte. 

Es fegeint, daß der Lazurſtein hauptſächlich im förnigen Kalt 
bricht. Unweit ber Mündung der Sludianka In den Baikal⸗See fins _ 
bet er fih nach ber Beobachtung von Larmann (Pallas, R. nor⸗ 
pifche Beitr. V. 306.), an der Gränze von Granit und Marmor. Gr 
kommt in verfchiebeneu Gegenden von China und In Tübet vor; au= 
erbem befonders in der Tatarei, namentlich in Badakſchan. (Marco 
Polo, Viaggi. I. J. Wood, A pers. narrative of a journey to the 
source of tho river Oxus by ihe route of the Indus. London, 
1841.) 

4. Der Lazurftein war ſchon im Alterthum fehr geſchaͤtzt und IR 
bis zu den neueren Zeiten als Material zu verjchiedenen Kunſtar⸗ 
beiten verwandt worben. Gr dient zu gefchnitienen Steinen, zur flo- 
rentiner Steine Mofait, zu mancherlei Bijouteriewaaren, zu Bafen, 
Dofen u. dergl., zu architeftonifchen Verzierungen. Vormals war 
bie Benutzung bes Lazurfleins zur Bereitung tes Achten Ultramas 
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rins, einer ſchönen und koſtbaren, beſonbers für die Oelmalerei wich⸗ 
tigen blanen Farbe, von groͤßerer Bebeutung als gegenwärtig, nach⸗ 
dem zuerſt buch Chr. Bmelin ein Verfahren aufgefunden worden, 
dad Ultramarin künſtlich barzuftellen, und nun dieſe Bereitung an 
mehreren Orten fabrikmaͤßig betrieben wird. 

5. Ueber die Kenniniß der Alten vom Lazurſtein und über das 
Ultramarin: Joh. Bedmann, Beiträge zur Geſchichte der Erſin⸗ 
dungen. III. 176. 








Siebente Unterorbnung. Silicate mit 
Garbonaten. 


Bon Salzſäure unter Entwidelung von Kohlenſäure, 
welche ein Aufbraufen bewirkt, zerfeht. 





1. SKupferblau. 

Kupferblau. ©. Rofe, Reife nach dem Ural. I. 414. 

Si, C, Cu ‚#. 

Amorph. 

Der Bruch eben, bis muſchlig. Wenig glänzend. 
An den Kanten durchſcheinend. Lichtlazurblau. Blau⸗ 
lichweißer Strich. Mit dem Meſſer ritzbar. — Mit 
Salzſäure gekocht, wird das Kupferoxyd unter ſtarkem 
Brauſen ausgezogen, und es bleibt die Kieſelſäure in der 


Form des angewandten Stückes zurück. 
Derb. 


Anmerkungen. 


1. Das von G. Roſe mit dem Namen Kupferblau belegte Foſ⸗ 
ſil fcheint von dem Mineral, welches Breithaupt mit bemfelben 
Namen bezeichnet hat (f. oben S. 750), verfchieben zu feyn. 

2. Das Kupferblau kommt mit Gifenocher gemengt, und zuwei⸗ 
len mit einer Rinde von Kiefelmalachit umgeben, anf ben Turjinfchen 
Kupfergruben am Ural vor. 
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2. Ganerinit 


se a6 


—— Grundform unbekannt. Blätter 
durchgang: vollkommen nach den Seitenflächen eines re⸗ 
gulär ſechsſeitigen Pridma. _ 

Spe. ©. = 2,455—2,79. 9. =5.— B2%, 
weiß und undurchfichtig werdend, und für ſich Leicht zu 
einem weißen, blafigen Glaſe ſchmelzend. Im Borar 
Teicht und unter ſchäumender Entwidelung von Kohlen⸗ 
fäne, zu einem klaren, farblofen Glaſe auflöslich. 


1. Sancrinit. 

Gancrinit. ©, Rofe, Bericht üb. d. erganbl. 6 . K. Preuß, 

Akad. d. W. 1839. 56. Reife nach dem Ural. I 55. 

Na® Si + 2A1l5i + CaC — Siefelfäure 39,11 Thon⸗ 
erde 28,98 Natron 17,65 Kalt 8,02 Kohlenfäure 6,23. 

Der Bruch uneben. Auf den Spaltungsflächen ſtark 
perimutterartig, Übrigens fettartig glänzend. Durchſchei⸗ 
nend, in dünnen Stüden durchſichtig. Licht roſenroth. 
Spe. ©. = 2,454. 9.=5,5. — In Sale oder Sal 
peterſäure leicht und unter ſtarkem Aufbraufen zu einer 
Maren Flüſſigkeit aufloslich, die nach einiger Zeit gela- 
tinict. 

Kryſtalliniſch derb, zum Theil mit bünnflänglicher, ſtark ver 
wachſener Abſonderung. 


Gehalt: 
nach G. Hofe | Kiefels | Thons |Ratron| KaliKalkKohlen⸗ 
(Pogg. Ann. fäure | erde fäure 
xLYi, 779) 
a. | 40,59 | 28,20 | 17,38 | 0,57 | 7,06 | 6,38 
v. 1 20,26 | ag2a | 17/86 | 0, | 7,3 | 688 























Eine Spur von Ehlor. 
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Anmerkungen. 


1. Man kann die chemifche Zufammenfehung bes Gancriults 
als eine Verbindung von Nephelin⸗Subſtanz mit Eohlenfanrem Kalt 
betrachten. 

3. Der Caucrinit findet ſich in geringer Menge im Miascit bes 
Stmengebirges, beſonders mit Claͤolith verwachlen. 


2. Stroganomit. 


Stroganowit, R. Hermann, Bulletin de la Societ&. Imp. des 
naturalistes de Moscou. 1845. M I. 241. 


1 8 + 2A Ca 

Der Bruch uneben. Auf den Spaltungsfläcden glän⸗ 
zend, zwiſchen Glas⸗ und Yettglanz; auf dem Drucke 
ſchimmernd. Stark durchſcheinend, ftellentweife halbdurch⸗ 
ſichtig. Lichtgrün. Specr. G.— 2,79. 9.=5. — Ge 
pulvert in Salzſäure unter Entwickelung von Kohlenſäure 
und Abſatz von pulverfoͤrmiger Stiefelfäure aufloͤslich. 

Kryſtalliniſch derb. 

Gehalt: 
nah Hermann | Kiefel- 
(a. 0. DO. 243.) | fäure 
40,58 


Kalt Natron 


Thon- 


erbe 
28,67 


Kohlen» 
fäure 


6,40 


Gifens m. 
Mangan 
n 
0.89 























20,20 | 3,50 


Anmerkungen. 


1. Nah Hermann foll der Stroganowit nur zwei, einander 
beinahe rechtwinklig ſchuͤeildeude Blaätterdurchgaͤnge beſigen. Diefe 
Angabe läßt ſich mit der obigen, von G. Roſe berrährenden Veſtim⸗ 
mung ber Structur des Cancrinits nicht reimen. Sollten wirklich 
beide Foſſilien hinſichtlich der Blätterdurchgänge ſolche Verſchiedenhei⸗ 
ten zeigen, daß ein abweichendes Kryſtalliſationenſyſtem dadurch ange⸗ 
bentet wird, fo würben fie nicht, wie hier geſchehen, ale Formatio⸗ 
nen berfelben Mineralfubflang betrachtet werben Tönnen, wofür doch 
bie Uebereinfimmung im Stöchicmetrifchen ihrer Mifchung fpricht. 

3. Der Stroganowit findet ih in Blöden und Gefchieben in 
der Stüdänfe, einem Fluſſe Dauriens. 








Achte Unterordnung. Silicate mit Boraten. 


Als feines Pulver vor den Löthrehre mit ſaurem 
ſchwefelſaurem Kali und Flußſpath zuſammengeſchmolzen, 
der Flanme eine vorũbergehend grüne Färbung 

ertheilend. 





1. Datolith. 


Datolith. Esmark. Karſten, in Klaproth's Beitr. IV. 354. 
Hausm., in Weber's Beitt. z. Natk. IL 53. Handb. 865. Das 
tHolith. Bern. 167. Chaux boratse siliceuse. Hauy. 
Traite. L 590. 3. Th. PI. 32. 28. 29. Humboldtite. 
Levy, Ann. of Phil. N. S. V. 130. Prismatic Dystome- 
Spar. Haid. Treat. on Min. by Mobs. II. 220. Pl. XII. XII. 
67-70. Datolityfpath. v. Leonh. Haubb. 286. Datholite. 
Beud. Traite. IL 250. Datholite, Phill. Min. 179. Prismas 
tiſcher Dyſtom⸗Spath. Mohs Phyf. 241. Fig. R—9. 
Ca’ 5° +3CaB + 3H — Ktiefelfäure 37,910 Bor 
fäure 21,482 Kalt 35,068 Wafler 5,540. 
Klinorhombifh, mit makrodiagonaler Abweichung. 
on 
Grundform: klinorhombiſches Oktaeder von 3. su 
133°47', 77°41, Abweichung: — 1°41'304, Neis 
gung von A gegen B = 91°41/30°! (Levy). Blät- 
terdurchgang: unvolllommen nach B und E, in erfterer 
Richtung gewöhnlich etwas deutlicher als in den letzteren. 
Der Bruch unvollkommen mufchlig, in's Unebene, 
felten in das Splittrige. Auf den Kryſtallflächen von 
Glasglanz, auf dem Bruche von einem zwiſchen Glas⸗ und 
Bettartigem das Mittel Haltenden Glanz; bei fplittrigem 


Bruce matt. Vom Wafferhellen bis in das Durchſchei⸗ 
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nende. Milch⸗, graulich⸗, gelblich, grünlichweig, zus 
weilen in das blaß Rauchgraue, Seladongrüne, felten 
honiggelb. Weißer Strich. Spec. G.33,35. H. ⸗ 
5,5 — B. d. L. im Kolben etwas Waſſer ausgebend. 
Für ſich mit Aufblähen Leicht zum klaren Glaſe ſchmel⸗ 
zend; die Flamme grün färbend. Im Borax leicht auf⸗ 
löslich. Mit Salzfäure vollkommen gelatinirend. Die 
eingedickte Auflöfung ertheilt dem Alkohol die Eigeunſchaft, 
mit grüner Flamme zu brennen. 
Kryſtallifirt: FI. PIP Haid) = 122°0. P‘(n)=120°51°. A(b). 
Bis). B'(u). D’(d)=115°45°. E(f)—= 77030‘, 102°30°.— BB’Y, 
— 100°34°, 79026‘. BB’2(g) = 116°9°, 63°51. BB'3 — 134° 
53'30”, 45°6°30”. B’BY, — 10805930“, 71°0'30”. B’B2 — 
— 136°16°, 43°44.— BAY,la) 43056". BAY, BAY, — 450 
b.— BAY, (0)= 7704. BAY, (re) = 93026. — BD’Me) = 
13203. — BDA) = 148046. BD’5(m)— 153064. — BD2(q) 
— 83053, — (BAY,. DB’%Y,)(i) = 110023. — (B’AY,. BD’Y,\h) 
— 121035. (BAY, D’BY,)(p) = 95°%. Bon, biefen Flächen 
kommen am Häuflgfien vor: P.A.B.D’. E. BB2. BA’. BD’2. 
Gewöhnliche Kombinationen: 4P.4P‘. — 24. 4E. — 2A.2B. 


AE. — 2A.4E.4BB’2.— 4P. 4P.. 24. 4E. — 2A.2B.2B‘.4E. 
— 24. 4E. 4BB’2.4BB2.— 4P.4P“, 2A. 2B.4E.— 2A.2B. 


AE.2BAY,.ABD’2.— 2A.4E.4BB2.2BAY,.4BD°2.— 2A. 
2B.2B". AE. ABB’2.4B°BY,.— 2A. 2B“. 4E.4BBY,. 2BAY,. 
2BAY,.— AP.2A.2B. 4E. 4BD2. ABAY,.— AP. AP“ 2A. 
AD‘. 4E. 2BAY,. 2BAY,.— AP. 2A. 4D' 4E. ABB‘2. 2BAY,. 
ABD’2.— 2A.2B.4E.4BB'2.4B’AY,ABD’2.ABD’2.— 4P. 
24.2B.4E.4BB’2.4D’.2BAY,.4BD’2.— 4P.4P“.2A.2B.4E. 
AD. AB/AY,. 2bAY,.2BAY,.— AP. 2A. 2B. 4D. 4E. ABB, 
2BAY, 2BAy,.4bD'2.— AP. AP“. 2A. 28. 4D“. 4E, ABB'Z. 
aBAYy.. ABAY, aBp‘2. 4B°D2. 4(BAY,. DB). — 4P. 4P“. 
24. AD“. 4E. 4BB'2. 2BAY,. AB'AY,. 4B'AY,. 4BD2. 4504. 
ABD*5, 4BD2. 4(BAY,. DDY,). 4(B'AY,. RD'Y,). 
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Oft ſaͤumtliche Flächen eben und dann balb vollkommen glatt 
und ſtark glänzend, bald weniger glatt und glänzend, Bald matt. 


Die vertikalen Flächen zuwellen vertffal gereift. Fl. BAT, zu— 
weilen nach drei Richtungen, parallel den Gombinationsfanten 
mit A und P gereift. Fl. P‘ und D’ an manchen Kryſtallen ran. 
Die gewöhnlich aufgewachfenen Kryſtalle find in der Richtung 
der Hauptachfe Häufig etwas verlängert, feltener in berfelben 
Richtung etwas verfürzt, zumellen von normalen Dimenflonsver: 





haͤltniffen. 
Derb, dabei koͤrnig, zuweilen ſtaͤnglich abgeſondert. 
Gehalt: 
n. Klaproth | Kiefel- IBorfänre] Kalt | Wafler 
(Beite. IV. 369.) | fäure 
9. Arendal 36,5 24,0 35,5 4,0%) 
». Vauquelin 
(Lucas Tabl. meth. 
Hu. 71.) 
ebenbaher 36,66 | 21,67 | 34,00 | 5,50 
n. Stromeyer 
(Bött. gel. Anz. 
1828. 86.) 
v. Andreasberg | 37,36 | 21,26 | 35,67 | 5,71 
f n. d h Re ntl 
Schweigg. LII. 
3, 
ebendaher 38,51 | 21,34 | 35,59 | 4,60 
n. Rammeisberg 
(Pogg. Ann. 
XLVIl. 169.) 
dv. Arendal a. | 37,648 | 21,210 | 35,407 | 5,705 
b. | 37,520 | 21,377 | 35,398 | 5,705 
v. Anbreasberg | 38,477 } 20,315 | 35,640 | 5,568 














*) ine geringe Spur von Elfen nnd Manganoryd. 


Anmerkungen. 


1 Der verſtorbene Esmark erkannte in dem Datolith ven 
Arendal nicht mur zuerſt eine beſondere Mineralſpecles, ſondern fand 
darin auch den Borfäuregehalt auf. Seine Analyſe (Handb. 866.) 
wurde duch Klaproth, dem, ale er die Unterfuchung bes Datoliths 
unternahm, jene Auffindung unbefanut gewefen zu feyn fcheint, im 
Ganzen beftätigt, zugleich aber in Anfehung ber quantitativen Bes 
ſtimmung der Beſtandtheile berichtigt. 

2. Das Kryftallifationenfuftem bes Datoliths wurde anfänglich 
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für ein orthorhonbiſches gehalten. Als ſolches If es noch in ber 
zweilen Ausgabe von Hauy's Traitö de Min. dargeſtellt. Lévy 
wies bei einer von ihm für eine verſchiedene Mineralfpecles augefpros 
chenen, und mit bem Namen Humbolbtit belegten Abänderung, ein 
Hinorhombijches Syflem nad. Daß ein folches auch dem Datolith 
eigen if, erfannte Mobs an der Art ber Symmetrie der Kryſtalliſa⸗ 
Honen (Orund = Riß. IT. 253.), bei benen er übrigens bie Hany’fchen 
Minfelbeflimmungen beibehielt. Wollafton fand barauf, bag der 
fog. Humbolbtit gleiche Beſtandtheile mit bem Datolith befißt; und 
Haidinger vereinigte In ber englifchen Ausgabe ber Mineralogie 
von Mohs, aus kryſtallographiſchen Gründen, beide Minerallörs 
per, indem er von ben Loéͤvy'ſchen, auf den fog. Humbolbtit fidh 
beziehenden Winkelbeſtimmungen Gebrauch machte. Abgefehn von ber 
Symmetrie der Flächen: Eombinationen, giebt auch bei dem Datolith 
ſchon das Anlegegoniometer die Ueberzeugung, daß bie Fläche A mit 
ber Fläche B keinen rechten Winfel macht. Unbegreiflih iſt es daher, 
bag Levy dennoch die Unterfcheibung von Datolith und Hums 
bolbdtit, und bei erfterem bie Annahme eines orthorhombifchen Kry⸗ 
Rallifationenfyftems beibehalten hat. (Description d’une Collection de 
Mineraux formee par M. Henri Heuland I. 179. 182. Pl. XIV. Fig. 
1-4. PL XV. Fig. 1—3.) 

. 3 Der Datolith iſt ber Verwitterung unterworfen. Er verliert 
da, wo bie Luft mit ihm in Berührung kam, 3. B. am Ausgehenden 
der Gänge, auf welchen ex fich findet, feinen Glanz und feine Durchs 
figtigkeit. Seine Farbe bleiht, er wird wmürbe und zerfällt zulegt. 
Das matte Anfehen mancher Kryflalle beutet den Anfang ber Verwit⸗ 
terung an. 

4. Der Datolith findet fi auf Lagern, Gängen, Kläften, und in 
Blafenräumen von Mandelfleinen. Auf Magneteifenfleins Lagerflätten 
{m Gneus kommt er in ber Gegend von Arendal In Norwegen, naments 
lich auf ber Nöbebroes@rube, mit Kalkſpath, Flußſpath, Quarz, bich- 
tem Prehnit (Stand. Reiſe. IL 167.) und auf ber zu Gödermanlanb 
gehörigen Inſel Uts vor. Von befonderer Schönheit und in mannichfal- 
tigen Kruftallifationen findet er ſich fu der Gegend von Andreasberg am 
Harz, und zwar fowohl auf eigenen fchmalen Gängen im Diabas mit 
Duarz, Kallſpath, Brehnit, im Wäfchgrunde und Im Trutenbeek In der 
Mähe des Oderhauſes, als auch auf den Im Thons und Kiefelichiefer 
auffeßenden Silbererggängen, namentlich auf ben Gruben Samfon und 
Bergmannstrof, mit Apophyllit und Axinit, Der fogenannte Hum⸗ 


3. S. Botryolich. gli 


boldtit Tommi zu Sonthofen in Baiern anf Kaffpath «Gängen in 
einem Sanubſtein, auf ber Seiſſer⸗Alpe nud zu Theiß bei Klaufen In 
Tyrol, in der Gegend von Edinburgh, zu Hamden in Connecticut, 
in Blafenräumen von Mandelſteinen vor. Zu Nieverficchen bei Wolf⸗ 
Rein in Rheins Bayern, Middleſield in Connecticut und Bergen: 
Hi in New⸗Jerſey foll Diorit das Muttergeflein des Datolithe feyn. 

5. Der Datolith würbe, fände er fich in größeren Quantitaͤten, 
ein trefliches Flußmittel bei manchen metallurgifchen Prorefien dar⸗ 
bieten Fönnen. 





2. Botryolith. 


Botryolitb. Hansm. v. Moll's Efemer. d. Berge n. Hätienk. 
IV. 3. 393. Handb. 863. Botriolith. Wern. 169. Chaux 
boratée siliceuse concr&tionn&e mamelonn&e. Hauy. 
Traite. L 691. Safer Datolith. v. Leonh. Handb. 287. Bo- 
tryolite. Beud, Traite. I. 252. Botryolite, Phill. Min. 180. 

Ca: Si? + 3CaB + 6H — Kiefelfäure 35,920 Bor: 
fäure 20,355 Kalt 33,227 Waſſer 10,498. 

Kryſtalliſation unbekannt. 

Auseinanderlaufend zartfaſerig, dabei mit ſchaaligen, 
der krummflaͤchigen äußeren Geſtalt entſprechenden Abſon⸗ 
derungen. Inwendig ſeidenartig ſchimmernd, einer Seits 
in das Wenigglänzende, anderer Seits in das Matte. 
Durchſcheinend oder nur an den Kanten. Kreide⸗, milch⸗ 
weiß, licht aſchgrau, blaß roſenroth, blaß fleiſchroth; 
verſchiedene Farben zuweilen in ſchmalen Streifen wech⸗ 
ſelnd. Weißer Strich. Spec. G.—2,885 (ſtlapr.). H. 
— 5—25,5. — V. d. L. im Kolben viel Waſſer aus⸗ 
gebend. Für ſich mit Aufblähen leicht zum klaren Glaſe 
ſchmelzend; die Flamme grün färbend. Im Borax leicht 
aufloslich. Mit Salzſäure vollkommen gelatinirend; die 
eingedickte Auflöfung ertheilt dem Alkohol die Eigenſchaft, 
mit grüner Flamme zu brennen. 

Kleins, felten großtraubig, kleinnierenfoͤrmig; zuweilen als 

Meberzug von Kalkſpathkryſtallen. Entweder mit feingeförnter, 
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oder mit druſiger Oberflaͤche, Im erſteren Falle matt, im lebte: 
zen wenigglaͤnzend, zwifchen Wachs⸗ und Glasartigem. 
Gehalt: 
n. Klaproth |RiefelfäurelBorfäure] Kalt |Eifenoryb) Waller 
(Beitr. V. 125.) | 36,0 |135 139,5 | 1,0 6,5 
n. Rammelsberg 
(Santwört. I. 188.) 
8. 




















36,085 | 19,340 | 352155 — 8,635 
u. Thon» 
erde 
b. ! 36,390 | 18,342 |34,270| 0,774 |10,224°) 
* als Berlufl. 
Aumertungen. 


1. Der verflorbene Esmark vermuthete nach bem Berhalten 
des Botryoliths vor dem Löthrohr, einen Borfäuregehalt in demſel⸗ 
ben, welches durch eine zu Fahlun von dem verewigten I. Gottl. 
Gahn und mir bamit vorgenommene chemifche Unterfuchung Beſtaͤti⸗ 
gung erhielt, 

3. Der Botryolith nimmt durch DVerwitterung ein mehr und 
weniger erbiges Anfehn an, wobei er Glanz und Durchſcheinheit 
verliert. 

3. Der Botryolith Hat ſich bis jetzt allein auf ber Deſtre⸗Kjen⸗ 
lie Grube unweit Arendal im fühlichen Norwegen gefunden, wo er 
anf einem Magneteifenflein-Lager im Gnenfe, mit Kalkſpath, Quarz, 
Schörl und Schwefelties vorfommt (Stand. Reife. IL 168.). 





3. Zurmalin. 


Turmalin. Hausm. Handb. 638. Turmalin. Schörl. Wern. 
42. 43. Tourmaline. Hauy. Traits. IH. 14. Pl. 76. 77. Fig. 
195-214. Turmalin. v. Leond. Handb. 446. Tourmaline, 
Beud. Traite. II. 158. Tourmaline. Phill. Min. 147. Rhoms 
boedrifher Turmalin, Mohs Phyſ. 387. Fig. 183-185. 
Der rothe, edle Turmalin: Tourmaline apyre. Hauy. Tabl. 
comp. 39. Apyrit. Hausm. Handb. 642. Siberit, Daou⸗ 
zit, Rubellit der Auct. Der blaue: Indicolit. Eine Abän- 
derung bes gemeinen Turmalins: Aphricit. d' Andrada, Sche⸗ 
rer's Sour. IV. 19. 

Trivialuamen: Afchenzieher, Stangenfhörl, Grau⸗ 
pyenfhörl. 
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Si, B,C,Äl, Ke, Fe, Mn, Mg, Ca, Na,L, K. 

Monotrimetrifch, mit rhomboedriſchem Typus. Subft. 
Grundform: ſtumpfes Rhomboeder von 133°26’, 46° 34! 
(Hauy.) ). Dft ungleiche Ausbildung der Kryſtallen⸗ 
den und Hemiedrie in der horizontalen Zone. Blätter 
Durchgang: unvollkommen na P und B. 

Der Bruch mehr und weniger vollfommen mufchlig 
oder uneben. Don Glasglanz. Weißes Pulver. Sper. 
G. = 3—3,3. H. = 6,5—7,5. Durch Reiben poſitiv 
eleftrifch werbend; durch Erwärmen in verfchledenem Gra⸗ 
de tenminal = polarifche Elektricität erlangend. — V. d. 
2, für fi mehr und weniger anfchiwellend und, bald zu 
einem verſchieden gefärbten Glaſe oder zu einer Schlade 
ſchmelzend, Bald nur an der Oberfläche ſich verſchlackend 
oder an den Kanten ſchmelzend. Im Borax mehr und 
weniger leicht auflöslich, wobei Gasentwickelung ſich zu 
zeigen pflegt. Als Pulver von Salzſäure nicht angegrif⸗ 
fen, von Schwefelſäure unvollkommen zerſetzt. 

a. Edler. Vom Waſſerhellen bis in das an den 
Kanten Durchſcheinende. In der Richtung der Achſe we⸗ 
niger durchſichtig als ſenkrecht auf dieſelbe. Von man⸗ 
nichfaltigen rothen, braunen, grünen, blauen Farben, 
darımter roſen⸗, pfirſichblüth⸗, karmin⸗, colombinrothe, 
ſo wie piſtacien⸗ und lauchgrüne Abänderungen beſonders 
ausgezeichnet, ſelten weiß oder farbenlos; bei aufſallen⸗ 
dem Lichte oft ſchwarz. Bon verſchiedenen Farben oder 
Farbennüancen in der Richtung der Achſe und fenfrecht 
Dagegen. Zuweilen an demfelben Kryſtallindividuum vers 
ſchiedene Karben an den entgegengefeßten Enden, gewöhn⸗ 





*) Kupffer fand den Seitenkantenwinkel des primären Rhomboe⸗ 
ders an einem ſchwarzen Turmalin aus Sibirien = 133°13° 
an einem grünen Turmalin vom St, Gotiharb == 13308° 
an einem rothen Turmalin aus Sibirien = 1332, 
(Preisichrift ©. 112.) 
38 
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lich in einander verlaufend und mit verſchiedenen Graden 
der Durchſichtigkeit verknüpft; oder in Zonen, welche die 
Achſe rechtwinklig fchneiden, wechſelnd; oder parallel der⸗ 
felben, indem der Kryſtallkern von anderer Farbe als 
feine bald dickere bald dünnere Schaale, 


Kryſtalliſirt: Fl. PP Hauy). Alk). Bis). EN). G(n) = 155° 
9°, 24°51°. — BB3(h)— 158013’, 141947°. BB, G. Rofe) 


= 169012°, 147048. — AH2(g) = 155°9°, 24°51°. HAY,(r) 


— 76°50°, 103°10°. — FAY,(z)==133°36°, 46034. FAY,(o) 


= 108%21°, 7639. FAY,(ır' &. 8.) — 81740‘, 98%20°. FAYıo 


(ör' ©. R.) = 72024, 107°36.— KG, (St. 2 ©. R.). XGV it) 
== 149027°, 116023°, 104929. KGY,(u) = 137028‘, 11496‘, 
"13009. — (FAY.. GK2)(x) = 136052‘, 158049‘, 66°55°. (FAY,. 


xRGV)(Gk. v G. R.). 


In den Combinationen find bie Flaͤchen ber horizontalen Zone 


giewoͤhnlich ſehr vorherrfchend, fo daß bie Kryſtalle als mehr und 


: weniger lange Säulen ericheinen. Selten bieten ſich die Flaͤchen 


beider Kryftallenden der Beobachtung dar, indem fie entweber 


nicht vollftändig ausgebildet, ober verbrochen find. Die Hemis⸗ 


drie ber horizontalen Zone iſt zumal ben #1. E eigen, kommt 
aber audj Bei den $1. BB3 und BB7, vor. Drei Fl. E find 


5 entweder allein vorhanden, regulär breifeitige Prismen bildend, 
:. oder in Gombination mit 6B, neunfeltige Prismen barflellend, 


‚, an weldden bald 3E, bald 6B vorhersfchen, ober auch beide 


. Flaͤchen⸗Arten mehr im Gleichgewichte find; zumellen auferbem 


mit 12BB3, ober 6BB3. Nicht Häufig zeigt fich das zwoͤlfſei⸗ 
tige Prisma 6B.6E, an welchem dann die eine Hälfte von E 


2wohl das Uebergewicht über bie andere hat, oder das achtzehns 


19 


ſeitige 6B.6E,6BB3; am Seltenfien das breißigflächige 6B. 6F. 
128B 3. 63B7,.. Wo bie Ausbildung ber Kryſtallenden beobach⸗ 


tet werben kanu, find dieſe entweder ſymmetriſch, und zwar am 
‚Häufgfen buch bie primären Blächen begraͤnzt, oder afymmes 


n triſch ausgebildet, indem fie eine polariſche Hemiedrie zeigen, bie 


in dem Mangel einer Fl. A, oder ber Hälfte ber Flaͤchen von 
Nhomboedern — unter denen nächſt ben primären, bie Fl. FAY, 
am Häufigken vorzufommen pflegen — und don Bipyramoiden 
belebt. Finden ſich an beiden Kryſtallenden biefelben Flaͤchen, fo 
find die Größenverhältniffe derſelben nicht felten abweichend. Zu 
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ben an vollſtündigen Kryſtallen des edlen Zurmalins beobachteten 
Gombinationen gehören folgende: 
Bertifales Prisma. 

1. 6B.3E. 

2. 6B.3E. 

3 6B.3E. 

4. 6B.6E.12BB3. 6BBY.. 

Ende A. 

1. 3P. 
2. A.3P.3G. 
3. A. 3P. 36. 
4. 3P. 36. 3BA.. 3FAV. BFAII. 6KGV,.6KG!,. 

G(FAV. GK2).6(FANY,.KGY,). 
Ende B. 

1. 3P.3FAY,. 

2. 3P.3FAY,.. 

3. A.3P.6KGY,. 6(FAY,. GK2) 

4. A.3P.3G.3FAY,. 6KGY.. 6KGY,. 
Die vertilalen Zlächen gewöhnlich mehr and weniger ſtark In 
der Richtung ber Achſe gereift; nicht felten gebngen, fa daß ſich 
zuweilen ein breifeitiges Prisma mit convexen Flächen darſtellt, 
oder das Prisma der Zylinderform ſich nähert; die übrigen Blä- 
en Häufig glatt; FI. A zuweilen rauh; auch bie primären Flaͤ⸗ 
chen mit unter rauh, oder in der Richtung ber Tragsverfalbins 
gonale gereift, in welcher Hfnficht wohl eine Verſchiedenheit an 
den beiden Kryſtallenden wahrgenommen wird. Die Oberfläche 
tm Ganzen gewöhnlich ſtark glänzend; gewiffe Slächen, befon- 
ders A, auch wohl P, G, FAY,, ‘zuweilen matt. Auch in dieſer 
Hinfiht an manchen Kryflallen ein polaser Gegenſatz, indem 3. 
3. FJl. A, oder and P, an dem einen Cude alarzend⸗ an. dem 
anderen matt find. 

Die Kryſtallindividuen entweder eingeln ‚ val⸗ auf, bald ein⸗ 
gewachfen, oder mit den vertifalen Flächen ou einanhergetuschfeu, 
ober euch concentrifch gruppiet; dabei zuweilen gefrimmt, ger 
brochen; zuweilen lofe und mehr und weniger abgerjeben. 

In kryſtalliniſch derben Maſſen, dabei theils gl⸗ich⸗, ‚teile 
anseinanberlaufend ſtänglich abgejondert, j 


. 103 Ir: 


68° 
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Gehalt: des rothen edlen Turmalins (1.) aus Mähren nad C. 
OmelinN; (2.) a. Sibirien nach C. Gmelin; (3.) nah Hermann 
(3. f. pr. Chem. XXXV. 232.); des grünen (4.) a. Brafilien nach ©. 
Gmelin; (5.) v. Chefterfield in Nordamerika nah C. Gmelin; (6.) 
v. d. Toiſchilnaja Gera nach Hermann (a. a. O.); (7.) des blauen 
v. Utön nach Arfvedſon (Schweigg. I. XXI. 111.); (8.) bes farbe 


lofen v. Elba nah Hermann (a. a. O.). 


Kiefel:| Bor: | Thon- |Gifen-| Man: | Kalt |Natron| 2i= | Kali 
fäure | fäure | erde | oxyb= | gau⸗ thion 
orybul| oryb 
1.'42,13 | 5,74 13643 | — 16,32 |120| — 12,04 !2,41}) 
2.139,37 | 4,18 |44,00 | — 15,02 | — | — 12,52 11,29?) 
Dan 
gans |Talfs 
orybul| erde 
3.|39,70 | 6,65 |40,28 | — 12,30 |0,16 | 7,88 13,02 | — 
Mans 
gans 
oxyd 
4.139,16 | 4,59 40,00 5,96 |2,14 | — — 13,599] — °) 
5.138,80 | 3,88 | 39,61 |7,43 12,889] — | 4,5 | — Rohe 
od: 
Eiſen⸗ Chrom⸗ len⸗ 
oxydul oxyd fäure 
6. | 40,535|11,786 | 31,774 Fu 0,900 | 6,435| 1,166 2,091 | 1,660 
.t Eiſen⸗ 
or Kali 
7.140,30 | 1,10 40,50 14,85 |1,50° | — | — 1430 | — 
Man- Koh⸗ 
gan⸗ len⸗ 
oxydul Natron ſaͤure 
8. 42,886 5,340 44,088| — 0,267 | — | 3,120 2,190 | 1,660 
































*) €, Omelin’s Analyfen des Turmalins: Würtemb. naturwifl. 


Abhandl. I. 226. Schweigg. J 


Ann. IX. 172. 


7) flüchtige Theile 1,31. 
Kalt. 


Bi) 


üchlige Theile 1,58. 


Glaͤhverluſt 0,78. 


?) &lühverluft 3,60. 


2) flüchtige Theile 1,58. 
5) mit Spuren von Tallerde. 


. XXXI. 299. XXxVIN. 514. Pogg. 


3) mit etwas 


‘ 


:, bu. Gemeiner. (Schärl.) Undurchſichtig; zuwei⸗ 
len in dünnen Splittern mit. brauner oder grüner Farbe 
durchſcheinend. Sammetfchwarz, graulichſchwarz, zuwei⸗ 
len in das Braume. Weißer oder grauer, zum Theil in 
das Grüne oder Braune fallender Strich. Als Pulver 


oft dem Magnete folgfam. 
Kryſtallifirt: diefelben Flaͤchen als bei dem edlen Turmalin, aber 
eine geringere Anzahl berfelben beobachtet. Much ber Charakter 
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der Sombinationen wie bei der erfien Barletät. Zu den an voll- 
Rändigen Kruflallen wahrgenommenen gehören folgende: 


Bert. Prisma. Ende A. Ende B. 

3E. 3P. 3P. 

3E. 3P. 3P.3FAY,. 
6B.3E. 3P. 3P. 

6B.3E. 3p. 3P.3FAY.. 
6B.3E. 3P.3C. 3P.3FAY.. 
6B.3E. 3P. 3P.3FAY,..6KGY.. 
GB. 3E. 3P. 3P.3HAY,..3FAY,. 
GB. 6E. 3P.3G. 3P.3FAY.. 
6B.3E. A.3P.3G.3FAY,. 3P.3FAY,. 
6B.6E6BB3. 3P.3G.3FAY,, 3P.3FAY,. 

6B. 6E. 3P. 36. 3P.3HAY,. 3FAY,.6KGY,. *) 


Die Oberfläche im Ganzen wie bei dem eblen Turmalin. Die 


vertifalen Flächen zuweilen ohne Reifen, wogegen bie primären, 
welche an manchen Kryftallen vollfommen glatt und glängenb find, 
zuweilen rauh, felbft gekerbt oder loͤcherig erfcheinen, und dabei 
von geringerem Glanz, zuwellen etwas fchillernb, ober matt 
find. Au manchen Inbivipuen die Flaͤchen an dem einen Ende 
glatt und glänzend, an bem anderen rauf. Bel bem gemeinen 
Turmalin Tommen Kryftalle, deren vertifale Klächen kurz find, 
zumeilen beinahe verſchwinden, häufiger als bei dem edlen vor. 
Starke und große Kryſtalle find ebenfalls der zweiten Varietaͤt 
mehr als der erfien eigen; wiewohl der gemeine Turmalln auch 
in ſehr zarten, ſelbſt haarfoͤrmigen Kryftallen fih findet. Die 
Indiofduen oft mit den vertifalen Flächen aneinandergewachſen, 
oder eoncentrifch gruppirt. 
Kryftalliniich derb, mit ftänglicher ober Förniger Abſonderung. 





*) Bon meinem Sohne, dem Bergamtsafiefor Friedrich Hauss 


mann zu Jofephshütte bei Stolberg am Harz, au Kryſtallen vom 
Sonnenberge bei Andreasberg zuerft beobachtet (G. Rofe, in Pong. 
Ana. XLH. 580. Taf. IN, Fig. 11.) 


a 


.‘ 
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Gehalt: (1.) nah Gruner (Gilb. Ann. LXV. 324.) a. Grönland; 


(2.) nah 6. ®melin (a. a. D.) a. Grönland, v. 
vonfhire, v. Eibenftod in Sachien, 


ovey in Des 
v. Rabenftein in Bayern, v. 


Käringbrida in Weſtmanland, v. St. Gotthard (dunfelbrauner); (3.) 


nad 


u Menil (Kaftn. Arch. XL 485.) v. Sonnenberge bei Andreas⸗ 


berg (4.) nach Le Play (Ann. de Chim. et de Phys. XLII. 270.) 
v. Monte Rofa; (5.) nah Hermann (J. f. pr. Ehem. XXXV. 232.) 
v. Katharinenburg, v. Murfinsf (brauner). 





























ı) Talfervehaltig. 
Spuren von Talkerde. 


1. 


Kies | Bor: Thon: Eifen:!/Eifen- Mans) Tall: Kall Lis Kali Gluͤh⸗ 
fel: ſaͤnre erde | oryb oxydul gans | erde thion verluft 
fäure | oryb 
.M1 /9 1327 15 | — Ih 3 —|5 — — 
| Eiſen⸗ | 
| oxhb: Ras 
| | oxydul | | tron 
38,79 36337,10 5,81) — |Spur| 8,86 | — 3,13 0,V 1,86 
(35,20 4,18.35,50 117,56) — 0,481) 0,70°),0,552,09 | — | — 
133,05) 1,893823| — 123,36) — | — 10,86 3,17°) — | 0,45 
35,48, 4,02 34,75 17,44 | — 1,39 | 4,68 |&p.|1,75 0,48 — 
37,65 3,83 33,416 | 9,38| — | — 10,98 |0,25.2,53°)| — | 0,03 
37,81) 4,1831,61 | 7,77) — 1,11 | 6,99 |0,98| — 1,20) 0,24 
38,25| 2,64 32,64 21,15 | — 0,45 | 1,50 | - 3,0 |-| — 
DT en a af 
‚44,10 5,72 26,36| — 11,96 — | 6,96 0,60 — 2,32 0,60 
| | Koh⸗ 
| (Siien: len⸗ 
| oryb | | fäure 
39,00:10,73'30,65 | 1,58 | 6,10 — 19,4 — — | - 12,50 
| | | 
— 1 hin | Lith. 
37,80 9,90 30,56 | 0,50 \12,07 2,50 | 1,42 | — 2,09 086 1,66 





3) Manganoryphaltig. 
4 Mit Bali. vobaltig 


Anmerkungen. 











2) Mit Kali und 


Bei den früheren Analyfen des Turmalins von Bauquelin, 


Klaproth, Bucholz, wurde fowohl ber von Lampadius unb 
Vogel entdeckte Borfäuregehalt (Schweigg. I. XXIL 182.), ale auch 
das von Arfvenfon und Gruner in verfchlevenen Abänderungen 
aufgefundene Lithion überfehen. 

In der mannichfaltig varlicenden chemifchen Zuſammenſetzung bes 
Turmalins zeigt ſich befonders in der Hinficht ein Unterfchieb, daß 
einem Theil der Abänberungen von den alfalifchen Baſen bauptfächlich 
Litbion, und von den metallorgbifchen vornehmlid Manganoryb eis 
gen ift, wogegen in einem anderen Theil von ven alfalifchen Bafen 
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vorzüglich Ratron und Kali, von ben metallorgbifchen Hauptfächlich 
Gifenoryb fich findet. Bei den letzteren Abänderungen macht ſich dann 
noch ber Unterſchied bemerklich, daß bei einigen die Talkerde ben Ge⸗ 
halt an Alkalien überwiegt, wogegen bei anderen ein umgekehrtes 
Berhältuis Statt findet. Die Abändernngen der erſten Abtheilung 
pflegen ſchwerer fchmelzbar zu feyn als die zur zweiten gehörenben, 
weldyes Hany veranlaßte, jene mit dem Namen Tourmaline apyro 
zu belegen, von welder Unterfchefdung indeſſen von ihm in ber zwei⸗ 
ten Ausgabe des Trait& de Min. Fein Gebrauch gemacht worben. Ich 
gründete auf jene Berfchiebenheiten in der erfien Ausgabe des Hand⸗ 
buches die Abtheilung der Turmaliı »Subflany in zwei Formationen, 
welche burh die Namen Schörl und Apyeti bezeichnet wurden. 
Andere haben fpäter Kalis oder Natrone und LithionsTurmaline un⸗ 
terfchteben; und Rammelsberg,hat diefen beſden Abtheilungen noch 
de der Magnefin » Turmaline Hinzugefügt (Handwoͤrt. 11. 241). Herz 
mann, der bie neuefte Arbeit über deu Turmalin geliefert und dariu 
zuerſt einen Rohlenfänregehalt nachgewiefen bat, unterſcheidet Schoͤrl, 
Achroit (farblofer Turmalin von Elba) und Mubellit als verſchie⸗ 
dene, heteromere Speries, denen er folgende Formeln beilegt, indem 


er bie Riefelfänre — Si und die Borfäure — B annimmt (3. f. pr. 
Chem. XXXV. 232.) 


Schörl. Achroit. Rubellit. 
J nie paanse ziel +3Anän 


Diefe verfchiebenen Mineral sSpercies follen nach Hermann andy abs 
weichende optifche Eigenſchaften befipen, und turch das Verhalten 
vor dem Löthrohr fich unterfiheiden. GE gründet fich indeſſen dieſe 
Diflincion auf die Unterfuchung weniger Abändesungen des Zur: 
malins, und es iſt bie Frage, ob fie ſich durcharelfend bewähren wird. 

Da die Berfchievenheiten in der Mifchung des Turmalins nach 
den bisherigen Analyfen fehr ſchwankend und im Aeußeren nicht bes 
ſtimmt ausgeſprochen erſcheinen, fo Habe ich geglaubt wertaftens 
für jeßt bie Unterfchelbung verfchlebener Formationen unterlafien zu 
möäflen. . ' 

2. Mande Abaänderungen bes Turmalins, zumal bie grünen, 
zeigen ausgezeichnete Lichtpolartfationd » Srfegeinungen, und laſſen ſich 
dazu beungen, andere Mineraltörper in Beziehung auf doppelte Strah⸗ 
tenbreihung zu prüfen. Werben aus einem burchficgtigen Turmalin⸗ 
yriema zwei dünne Platten der Achſe parallel geſchnitten, fo laſſen 
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fie, wenn fie fo aufeinander liegen, bag bie Richtung ber Hauptachſe 
in beiben dieſelbe if, auf ähnliche Weile wie ber Kryflall das Licht 
hindurch. Werben dagegen die beiden Blatten fo auf einander gelegt, 
baß die Richtungen ihrer Hauptachſen einander rechiwinfelig ſchnei⸗ 
ben, fo zeigt fich eine Verbunfelung. Läßt man polarlfirtes Licht auf 
eine Turmalinplatte fallen, fo findet ertweber eine Abforbtion oder 
ein Durchgang bes Lichtes Statt, je nachdem die Achſe des Turmalins 
mit ber Meflerionsebene parallel it, oder einen zechten Winkel damit 
macht. Bringt man zwifchen zwei Turmalinplatten, deren Achſen ein- 
ander rechtwinkelig Freugen, in einer dazu beſtimmten Vorrichtung, 
ber Turmalingange, gehörig zubereitetete Kryſtalle von boppelter 
Strahlenbrechung, und fieht man durch das Banze gegen einen recht 
hellen Gegenſtand, fo ftellen fich bie eigenihümlichen Syſteme von 
Barbenringen mit den Berfchiebenbeiten bar, durch welche ſich Kry⸗ 
Kalle mit einer Brechungsachfe von Kruftallen mit zwei Brechungs⸗ 
achſen unterfcheiden. (S. v. Kobell's Grundz. d. Min. S6ff. Dufrs- 
noy, Trait& de Min. I. 263ff. Haidinger, Handb. b. beflimmen- 
den Min, 366 ff.) 

, Bu den ausgezeichneten optifchen Erfcheinungen, bie der Turmalin 
zeigt, gehört auch fein zumwellen auffallender Dichroismus. Entweder 
werben verfchiedene Nünngen berfelben, 3. B. ber grünen Farbe, 
wahrgenommen, je nachdem In ber Richtung der Achſe, ober recht⸗ 
winfelig dagegen binburchgefehen wirb, oder es ſtellen fich in dieſen beiden 
Richtungen ganz verfchledene Sarben dar. I. F. Wagner beſchreibt 
einen über anderthalb Zoll Tangen und einhalb mal fo biden Tur⸗ 
malinkryſtall, der nach der Länge Kindurchgefehen, purpurroth, aber 
rechtwintelig gegen bie Achſe von dem fchönften Sapphirblau erfcheint 
(Rotizen üb. die Grichton’fche Mineralfamml. Moskwa, 1819. ©. 79.). 

Beachtungswerth {ft auch bei dem Turmalin das nicht gar feltene 
Vorkommen von abweichenden Farben an verfchiebenen Theilen eines 
Kryftallindividuums, welches oft mit verfchiebenen Graben ber Durch⸗ 
ſcheinheit verknüpft, und bei wenigen Minerallörpern in gleichem 
Grabe ausgezeichnet if. Diefe oben bereits erwähnte Erſcheinung 
wird entweber burch eine ungleiche Vertheilung bes Färbeſtoffs, ober 
duch das Borlommen verfchiebener Arten färbender Stoffe in ver- 
fegiebenen Teilen eines Kryſtalls bedingt. Beſonders auffallend zeigt 
ſich das Letztere bei Turmalinkryſtallen von Ghefierfield in Nordame⸗ 
tifa, die einen durch Mangan roth gefärbten Kern in einer ſcharf 
davon gefonderten, durch Gifen grün gefärbten Schaale haben. In 
Sibirien Tommen aufgewachfene Turmaline vor, von bunfelgrüner 
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ober braͤunlichſchwarzer Farbe, die gegen das freie Ende in bie fchönfte 
Rubinfarbe, und mit zunehmender Reinheit der rothen Farbe, auch in 
das volllommen Klare übergehen. 

3. Der Turmalin gehört zu den Mineralförpern, die fich durch 
ihre Glektricikäts = Erfcheinungen befonders auszeichnen. Die erfie 
Nachricht von ber Gigenfchaft des Geylonifchen Turmalins, erwärmt 
leichte Körper anzuziehen, findet fih in dem 1707 erſchienenen Buche: 
Curiöse Speculationes bey Schlaf : lofen Nächten — — 
von eiuem Liebhaber, der Immer Bern Specnlirt (Dr. 
Garmann). Eine anderweite, von Lemery herrührende Bemerkung 
darüber ſteht in der Histoire de l’Academie d. sc. d. Paris 1717. 
7. Linn war ber Erſte, welcher die Bigenfchaft des Turmaling, 
leichte Körper anzuziehen, für eine Wirkung ber Gleftricität erkannte 
(Flora Zeylanica. Holm. 1747. p. 8... Genauere Berfuche über bie 
Gieftricität des Turmalins wurden darauf befonders von Aepinus 
(Nov. Comment. Petropolit. T. XII. 351. M&m. l’ Acad. d. Berlin 
T. All. Recueil de differens Memoires sur la Tourmaline. 1762.). 
Torbern Bergman (Abhandl. d. Schweb, Akad. 1766. 58. De vi 
electrica Turmalini. Opusc. V. 402.), Wilfe (Abhandl. d. Schwer. 
Alob. 1766. 95. u. 1768. 105.) und Wilfon (Phil. Trans. Vol. LI. 
1. 308. V. LIL 2. 443. V. LIIL 436.) angeflellt. Hauy, ber zuerft 
die polare Hemisdrie des Turmalins wahrnahm, glaubte zwifchen ver 
elektriichen Bolarität und jener Eigenthumlichkeit der Kryſtallform ei⸗ 
nen Gaufalnerns zu finden Nach feinen Verſuchen meinte er anneh⸗ 
men zu bürfen, daß dasjenige Ende eines Turmalinkspftalls, welches 
die geringere Anzahl yon Flächen beſiht, durch Erwärmung negative 
Glektricität erlange (Trait6 de Min. III. 15). Becquerel beftätigte 
bie fchon früher von Bergman gemachte Beobachtung, baß bie po⸗ 
lariſche Gleftrichtät des Turmalins fich nicht fowohl in der Wärme, 
als bei der Veränderung der Temperatur entinfdele, und daß bei zu- 
nehmenber Temperatur die Art ber Gleftricität an den Cuden bes Kry⸗ 
ſtalls eutgegengefeht fey von der, welche fich bei abnehmender Tem- 
peratur zeige (Ann. d. chim. et d. phys. XXXVII. 5. 355. Pogg. 
Auu. XIH. 628). Nachher haben fih Köhler (Pogg. Ann. XVII. 
146), Hanfel (De thermoelectricitate crystallorum. Halae, 1839. 
Bogg. Aun. XLIX. 493.) und befouders Guſtav Hofe mit Unterfu- 
ungen über die eleftrifche Bolarität des Turmalins und den Zufam- 
menhang berfelben mit der Kryſtallform befchäftigt (Pogg. Ann. XXXIX. 
285. ©. Roſe, i. d. Abhaudl. d. Berl, Akad. d. Wiffenfch. f. 1838. 
215. Pogg. Anu. LIX. 357.) 
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Der Turmalin hat eine elektriſche Achſe, die mit der kryſtallo⸗ 
graphiſchen Achſe feines ſechsſeitigen Prisma zufammenfällt. Nach 
den Unterfuchungen von G. Rofe läßt ſich in den mehrften Fällen 
unmittelbar aus der Kryſtallform bie Lage der eleftrifchen Pole erken⸗ 
nen, iudem bas Ende (A), an welchem bie primären Rhomboederflä⸗ 
chen gegen bie Seitenflächen des burch die Hälfte ver Flächen E ges 
bildeten breifeitigen Prisma geſetzt erfcheinen, den analog elektrifchen 
Pol enthält, d. 5. bei zunehmender Temperatur pofitiv, bei abnehs 
menber negativ eleftrifch wird, wogegen bem Ende (B), an welchem 
die primären Flächen gegen die Seitenfanten bes breifeitigen Prisma 
gerichtet find, der antilog elektrifche Pol eigen if. 

Die Stärke der polarifchen Elektricität des Turmalins zeigt füh 
fehr verfhteben. Die ftärkeren Grade der Bleftrichtät finden fich bes 
fonders bei ſolchen Kryftallen, die im Innern rein und nicht Flüf- 
tig find, und daher einen mufchligen Bruch haben. Diefes ypilegt 
bei den Heil gefärbten nnd durchſichtigen Abänderungen bes edlen 
Turmalins der Fall zu feyn, der darıım früher zum Unterſchiede 
nelettrifcher Schörl+ genannt wurbe; mogegen bei dem ſchwar⸗ 
zen, undurchfichtigen, gemeinen Turmalin die durch Teınperaturs Ber- 
änderung erregte Elektricitaͤt oft Kaum wahrgenommen werben kann. 
Mebrigens iſt es nicht nnmwahrfcheinlich, daß andere, noch nicht ge= 
Tannte Umftände babei mitwirken. Bon dem mehr und weniger flat: 
fen Servortreten des breifeitigen Prisma und der verfchiedenen Aus: 
bilbung der Kryſtallenden, fcheint nach den Beobachtungen von ©. 
Rofe die Stärke der Glektricität nicht abzuhängen. 

4. Obgleich der Turmalin, befonders ber gemeine, ein ziemlich 
verbreitetes Mineral iſt, fo gehört er doch nicht zu ben Voſſilien, 
welche für die Zuſammenſetzung ber Erbrindemaffen von großer Be: 
deutung find. Der Turmalin macht einen Hauptgemengtheil bes 
Schörl: oder Turmalinfchiefers aus, fo wie er auch zu den Gemeng⸗ 
theilen bes Topasfelfes gehört; aber die erfte biefer Felsarten tritt 
weber häufig noch in fehr ansgebehnten Maflen auf; und ber Iepten 
gebührt wegen ihres fehr befchränktten Borfommens, wohl nicht mit 
Recht eine Stelle unter ben Gebirgsarten. Der Turmalin iſt ben 
äfteren plutonifchen und metamorphifchen Gebirgsgebilden eigen, wird 
dagegen weber in ben jüngeren ſtratificirten, noch, was beſondere Be⸗ 
achtung verdient, in den vulkanoidiſchen und vulkaniſchen Maſſen an⸗ 
getroffen. Er kommt entweder dem Gebirgsgeſtein beigemengt, in 
eingewachſenen Kryſtallen und derben Partieen vor, vder in Drnſen⸗ 
räumen und Klüften aufgewachſen; ober er findet ſich auf untergeord⸗ 
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meten Lagern nud auf Gängen. Befonders Häufig trifft man ben 
Surmalin im Granit an, in welchem er bald als ein Uebergemeng⸗ 
teil, bald als ein Stellvertreter des Blimmers erſcheint. Er ges 
hört zu ven Foffilien, die vorzüglich den Branitränbern eigen find, 
in deren Drufen der Turmalin kryſtalliſtrt fich findet. Mit dieſem 
Borkommen flieht feine Erfcheinung im Hornfele im Zuſammenhange, 
in welchem der Turmalin theils deutlich ausgebildet, thells an ber 
durch feine innigere Beimengung bewirkten bunfleren Färbung bes 
Geſteins erkannt wird; fo wie man Ihn unter ähnlichen Berhältuifien 
zuweilen aud; im Quarzfels antrifft. Zu den Gebirgsarten, in wel- 
chen ber Zurmalin bie und da in ausgezeichneten Kryſtallen einges 
wachfen vorfommt, gehören vie kryſtalliniſchen Schiefer, zumal Gneus, 
Glimmerſchiefer, Chloritſchiefer, Talkichiefer, fo wie Marmor und 
Dolomit. Auf untergeordneten Lagern findet fi) der Turmalin in 
Berbindung mit mannichfaltigen Mineraltörpern, oft mit Quarz, zus 
weilen mit Lepidolith, mit Pyroxen⸗ Amphibol⸗, Granat : Bofftlien 
m. f. w. Auch erfcheint er dann und warn in Begleitung von Mag⸗ 
neteiſenſtein, Schwefelties, Kupferlies, Kobaltglanz und anderen Er⸗ 
zen. Was fein Vorkommen auf Gängen betrifft, fo zeigt er ſich bes 
ſonders Häufig anf Quarzgaͤngen, zuweilen auch auf Graniigängen, 
die tm Granit, Serpentin, Gmeus, OElimmerſchiefer, Chloritichtefer 
u. |. w. auffegen. Auch anf einigen Zinnfleingängen, fo. wie auf 
Gold führenden, Kifft man ihn an. Dann und wann wirb ber Turs 
malin loſe, zum Theil als Gerölle, in Zinn⸗ und Bolbfelfen, und 
mit verfchiedenen Evelfteinen in anderen aufgeſchwemmten Maſſen, 3. 
3. im Sande von Flüſſen gefunden. 

Unter den Kofillien, zu denen der Turmalin eine befondere Ans 
neigung zu haben ſcheint, find Quarz, Feldſpath, Albit, Glimmer, 
Lepidolith, Chlorit, Topas, Beryll zu bemerken. Im Quarz findet 
er ſich vorzüglich oft eingewachſen, und gemeiner Quarz oder Berg⸗ 
kryſtall, Feldſpath, Albit, find oft mit ihm In Drufenräumen vers 
gefelifchaftet. Topas und Beryll find ebenfalls zuweilen feine Nach⸗ 
baren in Drufen, und es kommen felbft zarte Turmalinfryftalle in 
Topaskryſtallen eingewachſen vor. Auch im Blimmer, Lepibolith, 
Chlorit Liegen nicht felten Kryftalle von Turmalin. Glimmer und 
Chlorit ſchmiegen fich zumellen den Turmalinkryſtallen volllommen an, 
beingen mehr nnd weniger in das Innere derfelben ein, verprängen 
fogar wohl die Turmalinmaſſe, indem fie felbR iu ber Form von Tur⸗ 
walinfryfallen erfcheinen. Es findet fih im Chloritſchiefer, 3. B. zu 
Pfitſch in Tyrol, zu Kaſſoibrod im Ural, Turmalin, deſſen Kryſtalle 
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ober flänglig abgeſonderte Stũcke an dem einen Ende in eine gleich 
geformte Maſſe von fchuppigem Chlorit ausgeben (Anker, i. d. Iſits 
1837. 89. ©. Rofe, Reife. L 256. 11. 502.) Diefe Afterkryſtall⸗ 
bildungen laſſen an eine Umwandlung des Turmalins in Glimmer 
ober Ehlorit denfen, bie doch aber für jept noch nicht genügend zu 
erflären feyn bürfte. Das Borfommen eines rothen, Lithion unb 
Manganoxyb enthaltenden Turmalins im rothen Lepidolith, dem beibe 
Beſtandtheile ebenfalls eigen find, gehört zu ben beachtungswerthen 
Erfcheinungen des Zufammenhanges, ber zwifchen bem Zufammenvor- 
fommen von Minerallöcpern und den Befchaffenheiten ihrer chemifchen 
Gonftitution Statt findet. In biefer Beziehung verbient eine von C. 
Gmelin geäußerte Vermuthung, daß der Berluft, welcher fich bei 
feiner Analyſe bes Lepidoliths von Rozena in Mähren ergab, größten 
Theile in Borfäure beſtehen bürfte, welter berüdfichtigt zu werben. 
Sener Zufammenhang wird auch an der Verwachſung eines Natron 
enthaltenden Turmallus mit Albit, wie fie u. a. zu Cheſterfield in 
Nordamerika vorkommt, erkaunt. 

Der edle Turmalin ſindet ſich ausgezeichnet auf Ceylon; in Bra⸗ 
filien; in ben vereinigten Staaten von Nordamerika, z. B. zu Gou⸗ 
verneur in New⸗NVork, wo Kryſtalle von großem Flaͤchenreichthum 
vorkommen, zu Cheſterfield und Goshen in Maſſachuſetts; auf Elba, 
bier unter mannichfaltigen Abaͤnderungen auch zum Theil farklofer; 
auf Utön in Schweben, wo zuerfi der fog. Indicolith bemerkt wurbe; 
am Ural, namentlich zu Schaitansk, zu Sarapulsf unwelt Murfinst, 
wo befonders ber fog. Mubellit geiwonuen wird. Ausgezeichnet große 
Kruftalle des gemeinen Turmalins kommen in Grönland, beſonders zu 
Karofulit vor. Zu den bemerfenswertheren Fundorten bes gemeinen 
Turmalins, befonders in Anfehung feiner Kryflallifationen, gehören: 
Arendal, Nedre Havredahl, Ramfoſſen bei Snarum in Norwegen; 
Kaͤringbricka in Weſtmanland in Schweben; Bovey Tracy in Devou⸗ 
fhires der St. Gotthard; das Zillerthal in Tyrol; der Hörkberg in 
Bayern; Langenbielan in Schlefien; der Sonnenberg bei Andreasberg 
am Harz. Die Kıyflalle des Sonnenberges finden ſich mit Quarz 
kryſtallen und Steinmarf in Drufenräumen eines glinmerleeren, etwas 
verwitterten Granites, befonders in der Halbe der vormaligen Grube 
Theunerdank. Sie find Fein, aber durch Nettigfeit befonders ausge: 
zeichnet. Oft find fie an beiden Enden vollſtaͤndig ausgebildet, nud 
fommen in ber 4ten, Tten und Alten der oben angeführten Combi: 
nationen vor. Das verticale Prisma iſt zumwellen fehr kurz; die Flä— 
chen deſſelben, fo wie bie vom Gube B, ſiud glatt und ſtark gläns 
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zend, wogegen die Flächen vom Ende A rauh unb wenig glänzend 
oder matt zu ſeyn pflegen. Mit lepteren find die Kryftalle nicht fel- 
ten aufgewachfen; doch haben fie auch oft eine folche Lage, daß beibe 
Enden frei find. Wie biefe Kryftalle an der Gränze des Granites 
ves Brodengebirges vorlommen, fo findet fi der gemeine Turmalin 
an vislen anderen Stellen der Granitränder bes Harzes, 3. B. am 
Rehberge, bei Königshof zwifchen Dderbrüd und Braunlage, bei 
Schierke, im Ockerthale, am Ilfenftein bei Slfenburg, oberhalb Haffe- 
tode, an der Roftrappe — hier befonders In einem im Granit auf⸗ 
feßenden Duarzgange — am Ramberge. Auch trifft man Ihn am Harz 
an manden Stellen in dem mit dem Granite in Berührung flehenden 
Hornfels, fo wie Hin und wieber in dem benachbarten Duarzfels an. 

5. Ginige Abäuderungen des edlen Turmalius, zumal bie grü- 
ne, fonft wohl mit Smaragd verwechjelte, und bie hochrothe Spiel- 
art, werben zu Schmudfleinen verarbeitet; und befonbers wirb ber 
fog. Rubellit als Edelſtein gefchäpt. Grüner und brauner edler Tur⸗ 
malin dienen zn gewifien optifchen Apparaten. 

Sn früherer Zeit iR der gemeine Turmalin (Schoͤrl) Hin und wies 
der mit Sinnflein verwechfelt worden. Diefer Irrthum Hat am Harz 
an mehreren Stellen Berfuchbergbaue, namentlich ben bereits erwähns 
ten alten Bergbau am Sonnenberge veranlaßt (S. Laſius, Beob⸗ 
achtungen über bie Harzgebiige. II. 408). 

- 6. Meber die früheften Nachrichten vom Turmalin und feine Eis 
genfchaft, erwärmt leichte Körper anguziehen: Joh. Beckmann, 
Beyträge zur Geſchichte der Erfindungen. I. 241 ff. — Ueber die 
Kryſtallformen und andere Eigenfchaften des. Turmalins: Hauy, Ob- 
servalions sur les Tourmalines, particul. sur celles qui se trou- 
vent dans les &tats-unis. Mem. du Mus. d’hist. nat. II, 1. G. 
Rofe, In Pogg. Ann. XXXIX. 285. LIX. 357. Abhandl. d, Berl. 
Akad. d. W. f. 1838. 215. ' 





4. Arinit. 

Thumerflein. Wern. Glasſchörl. Widenmann's Min, 294, 
Axinite. Hauy Trait6. 1. Ed. III. 22. Pl. LI. Fig. 105—112. 
Arinit. Hausm, Handb. 625. Axinit. Wern. 53. Axinite, 
Hauy Traite. li. 559. Pi. 73. 74. Fig. 165—171. Arinit. v. 
Leonh. Handb. 454. Axinite. Beud. Traite. IL 162, Axi- 
nite. Phill. Min. 30. Brismatifcher Arinit, Mohs Phyſ. 
377. Fig. 118—-12%0. 
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keller r * 
Klinorhomboidiſch. Grundform nicht genau bekannt. 
Hanptform: klinorhomboidiſches Prisma 2P’/, 2B, 2E, 
mit der Neigung von P’ gegen B = 115? 17°, von P’ ge⸗ 
gen E’/=135° 10°, von E’ gegen B= 134° 40° (Ungefähr. 
Phillips). Blätterdurchgänge: unvolllommen nad 
pP’ und A; Spuren nah B, E und E’, beſonders 
nah E. | 
Der Bruch Meinmuphlig, „uneben, zuweilen in's 
Splittrige. Von Glasglanz, der auf dem Bruche etwas 
in das Fettartige zu neigen pflegt. Vom Durchſichtigen 
bis in das an den Kanten Durchſcheinende. Nelkenbraun, 
von verſchiedenen Graden der Höhe und Reinheit, einer 
Seits in das Pflaumen⸗, Violblaue, anderer Seits in 
das Perlgraue, Aſchgraue, bis beinahe in das Graulich⸗ 
ſchwarze, zuweilen in das Grüne. Bei manchen Abän⸗ 
derungen Trichroismus (Haid.). Weißer Strich. Speec. 
G. * 33,3. H.=6,5. Spröde. Durch Reibung leicht 
poſitive, durch Erwärmung oft terminal⸗polariſche Elek⸗ 
trfeität erlangend. — V. d. L. mit Aufwallen leicht zu 
einem dunkelgrüinen Glaſe ſchmelzend, welches in der äu⸗ 
ßeren Flamme ſchwarz wird. Im Borax leicht zu einem 
bon Eiſen gefärbten Glaſe auflöslich, welches nach län⸗ 
gerer Behandlung in der äußeren Flamme Amethyſtfarbe 


Si 
> (Rammelsb.) 








*) Aus den Meſſungen ‚von Phillips ergiebt ſich die mikrodia⸗ 
gonale Abweichung — 15°0°, die makrediagonale Abweichung — 3 
29° und die Schiefe der Diagonalen — 89052 ungefähr (Mohs Phyſ. 
v. Zippe. 380.). Nah ven Meflungen von Neumann (Pogg. Ann. 
IV. 63.) ift die Neigung von P’ gegen B = 115°39', von P’ gegen 
E’— 135°24°, von E‘ gegen B—= 134948. Hauy’s Winkelangaben 
weichen von den von Bhillips und Neumann Herrührenden Beſtim⸗ 
mungen zum Theil bebeutenb ab, 
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annimmt. Von Salzſäure unmittelbar wenig angegriffen; 
nach dem Schmelzen gelatinirend. 


Krykallifirt: FI. P(u Mohe). Pt). P(t). ACT). B). Bir). 
D’(v). EIN). EP). — BB’3— BB’ (2). — FAV. M. - Bay, 
BAY ly). — BAY=BA’Y,(a). BAYy—BA/(n) — Bᷣ(8). 
— Neigung von A gegen B 105°0; von A—B — 9329’; 
von A—E’=103°05; A—P’' —136°565°; von B-P’= 121° 
30°; von B-B’=90°8'; von B-E=-135°2°; von B—BB’3 = 
173036; von B-BD’3 = 143020; von B--BAY, = 130030; 
von E—E — 18‘; von E—E’/AY, — 1520°25° (Ungefähr. 
Phzillipe.). — Gewöhnlidde Kombinationen: 2P’.2B.2E‘. — 

+— + 
2P’‘. 2A. 2B. 2E‘. 2BB‘3. 2BAY,. — 2P’.2P"”.2A.2B.2E‘. 
2EAG. BAY, 2BD’3.— 2P’. 2A. 2B. 2E. 2BB’8. 2E/AY,. 
ZBAY, 2Bay,. — 2P.2P“.2pe 24.2B.2E.2Dr. 2BBr3, 
+ _ + 
2EAY..2BAY,. 2BAY,. 2BD’3, 

Fl. A rauh, ober auch parallel ihren Combinationskanten mit 
E· gereift; Fl. B und BB’3, beſonders bie letzteren, parallel 
ihren gemeinſchaſtlichen Durchſchnitten ſtark gereift; E’ zuweilen 
den Combinationskanten mit A parallel gereift. Im Allgemei⸗ 
nen iſt die Oberilaͤche ber Kryſtalle glatt und ſtark glaͤnzend. 
Zuweilen haben die Flächen eine druſige Bekleidung, 

Derb, dabei ſchaalig, gewöhnlich unbeftimmt krummſchaalig 
abgefonbert. 

Gehalt: (1.) nah Vanquelin (Journ. d. Min. JM 23.1.) v. 


Oiſans im Daupbine; (2.) nah Klaproth (Beitr. V. 28.) ebenda⸗ 

ber; (3.) nad Hffinger (Min. Geogr. 170.) v. Philipſtad in Werm⸗ 

land; (4) nah Wiegmann (Shmeigg. 3. XXXIL 462.) v. d. Tre⸗ 
6 


feburg am Harz; (5.) nah Ramme 


berg (Handwoört. I. 71.) v. 


Dijans im Dauphins, v. d. Trefeburg am Harz, v. Miask im Ural. 





























Kiefele| Bors | Thon« | Gifens | Manz | Tall: | Kalt | Kalt 
fäure } fünre | erde: | oxyb | gans | erbe 
oxyb | 
1. |4 — 18 |ı 4 — 119 — 
2. 15050! — !1600 | 9,50 | 5251 — 17,00 03 
3. 141,50 | — |13,56 | 7,6 110,0 | — 125,8| —)) 
4. }45,00 12,00 |19,00 |12,25 | 9,00 | 035 |1250 | — 
43,676|5,609 |15,630| 9,454! 3,048| 1,703 | 20,671| 0,637 
5. {| 43,736 6,621)| 15,660| 11,940/ 1,369| 1,774 118,900 — 
43,720|5,810>) 16,923] 10,210] 1.158) 2,213 |19,966| — 
1) Flüchtige Theile 0,30. ?) Nebſt Alkali und Verluſt. °) 
RER Altali nnd ech 
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auanahembedne Grundform nicht genau bekannt. 
Hanptform: klinorhomboidiſches Prisma 2P’/, 2B, 2E, 
mit der Neigung von P’ gegen B = 115° 17‘, von P ge⸗ 
gen E’= 135° 10°, von E’ gegen B= 134° 40° (Ungefähr. 
Phillips ). Blätterducchgänge: unvolllommen nach 
P’ und A; Spuren nah B, E und E’, beſonders 
nad E. 

Der Bruch Meinmufchlig, uneben, zuweilen in’s 
Splittrige. Bon Glasglanz, der auf dem Bruche etwas 
in das Pettartige zu neigen pflegt. Vom Durchfichtigen 
bis in das an den Kanten Durchfcheinende. Nelkenbraun, 
von verfchiedenen Graben der Höhe und Reinheit, einer 
Sets in das Pflaumen, Violblaue, anderer Seits in 
das Berlgraue, Aſchgraue, bis beinahe in das Graulich- 
ſchwarze, zumellen in das Grüne. Bei manchen Abän⸗ 
derungen Trichroismus (Haid.). Weißer Strid. Speer. 
8,=3—3,3. 9.=6,5. Spröde. Durch Reibung leicht 
pofitive, durch Erwärmung oft terminal⸗polariſche Elek⸗ 
trfeität erlangend. — V. d. 2. mit Aufwallen leicht zu 
einem dunkelgrünen Glaſe fehmelzend, welches In der äu⸗ 
feren Flamme ſchwarz wird. Im Borarx leicht zu einem 
bon Eifen gefärbten Glaſe auflösfih, welches nach Linz 
gerer Behandlung in der Äußeren Flamme Amethyſtfarbe 


Fe NH (Rammelsb.) 











*) Aus den Meflungen von Phillips ergiebt fich die mikrodia⸗ 
gonale Abweichung — 15°0°, die mafrchiagenale Abweihung — 3 
29° und die Schiefe der Diagonalen — 895% ungefähr (Mobs Bon. 
v. Zippe. 380.) Nah ven Meffungen von Neumann (Pogg. Ann 
IV. 63.) tft die Neigung von P‘ gegen B— 115"39’, von P’ ge en 
E’— 135°24°, von E’ gegen B—= 134948. Hauy’s Winkelangaben 
weichen von den von — — und Neumann herrührenden Beſtim⸗ 
mungen zum Theil bedeutend ab. 
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annimmt. Bon Salzſäure unmittelbar wenig angegriffen; 
nach dem Schmelzen gelatinirand. 


Aryſtalliſiet: FI. Prfu Mo5s). Pr(tr). P“(t). ALT). B(f). Bin). 
D°(v). EM). EP). — BB’3— BBr3 (2), — BAY). — Bra, 


BAU Y)— BAY—=BAY,l) BAY BAM (0). — BD’IIs). 
— Neigung von A gegen B’ == 106°; von A—B = 93°29'; 
von A—E’ = 10395; A—P‘” = 136°55°; von B—P’' = 121° 
30°; von B-B’=90°8‘; von B—-E==135%2‘; von B-BB’3 = 
17303; von B-BD’3 — 143°20%; von B-BAU, = 130030; 
von E—E — 90018; von E—E’AY, — 152°25° (Ungefähr. 
Phillips.). — Gewöhnliche Eombtnationen: 2P.2B.2E. — 
2P. 2A. 2B. 2E. 2BB’3. 3BAY,.— 2P.2Prr2A.2B.2E 
2EA. 3BAY,. 2BD°3.— 2P*. 2A. 2B. 2E.. 2BB’8. 2E/AY,. 
ZBAN,. 2BAYy,. — IP. 2Pr. 2pw, 24. 2B. 2E. 20°. 28873, 
2EAY,. 2 BAY, 2BAY,. 2BD’3. 

TI. A rauf, oder auch parallel Ihren Gombinationsfanten mit 
E' gereift; Fl. B und BB+3, befonders die letzteren, parallel 
ihren gemeinſchaftlichen Durchichnitten ſtark gexeift; E’ zuweilen 
den Eombinationsfanten mit A parallel gereift. Im NAllgemei- 
nen iſt die Oberfläche der Kryſtalle glatt und ſtark glänzend. 
Zuwellen Haben vie Flächen eine brufige Bekleidung. 

Derb, dabel ſchaalig, gewöhnlich unbeſtimmt Frummfchaalig 
abgefonbert. 

Gehalt: (1.) nah Banquelin (Journ. d. Min. JM 23. 1.) v. 


Difans Im Daupbine; (2.) nah Klaproth (Beltr. V. 28.) ebenda⸗ 


fa: 


(3.) nah Hiſinger (Min. Geogr. 170.) v. Philipſtad in Werm⸗ 
(O) nach Wiegmanı (Sc . 3. XXII. 462.) v. d. Tre⸗ 


feburg am Harz; (5.) nah Rammelsberg (Handwört. I. 71.) v. 
Diſans im Danphins, v. d. Trefeburg am Harz, v. Miask im Ural. 


mn Bonn 








1) Südtige fett 0,30. ?) Nebſt Afali und Verluſt. ) 


Rebſt Allali uud 




















Kiefele| Bot⸗Thon⸗Ciſen⸗Man⸗DTalk⸗Kalk | Kalt 
fäure | fänre | erde. | oryb | gans | erbe 
oxyb 

44 — 18 1 4 — |19 _ 

5050 | — /16,00 | 9,50 | 525} — ]17,00 | 0,25 

41,50 | — |13,56 | 7,% 110,0 | — 1258| —') 
145,00 13,00 |19,00 |12,25 | 9,00 | 025 |1250 | — 

43,67615,609 |15,630| 9,454| 3,048| 1,703 | 20,671| 0,637 
43,736,6,621?)| 15,660| 11,940) 1,369] 1,774 18,900 _ 

43,220/5,810>)}16,923| 10,210] 1,158| 2,213|19,966| — | 
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“ Anmerkungen. 


4. Bogel bat ben Borfäuregehalt im Arintt entbedit (Schweigg. 
9. XXI. 182.) Durch Wiegmann’s Analyfe des Trefeburger Aris 
nits wurde die Auffinbung zuerft beftätigt. 

2. Nach Haidinger’s Unterfuhung verhält fi der Trichrois⸗ 
mund des Arinites fo, daß eine Farbenachſe c mit der Flaͤche B einen 
rechten Winkel macht, eine zweite a ber Hauptachſe, das iſt ben Kan⸗ 
ten zwiſchen E’ und B parallel und eine dritte b fenfrecht darauf ifl. 
Die Farbe iu der erfien Richtung iſt zimmtbraun, in der zweiten dun⸗ 
felofolblau, in der dritten blaßolivengrün. (Haidinger, in Pogg. 
Ann. LADE 147. Handb. d. beſt. Mineral. 382. Ueber den Pleo⸗ 
chroismus des Axinites vergl. auch Brewſter in Phil. Trans. f. 
1819. 20.) 

3. Nach den Unterſuchungen von Rieß und G. Rofe über bie 
Byrveleftricität des Arinites, find ihm zwei elektrifche Achfen eigen, 
die nicht durch den Mittelpunkt des Kryflalls gehen, und mit Feiner 
kryflallographiſchen Achfe zufammenfallen (Bogg. Ann. LIX. 376.). 

4. Der Arinit, der überhaupt nicht zu ben häufigen Mineral- 
förpern gehört, koͤmmt felten im Gebirgsgeftein, gewöhnlich auf Klüfs 
ten, Gängen oder Lagern vor. Cr findet fich auf diefe Weife befon- 
ders im Granit, Hornfels, Diorit, Diabas, im Gneus, Glimmers 
Schiefer, Hornblendfchiefer, Thonſchiefer. Auf Klüften und Gängen 
wird er von Bergkryſtall oder gemeinem Quarz, Feldſpath, Thallit, 
Chlorit, Asbeſt, Prehnit, Turmalin n. ſ. w. begleitet. Chlorit bes 
Fleidet zuweilen die Artnitfryftalle; auch rührt ihre grüne Faͤrbung 
wohl von beigemengtem Ghlorit ber. Selten findet ſich der Artnit 
anf Srzgängen, namentlih auf Silbererze führenden. Auf Lagern 
gehört er zumellen zu den Begleitern von Magneteifenftein, Mißpickel, 
Zinkblende, Kupferkles und anderen Erzen. 

Die ausgezeichnetſten Kryſtalle des Arinites kommen bei Bourg 
d' ODiſans im Dauphiné und bei Botallack in Cornwall vor. Am letz⸗ 
teren Orte zeigt er fich auch derb, indem er im Gemenge mit Gra⸗ 
nat und Turmalin ein eigenthämliches Geſtein bildet. Er findet ſich 
an verfchiehenen Orten in ben Pyreuien, am Montanvert in Sa⸗ 
voyer, am St. Gotthard, im Mevelfer Thal in Branbündten, am 
Monzoni in Tyrol, zu Thum, Schneeberg, Schwarzenberg, Grün 
fädtel in Sachſen, zu Kongsberg in Norwegen, auf der Grundfjd- 
Grube bei Philipſtad iu Wermland in Schweden, an der Berkupfafa- 
Bora bei Miask im Ural. Am Harz fommt der Arinit häufiger derb 
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[4 

als kryftalliſtrt, vorzüglich auf Gaͤngen im Diabas, zumeilen auf 
Klüften im Homfels, auch wohl auf den Andreasberger Silbererz⸗ 
gängen vor. Er—- ſindet fi unweit der Heiurichsburg Im Geltethal; 
zur Txefeburg im Bobethal, hier mit Amiant, Katzenauge, Prehnit; 
im Wormkethal bei Elend, von Prehnit und Granat begleitet; bei 
Säiate „ ebenfalls mit Prehnit; zu Andreasſsberg, auf ber Grabe 
Bergmannstroft, In Keinen aber netten Kryftallen von pflaumenblauer 
Barbe, zum Theil in Begleitung vou Harmotom, Thallit; auf der 
Geube Samſon in Heinen Kryftallen mit Datolith. 





























— — —— — .. 


Neunte Unterordnung. Silicate mit Tantalaten. 


Bon concentrirter Salgfanre in der Wärme unter 
Abſcheidung von Kiefelfänre und Tantalſäure zerfeßt. 





Möhlerit. 


Wöhlerit. Th. Scheerer, in Pogg. Ann. LIX. 327. Wöhle- 

rite. Dana Min. 433, 

Zr’ Fa + 5(Na Si + Ca: Si)? = - Kiefelfäure 30,22 
Tantalfäure 13,66 Zirkonerde 17,91 Kalt 27,97 Natron 
10,24 (Sceerer. ). 

Kryſtalliſationenſyſtem unbekannt. Andeutungen von 
einen Blätterdurcchgange. 

Der Bruch muſchlig; in's Splittrige. Kryſtallflä⸗ 
chen glasartig glänzend; auf dem Bruche von fettartigem 
Glanz. In verſchiedenen Graden durchſcheinend. Wein⸗ 
gelb, honiggelb, in's Braune und Graue. Gelblichwei⸗ 
Bed Pulver. Spec. ©. = 3,4. H. — 5,5. — Bd 
L. für ſich in ſtarker Glühhitze ruhig zu einem gelblichen 
Glaſe ſchmelzend. Mit Flüſſen Diangan- und Eiſen⸗ 
Reactionen zeigend. 

Kryſtallifirt: in noch nicht näher beſtimmten Säulen over 

Tafeln. . 


Sn edigen Körnern. 
Gehalt: nah Scherrer (a. a. DO.) 





| Kiefels! Tantals ! Zirfone Cifen-! Mans |Zalfe | Kalt [Natron |Waffer 
fäure ! fäure | erbe | org | gans | erde 

oxydul 
00 | 1447 | 15,17 2,12 | 1.55 [040 [2619| 7,78 | 0,24 
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Anmerkung. 


Der Wöplerit wurde von Scheerer zuerſt auf einigen Inſeln 
im Langeſund⸗VFjord, nachher auch auf einer Heinen Infel (Roͤdkind⸗ 
bolmen) bei Friderichsvärn im füblichen Rorwegen gefunden (Pong. 
Ann. LXI. 222). Ju ber erfteren Gegend fommt der Wöhlerit, oft 
in Begleitung von Claͤolith, befonders in einer Abänderung des Zir- 
fonfyenites vor, welche fatt der Hornblende mehr oder weniger Slim: 
meer von ſchwarzer Farbe enthält. 





69* 





Zehnte Unterorbnung. Silicate mit Zitanaten. 


Bor dem Löthrohre mit Phosphorfalz in gutem 
Reductionsfeuer, beſonders bei Zuſatz von etwas Zinn, 
ein violette® Glas gehend. Das fpeeifliche Gericht 
höchſtens = 3,7. 





1. Derftepdit. 


Derftedntit. Forchhammer, Karften’6 Archiv. VIII 1. 229. Pogg. 
Ann. XXXV. 630. Oerstedin. Forchh. Berzei. Ärsber. 1835. 
209. Derfiedtit. Mobs Phyſ. 1. A. 630. VOerstedite. 
Dana Min. 432. 

Ca’ . " un. “. 

Mg’ |Si® +98 nebft % Zr, Ti (Forchhammer.). 
Fe: 

Monodimetiifh. Grundform: Quabratoftaeder von 
123° 16/30, 84" 24146 (Forchh.). 

Bon einem dem Olasartigen binnelgenden Demants 
glanze. Durchicheinend. Gelbbraun. Spec. G. = 3,629, 
H. — 5,58. — Im Kolben Waffer gebend. V. d. 2, 
für ſich unſchmelzbar. Sm Borar ſchwer zum farbloſen 
Glaſe auflöslich. 

Kryſtallifirt: Fl. P. B. FE. — Außerdem Flaͤchen von zwel 
ſpitzeren Quadratoktaedern EA und von einer ungleichkantigen, 
boppelt achtfeitigen Pyramide BD. — Gombination fänmtlicher 
Flaͤchen. 





Gehalt: 

nach Korche; Kiefel: : Titaufänre | Talferde | Kalk | Eifens | Waſſer 
bammer fäure u. Zirkon⸗ oxydul 

(Pogg. Ann. erde 

XXXV. 630.)| 19,708 | 68,965 i 2,047 | 2,612 | 1,136 | 5,6532 | 
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Anmerkungen. 


1. Der Oerſtedit ſteht in einem merkwürdigen Verhaältniſſe zum 
Zirkon. Ob er gleich wie biefer Zirkonerde enthält, fo iſt doch im 
Uebrigen feine chemische Conflitufion von ber bes Birfons fehr vers 
fchieden. Auffallend ift dabel die Uebereinftimmung ber Kryſtalliſation, 
wogegen jene beiden Soffilien in anderen Äußeren Merfmalen, nas 
mentlich im ſpecifiſchen Gewicht und in der Härte, bedentend abwei⸗ 
chen. Ju Beziehung auf diefes für jetzt problematlſche Verhaͤltniß ers 
langt ber von Scheerer neuerlih anfgefundene Malakon (Bogg. 
Ann. LXI. 436.) ein noch höheres Interefie. Diefer Körper unters 
ſcheidet fih vom Zirkon auch durch einen Waflergehalt; Hat außer⸗ 
dem Fleine Antheile von Eiſenoxyd, Talterde, Kalk, Ditererve; ift in 
der Kryſtalliſation dem Zirkon fehr genähert, ſteht aber In Aufehung 
des fpecififchen Gewichtes und der Härte In ber Mitte zwiſchen Zirkon 
und Derftebit. " 

Nach Berzelins (bie Anwend. des Löthr. 217.) giebt der Ders 
ſtedit bei der Rebuctionsprobe Spuren von Zinn. , 

2. Der Derſtedit fommt zu Arendal in Norwegen auf fog. Ura⸗ 
lit aufgewachſen vor, und wird außerdem von gemelnem Sphen bes 
gleitet. 





2. Keilhauit. 


Keilhauit. Axel Erdmann, Kongl. Vet. Akad. Handl. för 1844. 
Ditrotitanit. TH. Scherer, Pogg. Ann. LXIII. 459. Keil- 


hauit, Berzel. Ärsber. 1845. 243. PDitrotitantt. Halb. 
Handb. d. beit. Min. 546. 
204 Sit + Fe ,Si+ YTi’? (Erdmann.) 
Mn 
Kroftallifationenfyftem unbekannt. Blätterburchgang 
deutlich in eines Richtung; ſchwache Spuren in zwei ans 
deren Richtungen. 
Da Bruch kleinmuſchlig, in's Unebene. Auf den 
deutlichen Spaltungsflächen non Glasglanz, der auf dem 
Bruch in das Fettartige neigt. Durchſcheinend. Bräum⸗ 
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Abweichung = 8°18/*). Blatterdurchgang: zuweilen 


deutlich nach P; weniger deutlich nach D’ und A’E3. 

Spec. G. = 3,4—3,6. 9.=5,5. Pyroelektriſch. — 
8.2.2, für fih mit einigem Aufivallen zu einem dunk⸗ 
len Stafe fehmelzend. Im Borar zu einem klaren gels 
ben Glaſe auflöglih. Won eoneentrirter Salzſäure größe 
tentheils zerfekt. ' 

a. Edler. Der Bruch muſchlig. Von einem dem 
Glasartigen mehr und weniger genäherten Demantglanz. 
Vom Durchfichtigen bis in da8 Durchfcheinende. Vom 
beinahe Yarblofen in gelbe, Braune und grüne Farben, 
befonders zeifige, fpargel-, piſtazien⸗, gradgrün; auch 
wohl von grauen und weißen Nüancen; verichiedene Far⸗ 
ben zumeilen an einem Kryſtall, 3. DB. an einem grünen 
einfachen oder Zwillingskryſtall Die eine Seite braun. 
Geſchliffen, bei volllommner Durchſichtigkeit von lebhaf- 
tem Farbenſpiel. Weißer Strich. 

Kryſtalliſirt: FI. P(r ©. Rofe,) = 11337‘. A(v) = 81947. 

B“. B(q). D’(P)= 2806. D’(y)—= 32°18.— B’B2(n) = 136%8°, 

435%. B’B4(u) =187°14”, 22°46°. B’B20 — 175026‘, 14036°. 

BB’Y, (d) = 100°48°, 79912°.— A’E3() = 133048. — BAY, 

(x) = 16%50°. — AB2(l)—110%51. — D’BYs(o) = 185028°. 


BD’ 2(s) = 67°46°.— (AE3. BD’3)(M) — 76° 1°. 

In den Gombinationen find die Flächen der Mikrodiagonalzone 
ſtets vorhanden; zuweilen herrſchen fie fogar fo vor, daß andere 
Flächen beinahe ganz verbrängt werben. Mit ihnen find am 
Häufigfien die Fl. A’E3 verbunden, welche ein geneigtes, geſcho⸗ 
benes vierfeitiges Prisma barftellen, aus welchem durch die Ver⸗ 
bindung mit den Fl. B ein fechsfeitiges, mit ben FL. (AE3. 
BD’3) ein achtfeitiges, unb mit beiden Arten ein zehnfeitiges 
Prisma wird, indem diefe Flächen mit einander eine »transverfale 
Nebenzone bilden. Zuweilen treten flatt der letzteren ober mit 
ihnen Flaͤchen bes vertifalen Prisma, namentlich B'’B2 auf, ober 





*) Nah; den Beftimmungen von &. Roſe berechnet. Mohe, 
Grund-Riß d. Min. 11. 433. 
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auch Flächen anberer Zonen. Gewoͤhnliche Gombinationen : 
2B/A’Y,.AAEI. — aD” 2Dr. FBAYAAEI. — 20.20. 
2B’A/,4BD’2. — 30.20. 2A’, ABB2.AAES.— 2B, 
25.20. 2BAry,.AAE3.— 2b. 20°. 2BAY,.4AE3.4BD2, 
— 2B.2D°.2D4,AAE3.4(A’E3. BD’3).— 4BB2.4AES.AAB2. 
ABD’2.4(AE3.BD'3). — 20%. 2D4.2B’A'y,. AB B2, 4A ER. 
A(A’E3. BD’3). — 2D°. 20°. AAE3. AAB2. 4BD°2, —R 
BDS) — 4P.2B.2D°.2D. 4BB2.2B’AY,.4AE3.— 2Dr. 
2D’. 2B’A’Y,. AB B2.4A’E3. 4AB2, 4BD’2. 4(AE3. BD’3). — 


AP. 2b‘. 20°. 2B’A’V,. AB/B2. AA’ES. 4AB2. ABD’2. 4AE3. 
BD’3). 

Die Mannichfaltigkeit in dem Typus ber Reyfallformen wird 
durch verfchlebenartige abnorme Berlängerungen noch vermehrt. 
Diefe finden befonders in ber Richtung ber geneigten Kanten 
Ratt, welche die FI. AE3 mit einander und mit ben in berfelben 
Bone liegenden Flächen machen; oft in Horkzontaler Richtung, 
den Kanten ber Mifgobfagonalzone parallel, womit eine Erwei⸗ 
terung ihrer Flächen in derſelben Richtung verknuͤpft iſt; zuwei⸗ 
len in der Richtung der geneigten Kanten, welche bie Fl. BD’2 
mit einander bilden, 


gl. D* and AE3 gewöhnlich, doch nicht ſtark gereift, parallel 
ben Gombinationsfanten mit P; Fl BD’2 zugleich nach den Com⸗ 
binationsfanten mit AB2, B’B2 und nach den eigenen Kanten; 


SL BAY, oft, zuweilen auh EI. D‘ zugerundet. Die reine 
Oberflaͤche gewohnlich ſtark glaͤnzend. Bwillingslryſtalle: Zuſam⸗ 


menſehungsflaͤche d; Umbrehungsachfe auf derfelben ſenkrecht. 
Die Inbivituen ſehen manchmal über die Bufammenfegungsfläcde 
binaus fort. Zwei Paare zumellen zu einem Vierling verbuu⸗ 
den. Mannichfaltige Abänberungen nach den Formen⸗Verſchie⸗ 
benheiten ber Individuen und ihren gegenfeltigen Berhältnifien. 
Dft findet bei der Zwillingsbildung eine abnorme Verlängerung 
der Individuen in der Richtung der Kanten ber Mifrodiagonal: 
zone Ratt. — Mechiwinflige Durchwachſungen You zwei oder 
auch drei Individnen. 
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Gehalt: 

nah Cordier Kieſel- Titan: | Kalt Waſſer 
(Journ. d. Min. | fäure | fäure 
JR LXXIII. 70.) 
v. St. Gotthard 28,0 | 33,3 | 32,2 — 
n. Klaproth 
Beitr. V. 244.) | 

a. d. Felberthal im 
Salzburg’fchen 36 46 | 16 1 
nach Fuchs | . 
| 
| 








[4 
. 


(Ann. d. Chem. u. 

Pharm. XLVI. 319.) 

v. Sawarzenfein im | 

Zillerthal 32,52 , 43,21 : 24,18 | — 
nah 9. Rofe | 

(Bogg. Ann. LXII. ! 
261. Gifen: 
a. d. Zilferthal orybul 
in Tyrol 32,29 | 41,58 | 36,61 . 0,96 
b. Gemeiner (Titanit.). De Bruch unvoll- 
kommen mufchlig, in’8 Unebene. Boy einem bald dem 
Hettartigen, bald dem Glasartigen mehr und weniger 
hinneigenden Demantglanz. Vom Durchicheinenden in 
das Undurchſichtige. Von gelben uud braunen Yarben, 
befonders iſabell⸗, ſtroh⸗, honig⸗, Bräunlichgelb, gelb- 
lich⸗, vöthlich = fchwärzlichbraun, daraus in da8 Bräun- 
lichſchwarze, aus dem Gelben in das Graue. Weiher 

Strich. 

Kryſtallifirt: dieſelben Flächen wie bei ber erſten Varietät, 
aber in geringerer Mannichfaltigkeit. In ben Combinatiouen 
find die Fl. B’B2 gewöhnlich verhanden, welche ein flarf geſcho⸗ 
benes vierfeitiges Prisma darſtellen; mit ihnen befonders bie FI. 


+ 
D’, D’, feltener BAY, P, und einige andere. Gewoͤhnliche 
Bombinationen: 2D..2D..4BB2. (Am Häuflgften.) — 4p. 25. 
4BB2. — 25 2D.4BB2.2BA,.— 4P.2D.20.4BB2. 


— 4P.24.2D°.2D.. 4BB2. 4482. — 4P.2D.2D. 4BB2. 
4A’E3.4AB2. — Die Kıpflalle pflegen in ber Richtung der 
Hauptachfe etwas verlängert zu ſeyn. Die Oberfläche wie bei 
den Kryfiallen des edlen Sphens, aber oft weniger ſtark glänzend. 

Derb, mit theils gerad⸗, theils Frummfchaaliger oder körniger 
Abfonderung: eingefprengt. 
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Gehalt: 
nach Klaproth | Kiefel: | Titans | Kalt:: Eſen⸗ Man⸗ 
(Beitr. I. 251.) fäure | fäure oxydul 
v. Paſſau 35 33 33 — 
nach Brooks 
(H. Roſe, In Pogg. 
Ann. LXII. 263.) 
ebendaher 30,63 | 42,56 | 26,00 | 3,93| — 
nah Roſales 
(9. Rofe, in Bogg. 
Yun. LXIL 263.) | 
v. Arendal ' 31,20 | 40,92 ! 22,25 | 5.06 | — 




















Anmertungen. 


1. Der Sphen findet fih gewöhnlich in einzelnen Kıyflallen, 
feltener in kleineren und größeren berben Bartieen in verfchledenen 
Geſteinen eingewachfen, namentlich im Granit, Syenit, Diorit, Gneus, 
Glinmerſchiefer, Hornblendfchlefer, Chloritfchiefer, Marmor, im Tras 
chyt, Klingſtein, Dolerit, Bafalt, in bafaltifcher Lava, in vulkani⸗ 
[hen Auswürflingen. Beſonders verbreitet ift fein Borfommen in ges 
wiffen Syeniten. Auch gehört er zu ben mannichfaltigen Begleitern 
einiger Lager von Magneteifenflein, Kupferkies und’ anderen Erzen. 
In plutonifchen Gebirgsarten und yyſtalliniſchen Schiefern fommt ber 
Sphen außerdem auf Gängen und Hüften, befonders in Begleitung 
von Bergkryſtall, Adular, Albit, Asbeſt, Talk, Ehlorit vor. Der 
letztere überzicht nicht felten feine Kryftalle, und dringt auch wohl in 
das Innere berfelben ein. Selten findet er fich loſe in Alluvious⸗ 
maflen. Bon den Abänterungen des Sphens iſt der gemeine ungleich 
mehr verbreitet ale der edle. Jener kommt vorzüglich eingewachfen, 
diefer mehr In Drufenräumen aufgewachfen vor. 

Der edle Sphen findet fich von befonderer Schönheit In verſchie⸗ 
denen Segenden ber Alpenkette, namentlich im Dauphine, im Monts 
blanc= Gebirge, am St. Gotthard, zu Diffentis in Graubünbten, auf 
der Mlpe Schwarzenflein und an mehreren anderen Orten in Tyrol, 
in Salzburgifchen. Auch zu Achmatowsk bei Slatonft am Ural fommt 
er vor. Der gemeine Sphen findet fich ſowohl fryftallifirt, ale auch 
derb, befonders ausgezeichnet auf den Magneteifenfteinlagern der Ges 
gend von Arendal im füblichen Norwegen. Er gehört zu ben mans 
uichfaltigen Zoflilien,, die dem Zirkfonfyenit der Gegenden von Laurvig 
und Friderichsvarn in Norwegen eigen find. In Schweben findet er 
Rh zu Trollpätta, am Taberge bei Philipſtad, zu Vorkhult, Söber: 
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fors, Guſtavoberg. GBingewachfen im Syenit trifft man ihn am Thü⸗ 
ringer Walde, in ben Gegenden von Dresden und Meigen, in Maͤh⸗ 
zen, bei Weinheim an ber Bergfitaße an. Im Granit nnd Gneus 
fommt er in ben Gegenden von Afchaffenburg, Paſſau, zu Windifch- 
Kappel in Kärnthen vor; zu Außig und Teplitz in Böhmen im Kling⸗ 
flein; bei Weffel in Böhmen im Bafalt; am Laacher⸗See in Heinen 
Kryſtallen mit glafigem Feldſpath in vulfanifchen Auswürflingen. Aus 
ßerdem findet fi ber gemeine Sphen bei Nantes und an mehreren 
anderen Orten in Frankreich, in Schottland, Ireland, am Befuv, 
auf ben Griechifchen Infeln, am Ural, in Brafilien, in ben vereinig- 
ten Staaten von Norbamerifa, in Grönland u. f. w. 

2. Durchfichtige Abänderungen vom eblen Sphen hat man in 
neuerer Zeit zu Schmudfleinen verarbeitet. 

3. Ueber bas Kryſtalliſationenſyſtem des Sphens: Gust. Rose, 
de Sphenis atque Titanitae systemate orystallino. Dissert. inaug. 
1820. 


Anhang. 


Greenovit. 


Greenovite. Dufrenoy, Ann. d. min. 3.S. XVII. 529. Gree- 
novite. Dana Min. 433, Greenovit. Haid. Handb. d. beſt. 
Min. 546. 

264 Ti· +5CaSi (Berzelius.) 

Klinorhomboidiſch? Grundform unbefannt. Haupt⸗ 
form: klinorhomboidiſches Prisma mit Seitenkanten von 
110° 35° und 69°25°, die Endflächen gegen die Seiten- 
fläche rechts unter 85° 50’, gegen die Seitenfläche Links 
unter 87° 10° geneigt. Blätterdurchgang: nach den Fla⸗ 
chen der Hauptform (Dufrenoy.). 

Auf den Spaltungsflächen von Glasglanz, auf dem 
Bruche zwiſchen Glas⸗ und Fettglanz. Roſenroth, fleiſch⸗ 
roth. Röthlichweißer Strich. Spec. ©. =3,4-3,5. H. 
— 5,5. — V. d. 8. für ſich ſchwer zur weißen, por⸗ 
zellanartigen Maſſe ſchmelzend (v. Kobell.). 

Kryſtalliſirt: die Hauptform mit Abſtumpfungen an vier Cud⸗ 
fanten, zwei größeren und vier kleineren Endecken. — Derb, 
in kleinen Gangtruͤmmern. 
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Gehalt: 
nach Deleſſ , Kiefels | Titan» | Kall | Elfen | Man- 
(Ann. d. min. 4.| fäure | fäure orybul | ganoxy⸗ 
8. VI. 22, dul 
a. | 29,8 | 43,0 | 23,6 | Spur | 2,9 
b. | 30,4 | 42,0 | 24,3 | Spur | 3,8 




















Anmertungen. 


1. Die Miſchung des Sreenovits iſt, wie vorſtehende Analyfen 
zeigen, von ber bes Sphens fo wenig verfihleben, daß es wohl zwei⸗ 
felhaft erfcgeinen Tann, ob wirklich ein wefentlicher chemifcher Unter 
ſchied zwiſchen beiden Mineralförpern flatt findet. Auch binfichtlich 
der äußeren Merkmale ift die Annäherıng fo groß, daß Breithaupt 
den Greenovit entfchieden für eine Abänderung vor Sphen erflärt hat 
(Pogg. Ann. LVII. 277.), wiewohl feine Augabe des Blaͤtterdurch⸗ 
ganges den bei dem Sphen beobachteten Spaltungsrichtungen nicht 
entſpricht. Dnfrénoy iſt anderer Anficht, indem nach feiner Ber 
ſtimmung das Kryſtalliſationenſyfſtem bes Greenovits ein von dem des 
Sphens weſentlich verſchiedenes ſeyn ſoll. Nach ſeinen Angaben iſt 
indeſſen die Abweichung der Hauptform von einem klinorhombiſchen 
Prisma nicht bedeutend. Auch würden fich die von ihm beobachteten 
Gombinationen fehr wohl mit einem Minorhombifchen Syſteme reimen 
laffen. Berfücht man das Kaupipriema, unter ber Vorausſetzung, 
daß es ein klinorhombiſches ſey, auf das Syftem bes Sphens zurück⸗ 
zuführen, fo erhält man bei ver Annahme, daß bie mit M und T be: 
zeichneten Seitenläden ber horizontalen Zone augehören, durch das 
Berbältnig 6B’C:7BC ben Winfel von 110%46°, der nur um OP1L‘ 
von ber Weſſung Dufreney’s abweicht. Die Enbflächen P mwürben 
dann vielleicht den Flachen A entjprechen. Es FTonnte aber zur Zus 
rũckführung der Formen bes Greenovits auf die des Sphens vielleicht 
eine andere Stellung ber erfteren erforderlich feyn. Aus obigen 
Grünten ſcheint mir übrigens die Unterſcheidung bes Greenovits ale 
eine von dem Sphen wefentlich verſchiedene Mineralſpeckes noch nicht 
als ganz ausgemacht gelten zn Tönnen, daher ich ben erfleren einfl« 
weilen in einem Anbange bei legterem aufgeführt Habe. 

2. Der Greenovit findet fi zu Saints Marcel in Piemont, mit 
Quarz, Epidot nnd Granat. 











Siebente Ordnung. Titanate. 
Zitanfaure Salze. 


Starr. Kryſtalliniſch; (iſometriſch, orthorhombiſch). 
Specifiſches Gewicht. = 4—5,2. Härte = 5,5 6,5. 

Bor dem Löthrohre für fih unſchmelzbar; Höchftend 
an dünnen Kanten zur Schlade fehmelzend. Im Waffer 
unauflöslih. Durch Glühen mit Eohlenfaurem Kali in 
Salzſäure auflöslich. Hineingeftelltes Zink färbt die Auf: 
loͤſung blau. 


nn. 





1. Perowölit. 


Berometit. ©. Role, Bogg. Ann. XLVIII. 558. Reife n. d. 
Ural. II. 138. Perowskite. Dufrenoy Traite. II. 298. PI. 52. 
Fig. 326. 327. Perowskite. Dana Min, 424. Perowetit. 
Hald. Handb. d. beft. Dlin. 546. 


Ca Fi CaTi — Titanfäure 58,87 Kalt 41,13. 

Iſometriſch, mit vollzähligen Klächen-Combinatio- 
nen. Blätterdurchgang: ziemlich vollkommen nach den 
Mürfelflächen. 

Auf den Kryſtallflächen ſtarkglänzend, won nıctalli- 
ſchem Demantglanz, auf den Spaltungsflächen weniger 
glänzend. Undurchſichtig. Aus dem Graulichfchmarzen 
bis in das Eiſenſchwarze, zumeilen dunkel röthlichbraun. 
Graulichweißer Strich. Spec. ©. = 4,017. 9. = 5,8. 
— BV. d. L. für fih unfcgmelzbar. Im Borax auflös- 
lich. In der Reductionsflamme geſchmolzen erfcheint das 
Glas bei geringerem Zufate Heiß licht gelblichgrüin, kalt 
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farblos, bei ftärferem Zufate nach dem Erkalten braun. 
Bon Salzfäure felbit ald feines Bulver nur wenig ans 
gegriffen (G. Rofe.). 

Kryfallifirt: O. W. RD. Tr.2 (BAE3. 16BD3) Tr. SAEY,. 
16BDY,. Reig. g. d. Achſe = 5751”. PO.1. SEAV,. 16DBY,). 
PW.1.(8ABY,.3BAY,. 8BB%,) PW. 8AB!y,. 8BA!,. 8BB!y,. 
Meig. g. d. Achſe = 53058. PW.BABY,.8BASY,.8BBY,. Neig. 
g. d. Achſe — 5120 9%. — In den Kryftallifationen herrſcht 
der Typus bes Würfels vor, ber entweber win oder in Combi⸗ 
natlon mit ben übrigen Flächen erfchejut, bie indeſſen nicht im⸗ 
mer regelmäßig ausgebildet find. Auch finden zuweilen Abwei⸗ 
chungen von den normalen Dimenfionsverhaͤltniſſen ſtatt, welche 
ben Kryſtallen ein tafelförmiges Anfehen geben. 














Gehalt: 
na Jacobſon | Titan: | Kalt jEifenorypnl| Zalterbe | 
(H. Rote, Bo og fäure mit einer | 
Ann. LXIL 5 Spur von 
eifenfänwarger " Mangan 
oxybul |, 
68,96 | 39,20 2,06 Spur | 
nah Brooke 
(6. Rofe, a. a. D.)], | | 
dunfel roͤthlich⸗ Ä 
brauner 59,00 1 36,76 | 4,79 -| 0,18 | 
Anmerkung. 


Der Perowokit, der biefen Namen von Guſtav Rofe, zu Eh⸗ 
xen des Bicepräfidenten von Perowoki in Petersburg erhalten hat, 
fommt mit frpftallifirtem Chlorit und Magneteifenftein auf Chlorit⸗ 


ſchiefer anfgewachfen ‚zu Achmatomwet in ber Nähe -von Slatouſt im 
Ural vor. 





2. Mengit. 


Ilmenite, Brooke, Phil. Mag. and Ann. X. 187. Bogg. Ann. 





*) Die diefen Bormen angehöcge Flächen find mit Ausnahme 
ber Würfelflächen, zuerfi von Descloizeaur beobachtet und befiimmt 
werden. In den von Dufrenoy im Tralt@ de Mineralogie mitge: 
theilten Angaben, finden ſich einige Berwerhfelungen. 
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XXUL 360, Mengit. ©. Rofe, Reife n. d. Ural, II. 83. Men⸗ 

git. Moho Phyf. 1. Anh. 627. Mengite. Dufrönoy Traite. II. 

617. PI. 73. Fig. 129. 130. Mengit. Haid. Hanbb. dv. befl. 

Min. 547. 

Ti, 2r, Fe, Mn (?) 

Orthorhombiſch. Grundform: Rhombenoktaeder von 
150° 32°, 101°10°, 86°20° (Brooke.). Blätterdinch- 
gang nicht wahrnehmbar. ’ 

Der Bruch uneben, in's Muſchlige. Von unvoll- 
kommnem Metallglanz. Undurchſichtig. Eiſenſchwarz. 
Kaſtanienbraunes Pulver. Spec.&. = 5,43 (Brooke.). 
9.=5-55.— V. d. 8, dem Magnete folgfam wer⸗ 
dend, aber für ſich unſchmelzbar. Im Borar und Phos⸗ 
phorfalz zu einem klaren Glaſe auflöslih; dem Phos⸗ 
phorfalze in der Oxydatiousflamme eine grünlichgelbe, in 
der Rebuctionöflamme, befonderd bei Zufak von Zinn, 
eine gelblichrothe Farbe ertheilend. Mit Soda auf Pla⸗ 
tinbleh Manganreaction zeigend. Bon Salzfäure wenig 
angegriffen; von erhitzter concentrirter Schmefelfäure bei⸗ 
nahe völlig aufgelöft. 

Kepftallifiet: Fl. P(o ©. Rofe). Bib). E(g)— 136°20°, 43° 

40°.— BB‘3('/, g) = 100928‘, 79933. — Gombinatlon ſaͤmmt⸗ 

licher Flächen. Die Oberfläche glatt umb glänzend. 


Anmerkungen. 


1. Cine chemiſche Analyfe des Mengits, welche noch fehlt, 
wird erft darüber entfcheiven können, ob bie ihm bier einfiwellen ans 
gewiefene Stelle feiner Zuſammenſetzung entfpricht, oder ob er in eine 
andere Abtheilung bes Syſtems gehört. Sein Verhalten vor bem 
Loͤthrohre fcheint neben dem Gehalte am Gifene und Manganoryb, 
Titanfäure anzubeuten. Nach Verſuchen, bie von H.Rofe mit einer 
fehr geringen Menge des Foſſils angeftellt wurden, IR wahricheinlich 
Zirkonerde barin enthalten. 

3. Die Fleinen Kryſtalle des Mengite pflegen in Albit einges 
wachfen zu feyn, der zur Mafie von Granitgängen gehört, bie fm 
Miascit des Ilmengebirges unweit Miast auflegen, unb in beuen 
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außerdem Zirkon, Granat, Turmalin, Topas fi finden (&. Rofe, 
Reife n. d. Ural. I. 77). 





3. Polymignpt. 


——ã— Berzelius, Kongl. Vet. Acad. Handl. 1824. II. 
Bogg. Ann. II. 206. Bolymignit. v. Leonh. Handb. 


7. Polymignite. Beud. Traite. I. 647. Polymignite. 
Phill. Min. 261. Prismatifhes Melan- — , Dojo Phyſ. 
468. Polymignit. Haid. Handb. d. beſt. Mi 

Ti,Zr, Fe, Mn, Ce, V, Ca. 

Orthorhembiſch Grundform. Rhombenoktaeder von 
1360 28°, 116° 22°, 800 16 (G. Roſe.). Blaͤtterdurch⸗ 
gang: unvolltommen nah B’; Spuren nach B. 

Der Bruch muſchlig. Von unvollkommnem Metall⸗ 
glanz. Undurchſichtig. Eiſenſchwarz. Dunkelbrauner 
Strich. Spec. G. — 4,806. H. — 6,5. — V. d. L. fir 
ſich unſchmelzbar. Mit Borar ein durch Eiſen gefärbtes 
Glas gebend; mit Soda nicht ſchmelzend, aber auf Man⸗ 
gan reagirend. Als Pulver von Schwefelſäure angegriffen. 

Kryſtalliſirt: Fl. P(P G. Rofe.). B(T). B(M). E(n) = 109° 
46°, 70° 14°.— BB’2(s)— 109°10°, 70050. BB’A(t)—=140%51°, 

39%. — Gewöhnlihe Gombinationen: 8P.2B‘.2B.4E. — 

8P.2B’.2B.4E.4BB’2.4BB’4. — Die vertitalen Flaͤchen in 

ber Richtung ber Hauptachſe gereift, die übrigen Blächen glatt. 

— Die Kenflalle in der Richtung ber Hauptachſe gewöhnlich 

bebentenb verlängert. 


Gehalt: 
n. Berzelius 


























Zitanz | Zirkons |@ifen: |Mangans| Ger: | Diter: | Kalt 
(a. a.D.) | fäure | erde | oryb | oryb | oryb | erde 
4630| 14,14 | 12,20| 2,70 | 5,00 | 11,50 | 4,20 
Anmertungen. 


1. Der Bolymiguyt kommt im Zirfoufyenit bei Friderichsvaͤrn im 
üblichen Norwegen vor. 

3. Ueber das Kryſtalliſationenſyſtem bes Bolyalgupis: ®.Ros 
fe, Bogg. Aun. VI. 506. LAXIX. 203. 
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4. Polykras. 


Polykras. Th. Scheerer, Bogg. Ann. LXI. 430, Polykras. 

Said. Handb. d. befl. Min. 554. 

Ti, Fa, Zr, Ee,&, Ce u. f. w. 

DOrthorhombifch. Grundform: Rhombenoktaeder von 
152°0', 96° 41’, 90°2°. (Näherung. *)) Blätterdurcdh- 
gang: nicht wahrnehmbar. 

Der Bruch muſchlig. Von unvolllommnem Mes 
tallglanz. In dünnen Splittern durchfcheinend. Rein 
ſchwarz. Bei durchfallendem Lichte gelblichbraun. Grau⸗ 
braune Pulver. Spe.©.=5,105. 9.=6. — Ueber 
den Kochpunkt des Waſſers erhigt, decrepitirend. Schnell 
bis zum Glühen erhitzt, eine Feuererſcheinung zeigend bei⸗ 
nahe wie Gadolinit, wobei die Farbe licht graubraun 
wird, das ſpecifiſche Gewicht ſich aber nicht verändert. 
V. d. 2. für ſich unſchmelzbar. Im Borax auflöslich 
und dem Glaſe in der äußeren Flamme eine gelbe, in 
der inneren eine gelbbraune Farbe ertheilend. Von Salz⸗ 


fäure in der Wärme unvollſtändig, von Schwefelſäure 
vollftändig zerfekt. 
Kryftallifirt: FL P(P Sch.). B’(a). B(b). E(p) = 140°0°, 40° 
0. — BAY, (h) = 56°0°.— BD’3(r) = 106°24°, 113032‘, 108° 
37. — Gombination fämmtlicder Flächen. — Die Kıyflalle 
gewöhnlich in der Richtung ber Hauptachfe verlängert, und nach 
der längeren Horizontalachfe verkürzt. 


Anmerkung. 


Der dem Polymignyt nahe verwandte Polykras findet fich mit 
Diterfpath, Orthit, Gadolinit, in Grauitgaͤngen auf Hliterde in Rors 
wegen. 








*) Mac den von Scheerer mit dem Anlegegoniometer gemefie- 
nen Winkeln berechnet. 
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5. Aeſchynit. 


Aeschynit. Berzelius, Arsber. 1829, 19%. Aechynite, 
Beud. Traite. Il. 648. Aeschynite, Phill. Min. 261. Dy ſto⸗ 
mes Melan⸗Erz. Mohs Phyſ. 459. 

Ti, Ta, Zr, Fe, La, Ce, V, Ca,H u. ſ. w. 

Drthorhombiſch. Grundform: Rhombenoktaeder von 
136° 36°, 83°24°, 112° 5%, (Näherung D) Blätter 
Durchgang: Spuren nad B’. 

Der Bruch umvolllommen mufchlig. Auf den Bru⸗ 
he ſtark glänzend, von unvollkommnem Metallglanz, der 
dem Fetiglanz fih nähert. Nur an den Außerften Kanten 
ſchwach durchſcheinend. Eiſenſchwarz, ind Braune ge 
neigt; bei durchfallendem Lichte hyazinthroth. Gelbliche 
brauner Strich. Spe. ©. = 5,0—5,2. H. 5,5. — 
Im Kolben etwas Waſſer, in einer ofſenen Möpre Spur 
ren von Flußſäure gebend. V. d. 2. auffchwellend und 
rotbraun werdend, für fi) aber nicht fchmelzend, Indem 
nur an den äußerſten Kanten eine ſchwarze Schlade fich 
bildet. Im Borar leicht auflößlih zu einem in der Hitze 
gelb erfcheinenden, in der —— —— auf Zuſatz 
von Zinn blutroth werdenden Glaſe. Von ſchwächeren 
Mineralfäuren nicht angegriffen; ſelbſt von concentrirter 
Schwefelſäure nur unvollkommen zerſetzt. 

Kryſtalliſirt: Fl. P(o G. Roſe). A. B(b). Elg) = 127019, 

20 41. BB’2(Y, 8) — 89°26°, 90034. — EAY,(e Brooke) 
= 1280 18°, 66°36°, 158032. — BAY, ) — 73034. — Ge⸗ 
wöhnliche Combinationen: 2A.2B.4E.2BAY,. — 2A. 2B. 4E. 
8EAY,.— SP. 2B. 4E. 4BB2. 4BA/,. — Die Flaͤchen ber ho⸗ 
rizontalen Bone vertikal gereift; die übrigen Flaͤchen oft uneben. 





*) Rah den von G. Roſe gegebenen Winkelbeſtinnnungen be⸗ 
rechnet. 

**) Dieſer von G. Roſe mit dem Reflexionsgoniometer gemeſſene 
intel iR von Brooke zu 1270, von Desclolzeaur zu 1290 ans 
gegeben. 
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— Die Kryftalle gewöhnlich in der Richtung der Hauptachfe 
verlängert. ' 


- Gehalt: (1.) nah Hartwall (Arsber. 1829. 192.); (2.) nad 
Hermann (I. f. pr. Chem. XXXI. 89.). 

Titans Tantal⸗Zirkon⸗Ciſen⸗ Gers |Ziunoryd Ytter⸗Kall Waſſer 
fäure | fäure | erbe | oxyb | oxyb erbe | 
1.1 56,0 | — 1200 | 26 |150| 05 — 138| — 
Eiſen⸗ Cer⸗ Lanthan⸗ 

oxydul orybul| oxyd | 
2.1 11,94 | 38,39 | 17,52 17,65 12,48 | 4,76 | 9,35 | 2,40| 1,56*) 


*), Spuren von Mangan, Talterde, Wolfeamfäure, Fluor. 





























Anmerkungen. 


1. Hermann wurde durch bie fehr abweichenden Refultate fel- 
ner Analnfe des Aeſchynits und der früheren von Hartwall gelie- 
ferien, auf die Vermuthung geführt, daß der leptere nicht den Achten 
Aefchynit unterfucht Habe, welches indeſſen Berzelius burch die Crin⸗ 


sierung widerlegte (Arsber. 1845. 279.), daß von ihm felbft das von 
Hartwall analyfirte Kofiil mit dem Namen Aefchynit belegt wor⸗ 
deu. Denn nun, wie wohl zu glauben, von Hermann baffelbe 
Mineral unterfucht wurde, fo muß man, wie Berzelius a. a. O. 
bemerkt, entweder eine von jenen Analyfen für unrichtig halten, ober, 
was wahrſcheinlicher feyn dürfte, annehmen, daß die Zufammenfekung 
des Aeſchynites abändere, indem Titans und Tantalfäure, Eiſen⸗ und 
Geroxydul einander theilweiſe erfepen. 

2. Der von Menge aufgefundene Aeſchynit kommt bei Miask 
am Ural in einem Gläolith = freien Miascite vor, fu einem großför- 
nigen Gemenge von flelfchrothem bis gelblichweißem Feldſpath und 
Abit mit grünlichichwarzem Glimmer, in welchem fih aud Birken 
findet (©. Rofe, Reife n. d. Ural, II. 70.). 

3. Ueber die Kryftalliiation bes Aeſchynites: H. J. Brooke, 
Philos. Magaz. and Annals. X. 188. ©. Roſe, Relfe n. b. Ural, 
u. 70. Taf.1. Fig. 4. Descloizeaux, Ann. d. min. 4. S. II. 349. 
pi. VIll. Fig. 1—3. 








Achte Ordnung. Pantalate. 
Zantalfaure Salze. | 


Starr. Die Kryſtalliſationenſyſteme, in fo weit fie 
befannt find, Ifometrifh, monodimetrifch, orthorhombiſch. 
Sperififches Gewicht = 3,8—8. Härte = 5—6,5. 

Bor dem Löthrohre für ſich theils unſchmelzbar, theils 
ſchwer ſchmelzbar. Im Waffer unauflöslich. Nach 'glü- 
hendem Schmelzen mit ſaurem ſchwefelſauren Kali und 
Auflöſen der Maſſe in Waſſer, weiße Tantalſäure hin⸗ 
terlaſſend. Zink in die ſaure Löſung geſtellt, dieſelbe 
blau, zuletzt Braun färbend. 





1. Pyrochlor. 


Pyrochlor. Böhler, Pogg. Ann. VII. 417, Oktaedriſches 
Titans@rz. Hald. Anfangsgr. 172. Pyrochlore. Beud. 
Traite. II. 9, Pyrochlore. Phil, Min. 260. Oftasedrifches 
Titan-Erz. Mohs Phyſ. 414. Pyrochlor. G. Rofe, Reife 
n. d. Ural. II. 64. Taf. I. Fig. 3. Pyrochlore. Dana Min. 
434. Pyrochlore. Dufrenoy Traite. Il. 300. Pl. 45. Fig. 
275. 276. 


Ca 
NaFl+ * I (Wöohler.) 
Th° 


Iſometriſch, mit vollzähligen Flächen⸗ Combinatio⸗ 
nen, Blätterdurchgang: kaum wahrnehmbar nach den 
Dktaederflächen. 

Der Bruch muſchlig. Von einem In dad Glasar⸗ 
tige, zuweilen in das Demantartige neigenden Fetiglanz. 


950 VII. Klaffe. Orpgenide. VIII. Ordnung. Zantalate. 


An den Kanten burchfcheinend oder undurchſichtig. Roͤth⸗ 
lich⸗, ſchwärzlichbraun, in's Schwarze. Lichtbrauneß 
Pulver. Spec. ©. = 3,80 -4,32. 9.=5—5,5.— V. 
d. L. eine Hell braune gelbe Farbe annehmend und für 
ſich ſehr ſchwer zu einer ſchwarzbraunen, ſchlackigen Maſſe 
ſchmelzend. Mit Borax ein Glas gebend, welches in der 
äußeren Flamme eine rothgelbe, in der inneren eine dun⸗ 
kelrothe Farbe erhält. Als feines Pulver durch concen- 
trirte Schwefelfäure vollftändig zerfekt. 

Kryſtalliſirt: O. RD. Tr.1. Tr.2. — Am Häufigfien das res 
guläre Oltaeder; feltener die Gombinationen von Okltaeder⸗ und 
Rhombenofinever - Blähen, oder von Oktaeder⸗,, Rhombendode⸗ 
kaeder⸗, und Trapezoeber = Flächen, von ben leßteren bald nur 
bie zweite Art, bald beide Arten. — Die Oberfläche ber Kry⸗ 
ftalfe thefls eben und glatt, theils uneben. 

Sn eingewadhfenen Koͤrnern. 


Schalt: nah Wöhler (Bött. gel. Any. 1839. St. 194. 135.) 
v. Miast am Ural, v. Brevig in Norwegen. 


Tantal:| Thor: | Diters |Eifen:| Mans | Kalf | Na: | Fluor; Wafler 
fäure |erbeu. | erde jorybul] gans trium 
Cer⸗ oxydul 
oxyd 
67,3716 13,152 | 0,808 | 1,285| 0,146 | 10,984| 3,930| 3,233.1,160 ') 
Uraus 
oxyd 
67,021! 5,159 46011,820 1,063| 9,68771) — | 1,688|7,069 ?) 

i) Titanfäure, Tallerde, Zinnoxyd in nicht beſtimmter gerin er 

n 


Menge. +?) Titanfäure, Zinnoxyd, Talferbe, Natron? in nicht bes 
ſtimmter geringer Menge. 
































Anmerkungen. 


1. Böhler unterfuchte zuerſt den Pyrochlor von Friderichs⸗ 
värn in Rorwegen unb gab folgende Zufammenfepung deſſelben an: Tis 
tanfäure 62,72 Kalt 13,85 Manganorybul 2,75 Gifenoryr 2,16 Uran 
oxyd 6,18, Geroryb 6,80 Zinnoxyd 0,61 Wafler 4,20. Später fanb 
er im Pyrochlor von Minsk einen Gehalt an Thorerde auf (Pogg- 
Ann. XXVIE 80). Durch wiederholte Unterfuchungen überzeugte er 
fh, daß die von ihm anfangs für Zitanfänre gehaltene Subſtanz, 
tltanfäurehaltige Tantalfäure war, beren Bigenfttften, zu ber Zeit, 
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in welcher jene Analyfe gemacht wurbe, unvollfändig bekannt waren. 
Aus Wöhlers Unterfuchungen des Byrochlore von Miast, Fride⸗ 
richsvaͤrn und Brevig geht hervor, daß bie Zuſammenſetzung biefes 
Minerals fehr abändert. Mit ber verſchiedenen Mifchung ftehen auch 
andere Unterfchlebe im Zufammenhange. Bei dem Pyrochlor von 
Miask bemerite Wöhler, daß er beim Erhitzen zuerſt becrepitict, 
and dann, noch vor der Glühhitze, durch feine ganze Maſſe hindurch 
ein ähnliches Berglimmungsphänomen wie gewiffe Sabolinite zeigt, 
welche Grfcheinung von ihm bei dem Pyrochlor von Brevig nicht 


Waſſer ohne Nenderung ber Farbe verliert. Beſondere Beachtung 
verdient auch die Verfchiebenheit des ſpeciſiſchen Gewichtes, welches 
nach ©. Rofe bei dem Pyrochlor von Miasf = 4,320, bei dem von 
Sriverichenärn — 4,206— 4,216, wogegen Böhler das eigenthüm- 
liche Gewicht des Pyrochlors von Brevig — 3,802 fand, welche Bes 
ſtimmung indeſſen, da fie mit einer fehr Heinen Menge geſchah, noch 
der Beflätigung bedarf. Wie fi) nun biefe verfchlebenen Modificatio⸗ 
nen bes Pyrochlors zu einander verhalten mögen, ob fie in dem Vers 
hältniffe verfchlebener Formationen einer Mineralfubftanz zu einander 
Reben, ober ob gar eine fpecifiiche Differenz bei ihnen anzunehmen, 
werten erſt fortgefehte Unserfuchungen zur Entſcheidung bringen koͤn⸗ 
nen. Die oben mitgeiheilte, von Wöhler aufgeftellte Kormel des 
Pyrochlors, bezieht fih auf vie Zufammenfeßung der Abänderung von 
Miask. 

Wenn mit H. Roſe die Tantalſaͤure — Ta angenommen wird, 
fo erleidet bie Formel natürlich eine Aenderung. G. Rofe hat fols 
gende gegeben: 2Ca* Ta’ + NaEl (Reife n. d. Ural. II. 446.). 

Reuerlih hat Hermann eine Analyfe bes Pyrochlors von Miask 
geliefert (3. f. pr. Chem. XXXI. 93.) und folgende Zufammenfegung 
angegeben: 
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Zantalfänre 62,26 








Titanfänre 2,23 
Gifenoryb 5,68 
Birkonerbe 6,57 
Ceroxyd 3,32 
Santhanoryb - 2,00 
Manganoryb 
Ditererde 0,70 
Kalt 13,54 
Kali 
Natron 3,72 
Lithion 
Fluor nicht beſtimmt 
Wolframſaͤure Spur 
Waſſer 0,50 
9,51. 


Mit Zugrundelegung von Wöhler’s Fluorbeſtimmung, hat Her- 
mann für den Pyrochlor folgende Formel berechnet: 


Ca: Ee * K 
20 LäVäν * NaſFi 
V⸗ Ge)" Li 


Diefe Unterfuchung vermehrt noch das Problematiſche der Zuſam⸗ 
menfeßung bes Pyrochlors, und würde, falls fih ihr Refultat beftä- 
tigen follte, vielleicht ein neues Beiſpiel Tiefern, daß bie unter jenem 
Namen bis jept begriffenen Foſſilien bei gleicher Kruftallifation abs 
weichende Mifchungen befigen. 

Der Pyrochlor von Friderichsvärn iſt neuerlih von Hayes uns 
terfucht worden, ber darin gefunden haben will: 

8. b. 


Zantalfäure 53,10 59,00 (mit Ca und Ti) 
Tttanfäure 20,20 18,33 


> Kalt 19,45 16,73 
Gifenoryb 2,35 
Oxyde von U, 0,70 
Mn, Pb, Sn 1,20 
Natron — 5,63 


flüchtige St. 0,80 0,80 (Dana Min. 434.). 
2. Der Pyrochlor kommt Im Zirkonſyenit des fürlichen Rorwe. 
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gens eingewachſen vor, namentlich in den Gegenden von Friberichs⸗ 
värn und Brevig. Im Ilmengebirge bei Miask findet ex fich in eis 
nem Gemenge von Feldſpath, Albit und Glimmer. Kryfialle von 
Zirfon kommen zuweilen mit ihm verwachfen vor. 

3. Rah Dana (Min. 434.) gehört Shepard’s Mifrolith 
(Sinim. Amer. Journ. of Sc, XXVIL 361.) zum Pyrochlor. Die 
Kryſtalliſation jenes Minerals ſtimmt mit der des Pyrochlore über: 
ein. Unvolllonmner Blätterdurchgang nach den Dftacber = Flächen. 
Der Bruch mufchlig, in’s Unebene. Don Feltglanz. Durchfcheinend, 
oder nur an deu Kanten. Strohgelb, bis in’s Röthlichbraune. Der 
Strich weiß, bei ber braunen Abänderung bräunlid. Spec. G.— 
4,75—5,56. 85.=5—-55. — V. d. 2% für ſich unveraͤnderlich. Mit 
Borar ein gelbes Glas gebend, welches beim Abkühlen bla wird. 
In Galpeterfäure unanflöslih. Gehalt: 








nah Shepard nah Hayes 
(Sillim. J. XXXII. 338.) (Sillim. J. XLVL 162.) 

Zantalfänre 75,70 79,60 
Kalt 14,84 10,87 
Wolframſaͤure J Fe 0,99 
Ditererbe 72 U, Mn 221 
Uranorybul Pb 1,0 
Waſſer 2,04 Sn 0,70 

100 95,97. 


Ob bie chemiſche Zufammenfegung des Mikroliths in einem fol- 
den Berhältuiß zu ber bes Pyrochlors ftehet, daß dieſe Körper als 
Sormationen einer Minerals Species gelten bürfen, werben erſt weis 
tere Unterfuchungen entſcheiden koͤnnen. 

Berzelins Hat die Vermuthung geäußert, daß ber Mikcolith 


gelber Ditertantal fey (Arsber. 1843. 216.). 





2. Zergufonit. 


Fergusonite. Haid. Trans. Roy. Soc. Edinb. X. 2. 271. 
Mohs, Treat. on Min. by Haid. III. 98. Fig. 110. 19. Wers 
gufonit. v. Leonh. Handb. 738. Fergusonite. Beud. Traite. 
11. 732. Fergusonite. Phill. Min. 2374. Byramibales Me: 
lan⸗CErz. Mobs Phyſ. 460. Fig. 153. 154. Fergusonite. 
Dana Min. 435. Fergusonite. Dufrenoy Traite. II. 330, Pi. 
47. Fig. 292. 293. 
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J. Fa (Gartwall.) 

Monodimetriſch, mit vollzähligen und halben, pa⸗ 
rallelflächigen Combinationen. Grundform: Quadratok⸗ 
taeder von 100 28, 128°27. (Näherung. Haid.). 
Blatterdurchgang: Spuren nah P. 

Der Bruch volllommen mufchlig. Von unvollkomm⸗ 
nem Metallglanz, der in den Fettglanz neigt. Undurch⸗ 
fihtig; in dünnen Splittern durchſcheinend. Schwärz- 
lichbraun. Der Strich blaßbraun. Spec. ©. = 5,8— 
59. 9. =5,56. — V. d. 8, für fih unfhmelzbar. 
Im Borar ſchwer auflöslich; das Glas, fo lange es 
heiß iſt, von gelber Farbe. 


Kryſtallifirt: Fl. P(s Haid.). Ali). — To. — 
(BB5. EA‘-) 
3 (z) = 88°6‘, 159%2°. — Gewöhnliche Combinatio⸗ 
nen: 2A.ABB5.— 8P.2A.4BBö.— 8P.2A.4BB5.8(BB5. 
EA-). — Die Oberfläche etwas uneben. 


Gehalt: 


n. Hartwall 

(K. Vet. Acad. 

Handi. 1828. 
170.) 





Tantal: 
fäure 


47,75 


Diter- 
erde 


41,91 


Ger: 
orybul 


4,68 


Birfon: 
erde 


3,02 


Siuns 
oxyd 


1,00 


Eiſen⸗ 
oxyd 


0,34 


Uran: 
oryb 


0,9 


























Anmerkungen. 


1. Die oben mitgetheilte Formel gründet fih auf bie Annahme, 
baß die außer ber Ditererde und bem Ceroxydul in dem Ferguſonit 
gefundenen Bafen nicht zu ben weſentlichen Beſtandtheilen deſſelben 
gehören. 

2. Lévy Hat eine unter den obigen Formen nicht befinbliche 
Kryfallifation bes Fergufonits angeführt und abgebildet (Deser. d’une 
Collect. de Min, f. par M. Heuland. Ill. 412. Pl. LXXXI. Fig. 2.), 
bei welcher aber bie Winfelangaben fehlen, unb beren Zurückfüh⸗ 
zung auf die von Haidinger beſtimmten Fermen zum Theil zweifel⸗ 
haft ift. 
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3. Der nah Robert Fergufon Eseq. benannte Wergufonit 
kommt in Duarz eingewachfen zu Kifertaurfat unweit Gap Farewell 
in Grönland vor, wo er von Btefede aufgefunden wurbe. 





3. Uranotantal. 


Mranotantal. ©. Rofe, Bogg. Ann. XLVIII. 565. Relfe u. d. 

Ural. IL 72. Uranotantalite. Dana Min. 438. Uranotan- 

tal. Halb. Handb. d. b. Min. 548. 

Ta, U. 

Kryſtalliſationenſyſtem unbefannt. 

Der Bruch muſchlig. Im Bruch ftarkglänzend, von 
unvollkommnem Metallglanz. Undurchſichtig. Sammet⸗ 
ſchwarz. Der Strich dunkel röthlichbraun. Spec. G.— 
5,625 (G. Roſe.). H. — 5,5. — Im Kolben ſchwach 
erhitzt, etwas decrepitirend, einige Feuchtigkeit ausgebend 
und wie Gadolinit aufglimmend, wobei die Stücke etwas 
aufberſten und eine ſchwarzbraune Farbe erhalten. V. 
d. L. an den Kanten zu einem ſchwarzen Glaſe ſchmel⸗ 
zend. Gepulvert im Borax ziemlich leicht auflöslich und 
in der inneren Flamme ein gelbes, in der äußeren ein 
gelblichgrünes Glas gebend, welches bei ſtärkerem Zuſatz 
einen Stich ins Rothe ahält. Im Phosphorſalz eben⸗ 
falls ziemlich leicht zum klaren Glaſe auflöslich, wel⸗ 
ches dadurch ſmaragdgrün gefärbt wird. In Salzſäure 
ſchwer aber vollſtändig zu einer grünlichen Flüſſigkeit auf⸗ 
Töslich. 


In eingewachſenen, platten Körnern, welche unbentliche Kry⸗ 
Ralle zu ſeyn fcheinen. 


Anmerkungen. 


1. ©. Rofe ſchloß aus den mit obigem Mineral angefellten 
Berfuhen, daß es hanptfählich Tantal und Uran enthält, und wahr: 
ſcheinlich tantalfaures Uranoxydul If. 
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2. Der Uranotantalit findet fich mit Aeſchynit in Felbſpath ein: 
gewachfen, im Ilmengebirge bei Miast. 





4. Eurenit. 


@uxenit. Scherrer, Pogg. Ann. L. 149. Euxenite. Dufre- 
noy Traite. II. 330. Euxenite. Dana Min. 436. @urentt. 
Hald. Handb. d. b. Min. 549. 

fa, Ti, Y, Ce, Ca, H. 

Kryſtalliſationenſyſtem unbelannt. 

Der Bruch unvolllommen mufhlig, Won Fett: 
glanz, in den Metallglanz neigend. In dünnen Split 
teen durchſcheinend. Bräunlichſchwarz; bei durchfallendem 
Lichte röthlichbraun. Röthlichbraunes Pulver. Spec. 
G. — 4,6. H. — 6,5. — V. d. L. für ſich unſchmelz⸗ 
bar. Dem Borarglafe in der äußeren Flamme eine in 
das Bräunliche neigende, gelbe Farbe ertheilend, welche 
bei Hinlänglichem Zufage beim Erkalten nicht verſchwin⸗ 
det. Von Säuren nicht angegriffen. 
































Derb. 
Gehalt na Scherrer: (a. a. DO.) 
Titanhals|Titan:] Diters | Uran | Ger: | Lans | Kalk | Talk: |Mafler 
tige Tan⸗ fäure | erde |oxybul| orybul| thans erbe 
talfäure oxyd 
49,66 | 7,9%} 25,091 6,34 | 2,18 | 0,96 |2,47 | 0,29| 3,97 
Anmerkungen. 


1. Bei ber geringen Menge bes Foſſils, welche zur Unterfus 
hung zu Gebote fland, und der Unvollfommenheit ver Methoden zur 
Trennung mehrerer ber Beftandtheile, konnte die Analyfe des Cuxenits 
nur angenäherte Sahlenwerthe geben. 

3. Dufrsnoy Hält dafür, daß der Eurenit mit bem Hitertantal 
zu vereinigen fey. 

3. Der Euxenit findet fi zu Zölfter im nörblicgen Bergenhnus⸗ 
Ant In Norwegen. 
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5. ttertantal. 


Yttrotantal. Ekeberg, Kongl. Vet. Acad. n. Handl. XXIII. 
1802. 80. Ditertantalit. Hausm. in Webers Beltr. II. 
95. Handb. 312. Tantale oxid& yttrifere. Hauy Traite. 
IV. 389. Yttro-Tantalite. Haid. Treat. on Min. by Mohs. 
u. 173. DitrosTantalit. v. Leonh. Handb. 352. Yitro- 
tantale. Beud. Traite. IL. 666. Yittrotantalite. Phil. Min. 
273. Yttertantal. Mobs Phyf. 2. Anh. 676. Yitrotan- 
talite. Dufrenoy Traite. II. 327. Yttro-Columbite. Dana 
Min. 435. Detertantal. Hald. Handb. d. 5. Min. 49. 


Y: 


Kryſtalliſationenſyſtem zweifelhaft. Blätterdurchgang 
zuweilen mehr und weniger deutlich in einer Richtung, 
anfcheinend nad) A. 

Der Bruch muſchlig oder uneben; oft körnig abge: 
ſondert. Bon ımvolllommmen Metallglanz, der zuwei⸗ 
len in den Fettglanz neigt. Undurchſichtig; zumeilen in 
dünnen Splittern durchſcheinend. Eiſenſchwarz, bräun⸗ 
lichſchwarz, gelblichbraun. Grauer oder weißer Streich. 
Spec. ©. = 5,39 — 5,88. H. ⸗5—5,5. — 328%, 
braun oder gelblich werdend, aber für ſich nicht ſchmel⸗ 
zend. Im Borax ziemlich leicht zu einem Haren, gelben 
Glaſe auflöslich. Von Säuren nicht angegriffen. 

Kryſtallifirt: in undeutlichen, anfchelnend rechtwinklig vierfeitts 

gen, geſchoben vierfeitigen und Irregulär fechöfeltigen Prismen. 


Derb, in eingewachfenen unbefimmtedigen Bartieen und 
Körnern. 
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Gehalt: (1.) nad Berzelius (Afhandl. IV. 272. 277. 280. 285.) 
ſchwarzer, Braunfchwarzer, gelber a, b, von Diterby; (2.) nach Her: 
mann (Bull. d, i. Soc. Imp. d. nat. d. Moscou. 1844. IV. 875.) «a. 
d. Ilmengebirge. 

Tantal⸗ Wols | Diters | Kalt | Uraus | Eifen- | Mans | Wafler 
fäure | fram- | erde oryb | oxyd | gans 
fäure orybul 
57,00 8,25 | 20,25 | 6,25 | 0,50 | 3,50 — 
N 61,815: 2,592 | 38,515) 3,260 | 1,111 0,565 | — 
*)a.! 60,124| 1,044 | 29,780| 0,500 | 6,622 | 1,15 | — 
59,50 |1,25 | 29,90 | 3,29 | 3,323 | 2,72 — 
Uran⸗CEiſen⸗ 
oxrydul oxydul 
2. 161,33. — ;19,74 | 2,08 | 5,64 | 8,06 1,00 . 1,66') 


ı) Titanoxyd, Birfonerbe, Ceroxyd, Lanthanoryb 1,50. 





v® 























— — — 





Anmerkungen. 


1. Berzelins Hat bei dem Ditertantal von Diterby eine 
fhwarze, gelbe und dunkle Abänderung unterfchieben, welche, 
wie vorftehende Analyfen zeigen, in der Mifchung abweichen. Ob 
aber dieſe Verſchiedenheit eine fo conflante und burchgreifende Ift, daß 
fie zur Unterfcheldung von Kormationen berechtigt, laͤßt ſich für fept 
nicht wohl ausmachen. Der von Hermann unterfuchte Ditertautal 
vom Ilmengebirge, iſt äußerlich bräunlih, inwendig ſchwarz. Sein 
ſpecifiſches Gewicht —= 5,398 flimmt mit dem von Berzelius bei 
dem ſchwarzen Ditertantal von Diterby gefundenen — 5,395 übers 
ein; wogegen er fich binfichtlich der Beſtandtheile mehr ber gelben 
Hbänderung von Diterby nähert, deſſen ſpecifiſches Gewicht von Eke⸗ 
berg zu 5,882 beflimmt wurde, 

2. Rah v. Kobell (Grundz. 246.) fol das Kryfallifationenfy- 
fiem bes Ditertautals ein monodimetriſches feyn, Indem von ihm ale 
Grundform eln Quadratoktaeder mit Grundfanten von 12903238” 
angegeben wird. Hiernach würbe biefe Grundform mit ber des Fer⸗ 
gufonits nahe übereinflimmen, deren Grunbfanten nach Haidin⸗ 
ger 128027’, nach v. Kobell 129°31° mefien. Hermann iſt ebens 
falls der Meinung, daß die Kryftallform des Ditertantale vom Il⸗ 
mengebirge auf eine gerade, quabratifche Säule zurüdzuführen fey. 
Unter den undeutlichen Kryſtallen des Ditertantale von Piterby kom⸗ 
men auch folche vor, bie das Anfehen von geraden, vechtwinflig vler⸗ 
feitigen Prismen Haben; andere erfcheinen dagegen als gefchoben vier: 
feitige und irtegulär fechöfeltige Prismen; wonach, da ber zumellen 
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ſichtbare Blätterburchgang die Achſe rechtwinklig zu fchneiben ſcheint, 
anf ein orthorhombiſches Syſtem zu fchließen feyn bürfte. 

3. Der Ditertantal wurde von Efeberg in einem Steinbruche 
zu Diterby, unweit Warholms :» Feflung in Roslagen In Schweden, 
entdeckt, wo er mit Babolinit In fleifchrothem Feldſpath eingewachfen 
vorfommt. Später fand man ihn auf ben Granitgängen von Finbo 
und Kärarföberg bei Fahlun. Zu Finbo kommt er gewöhnlich in ei⸗ 
nem röthlichen Albite eingewachfen vor. Neuerlich bat man den Dt: 
tertantal auch im Ilmengebirge bei Miast gefunden. 





6. Lantalit. 


Tantalit. Ekeberg, Kongl Vet. Acad, n. Handl. XXIII. 1802. 
50. Tantalit. Sausm. in Webers Beltr. II. 91. Handb. 310. 
3. %. Tantale oxid6 ferro-manganösiföre. Hauy 
Traits. IV. 387. Tantalit aus Schweben. v. Leonh. Handb. 
361. Columbite. Beud. Traite. II. 663. Tantalite. Phill. 
Min. 272. 3. Th. PBrismatifhes Tantal-Erz. Mobs Phyſ. 
4235. Tantalite, Dufrenoy Traite. U. 521. 3. Th. Tantas 
fit Halb. Haudb. d. b. Min. 548. 


Fe 

Kl mit Stannaten und Wolframiaten derfelben 
Aa 

Baſen. 

Orthorhombiſch. Grundform: Rhombenoktaeder von 
126 0°, 112° 30°, 91° 42° (Nordenſkiöld.). Blätter⸗ 
durchgang: fehr unvolllommen nah A, B’ und B. 

De Bruch mufchlig, in das Unebene. Von uns 
voltommmen Metallglanz, der in den metallähnlichen 
Demantglany, zumellen in den Fettglanz neigt. Uns 
durchfichtig. Eiſenſchwarz. Zimmtbraunes, zumellen Taf 
feebrauned Pulver. Spec. G. = 6,2—8. 9. = 6-6,5. 
— BV. d. L. für fh unveränderlich. Bon Säuren 
wenig oder gar nicht angegriffen. 
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1. Siderotantal. 


Tantalite. Ferro-Tantalite. Thomson, Records of gener. 
Science. IV. 407. Journ. f. pr. Chem. XIII. 217. Ferro- 
Tantalite. Dana Min. 438. Kimito-Tantalit, Tamelas 
Tantalit der Huck. 


Fe) 
Mn}Ta 
Ca 
Specifiſches Gewicht = 7—8. — Im Borar lang- 
fam auflöslid und dem Glafe Eifenfärbung ertheilend. 
Dad are Glas duch Flattern unklar werdend. Mit 
Soda auf Mangan reagirend und Bei der Rebuctiond- 
probe gewöhnlich einen geringen Zinngehalt zeigend. 
Kryſtalliſirt: Fl. P(P Nordenff.). B’(s). B(t). Dim) — 113° 
48. — BB’Y, (r) = 1232054°, 5706. — AB6(n) = 167°36°. 
BAY, (q) = 54°10°. — BDY,(v) = 134038, 89052‘, 107°27. 
B’D2(o) = 141°48°, 73037‘, 119945. — Mehrere andere Fläs 
den ber horizontalen Zone, fo wie von vertifalen und transvers 
falen Zonen. — Bon ben vertifalen Flächen fommen B und 
BB‘%Y, befonders oft vor. Bertifale Prismen durch die Flächen 
eines Rhombenoktaeders zugeſpitzt. Combination von fämmtlichen 
angeführten Flächen. — Die Oberfläche der Kryftalle zum Theil 
eben, aber ſehr felten fpiegelnd, oft etwas löcherig. — Die 
Kryftalle in der Richtung ber Hauptachfe gewöhnlich verlängert. 
— ODft mil einer Anlage zur Swillingsbildung. 
Derb, In eingewachſenen, unbeflimmtedigen Bartieen. 


Gehalt: 


n. Klaproth 
(Betr. V. 5.) 
9. Kmito 

n. Baugnelin 
(Hauy Traite, 
IV. 388.) 

n. Berzelius 
(Afhandl. IV. 


264.) 
mit a 
nem Bulver 
mit zimmtbraus 
nem Pulver 
w. Rorbens 
ſtiöld 


0 
(Arsber. 1832. 
19. 

v. Tammela 
n.Sacobfon 
(9. Ref e, Pogg. 

Ann. LXIUL 


—8 a. 


ebendaher rryſt. 


Tantal⸗ 














85,86 


83,44 


84,15 


84,70 








77,831 








12,94 


13,75 


14,68 


14,29 


8,474 


1,12 


0,9 


1,78 


4,885 








0,6 
0,80 


Spur 


0,32 


0,50 


6,807 


Anmerkungen. 








0,241 


Kalt 


0,66 


0,07 





0,497 





0,72 





1. Hatchett entdeckte 1801 in einem fpäter mit dem Namen 
Golumbit belegten Mineral ans Maffachnfetts das Oxyd eines bis 
bahin unbefannten Metalles, welches er Golumbium naunte. Beinahe 
gleichzeitig und ohne von der Hatfchett’fchen Entdeckung Kunde erhal: 
ten zu haben, fand Ckeberg in zwei verfchiebenen Miueralkörpern, 
in dem von ihm benannten Tantalit von Kimito in Finnland, und im 
Ditertantal von Diterby in Schweden, bie Tantalfäure auf. Klap⸗ 
zoth beflätigte die Gigenthämlichkeit der buch ECkeberg im Finnläns 
bifchen Tantalit aufgefundenen neuen Subflanz, die er indeſſen nicht für 
61 
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ein Metalloryd, fondern für eine Erbe Hielt, welche er Tantalerde 
nannte. Wollafton wies fpäter bie Identität von Hatfchetts 
Columbiumoxryd und Efebergs Tantaloryb nad. Die Kenntnifle 
yon ber Zufammenjebung bes Tantalits und den Gigenfchaften ber 
darin fich finbenden eigenthümlichen Subſtanz, mwurben nachher beſon⸗ 
ders durch bie Unterfuchungen erweitert, welche Berzelius theils 
allein, theils in Berbindung mit Bahn und Eggertz unternahm 
(Afhandl. i Fys. Kem. och Min. IV.). Die neueften Auffchlüffe über 
die Iufammenfeßung der Körper, welche früher unter bem Namen 
Tantalit zufammengefaßt wurden, fo wie über bie Natur der Tantal: 
fäure, verdankt man ber umfaflenden ‚Arbeit von Heinrich Roſe 
über diefe Gegenſtände (Pogg. Ann. LXIII. 317 ff.). 

-"2. Auffallende Verfchievenheiten zeigt ber Siderotantal bei nicht 
bebeutenden Unterfchieben in der chemifchen Bufammenfeßung, In An⸗ 
fehung bes fpecififchen Berichtes. Bel einer Abänderung von Kimito 
mit Taffeebraunem Bulver ift es nach Efeberg — 7,236, na Nor⸗ 
benftiölb — 7,03—7,3, nach Berzelius — 7,056—7352. Bel 
einer anderen Abänderung von bemfelben Fundorte mit zimmtbrau⸗ 
nem Bulver, beſtimmte e8 Efeberg — 7,936, Nordenſtioͤld und Ber: 
zelius — 7,655. Hiermit kommt die Angabe Breithaupts nahe 
überein, nach welchem das fpec. Gewicht bes Tantalits von Kimito 
— 7801—7,841. Das eigenthümliche Gewicht bes kryſtalliſtrten Si⸗ 
berotantalse von Tammela wurde Yon Norbenftiölb — 7,264 bes 
ſtimmt. 

3. Der Siberotantal hat ſich, nad ber Angabe von Nor⸗ 
benftiöld, in Finnland bis jetzt an fieben Orten gefunden: zu 
Skogsboͤhle im Kirchfpiele von Kimito, wo er zuerſt entdeckt wurde, 
zu Katiala im Kirchfpiele von Kuortane, zu Kiwiwuorenwehmais in 
ber Nähe von Toren im Kitchipiel von Tammela, zu Haͤrkaͤſaari, 
ebenfalls unweit Torro, zu Kavitaffallio, auf Björsfär, einer Inſel 
unfern Gfenäs, und zu Kaidaſuo bei Benidoja im Kicchfpiele von 
Somero. Die ausgezeichnetfien Rıyftalle kommen zu Haͤrlaͤſaarl vor. 
Der Siderotautal findet fih in Granit, der gewöhnlich Albit ober 
Dligollas *), feltener Feldſpath euthält, eingewachſen, und wird ger 





*% Das früher für Albit gehaltene, fleifchrethe feldjpathartige 
Foffſl, In welchem zu Kimito der Siverotantal eingewachfen vorfommt, 
iſt nach der Unterfaung von Chobnew Dligeflas (Bogg. Ann. LXI. 
391. u. oben &, 656, 667.). | 
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wöhnlich von Smaragd, zuweilen auch von Turmallu, zu Haͤrkaͤſaari 
von Gigantolith begleitet. 

4. Ueber die Kryſtalliſation des Siderotantals: N. Norden- 
skiöld, Acta Societatis scientiar. Fennicae I. 119. Tab. VI. Fig. 
1—3. 


2. Kaffiterotantal, 

GinbosTantalit, Brovdbo:Tantalit der Auct. 

Fe 

Mn}Ta mit Stannaten und Wolframiaten derſelben 

Ca 
Daten, 

Specififched Gewicht = 6,2— 6,5. — Im Borar 
leicht zu einem klaren gelblichen Glaſe auflöslich, das 
emailaͤhnlich geflattert werden Tann. Dem Phosphorfal; 
in der Reductionsflamme zuweilen eine rothe Farbe er⸗ 
theilend. Mit Soda im Reductionsfeuer, beſonders bei 


dem Zuſatz von etwas Borax, ziemlich viel Zinn gebend. 
Derb, in eingewachſenen, unbeſtimmteckigen Partieen. 
Gehalt: 





n. Berzelius Zantalsı Sinus | Wols ı Eifens | Mans ı Kalt 
(Afhandi. IV. | fäne | oryd ! fram- | orybal Iganorys 
1723. 206. 207.) fäure dul 

v. Finbo 6,9 | 16,75 | — 16,89 | 716 |2,40 


v. Brobbbo Bei . 
Sahlun a. | 66,66 | 8,02 | 5,78 | 9,55 | 9,17 — 
68,22 | 8,26 | 6,19 | 8,60 | 6,43 |1,19 

c. ! 66,345| 8,400) 6,120 [10,504 | 5,900 | 1,500 

Der in ber Original» Mittheilung dieſer Analyfen angegebene 
Gehalt von Eifens und Manganoryd IR Hier als Orydul aufge⸗ 
führt, wie foldges in der Abhandlung von H. Mofe über bie 
BZufammenfegung der Tantalite (Boge. Am. LXII. 324.) ge: 


ſchehen. 

















Anmerkung. 


Des Kaffiterotantal hat ſich auf dem mehr erwähnten, merk⸗ 
wärbigen Granit» Gange zu Finbo und in einem loſen geanitifchen 
Felsblock au der mit bem Namen Broddbo bezeichneten Stelle in der 
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Gegend von Fahlun in Schweden gefunden. Unter ben mannichfalti⸗ 
gen Hoflilien, in beren Befellfchaft jene Bormation des Tantalites 
vorgefommen, find wegen Ihrer Verwandtſchaft mit berfelben befons 
ders DHitertantal und Zinnſtein zu bemerken. Wie einer Seits ber 
Tantaltt fich mit Zinnoryb in verfchiedenen, unbeflimmten Berhält- 
niffen verbunden zeigt, fo enthält anderer Seits ber Zinnflein von 
Finbo in varlabelen Duantitäten Tautalfäure. In einer Abänderung 
des Zinnfleins fand Berzelius: Zinnoxyd 83,65 Tantalfäure 12,22 
Gifenoryb 2,18 Manganoryp 1,22 Kalt 1,40; in einer anderen Ab- 
änderung, wie oben ©. 220 bereits mitgetheilt worden: SZinnoryb 
93,6 Tantalfäuse 2,4 Giſenoxyd 1,4 Manganoryb 0,8 (Afhandl. i Fys. 
IV. 167. 174.). 





7. Columbit. 


Tantalit. Hausm. Handb. 310. z. Th. Tantale oxide 
ferro-manganesif&re. Hauy Traite. IV. 387. .25. Tan⸗ 
talit. v. Leonh. Handb. 349. Balerine. Beud. Traite. UI. 
655. Tantalite. Phill. Min. 272. 3. Th. Golumbit. ©. Ro⸗ 
fe. Elemente d. Kryſtallogr. 152. 168. Torrelite. Colum- 
bite. Thomson, Records of gener. Science. IV. 407. Journ. 
fe pr. Ghem. XI. 217. Hemiprismatifches Tantal-Erz. 
Mohs Phyſ. 425. Fig. 70. Columbite. Dana Min. 436, 
Tantalite. Dufrenoy Traite. II. 621. Th. Baierine. baf. 
625. PI. 73. 74. Fig. 131—134. NRiobit. Halb. Handb. d. b. 
Min. 549. 

Fe, Mn, mit Niobfäure und einer anderen, der 
Tantalfäure ähnlichen (H. Rofe.). 

Orthorhombiſch. Grundform: Rhombenoktaeder von 
117° 53°, 102° 58°, 107° 56°. (Dana.) Blätterburde 
gang: deutlih nah B’ und B, beſonders in after 
Richtung, undeutlich nach A. 

Der Bruch unvolltommen mufchlig oder uneben. 
Bon unvolllommmen Metallglanz, der auf Spaltungs⸗ 
und Kruftallflächen in den metallähnlichen Demantglanz, 
auf dem Bruch in den Fettglanz neigt. Unbucchfichtig. 
Eiſenſchwarz, bräunlich⸗, graulichſchwarz. Das Bulver 


dunkel rothbraun oder bräunlichſchwarz. Spec. ©. — 
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3,69-6,46. 9. — 6. Leiter der Elektricität. — V. d. 
2. für fih unveränderlich. Mit Borar ein dunkel ſchwarz⸗ 
grünes Glas gebend, welches, fo lange es durchfichtig 


if, nicht unklar geflattert werden Tann, Bon Säuren 
nicht angegrifien. 

Kryfallifit: FI. P(o G. Rofe). A(c). B’(a). B(b). E(g) — 100° 
40°, 79°20°.— B’BY, — 130°3%°, 49028”. — B’B2(2g)— 1349 
68°, 46°2°. BB’3('/, 8) = 136012’, 43048. — AB’%Y, — 109° 
36°. AB’3(Y, d) = 141°8°. — AB’6 = 16090. BAY, (2 f) = 59 
20°. — DB’Y,(u) = 150° 17°, 100049, 86°5%°. — (EAY,. DB’Y,) 
(n) = 160°11’, 62°16°, 121038. — Gewoͤhnliche Combinatio⸗ 
nen: 2A. 2B‘. 4B’BY,.8DB’Y,. — 2A. 2B‘. 2B. 4E. ABA”. 
8DB’Y,. — 2B‘.2B.4E. 4B’B2.4BB’3.8DB’Y,. — 24. 2B.. 
4B’BY,. AAB’Y,. AAB'3. 4AB'6. — 2A, 2B. 2B. 4E. 4BB2. 
4BB’3. 4BAY,. 8DB!/,. 8(EAY,. DB’Y,).— 8P.2A.2B’.2B.4E. 
4B’B2. 4BB’3.4BAV/.. SDB’Y,. 8(EAY,.DB'Y) — BL B’ fiat 
vertifal gereift; die übrigen Flächen gewöhnlich glatt. — Die 
Kryſtalle in der Richtung der Hauptachfe verlängert, dabei nicht 
felten nach der Fürgeren Horizontalachfe verfürzt, wobei eine Ers 
weiterung ber 31. B’ ftatt findet. — Zwillingokryſtalle: Zuſam⸗ 
menfeßungsebene einer FI. BAY, entfprechend; Umdrehungsachſe 
auf derfelden fenfrecht. Gin» und ausfpringende Winkel von 120° 
40° durch vie FI. A; oder an beiden Buben ausfpringende Wins 
tel, an bem einen Ende durch zwei Fl. A, an dem anderen un⸗ 
ter 118040° burch zwei Fl. BAY. Die Fl. B’ fallen in eine 
Ebene, und flellen eine feberförmige Reifung dar, indem bie 
Kryſtallachſen unter 59920‘ gegen einander geneigt find. 

Derb, dabei theils fchaalig, theils koörnig abgefonbert. 
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Gehalt: 


























nu. Bogel |Tantals| Gifen- | Mans|Zinns| Kur | Kalt Waſſer 
(Schweigg. $. | fänre |orybul| gans | oxyd | Pier 
v. Bodenmais |75. |17 5 1 — — — 
u. Dunin i 
Borkowsky 
(J. de Phys. 
LXXXVIL 382.) 
ebendaher |75,0 120,0 |4,0 10,5 — — _ 
n. Thomfon 
(3. f. pr. Chem. 
x. 217.) 
ebendaher | 79,65 | 14,00 | 7,55 0,50 | — — 10,05 
v. Niddletown in 
Nordamerika 
(Torrelit) | 73,90 | 16,66 |8,00 | — | — — 10,3 
n. Schlieper Mans 
(H.Rofe, Pogg. gan« Nidel: 
Ann. LXII1. 330.) orybul oryb 
ebenba * 78,830| 16,656) 4,705|0,292 | 0,071! 0,452 | 0,220 
n. 9. Rofe 
(a. a. ©, 329.) 
a. Rorbamerita| 79,62 | 16,37 |a,14 10,47 | 0,06 | Sr | — 
n. Rarignac 
(Dufren. Traite. Otter⸗ 
Il. 523.) Ä | erbe 
ebendaher |77,30 | 13,00 |9,50 0,560 — — Spur 
n. 9. Rofe | 
(a. a. D. 337.) | 
kryſt. v. Bo⸗ | ] 
denmais 81,07 |14,30 | 3,85 I0,45 | 0,13 | Sur | — 
ebendaher | 81,34 | 13,89 | 3,77 [0,19 | 0,10 | Spur | — 
ebendaher | 79,68 | 15,10 4,65 10,12 | 0,12 Spur — 
n. Awbejew | 
(a. a. 9.) 
ebendaber |80,64 |15,33 4,65 0,100) — | 031 | — 
n. Jacobfon 
(a. a. D. 329.) 











ebendaher | 79,732) 14,768; ‚m um) 1,512 | = — 
*) Kupferhaltig. 


Anmerkungen. 


I. Daß die Mifchung des Eolumbits von ber des Tantalite 
weſentlich verfchieben if, ergab fich ſchon aus ben früheren Analyfen. 
Gin neues Licht if aber über bie Natur beider Körper durch die um⸗ 
faffenden Unterfuchungen von H. Rofe (Bogg. Ann. LXIII. 317 f.) 
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verbreitet worben, der bie Cutbdeckung machte, daß bie bisher Tantal⸗ 
ſaͤnre genannte Subſtanz im Tantalit und Columbit nicht die⸗ 
ſelbe it, ſondern im letzteren aus zwei Säuren beſteht, bie zwar 
beide Aehnlichkeit mit der Tantalfänre aus dem Yinnlänbifchen Tans 
lalit haben, aber doch in mancher Hinficht fick nicht allein von biefer, 
fondern auch von einander unterfchelden. Die eine verfelben if bas 
Oryd eines neuen Meialles,, welches von H. Rofe den Namen Nio⸗ 
bium erhalten hat. Ueber die andere Säure find noch weitere Auf⸗ 
fchlüffe zu erwarten. Bielleicht wird der Columbit känftig in einer 
befonderen Orbnung aufzuführen feyn. 

Bei den Körpern, bie Bier nach dem Borgange von ©. Rofe 
unb Dana unter dem Namen Eolumbit begriffen werben, ‚glaubte 
Thomfon zwei Species unterfchelden zu Tonnen, die er Torrelit 
und Golumbit nannte. Jener iſt ber von Thomfon unterfuchte 
Golumbit von Mibbletown in Norbamerifa; zu biefem, bem er einen 
größeren Gehalt von Tantalfänre zuſchreibt, rechnet er ben Golumbit 
aus Bayern (Records of gen. science IV. AS XXIV. 407. Ionen. f. 
pr. Ghem. XIIL 217.). 

2. Nach den erflen Unterfuchungen v. Leonhard's über bie 
Krykallifation des Bayeriſchen Golumbits (Denkſchr. der Alad. ber 
Wiſſenſch. zu Münden für 1816 u. 1817. 213.) ſchien den Formen 
defielben ein fchiefes rechtwinklig vierfeitiges Prisma zum Grunde zu 
liegen. Später berichtigte aber v. Leonhard feine frühere Beſtim⸗ 
mung (Handb. 349.), indem er eine grabe rechangnläre Säule als 
Kernform annahm. Es erhielt fich indeffen bei mehreren Mineralo⸗ 
gen, namentlich bei Mobs (Anfangsgr. L 496.) die Meinung, daß 
das Kryſtalliſationenſyſtem des Golumbits ein Elinochombifches 
fey. Dana beflinmte und entwidelte biefes Syflem genau als ein 
ortgorhombifches (Min. 436. App. 65.) Seine, auf Mefiungen 
mit dem Reflerionsgoniometer gegründeten Beſtimmungen, wurben von 
G. Rofe, bei der neueften Arbeit befielben über die Kryftallformen 
von Golnmbit und Wolfram (Bogg. Ann. LXIV. Taf. 1. Fig. 15—17.) 
benußt. 

3. Die eigenthümlicde Natur der in dem Golumbit enthaltenen 
metallifchen Subſtanz entvedte Hatchett (f. oben ©. 961) bei der 
Unterfuhung eines Stüdes, welhes Gov. Winthrop an Sir 
Hans Sloane, den damaligen Präfidenten der Royal Society in 
London, überfandt Hatte, und das zu Neatneague in Norbamerifa 
gefunden feyn follte. Dr. S.2. Mitchill bezeichnete New London in 
Connecticut als Zunbort, wo fich indeſſen fräter fein Colnmbit gezeigt 
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Bat. Die Wiederanffindung diefes Minerals zu Habdam, welche aus 
erſt durch Dr. Torrey befannt wurbe (Sillim. Amer. Journ. IV, 52.), 
leg vermuthen, daß biefes ber urfprüngliche Fundort geweſen fey. 
Nachher Hat man den Golumbit in größerer Menge in ber Gegend 
von Middletown in Connecticut in einem Felbſpathbruch entbedt. Zu 
Habdam kommt er in einem Granitgange, zugleich mit Chryſoberyll, 
Beryll und Gahnit vor. Schönere und größere Kryſtalle haben fich 
bei Mibbletown gefunden. Profeſſor Johnſton hat einen Kryſtall 
von biefer Eocalität beſchrieben, ber - urfprünglich vierzehn Pfund wog 
(Sillim. Amer. Journ. XXX. 387.). Auch Shefterfielo in Maſſachuſets 
hat ſchoͤne Kryſtalle geliefert. Der Columbit kommt hier in Granit 
vor, in Begleitung von Beryll und blauem und grünem Turmaliu 
(Dana, Min. 437.). ' 

Der Bayeriſche Golumbit findet ſich auf dem Rabenftein bei 
Zwieſel unweit Bodenmais im Granit, der außerbem gemeinen Sma⸗ 
ragd beherbergt. Glimmerſchuppen ſchmiegen ſich zuwellen ſeinen 
Kryſtallen an. Er wurde zuerſt von bem verfiorbenen Brunner 
aufgefunden, anfänglich aber bald für Pechuran, bald für Wolfram 
gehalten. v. Flurl erkannte bie Berfchlebenhelt jenes Foſſils vom 
Wolfram und lieferte die erfte Befchreibung befielben, woburch ber 
vereiwigte Gehlen zu einer chemifchen Unterfuchung veranlaßt wurbe 
(Schweigg. Journ. VI. 256), aus welcher bie Achnlichfeit jenes Mi: 
nerals mit dem Tantalit aus Finnland hervorzugehen ſchien. Später 
lieferte zuerſt Vogel eine vollfländige Analyſe des Bayeriſchen Co⸗ 
lumbite (Denkſchr. d. Akab. d. Wiſſenſch. zu Münden für 1816 mb 
1817. 213.). 











Rente Ordnung. Wolframiate. 
Wolframſaure Salze. 


Starr. Kryſtalliniſch; (orthorhombiſch, monodime⸗ 
triſch.) Specifiſches Gewicht = 5,9 —8,1. Härte = 
3—5,5. 

Bor dem Löthrohre für fich ſchmelzbar. Im Waſſer 
mauflöslih. Bei dem Kochen mit Salpeterfäure oder 
Salpeterfalzfäure einen in Wolframſäure beftehenden, gel- 
ben Rüdftand Hinterlaffend. 





1. Wolfram. 


Wolfram. Hausm. Handb. 307. Wolfram. Wer. 
Sch&elin ferrugine. Hauy Traite. IV. 366. PI. 118. Fir 
324—327. Wolfram. Beud. Traite. HB. 659. Bolfram. v. 
£eonh. Handb. 343. Tungstate of Iron. Phill. Min. 236. 
Brismatifhes Scheel: Mohs Phyf. 427. Fig. 62. 68. 
69. Wolfram. Dana Min, 259. Schöselir ferrugin6 Du- 
frenoy Traite. II. 627. Pi. 74. Fig. 136—140. 
Trivialnamen: Wolfart, Welfert, Bolfrig. 


Fe |.. 
—V 

OHrthorhombiſch; mit vollzähligen und halben klino⸗ 
rhombiſchen Flächen» Combinationen. Grundform: Rhom⸗ 
benoktaeder von 118° 47’, 103° 34°, 106° 30. (Nähe⸗ 
rung*)). DBlättrdurchgang: volllommen nach B, un⸗ 
volllommen nach B’. 





9 Nach den von W. * tllips angegebenen Neigungen ber Flaä⸗ 
chen E und AB’2 berechnet. ’ ges guug 
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Der Bruch uneben. Von metallähnlidem Demant- 
glanz. Undurchfihtig. Dunkel graulich- oder bräunlich⸗ 
ſchwarz, in das Eiſenſchwarze. Dunkel röthlich- oder 
ſchwärzlichbraunes Pulver, Spec. &. = 7,1-7,5. 9. 
—= 5,5. Zumeilen [wach auf die Magnetnadel wirkend. 
Schwacher Leiter der Elektricität. — V. d. 2. für fich 
zu einer mit Kryſtallen bedeckten, dem Magnete folgfa= 
men Kugel ſchmelzend. Im Borax ziemlich Teicht zu eis 
nem durch Eifen gefärbten Glaſe auflöslih. Mit Phos⸗ 
phorfalz im DOrydationdfener ein eifengrünes, im Reduc⸗ 
tiondfeuer ein dunkelrothes Glas gebend. Mit Soba 


auf Blatinbleh Manganreaction zeigend. 

Kryſtallifirt: Fl. P(o G. Rofe,) A(c). B’(a).B(b). D(f)— 99° 
12°. E(g) = 10195°, 78055°.— B’B2(2 g) — 135016’, 44%44°. 
BB‘2(Y, g) == 117027‘, 62033. — AB‘2(Y, d) = 12520. — 
BD‘2 (s) —= 80024‘, 124041‘, 126942. — Sn halben Gombi- 
nationen kommen zuweilen vor: Fl. P, AB’2, BD’2. Bon ben 
Fl. AB’2 zwei oft fehr fchmal gegen bie beiden anderen. Com⸗ 
binationen mit vollzähligen Flächen: 4E.4D.8BD’2.— 2B’.4E. 
4D.4AB'2.— 2A.2B‘. 2B.8BD’2.— 2A.2B‘2B.4E.8BD’2. 
8P.2B‘. 4D.4E.4B‘B2. 8BD’2. — SP.2B‘.4D. 4E.4B’B2. 
4AB’2.8BD’2. Combinationen mit zum Theil unvollzähligen 
Blähen: 4E.2AB’2.— 4E.4B’B2.2AB'2.— 4E.4B‘'B2.4D. 
2AB’2.— 2B‘4D.4B’B2.2AB‘2.— SP. 2B. 4D. 4E. 4B B2. 
2AB’2.4BD’2. — 4P.2B’.4D.4E.4B’B2.2AB’2.4BD’2. — 
4P.2B‘.4D.4E.4B’B2.4AB’2.4BD’2. — 2A.2B‘.4D.4E. 
4B’B2. 2AB’2. 4BD’2. — 4P.2B’. 4D. 4E. 4B‘B2. 4BB’2. 
4AB’2.4BD’'2. — Die Flaͤchen der horizontalen Zone gewöhns 
lich mehr und weniger ſtark vertikal gereift oder gefurdht. Die 
vertikalen Reifen zuweilen von anderen ſchiefwinklig durchfchnits 
ten, in welchen bie Bildung von Fl. BD’2 angebeutet zn feyn 
fheint. Durch die ſtumpfwinkliche Berbindung von mehreren 
Flächen der horizontalen Zone Uebergang in gebogene Flächen. 
Die übrigen Flächen gewöhnlich glatt; Fl. AB’2 zumwellen ge: 
frümmt. Oft mit Kryfallabfonderungen, die bald einzelnen Flaͤ⸗ 
chen, bald der ganzen Oberfläche entfprechen, und kryſtalliniſche 
Schaalen bilden, welche nicht mit Blätterburchgängen verwechfelt 
werben türfen. Die Kryflalle in ber Richtung ber Hauptachſe 
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mehr und weniger verlängert; nicht felten zugleich nach ber Für- 
zeren Horizontalachſe verkürzt. — Zwillingokryſtalle: 1. Zuſam⸗ 
menfeßungsebene nach B’, Umdrehungsachſe auf derſelben ſenk⸗ 
recht. 2. Zuſammenſetzungsebene einer Flaͤche ABY,, welche ges 
gen bie Achſe unter 60926‘ geneigt iſt, aber nicht ausgebildet 
vorfommt, entfprechend, Umdrehungsachſe auf berfelben ſenkrecht; 
gegenfeltige Neigung der Achſen — 120052. Die Individuen 
fegen zuweilen über die Zufammenfeßungsebene hinaus fort. 

Derb, dabei gewöhnlich fchaalig, zumellen gerad: und auseln: 
anderlaufend flänglig abgefonbert. 

In Pſendomorphoſen nah Scheelit. 
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Gehalt: 
nach d. Gebr. MWol- | Eifen- | Man« | Kiefel: 
d' Elhuyar fram: | oryb Iganoryb| fäure 
(M&m. de l’ Acad. de | fäure 
Toulouse. Il. 141.) 
v. Binnwalb 64,0 | 13,5 | 22,0 — 
nach Vauquelin 
(Ann. do Chim. et 
de ir s. XXX. 194.) 
ep. d. Haute⸗ 
3 a. | 73,20 13,80 13,0 | — 
68,4 | 15,6 | 16,0 — 
nach Berzeltus 
Schweng J. XVI. 
476.) 
a. Eumberland 
a. | 78,775 18,320) 6,220 | 1,250 
b. | 74,666| 17,594! 5,640 | 2,100 
Dans 
Fo R chardſon gaporv⸗ 
(Journ. f. pr. Chem. u 
VIII. 44 * 73,60 | 11,20 | 14,76 — 
nah Gr. Schaff⸗ Wol⸗ 
gotſch fram u. 
Pogs. Ann. LII. | Sauer 
475.) ftoff 
v. Monte Biveo | 73,89 | 19,24 | 4,97 | — 
v. Ghrenfriebersborf| 76,10 | 19,16 | 4,74 | — 
v. Chanteloup⸗ 
a. | 75,99 | 17,81 | 6,201 — 
b. | 76,00 | 18,33 | 5,67 | — 
c. | 76,00 | 17,71 | 6,29] — 
v. Zinnwald a. | 76,33 | 9,55 | 16,12 | — 
b. | 75,66 | 9,49 | 14,5 | — 
nah Ebelmen 
(Journ. f. be. m Mol: 
xxx. fram⸗ Talk⸗ 
v. Simon “ fäure . erde 
(Mittel v. 5 Anal.) | 76,20 | 19,19 | 4,48 | 0,80 
v. Zinnwald Kalt 
(Mittel v. 2 Anal.) | 75,99 | 9,62 | 13,96 | 0,48 
nach Kam mel6s 
erg 
(2. —* 175.) 
v. Harzgerode 75,56 | 20,17 | 3,541 — 
Anmerkungen. 


1. Die Aufichten find darüber getheilt, ob ber Wolfram Wol⸗ 
framſaͤure, wie früher allgemein angenommen wurde, ober ein niebris 
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geres Wolframoxyd enthalte. In ber erſten Ausgabe meines Hand⸗ 
buches S. 308 ſprach id; die Vermuthung aus, daß das Kebtere ber 
Tal feyn dürfe, und durch die neueren Unterfuchungen bes Grafen 
Shaffgotich ſchien wirklich diefe Annahme eriviefen zu feyn. Much 
Reht mit der Anfiht, daß in dem Wolfram Wolframoxyd (W) ſich 
befinde, die son Breithaupt (Soum. f. pr. Chem. IV. 268.) be⸗ 
merkte, und von G. Rofe genau nachgewwiefene, nahe Nebereinfiim- 
mung des Kryſtallifationenſyſtems dieſes Minerals mit dem bes Eos 
Iumbits im Sinflange. Demungeachtet Hat nun Ebelmen durch ents 
ſcheidende Berfuche, deren Refultat duch Rammelsberg beftätigt 


worden, bie frühere Meluung, daß der Wolfram Wolframfäure (W) 
enthalte, auf's Neue geltend gemacht. Cine andere neuerlich von 
Margueritte (L’Institut, N7 511. 347.) aufgeftellte Behauptung, 
daß in dem Wolfram bas Blaue Oxyd — W+ıW vorhanden und 
mit Eifen- und Manganoxyd verbinden fey, iſt dagegen nach bem 
Urtheil von Berzelius, fehr unwahrſcheinlich (Ärsber. 1844. 243). 

2. Der Wolfram gehört zu ben andgezeichneten Koflilien ber 
Slnnſteinlagerſtaͤtten. Gr kommt anf diefen, zum Theil kryſtalliſirt, 
zu Altenberg, Beyer uud Chrenfriedersdorf in Sachſen, zu Schladen« 
wald und Zinnwald in Böhmen, fo wie in Cornwall vor. Auch auf 
anderen Sragängen trifft man ihn zumeilen an, 3. ®. auf einigen 
Bleiglanz führenden, im Uebergangsgebirge des Harzes anffegenden, 
namentlih auf dem Pfaffens und Meifeberge im Anhalt'ſchen, zu 
Straßberg im Stolberg’ fm. Auf Gängen, zum Theil mit Erzen, 
findet er fi an verfchiebenen Orten in den vereinigten Staaten von 
Rorbamerifa. In mehreren Gegenden von Frankreich kommt ber 
Wolfram befonders auf Duarzgängen vor. Auf der Infel Rona, ei⸗ 
ner ber Hebriben, führen ihn Bänge von Schriftgranit, bie in Gneus 
anffegen. In der Gegend von Nertſchinsk in Sibirien, fo wie auf 
Geylon findet ex fih im Granit. 

3. Ueber das Krufallifationenfyftem des Wolframs: G. Rofe, 
in Poggendorff's Annalen LXIV. 175. Taf. I. Fig. 18-28. 





2. Scheelit. 


Tungsten. Schede, K. Vet. Acad. N. Handi. 1781. 11. 
Scheelerz. Karft, Tab. A. Schwerfiein. Hausm. Handb. 
. Schwerſt ein. Bern. 303. Scheelit. v. Leonh. Hanbb. 
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346. Sch6elin coalcaire. Hauy Traite. IV. 372. Pi. 119. 

Fig. 338—330. Scheelite. Beud. Traite. IL 661. Tung- 

state of Lime. Phill. Min. 182. Pyramidaler Säeel 

Baryt, Mobs Phyf. 134. Fig. 129. 1499. Tungstate ol 

Lime. Dana Min. 260. Schöelin caloaire. Dufrönoy Traite. 

L 302 Dı 45. Fig. 377-283. Sceelit. Said. Handb. d. b. 
u. . 


Ca W = Bolframfäure 80,64 Kalt 19,36. 
Dionodimetrifh, mit vollzähligen und halben, pa⸗ 
vallelflächigen Eombinattonen. Grundform: Spikes Qua⸗ 
dratoftaeder von 100°40’, 129°2' *), Blätterburdh- 
gang: nach P, weniger deutlich nach D, Spuren nad A. 
De Bruch mufhlig, in das Unebene, zumellen in 
das Splittrige., Von einem Glasglanz, der auf den Kry⸗ 
ſtall⸗ und Spaltungsflächen in den Demantglanz, auf 
dem Bruce in den Yetiglanz neigt. Vom Halbdurch⸗ 
fihtigen in das an den Kanten Durchſcheinende. Weiß, 
in da8 Graue, Gelbe, Braune; felten oraniengelb, in 
das Hyazintärothe, grün; zumellen theilweiſe violblau. 
Weißer Strich. Spe. ©. = 5,9—-6,2. H. — 45. — 
V. d. L. für fih ſchwer zu einem balbdurchfichtigen Glaſe 
ſchmelzend. Im Borar leicht zu einem Elaren Glaſe auf- 
loslich, das ſchnell unklar, milchweiß und kryſtalliniſch 
wird. Bon BEosphorfalz leicht zu einem klaren Glaſe 
aufgelält, welches im der äußeren Flamme farblos er⸗ 
fgeint, nach Behandlung in der innern bei dein Erkalten 
blau wird. 
Kryſtalliſirt: FI. P(P Hauy. Mohs.). A(o). D(g) = 108°12‘, 
112°1.— AEM 118°26‘, 92%44. AEY,(c) = 13212‘, 69° 
56‘. AEY, — 150°0°, 42°67. — AB2(l) = 130°10°, 73°8°. 
AB5(d) —= 156°48°, 33°3. — BD3(b), Neigung gegen P= 
151933‘. BD%Y,(a). Reig. gegen P= 165°33°. BDY/,(a’). Neig. 
gegen P—= 1570. — Die oklaebrifchen Formen im Ganzen 
vorherrſchend. Selten find bie horizontalen Flächen fehr erwei⸗ 





*) Mach den Meffungen Lavy's (Aunals of Philosophy. N. S. 
XII. 366... Der Grundkantenwinkel bes primären Oktaeders nadı 
Hauy — 190°2@, nah Phillips — 128°40". 
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weitert, und charakteriftifch if es, daß bie in monobimetrifchen 
Syfiemen fonft fo gewöhnlichen Flächen B und E nicht beobach⸗ 
tet worden. Die Flächen der transverfalen Hauptzonen pflegen 
nur zur Hälfte, und in Beziehung auf bie primären Flächen, ent⸗ 
weder rechts oder liuks geneigt vorzulommen. Außer den Okta⸗ 
edern SP unb 8D, folgende Gombinationen: 8P.8D. — 2A.8D. 
— 2A.8AB5.— 8P.2A.8D.84B2.— 8P.2A.8D,8AB5.— 
8P.8D. 8rBD7,81IBD3.— 8P.8D.8AEY,8AB2.81BD3. — 
Die mehrfen Flächen, befonders die primären, glatt. Fl. A ge- 
wöhnlich drufig oder rauh; Bl. D oft unregelmäßig gereift. — 
Zwillingokryſtalle: Zujammenfegungsebene einer Fl. E entipres 
hend. — Zufammenhäufung und concentriſche Gruppirung von 
Kryſtallen; dadurch Uebergang in nierenförmige Geftalten mit 
drufiger Oberflädye, ſtrahliger Tertur und flänglicher Abfonberung. 
Kryſtalliniſche Ueberzüge. 
Derb, mit körniger Abſonderung, eingeſprengt. 
Gehalt: 
Mol: | Kalk | Riefels | Gifens | Mans 
nach Klaproth | fram: fäure | oryb | gaı= 
(Beitr. IIL 47. 51.)| fäure oxyd 
v. Schladenwald | 77,725 | 17,60 | 3,00 — — 
a. Cornwall 75,25 | 18,70 | 1,50 | 1,25 0,75 


nah Berzelius 
(Afhandl. i Fys. 


IV. 307.) 
a. Weſtmanland 80,417! 19, — — — 
nach Bucholz und 
Brandes 
(Schweigg. 3. XX. 
285.) 


v. Schladenwalb | 78,00 | 19,06 | 2,0 | — _ 
v. Zinnwald 76,50 | 16,60 | 2,98 | 1,50 | —*) 
nah Bowen 
(Schweigg. 3. 
XXXVI. 37.) 
v. Huntington in 
Gonnectient 76,05 | 19,36 | 2,54 | 1,03 | 0,31 
nah Domeyfo 











(Ann. d. Min. 4. S. Kupfer: 
oL 17.) oryb 
a. Chile 75,75 | 18,05 | 0,75 | 3,30 _ 
nah Ghoubine | 
(Ann. d. Mines Tall⸗ | 
Russes 1841. 317.) erde 














a. Ratgarinenburg | 78,41 | 1888 | 0685| — | - | 
*) Thonerde and Kalt 1,10. 
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tor, ‚Dafi Aleſa Deiken Baſen in dan Bereinigung mit derſelben Säure 
ein ander fubßituiren Fönnen, ohne. bedentende Verſchiedenheiten in ben 
Kryfialliſationen zu bewirken. " 
23 De Scheelbleiſpath findet ſich auf ben Binnfeinlagerflätten 
zu Sinuwalb in Böhmen; auf’ Quarzoruſen. Ha einer Bemerkung 
yon Bun ARTes nit 'untvahefigeiulich, daß das feltene Denen 
auıtı als Begleltar das. Sleigelbs zu ‚Bietberg in Röruifen vorlaut. 
3. eher die Kryſtalliſation bes Scheelbleifpathes: Lavy,An- 
nals of Philasophy. New Series. al, 364. Poggend. Yun. VII. 
513. ı 
I a Be: 
wer se) ho 


@& 
. . 
| , 











Zehnte Ordnung. Molybdate. 
Molybpänfante Salze, | | 


Starr. Kryſtalliniſch; (mnonedimetriſch) Eyeelfi⸗ 
ſches Gewicht = 6,5 — 6,9. Härte . 

Box dem Löthrohre für fi. Leicht ſchaelhen. Sm, 
Waſſer unauflöslih. Bei der Muflüfung ic fadler Sal 
peterfäure einen gelblichweißen Rückſtand hinterlaſſend, 
welcher mit einem eiſernen Spatel auf Papier geſtrichen, 
eine Blaue Farbe annimmt. 





Bleigelb. 


Gelber Bleiſpath älterer Auctoren. Gelbbleierz. Karſt. 
Tab. 68. Bleigelb. Hausm. Handb. 1100. Gelb Feier, 
Bern. 261. Plomb molybdate. Hauy Traite. IM 397. Pl. 
94. %. Fig. 77-838. Molybpänfaures Blei, v. Leonh. 
HSaubb. 340. Molybbaunbletifpatb. Breith, Mölinose 
Beud. Traite. Il. 664. Molybdate of Lead. Phill. Min. 367. 
Pyramtdaler Blei-Baryt. Mobs Phyſ. 145. Fig. 129— 
132. Motybdate of Lead. Dana Mm. 2%. Wulfenit. 


Sale, Hansb. d. bet. Min. 504. 

Ph Mo — Molybdänſäure 39,19 Sleieryd 60,81. 

Mionodimetrif, mit volzäßligen, felten mit unterges 
ordneten halben parallelflädhigen Sombinationen. Grund⸗ 
form: ſpitzes Quadratoftaeder von 99'404, 131° 35° 
(Mohs.). Blätterdurchgang nach P; weniger deutlich 
und nicht immer wahrnehmbar nah A und AE3. 

Der Bruch mufchlig, in das Unebene. Von Yett- 
glanz, zumellen in das Demantartige. Vom Halbdurd- 
ſichtigen bis in das an den Kanten Durchſcheinende. 
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Wachsgelbe Farbe vorherrſchend; daraus einer Seits in 
das Dranien-, Honiggelbe, bis in das Hyazinth- und 
Morgenrothe, anderer Seits durch daB Stroßgelbe in daß 
Gelblichgraue, Graulichweiße; zumellen in das Braune, 
Zeiſig⸗ und.Dliveugräne. Weißer Strich. Spec. ©. 
— 56-65,9. 9.=3. — B. d. L. ſtark verkniſternd 
und auf der Kohle ſich leicht zu Blei redueirend. Im 
Borar leicht in Der äußeren Ylamme zu einem wenig 
gefärbten Glaſe auflbslih, welches nach der Behand 
lung in der inneren Flamme dunkel und unducchfichtig 
wird. Bon Phosphorfalz ebenfalls leicht aufgeloͤſt und 
damit bei geringem Zuſatz ein grünes Glas geben, wel 
ches Bei ſtärkerem Zuſatz ſchwarz und undurchfichtig wird. 
Kryſtalliſirt: FL. P(P MohB8.). Ala). B(l). Em). D(e) = 106° 
44°, 11507. — BB3(r) = 14308‘, 1260 62. BB6 — 187023", 
113037. — AE3(b) = 130°11°, 7397. AE16 — 16997’, 15° 
28°.— AB?2(c)= 128°, 76°22'. ABY,(d) = 118%26', 92043°. 
BAY, = 98° 46°, 134°4°. — Außer dem primären Quadratok⸗ 
taeder mannichfaltige Gombinationen: 8P.2A. — 2A.4E. — 
2A.S8AE3.— SAE3.8ABY,..— 8P.2A.4E.— 2A.4E.BAE3. 
— 8P.2A.SAE3. — 2A.4E BBB3.— 2A.SAE3.8AB?. — 
2A.4E,8BB3.8AE3.— 8P.8D.8AE3.8ABY,. — 8P.2A.4B. 
. 4E.8BB3.8AE3, 8AE16. 8AB2.8BA%Y. — — 8P.4BB5. — 
In den Formen entweder bie Wlächen verfchlebener Quadratokta⸗ 
eber vorherrfchend, ober tafelartiger Habitus, durch Erweiterung 
ber SL A; zuweilen furz fäulenartig, durch Verlängerung in der 
Richtung der Hauptachfe. — WI P, A und einige andere glatt; 
Fl. B, D, AB2 oft rauh; Fl. E, BB3 glatt aber oft gekrümmt, 
baher ihre Combinationsfanten gerundet; Fl. E zuweilen hori⸗ 
zontal gereift. Manche Kryfalle ansgehöhlt oder wie zerfrefien. 
Derb, mit feſtkörniger Abfonderung Mit Eindrüden. In 
Pſendomorphoſen nach Bleiglanz. 





Bleib: . .. .. :.r UL 


Gehalt: . \ —8B— * 
nah Klaproth Molyb⸗ Bels MER | Eifess | Kiefele) 
(Beltz. IL 276.) bän= | oryb u * lg 

von Remmeloberg, fäure \ u ne 


(HSmmirt 1.252) ° | >> 1.0.0 de 

9. Bleiberg in , 

Kämiten 03 - | 

nah Haichett | 747 

(Phil. Trans. 1796. En * 4: 
233. 


ebenbaher 37,00 58,40 — 3,08 0,28- 
nach ze 
weise. I 








. | 
zn VL 71) 405 PL . |- 
:59 . — —, 

nach Me ing en | | 
(Rammelsb. 1. nn ' | 
Suppl. 59.) W 
ebendaher | 
! 








' 40,293, 8,98 — .\:. — ar 
nach Domepko En ur J 
(Ann. d. Min. 4. 8. u 
II. 16.) | ä Ä 
a. Eile 422 1430 | 68 1:95) — | 

















Anmerkungen. 


1. Wird bei vorfichender Analyſe des Dieigelbs ‚aus Ghile das 
Cifenosyd als unweientlich in Abzug gebracht, fo ftimmt bie Zuſam⸗ 
menfegung mit Der des gewöhnlisden Bleigelbs überein, worin ein 
Theil des Blelorybs durch Kalt erſetzt if. 

In gewiffen zothen Abänverungen des Bleigelbs ſcheint ein ge⸗ 
ringer Chromgehalt zu ſeyn (G. Roſe, in Pogg. Ann. XLVI. 639.). 

2. Wie das Bleigelb eine ſtöchiometriſche Analogie mit dem 
Scheelbleiſpath und Scheelit zeigt, fo findet auch eine nahe Ueberein⸗ 
fimmung unter den Kryitallifationenfyfiemen biefer Mineralfubftangen 
Statt, worauf Lévy zuerſt aufmeskfam gemacht Hat (Annals of Phi-- 
losophy. N S. Xli. 365.). 

3. Das Bleigelb bricht vorzüglich auf Lagers ober gangartigen 
Grzlagerftätten im Kalkſtein, auf denen es in Begleitung von Blei⸗ 
glanz, Bleiſpath, auch wohl von Kupferminern vorkommt. Auf diefe 
Beife findet es ſich ausgezeichnet zu Deutſch⸗ und Windifch-Bleiberg, 
Schwarzenbach, Windifch: Kappel und an einigen anderen Orten In 
Kärnthen, zu Annaberg in Defterreih, Rezbanya in Oberungarn, 
Szasfa im Bannat. Auch anf der zwifchen Granit und buntem 
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Sanbflein befindlichen Bleierzlagerftätte zu Badenweiler am Rande des 
Schwarzwalbes Bat ſich das Sleigelb gefunden; fo wie biefes im 
Ganzen feltene Blelfalz außerdem in ber Maufneröb in Tyrol, zu 
Schneeberg und Johanngeorgenſtadt in Sachfen, in der Gegend von 
Ghalanches in Frankreih, auf ben Bleigruben von Sonthampton in 
Naſſachuſetts und von Perklomen in Pennſylvanien, an verfchiedenen 
Orten In Mexico, in der Kirgffenfleppe fünf Werſte ſüdlich von ben 
Quellen der Nura vorkommt. 

4. Da das Dleigelb nur In geringer Menge ſich Findet, fo iſt 
es für Bleigewinnung von feiner Bedeutung. 

5. Das Bleigelb wurde zuerſt durch Jacquin und Bulfen 

ebefannt (Jacquin, Miscell. Austriac. II. 139 ff. Collecten. I. 3 fi. 
Zavier Wulfen, Abhandlung vom Kärntherifchen Bleifpathe. Wien, 
1786. Fol. Klaproth zeigte, daß das Bleigelb von Blelberg in 
Kärnthen, weldes man für eine Wolframverbindung gehalten hatte, 
molybbänfaures Bleioryd ſey (Beob. u. Entded. a. d. Naturk. IV, 
1792. 95. V. 1794. 105. Rlaproth’s Beiträge. H. 265 ff). Ueber 
einige Kryftallformen des Bleigelbs: Zippe, i. d. Verhaublungen d. 
Geſellſch. des Waterlaͤndiſchen Muſeumo in Böhmen. 1834. . 

6. Nach Bouffingault kommt zu PBaramo : Rico bei Pam⸗ 
plona in Sübamerlfa ein baſiſches molybbänfaures Bleioxyd 
(Pb’Mo) vor, welches Heine Eoncretionen von gelblichgräner Farbe 
bildet, und deſſen ſpeciſiſches Gewicht — 0,0. Bouffingault fanb 
darin: Bleioryd 73,8 Melybbänfäure 10,0 Kohlenfäure 2,9 Salzfäure 
1,3 Ehromfüne 1,2 Gifenorhb 1,7 Thonerde 2,2 Duam 8,7 (Anm. 
de Chim. et de Phys. XLV. 386. Pogg. Ann. XXI. 598.). 











Eilfte Ordnung. Chromate. 
Chromſaure Salze. 


Star. Kruflallinifch; (orthorhombiſch? klinorhom⸗ 
biſch). Specifiſches Gewicht = 3,7—6,1. Härte = 2,5 
— 3,5. ' 

Dem Borarglafe in der äußeren Loͤthrohrflamme, 
Bei angemefjenem Zufabe, eine chromgrüne Farbe erthei⸗ 
lend. Im Waſſer unaufibslich. *ê*]. 


— 





J. Kallochrom. | 


Rothbleierz. Karſt. Tab. 68. Kallohrom. Hausm. Handb. 
1886. RotHbleterz. Mern. 268. Plomb chromate. Hauy 
Trait6, 111. 367. PI.91. Fig. 475. Gäromfaures Blei. v. 
Leonh. Handb. 337. Crocoise. Beud, Traite. 1. 600. Chro- 
mate of Load. Phill. Min. 368. Crocoiſit. v. Kobell Grundz. 
282. Chrombleyfpath. Glocket, Grundr. 611. Hemtpries 
matifher Blei⸗Baryi. Mods Dipf. 143. Fig. 98.74 Kro⸗ 
foit. Breith. Hanbb. IL 262. Chromate of Lead. Dana 
Min. 282. Krofotft. Hafd. Hanbb. d. 5. Min. 504. 


Pb Cr — Chromfäure 31,85 Bleioxyd 68,15. 
Klinorhombiſch, mit mitrodiagonaler Abweichung. 
n on 

Grundform: klinorhombiſches Okiaeder von 1107-307 
109° 37’, 106° 45°. Abweichung = 12° 30, (MoH8.) 
Blatterdurchgaung: nach E, weniger deutlich nach B’ 
und B. ' 

De Bruch kleinmuſchlig oder uneben. Bon De 
mantglanz. Vom Halbdurchſichtigen bis in das an den 
Kanten Durchſcheinende. Morgenroth, hyazinthroth, 
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Bräunlichroth. Draniengelbr Strich. Spe. ©. = 6— 
6,1. 9. = 2,53. Milde. — V. d. 2, verkniſternd; 
bei gelindem Erhitzen undurchfichtig und ſchwärzlich wer⸗ 
dend, aber nach dem Erkalten Durchſichtigkeit und rothe 
Farbe wieder erlangend; leicht ſchmelzend und auf der 
Kohle zum Theil ſich zu Blei reducirend. Mit concen⸗ 
trirter Salzſäure bei Tängeran Kochen unter Bildung von 
Chlorblei eine Imaragdgrüne Flüſſigkeit gebend. 
Kryſtalliſirt: FI. Pit Soret, Mohs) — 119° 0°. P‘(v) = 107° 
40°. A(P)— 77030. B’(f). B(g). E(M)— 93940, 8602. D’ 
(kN) = 39042. D’(k) = 52°40°. Diz)=96°1. — BBY, (= 
181916“, 6844. BB’ {r) == 114047, 65°13°. BB’2(a) = 123° 
‚ 63°, 86°7°..— EAY lb) = 97039. — BAY, ) == 13020°. 
BAY ()=18°6. BAY, = 200%. BAY, (y) = 58°%°.— B’DB 
(b) = 134° 50°.— (A’E3. BD’Y,)(n) = 12912 9, _ 
Die Häufigften Slächen find: P, E, BB’%,, EAY,, B’AY,. 
An ben Kryfallen herrſchen bie vertikalen Prismen gewöhnlich 
vor. Diefe find an ben Enden bald durch bie Flächen A ober 
anbere Flächen ber Mifrobiagonalzone fchräg begraͤnzt, bald 
durch Flaͤchen biefer Zone zugefchärft, häufiger aber durch BT. 
P, ober durch andere Blächen von Hemipyramiden fchräg zuge: 
ſchaͤrft ober zugeſpitzt, nicht felten durch ſolche und Flaächen ber 
Diagonalgonen zugleich begränzt. Zu den mannichfaltigen Com⸗ 
binationen gehören: 3A.4E.— 4E.2B’AY.— 4P.4E.— 2A. 
4E.4BB’Y,.— 4P.4E,2BAY.— 4P.4P.4E.— 4P.AE. 
4EA'/,.— AP.AE.4(A’E3. BD’Y,).— AP.4E.ABB'Y,.2B’AY,. 
— 4P.2B.4E.4EAY,.— 4P.4E.4BBY,4BB’Y,.2BAY. — 
4P.2B.4E. 4BB'Y,. 2BAYy.— 4P.4E.2D.4BB’Y,.2B’Ay,. 
— 4P.4P‘.2D‘,2B.4E.4BB",. — 4P.4P‘.2B‘.2B.2D..4D. 
4BAY,.4BB’2.4B'D3. — — 
Die vertikalen Flächen vertikal, oft ziemlich ſtark gerefft; 9. 
P zuweilen ſchwach geveift, parallel ben Gombinationstanten mit 


E, übrigens glatt; Fl. BAY, oft gefrümmt. — Die Kryſlalle 





” Rach Kupffer's Meffungen: P=118%58. P= 107085 °30%. 
A=78%1. E=93044‘. D’=40°%. D’ = 4992530. 
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in ber ichtung der: Hanptachſe gewöhnlich ſtark verlängert; fels 

ten findet eine abnorme Verlängerung in ber Richtung ber Kan⸗ 

ten NY Statt. Die Iangen Säulen an ben Enden oft micht rein 

ausgebilbet; mit einer Seitenfläche aufliegend ; oft zufammenges 

Kauft, durcheinander gemachten, Breit gebrüdt und plattenartig 
in einander verloffen. Spießige, nabelförmige Kryſtalle. 

Derb, wit ſtaͤnglich⸗ körniger Abfonderung; eingefprengt, ans 

geflogen. 
Gehalt: 

ach Bfaff | EChrom- | Bleloryb 

(Schweigg. 3. | fäure 

XVIII. 72.) 

nach Berzelius| 31,725 | 67,912 

(Schr igg. 3. 

xAar 4) | 31,50 | 68,50 


} 











N 


Anmertungen. 


1. Banquelin endete im Gibiriſchen Kallochrom i. 3. 1797 
das Chrom; feine Analyfe jenes Minerals (Journ. des Mines M 
XIXIV. 737.) beflimmte aber, wegen der Unvolllommenheit der Me 
thode, das quantitative Verhältniß von Ghromfänre und Bleioxyd 
eben fo wenig genau, als die fpätere Zerlegung von Thenard 
(Journ. de Phys. LL 71.) 

2. Die Art des Vorlommens des Kallochroms auf den Gängen 
von Bereſowsk mit Bleiglanz, der oft eine zerfteſſene Oberfläche hat, 
läßt es nicht wohl bezweifeln, daß das chromſaure Blei, wie mehrere 
andere Bleiſalze, aus der Zerfehung des Schweielbleies hervorgegan- 
gen ik (G. Rofe, Reife. I. 204), wobei freilich bie Herkunft ber 
Chromſaͤure räihfelhaft bleibt. 

X Das Kallohrom wurde zuerft in den Gruben von Berefowst 
in Sibirien gefunden, wo es in den fhönflen Kryſtallen und in ber 
größten Menge thells mit kryſtalliſietem Quarz auf Quarzgängen, 
theils neben benfelben auf Kläften im Granit bricht. Ss Tommi aus 
ferdem am Ural anf den im Grauit auffegenden Quarzgängen ber 
Totſchilnaja Bora bei Murfinst, und In geringer Menge auf ber 
Bertewaja Bora bei Niſchne⸗-Tagilsk vor (G. Rofe, Reife n. d. 
Ural. 1. 204. 322. 437.). Bon befonberer Schönhelt findet fich bas 
Kallochrom auch Bei Congonhas do Campo in der Provinz Minas 
Beraes in Brafilien, auf Quarz, der einen Bang im Talkichlefer 
bildet. 
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4% Das künflich vargeſtellte Shromgetb hat viefelbe chemifche 
Bufammenfegung wie das Kallochrom, welches man auch vormals in 
Sibirien zur Bereitung jener ſchoͤnen Malerfarbe beruht hat (Bau- 
anelin, a. a. O. 759.) 

5. Grfte Nachricht vom Kalledrom: J. G. Lehmann, de 
nova minerae plumbi specie orystallina rubra, Epist. ad de Buf- 
fon. Petrop. 1766. 4. Daraus i. d, mintralog. Belufligungen. V. 
36. Weitere Rotizen u. a. in Ballas Reifen durch verfch. Provinzen 
des NRufl. Reiche. U. 172 ff. Macquart, Essais ou Recueil de 


‚ memoires sur plusieurs poinis de Minör. Paris 1789. 137. 170. 


258. Ueber die Kryftallifationen des Kallochroms: Soret, Memoire 
sur plusieurs cristallisations nouvelles de Plomb chromatt. Ann. 
d. Min. III. 479. Second M&moire, Ann. d. Yin. V. 281. Rupffer, 
in Kaftner’s Archiv. X. 3. 311. W 





2. Phoͤnikochroit. 

Melanochroit. R. Hermann, in Pogg. Ann. XVIII. 162. 

Melanochroite. Phill. Min. 369. Melanochroit. G. Roſe, 

Reife m. d. Ural. I. 205. Melanochroit. Mobs Phyf. 2. Anh. 

69. Phonikoch roit. Sloder, Grunde. 612. Melano- 
chroite. Dana Min. 283. Phönicit. Haid. Handb. d. befl. 

Min. 504. | 

Pb’ Cr: — Chromſäure 23,64. Bleioxyd 76,36, 

Kryſtalliſationenſyſtem unbekannt; vielleicht ortho⸗ 
rhambiſch. Blätterdurchgang: in einer Richtung voll⸗ 
kommen. 

Auf den Spaltungsflächen ſtark glänzend, von me⸗ 
talliſchem Demautglanz, ſonſt nur wenig gläuzend, von 
Fettglanz. Un den Kanten durchſcheinend. Van einer 
Mittelfarbe zwiſchen koſchenill⸗ und kirſchroth. Ziegelro⸗ 
her Strich. Spee. G.— 5,75 (Herm.). H. 3,5. 
Wenig ſpröde. — V. d. L. auf der Kohle ſchwach er⸗ 
hitzt nicht verkniſternd, aber wie Kallochrom vorüberge⸗ 
hend ſich dunkler färbend; Leicht ſchnielzend, ſich ausbrei⸗ 
tend und eine dünne Lage von grünem Chromoxyd bil 
dend, die Kleine Bleikugeln bedeckt, während fich Blei⸗ 


2.9. Bauquelinit. . BT 


much auf ter Kohle abfekt. In Salyfäure leicht marher 
Ausſcheidung von Chlaorblei zu Cine einen. Zlüſſigkeit 
aufidslich. 
Kryßalliſiet? in rhombiſchen Prismen von tafelattigem Au: 
‚ben, die zuweilen neßförmig burchelnandergewachfen find. . 
Derb, mit Heiufchaalig abgefonderten, an= und durcheinander⸗ 
gewachſenen, aber feſt verbundenen Stücken. 
Gehalt: 


nach Hermann — Bleioxyd 
ſa. a. D) 23,31 Tas 


Anmerkung. 


Der Bhönifochroft, welcher früher von dem Kallochrom nicht un- 
terſchieden worden, findet fi auf ben Ongrggängen von Bereſowsk 
am Ural, mit Bleiglanz und Kaſlochrom, von wegen er gewöhnlich 
bebdeckt ober * muhält Me. 





3. Baugquelinit., 


Vauqueline, Berzelius, Afhandl, i Fys, VL 253. Plomb 
chrome&. Hauy Traite. 1. 363. Bauquelintt. Steffens 
Santb. IV. 337. Vauquelinite. Haid, Treat. on Min. by 
Mobs. II. 167. Baugquelinit. v. Leonh. Handb. 339. He 
miprismatiſcher Oliven-Malachit. Haid. Anfangsgr. 162. 
Fig 237. Vauquelinite. Beud. Traite. II. 670. Vauque- 
linite. Phill. Min. 369. Hemiprismatifcher Melauochlor⸗ 
Malachit. Mohs Phyſ. 166. Fig. 98. 115. Vauquelinite. 
Dana Min. 283. Banquelintt. Halb. Handb. d. beſt. Min. 


Ca’ Ör: 4 2 Pb: Cr: = Chromfä Ause 28,42 Being 
60,78 ſtupferoxyd 10,80. ; 

Klinorhombifh, mit makrodiagonaler Abweichung. 
Grundform unbekannt. Abweichung — 22° 45°. (Haid.) 
Blaätterdurchgang nicht wahrnehmbar. 

Der Bruch eben, einer Seits in das Flachmuſchlige, 
anderer Seits in das Unebene und Erdige. Auf dem 
Bruche mehr und weniger glänzend ober ſchimmernd, ven 
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Wachsglanz; die Kryſtallflächen denantartig glänzend. 
Schwach durchſcheinend oder undurchfichtig. BZeifige, oli⸗ 
ven⸗, ſchwärzlichgrün, dunkel ocherbraun, dunkelleber⸗ 
braun. Der Strich zeifiggrun, oft in's Braune neigend. 
Spec. ©. — 5,8-6. H.=2,5—3. Wenig fpröde. — 
V. d. L. auf der Kohle zu einer dunkelgrauen, metalliſch 
glänzenden Maſſe ſchmelzend, worin kleine Bleikoͤrner. 
Mit Borax im Reductionsfeuer ein braunrothes, trübes 
Glas gebend. In Salpeterſäure mit Hinterlaſſung eines 
gelben Rückſtandes zu einer dunkelgrünen Flüſſigkeit auf⸗ 
IBelich. 

Krußckißkt: FL. P(t Haid.). AlP). Dih)—36’15.— Com: 
binatlionen: 4P.2A.— 4P.2A.2D. — BI. A glatt and eben, 
die übrigen Blächen ein wenig gelrümmt. — Zwilliagskryſtalle: 
Zufammenfegungsebene einer Fl. B entfprechend, Umdrehuugs⸗ 
achfe auf derfelben ſenkrecht — Spießige, nabelförmige Kry⸗ 
flalle, oft büfchelförmig gruppirt. 

Kleinnierenförmig, getropft, mit Frunmfchaaliger Abfonderung 
und rauber, brufiger Oberfläche. 











Gehalt: 
nah Berzelins | Chrom: |Bleloryb Kupfer 
(a. a. O. 251.) | fänre oxyd 
a, Sibirien 28,33 | 60,87 | 10,80 | 
Anmerkungen. 


1. Bauquelin hat zuerft die Kryftalle des fpäter von Ber: 
zelius nach ihm benannten Minerals, bie in Begleitung bes Siblris 
fhen Kallochroms vorlommen, erwähnt, und bie Meinung geäußert, 
daß fie aus letzterem entflanden feyen (Journ. d. Min. NS VI. 768). 
Die derbe Abänderung wurde von mir zuerſt befchrieben (Handb. 
1087.). 

2. Der Bauquelinit findet fi in Begleitung des Kallochtoms 
auf den Quarzgängen von Berefowst am Ural (G. Rufe, Reife n. 
b. Ural. 1. 206.). Auch fcheint er zu Cougonhas do Campo in Bra- 
filien in Geſellſchaft des Kallochroms vorzulommen (Binden, In des 
Han von Eſchwege Nachrichten aus Portugal nud deffien Gelonien. 
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1930. ©. 253.). Außerdem foll ber Banquelinit zu Bontgibaub In 
Auergue, und in Norbamerifa ſich finden, 

3. Dem Bauquelinit fcheint das von John (v. Leonh. m. 
Br. R. Jahrb. 1845. 1. 67.) mit dem Namen Chrom⸗Phoophor⸗ 
kupferbleiſpath bezeldgnete Foſſil von Bereſow in Sibirien nahe 
verwandt zu ſeyn. Es bildet einen traußigen Ueberzug, mit ober⸗ 
Kächlich eingewachfenen, Heinen, haarförmigen Prismen. Der Bruch 
uneben, feinkörnig; an einzelnen Stellen unvollfommen faferig. Theils 
von wachsartigem Glanz, theils matt. Unburchfichtig, hoͤchſtens an 
den Kanten etwas durchſcheinend. Aeußerlich zwifchen piſtazien⸗ und 
zeifiggrün; im Bruche von einem Mittel zwifchen Leber: und Oliven⸗ 
Braun. Der Strich Hell zeifiggrun. H. — 2,65. John giebt fols 
gende Beſtandtheile an: Ghromfaures Blei 45,0 Bleioxyd 19,0 Ku⸗ 
pferoryb 11,20 Bhosphorfäne 4,10 Chromfäure mit Spuren Man: 
gans 7,50 Wafler 1,78 Schwarzbraunes, noch näher zu beſtimmendes 
Dry, weißes metalliſches Oxyd, Spuren yon GSalzfäure und Verluſt 
11,42. 











„ Bioölfe Ordnumg. Vanadate. 
Banadinſaure Salze. 


Starr. Arvyftalliniſch; ; (ein Banabat monotrime⸗ 
triſch). Specifiſches Gewicht = 3,5—7,233. 9. — 3 und 
etwas darüber. 

Dem Phnäphorfalz;, bei Behandlung vor den Lüth- 
vohre am Platindrath, in der äußeren Flamme eine gel⸗ 
be, in der inneren eine fmaragdarine Karbe ertheilend. 
Im Waſſer unaufldslic. 


Inu 





1. Bolbortbit. 


Volborthite. Hess, Bulletin Jentz publ. par l’Acad. Imp. 
d. sc. de St. Petersbourg. IV. 22. Journ. f. pr. Chem. XIV. 
52. Bolborthit. G. Rofe, Reife n. db. Ural. II. 515. Vol- 
borthite. Dana Min. 29%. Volborthit. Haid. Hanbb. db. b. 
Min. 507. 

CuV 

Kryſtalliſationenſyſtem unbekannt. 

Bon Glas⸗ oder auch Perlmutterglanz. In Split 
tern durchſichtig bis durchſcheinend. Dlivengrün, zitro⸗ 
nengelb. Der Strich gelb, zum Theil ins Grünliche. 
Spec. G. = 3,55. H. etwas über 3. — V. d. L. im 
Kolben etwas Waſſer ausgebend und ſchwarz werdend, 
ohne zu verkniſtern. Auf der Kohle im Oxydationsfeuer 
ohne Rauch und Beſchlag leicht zu einer graphitähnlichen 
Schlacke ſchmelzend, welche Kupferkoͤrner einſchließt. Durch 
Soda wird Kupfer reducht (VGolborth.). In Salpe⸗ 
terfäure auflöslich; Die etwas verbünnte Auflöfung giebt 
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mach einiger Zeit einen Barkustgen Nicdeſchlag Dem Bas 
nadinfäurr. 2 
Kryſtalliſirt: in feinen fechsfeitigen Zafeln, welche cheue eine 
sein, theils Tuglig ober büſchelförmig afammengehäuft And. In 
ſtrahligan oder fchuppigen Partien, und ale Anflug, 


Anmerkung. | 


Das von dem Doctor Bolborth zuerſt beftimmte und nach ihm 
benannte vanabinfaure Kupferoxyd findet fih auf Klüften eines mit 
erbigem Malachit gemengten, thonigen Geſteins in den Zurtfchinis 
nowfchen Rupfergruben am Ural. Auf der Kupfergrube bei Nifchne: 
Tagilsk am Ural kommt der Bolborthit auf dichten Braunelfenftein 
vor. Außerdem Hat ex ſich auf Klüften des Kupferfandfteins im Gou⸗ 
vernement Perm, auf verfchiebenen Kupfergruben gefunden (Chou⸗ 
Bine, i. d. Ruff. Bergmwerks:Annalen v. 1839. Ann. d. Min. 4. S. 
IN. 817.). 





2. Banodinit. 


Banadinbleierz, G. Hofe, Pogg. Ann. XXIX. 455. Neife 
n. d. Ural. 1. 209. Vanadiate of Lead. Phill. Min. 370. 
Banadinik v. Kobell Grundz. 2833. Banadinbleyfpat 
Glocker Grundr. 613. Banabindleierz. Mobs Phyf. 2. —8 
673. Vanadinite. Dana Min. 201. Vanadinit. Haib. 
Handb. d. b. Min. 504 

Pr» V, Pb CIA 2P GSerzelins. *)) 

Menoteimetrifeh, Grundform unbetannt. Blätter 
Durchgang undeutlich. 

Der Bruch mufhlig Von Fettglanz. Schwach 
durchſcheinend oder undurchſichtig. Strohgelb, wachs⸗ 
gelb, gelblich⸗, roͤthlichbraun, kaſtanienbraun; aus dem 
Gelben zuwellen in das Grüne, Weiße. Weißer ober 
gelblicher Strich. Speer. ©. = 6,83—7,23. H. — 3 und 
etwas darüber. — V. d. 2. auf der Kohle Leicht fchmel- 


 Diefe Formel bericht auf die Zufammenfekung des Vana⸗ 
bintie von Blaayen in Ken f ſebung 
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zend unb zu Blei ſich reducirend. Ay. Salzfluve umter 
Abfcheidung von Ehlorblei zu einer grünen Flüuſſigkeit 
aufibslich. 
Kryſtalliſirt: regulaͤr ſechsſeltiges Prioma 24. 4E. Die Ober⸗ 
Häche theils glatt, theils druſtg. Die Kryſtalle zuſammengehaͤuft, 
zuweilen Ueberzüge auf Kryſtallen von Pyromorphit bildenb. 
Kleinfuglig, kleiunierenförmig. 
Gehalt des Vanadinits von Zimapan nach Yerzelins (Araber. 
1831. 205.): 
Baſtſch vanabinfanres Bleioxyd 74,00 

















Baftfches Chlorblei 25,33 

Eiſenoxydhydrat 0,67 

Arſenikſaures Bleloryb Spur 

100 
Gehalt: 

Vana⸗ |Ghlor| Blei: | Blei | Bifen: |Rupfersi Wafler 
nah R.D. | bin: oxyd oryb u.| oxyb 
Tbomfon | fäure Kiefels 

(Outl. of Min. fäure 
L 574.) |23,436| 2,446| 66,326| 7,063| 0,163 | — _ 
nah Damour Zink⸗ 
(Ann. d. Min. oxyd 
3. S. XL 161.)| 15,860, 2,265| 68,725] 6,624! 6,345 | 2,960 | 3,800 | 




















Anmerkungen. 


1. Del Rio bat zuerfi (1801) den Vanadinit von Zimapan in 
Merico unterfuht. Gr fand darin 80,72 Bleioxyd und 1M,8 ber 
Säure eines neuen Metalles, welches er Erythroninm nannte. Col⸗ 
letz Descotils analyfirte baffelbe, von I. von Humboldt aus 
Merico mitgebrachte Mineral, und gab als Beflandthelle an: 74,2 
Bleioryb 3,5 Eiſenoxyd 16 Ehromfänre 1,5 Salzfäure (Journ. de 
Phys. LXII. 38.) Nachdem Sefftröm 1830 in fchwebtichenm Eiſen 
und deſſens Friſchſchlacke das Vanadin entbedt Hatte, fand Möhler, 
daß die in dem Fofllle von Zimapan enthaltene Säure, Banabinfäure 


iR (Ärsber. 18831. 204.). 

Den Banabinit von Bereſowok, welcher früher für Pyromorphit 
gehalten wurde, hat G. Roſe zuerſt erkannt und qualitativ unters 
ſucht. Johnſton Hat zu Wanlockhead in Schottland verſchiedene 
Abanderungen von vanablufanrem Bleioryd aufgefunden (Edinb. Journ. 
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of Sc. N. S. V. 166.). ine berfelben, welche kryſtalliſirt und ora⸗ 
nienfarben if, ſcheint nah Berzelius zweifach vnnadinfaures Blei⸗ 
orpb zu ſeyn (Arsber. 1832. 175.). 

2. Der Vanabinit findet ſich auf den Erzgaͤngen von Zimapan 
in Mexico. Zu Berefowst am Ural kommt er auf den dortigen gold: 
führenden Bängen, befoubers tt WELEHfgaft. von “Priresiowpit. vor. 
Das vanabinfaure Blei von Wanlodhead in Dumfriesfhire wird von 
Galmei ‚begleitet. Berzeltws führt. vaminfanees: Dletoͤxyd von 
Matlod in Derbyfhire an (die Anwend. des Loͤthrohrs ©. 224.); und 
nad Thom ſon (Dutl.. of Min. I 878.) kommt 46 vermuthlich auch in 
bez Grafſchaft Widkow in Speland vor. , = te Tersg 


— Iren 

Steinud fand in’ Begleihing eines Bernirs nonf unbelsuntem 
Tusbort ein bunfelgrfineg Jerpentinartiges Fol on -Fuäyımarn eineR 
blaͤtirigen, Rarfglänzenben, ziegelrothen Minerals ‚burghaogen,.. weh: 
ches ſich In Salpeterfäure ohne Rückſiand aufloͤſte, und als vanabi ns 
faurer Kalt zu erfennen gab (Ionen, f pri Chem. XXVI. 36.). * 














"Doch Drbmung Antimoniake 


34 75 
une 6 Antimons ud antimonigſaure Salze. 


rg 


ESuarr. heus⸗ keyftalliniſch (monobimeteifeh) theils 
unfeoftallinife, Die Gränzen des fpecififchen Gewichtes 
unbekannt. Vom Glasritzenden bis in das Zerreibliche. 
2. Mor dem Löthrohre auf Der: Kohle in der. inneren 
Flannne entweder für ſich, oder bei Zuſatz von Soda, 
reducirte antimonhaltige Körner gebend, und Antimon⸗ 
rauch aͤbſetzend. Im Waſſer unauftästic. | 





Bleiniere. 


Bleiniere. Fin Tab. 1.9. 50 u. 77. Bleiniere ba. 
Haudb. 1097. Arſenikſaures Blei. v. Leonh. Handb. 332. 
3. Th. Arséniate de plomb terreux. Beud. Traite. 695. 
3- To. ‚Mimetene. Dana Min. 279. 3. Th. 


>h> Fa +48 Pb» Sb +48 = Antimonſaure 


31,32 Bleioxyd 62,01 Waſſer 6,67. 

Unkryſtalliniſch. 

Undurchſichtig. Von verſchiedenen, unbeſtimmten 
grauen und braunen Farben, aus dem Grauen in das 
Schwärzlihe, aus dem Braunen in das Bräunlichrothe; 
fchwefelgelb, in das Zitronen, Ocher⸗ und Steohgelbe, 
Gelblichweiße; mit wolkigen, geflammten oder geaderten 
Zeichnungen. Graulicher oder gelblichweißer Strich. 
Sper.©.=3,93—4,76*). — Im Kolben erhitzt, Waſ⸗ 


— 





*) Nah Karſten = 3,938; nah Hermann = 4,60 — 4,76. 





}. &. Bleiniere. J 995 


fer ausgebend, dabei oft eine Höhere gelbe Farbe anneh⸗ 
mend. RB. d. 2. auf der Kohle, zumellen unter Ent 
wickelung von Arfenifgeruch, zu einer Verbindung von 
Dlei und Antimon fich reducirend, und bei dem Derbi 
fen die Kohle mit Blei- und Antimonrauch gelb und 


weiß beichlagend. 

a. Dichte De Bruch muſchlig, in das Ebene 
oder Unebene. Wenig glänzend oder. ſchimmernd; von 
Wachsglanz. H. — 4. Wenig fpröde. | 

Nierenförmig, knollig; dabei oft frummſchaalig abgeſonderi. 

b. Erdige. Erdig. Matt. Vom Weichen bis in 
das Zerreibliche. 

Die nieren⸗ und knollenfoͤrmigen Stücke der bigten Abaͤnde⸗ 
sang befleivend, zum Theil auch in ihrem Innern, aber aderför⸗ 
mig diefelben durchziehend; zuweilen unabhängig von ber erfen 
Barietät, derb, eingefprengt, ale Maberaug, 

Gehalt der Bleiniere: 


na ®. Hermann Autimon⸗ Sirio! Waſſer 
(Bullet. de la Soc. | fäure 
Imp. des natur. de j 
Moscou. 1846. 1. 251.) 
vermutstih von Nert⸗ 
ſchinst i 31,71 | 61,83 | 6,46 











Anmetfungen. 


1. Die erſte chemiſche Analyfe der Bleinierg von Nertſchinel in 
Sibirien rührt von Bindiheim her (Beobadht. n. Cnidedc. d. Berl. Bei. 
natf. Sr. IV. 374.), der aber den Gehalt an Antimonfäure überfah 
und ohne Zweifel ein unreines Stüd unterfuchte. Er gab folgende 
Beſtandtheile an: Blei 35,00 Arfeniffäure 25,00 Eiſen 14,00 Silber 
1,15 Kleſelerde 7,00 Thonerde 3,00 Waffer 10,00. Später hat Pfaff 
eine Analyfe jeuer Bleiniere geliefert (Schweigg. 3. ZIVIL. 1.) und 
als Beſtandtheile derfelben angegeben: Blelorxyd 33,10 Antimonige 
Sänre 43,96 Arſenikſaͤure 16,42 Kupferoryd 3,24 Eiſenoxyd 0,24 Klee 
felfäure 2,34 Schwefelfäure 0,62% Eiſen, Mangan und ein unbefannter 
Stoff 3,32. Anch bei diefer Unterfuchung wurde vermuthlich ein Ge⸗ 
menge verfchiedenartiger Zetſetzungsoproduete angeivanbt. Daß die 
Selnilere nicht immer, wie die von Hermann zerfegte, nur Antl⸗ 

63 * 
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monfänse, fondern Jumellew auch etwas Arſenifſäure enthält, davon 
bat mich die Prüfung verfchiedeney Abaͤnderungen vox dem Lötärohre 
erzeugt... - 

ER Die erdige Bleiniere ih zuwellen dem Antim onoder fehr äh: 
—* laͤßt ſich von dieſem aber durch das abwelchende Verhalten vor 
ven Loͤthrohre Felt underſcheiden. 

2. Die Bleiniere iſt offenbar ein Zerfegungsproduit, und Kehl 
beipgders aufs pem Bleiſchimmer .nudb dem Boulangerit gu ent: 
Reben. Jenes Erz. bilpet nicht fchten den Kern der Bleintere von 
Nertſchinsk (S. oben ©. 162). Wie der Bieiſchimmer ueben dem 
Antimon auch etwas. Arfenif enthält, fo hat die baraus gebildete 
Bleiniere neben ber Aukimonſäure einen Gehalt von Arfeuiffäure. Der 
Boulaugetit von Nertſchinsk wird auf ähnliche Weiſe von Bleiniere, 
zumal von ihrer erdigen Abänderung, begleitet, wie ber lin derſelben 
Gegend vorlommenbe Autimonylanz von dem durch Zerſetzung deſſel⸗ 
ben gebildelen Antimonocher. Bel tiefen Umwandlungen gebt, wie 
bei ver Zerſetzung manther 'anberer Sulfuride, der Schwefel davon; 
zuweilen bleibt doch aber -ehvas davon als Schwefelfäure in’ dem Ser: 
feßungsproburt zurüd, wie die obige Aualyſe von Pfaff zeigt. 

3. Das Vorkommen der Bleiniere In der Gegend von Nert⸗ 
ſchinsk in Sibirien, iſt das einzige bis ifbt mit Sicherheit bekannte. 

4. Die Bleiniere laͤßt ſich zur Sariannns des Alrics benugen. 





2. ROmMin. 
Rome£ine. Damour, Ann. d. min. 3.S. XX. 247. Pogg. Ann. 


"EVE 18. Romeine. Dana Min. 262. Romzöine: Dufrenoy 
- Truite.. ıL 2397. Romsin.'Halb. Handb. d. b. Mn... ._ 


Ge) 0 — 

. Mn*} Sb: | 

Fe* ), an 

Monodinetriſch. Srumndforner Duadratoftaeber von. 
106° 46°, 110° 50°. GOufrénoy. ) Dlätterburchgang 
nicht wahrnehmbar. 

Körnig. Hyazinthroth honiggelb. Die Kıyftalle 
dunkler als die derbe Maſſe. Glas ritzend. — V. u 
2, für fich zu einer ſchwärzlichen Schlacke ſchmelzend. Im 
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Dorar und Phosphorfalz fehr langſam auflöslih; das 
Glas, im Reductiondfeuer farbenlos, im Oxydationsfeuer 
violett. Auf der Kohle mit Soda Antimonkügelchen ge 
bend. In Säuren unauflösſlich. 
Kryſtallifirt: in Heinen Quadratoktaedern, bie von einer der⸗ 
ben Maſſe umgeben find. J 
Gehalt: 

















Autimonige Kalk Mangan⸗KCiſen⸗Kieſel⸗. 
nach Damour/ Gäure oxydul oxydulſaͤure 
0.0.) | 7931 lı667 | 2,60 | 1,20 | 0,68 
Anmerkung. 


Das zum Anbenfen an Roms de L’Iele mit dem Namen 
Romein belegte Mineral, wurde von Bertrand de Lom anf ber 
Braunſteingrube von St. Marcel in Piemont entbedt, wo es in 
Geſellſchaft von Feldſpath, Quarz, Mauganepidot, Greenoyit vor⸗ 
kommt. 





ch Domeyko kommt auf den Queckſilbergruben in Chile .ein 
pulverförmiges, lichtrothes Mineral vor, welches für Binnober ges 
halten worben, das aber nach feiner Unterfuchhung antimonigfau: 
res Queckſilberoxyd ff. Domeyfo fand in dem Mineral: 
von Sllapel von Punttagni 


Antimonige Säue, Sb 212. : 2,8 
Queckſilberoxyd 2,8 45 
Eiſenoxyd 38,0 3,4 
Kiefelfäure 45,0 11,2 
Waſſer und Verluſt 42,0 14,0 





170,0 35,9. 
Kiefelfänre, Ciſenoryd und Waſſer rühren von der die Queckfil⸗ 
bererze begleitenden Gangart her, die aus einem mit Eiſenoxydhydrat 
gemengten Quarze befieht, mwortu außerdem quedfiiberhaltiges Fahl⸗ 
erz und Rupferlafur vortommen (Ann. d. Mio, 4. 8. VI. 183.) 





Bierzehnte Ordnung. Arſeniate. 


Arfenikr und arfenigfaure Salze. 


Starr. Theils kryſtalliniſch (iſometriſch, orthorhom⸗ 
biſch, klinorhombiſch, monotrimetriſch), theils unkryſtal⸗ 


liniſch. Specifiſches Gewicht = 2— 7,3. Härte hoͤchſiens 
26 


Bor dem Löthroßre auf der Kohle in der inneren 
Flamme für fih, oder mit kohlenſaurem Natron geglüs 
het, Arſenikgeruch entwickelnd. Im Wafler unauflösli. 





1. Berzetiit. 


Berzeliit. Kühn, un. d. Chem. u. Pharm. XXXIV. 211. 
Magnesian Pharmacolite. Dana Min. 239. Chaux ar- 
s6niat&e anhydre Dufrenoy Traite. II. 296. Berzelit. 
Halb, Handb. d. b. Win. 495. 

Ca® 

Mg’ Äs 

Mn: 

Kryſtalliſation unbelannt, Blaͤtterdurchgang nach eis 
ner Richtung. 

Der Bruch uneben. Von Wachsglanz. Blaß ho⸗ 
niggelb, ſchmutzig weiß. Spec. G. — 2,52. H. ⸗86. 
Spröde. — BV. d. L. grau werdend; für ſich unſchmelz⸗ 
bar. Mit Soda Manganreaction selgend. Sn Salpe⸗ 


terfäure auflöslich. 


Derb. 


"2.6. Haidingeüt. 800 
Gehalt: 


nach Kühn Arſenik⸗ Kate’ Taltene —* — Slip: 
(a. a. D. 2144 fänre I 
* 53.81 2322 | 15,68 5 
56,46 | 20,96 | 15,61 |. 4,26 

















12884 


° v ? 


*) Unlöslihes 0,23, 


% 
IR Tr [ 


Anmerkung, 


Der Berzeitit findet fich zu Langbanshytta iu Wernland in 
Schweben. 





’. 


2. Baidingerit 


Diatomous Gypsum'‘-Hatofde. Haid. Edinb. Joum. of 
Science. MI. 303. Pi. VIE Fig 6-7: SHeildingerit. Tucner, 
Bogg. Ann. V. 188. Haidingerife. Phill..Min. 181. Pris⸗ 
—— Cuklae⸗ — 58— 74 Phyſ. 65. Fig.36. Hai- 
dingerite. Dana Min. 240. Haſdingérite. Dufrenoy Fralte. 
I. 296. Haidingerit. Halb. Hanbb. d, b. Min. 4 

Gais +4H = Arſenlkſäure 55, 344 Kalt 27,365 
Waſſer 17,291. 

Orthorhombiſch. oywoth. Sraumdform: Rhombenok⸗ 
taeder von 1330 35°, 123° 59°, 75° 35°, Baib). Dlät- 
terdurchgang: anögegeichnes nach B. 

Don Glasglanz. Durchſcheinend; in Meinen Kry⸗ 
ſtallen durchſichtig. Weiß. Weißer Strich. Spec. G. = 
2,848. H. — 22,5. Milde. Sm dunnen Blätichen 
biegſam. — Im Kolben erhitzt, viel Waſſer ausgebend. 
V. d. L. für ſich zu einem weißen Email ſchmelzend. 
Auf der Kohle in der inneren Flamme Arfenitgeruch ent⸗ 
widelnd. In Salpeterfäure leicht aufldlich. 

Kryſtalliſirt: FI. Bf Haid.) Bid). Die)==1°5$. E(e) = 

100°%, 80°0.— ABl) 146%53°. BAY, == 8008, B’AY, 
(i) = 45036. — (BAY, D’BY,)(m) = 137°41', 61027, 1320 
35°. (EAY,. DB‘-) (n). — Combinationen: 2B’.2B.4D.4E. 


AAB'2.4B'AY,. — 2B'.2B.4D. 4E.4AB'2.4B/AY,.ABAY,. 
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B(EAY,. — B(EAY,. DB’). — Bl. B glatt oder ſchwach 


vertikul gercht D glatt; die Flächen ber itzobiogonalzone 
rauh z). die Flachen det Rhombenoftacher etioas'conver. — Die 
"Keöftälle in ber Richtung der Hauptachfe verlängert. 

Sn kryſtalliniſchen Minden, von beinahe traubiger Geſtalt. 


Gehalt 
Arfegitſaurer Wafler 
nah Turner Kalt 
. AG a. 2, ‚ 88,681 14,319 











Anmerkung. 


Der ſehr feltene Haidingerit kommt mit dem ihm nahe verwand⸗ 
tea Pharmakolith, mit einem dem Pitticit ähnlichen Körper und mit 
tofenfarbenem Brauhfalt wer. ı Der Fundort des Gtüdes in ber 
Kergufon’fchen, Sammlung, . an welhem Haidiuger das nach ihm 
benannte Mineral entbedite, war nicht angegeben. Nach einer Be⸗ 
“ merfung von Bipye (Mobs Phyſ. 66.) ſtammte es wahrfcheinlich 

von Nechethei In Döhen, . 


— — 





—W 


3. Pharnarotith— 


Rharmakolith. Kur. Tab. 1. U. 36. 75. Vharmakolith. 
Hausm, Haudb. 860. Arſenikbläthe. Wer. 301. 3. Tb. 
Chaux rsſseniaté. Hauy Traité. I. 67. Hemi-prisma- 
tio Gypsum-Haloide, Haid. Edinb. Joum. .of salence,. IL 
302. .Pl. VII. Fig. 1—4. Bilropharmafolith, Strom. Uns 
terf. I. 135. ‚Bharmatetit, v. Leonh. Handb. 160. Phar- 
.macolite. 691. Pharmacolite.: Phil. 
Min. 180. eniprismatifhes. Gullas=- Haloid. Mobs 
Phyſ. 64. Fig. 67. Pharmacolite. Dana Min. 239. Chaux 
arseniate. Dufrenoy Traite. U. 293. Pharmakolith. Halb. 
Sanbb. d. 5. Min. 493, 


* — 6H Ca’is+6H— Arſenikſãure 50,940 
Kalt 25,188 Wafler 23,872. 

Klinorhombiſch, mit mikrodiagonaler Abweichung. 
Hypoth. Grundform: Mlinorhombifches Dftaeder von 


139° 17° 
3. 3 129° 21°, 97° 8, Abweichung — 240 56°. 








. 3.8. Pharmakolithz.1001 


(Haid.) Blaͤtterdurchgang: außgeseichnet: nach Bz Spu⸗ 
ren nach B’ und D’ — 540 55. 

Schnee, granlich⸗, gelblich⸗, rothlichweiß; durch ar⸗ 
ſenikſaures Kobalt⸗ oder Nickeloxyd, zuweilen roſenroth 
oder grünlich gefärbt. Weißer Strich. Spec. ©. = 2,64 
—2,73. — Im Kolben erhitzt, viel Waller! ausgebend. 
V. d. 82. für fih zu einem weißen Email‘ fhinelzend. 
Nach anhaltendem Glühen alkaliſch reagirend. Auf der 
Kohle in der innen Flamme Arſenikgeruch entwickelnd. 
In Salpeterfänre Teicht auflöslih. 

a. Blättriger. Bon blätttiger Textur. Bon 
Glasglanz; auf den Kryſtallflächen B und den ihnen ent 
fprecyenden Blättrdurchgängen, in den’ Perlmutterglanz. 
Vom Durchfichtigen in das Durchſcheinende. H. = 2— 
2,5. Milde. In dünnen Blättchen biegſam. 

Kryſtalliſirt: Fl. Pl Haid.) — 139°17°. B(P). E(f) = 117° 

4, 62°36°.— BB3(g) = 157%8°, 92955. — AE2(n)— 141 

8.— AB'2(0)=83°14. — Gombinationen: IB, 4E.4AE2. 

2AB’2.— AP.2B.4E.4B’B3.A4AE2.2AB%. — Swel einans 


der parallele Flächen E zumellen fehr erweitert, bis zum Ver⸗ 
ſchwinden der beiden anderen. — Fl. E und B’B3 vertifal, FL. 


B parallel den Interfectlonelinien mit D’ gereift, Fl. AE2 und 


AB’2 ihren Gombinationsfanten parallel gefurcht. — Die Kry⸗ 
falle entweder in ber Richtung, Dee Hanptachfe, ober nach ben 


Gombinationsfanten der Flächen AB‘2, AE2 und B verlängert, 
und zu büfchel- oder flernförmigen Gruppen vereinigt. 


b. Haarförmiger. In zarten haar- oder nabels 


förmigen, gewöhnlich kuglig, büfchel-, oder ſternförmig 
gruppirten Kryſtallen. Seibenartig glänzend oder ſchim⸗ 
mernd, bei nadelförmigen Kruftallen in dad Glasartige. 
Mehr und weniger durchſcheinend. 

Faſriger. Auseinanderlaufend fafrig, in das 
Stralige. Mehr und weniger glänzend; von Seiden- 
glanz. An den Kanten durchfcheinend. H. = 2,5— 3. 
Milde. 
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Niereufoͤrmig, traubig; gewähetich mit ranher ober druſiger 

Oberfläche. . 

d. Erdiger. Der Bruch erdig, in das Ghene; 
zum heil ald mehliges Pulver. Matt. Undurchſichtig. 
Sehr weich oder zerreiblich. 

Kuglig, traubig, als Ueberzug, Anfing. 

Gehalt des Pharmafolithe: 


nad Klaproth Arfenit: | Kalk | Talk⸗Kobalt⸗ Waſſer 
(Betr. IM. 281.) | fäure erde | oryb 
v. Bitti 50,54 


tigen 30 — | — |, 
nah John j #6 
Behlens Sourn. f. 


em, u. Phyſ. IU. 
539.) 


v. — *8— 45,08 27, 28 — — | 233,86 
sah Zurner | 
(Pogg. Ann. V. 188.) Arfenit- 
kryſtalliſirter fairer 
v. unbelanutem | Kalt 
Fundort 79,01 — — — . | 20,9 

nah Stromeyer " 

(Uuterf. 1. 143.) jMefenik- 
Bitropharmatotith fäure 
Riechelsborf | 46,971| 24,646 3218, 0,996 | 23,977 
v na mel 











u. Ci⸗ 

















(Pogg. Aut LXM. 
50.) fenoryb 
o. Glädsbrunn 51,58 22459 | — | 143 | 23,40 
Anmerkungen. 


1. Der verewigte Selb erfanute zuerſt bie eigenthümliche Na⸗ 
tur des Pharmakoliths, und mittelte qualitativ feine Veſtandtheile 
aus (Scherer’s Zonen. d. Chem. IV. 537.), die uachmals durch bie 
Analyfen von Klaproth und John quantitativ genauer beftimmt 
wurden. Später zerlegte Stromeyer einen Pharmakolith von Ries 
Heldorf, in welchem ex einen Talkerdegehalt auffand, und ben er 
darum mit dem Namen Bilropharmatoliig belegte. Das Reſultat 
feiner Analyfe Rimmi nicht ganz zur obigen Formel, fondern ent: 
ſpricht genauer folgenden Ausbrude: 


he Ast + 12H Rammelsb. Haudwört. I. 56.). 


3. ©. Pharmalelith. 2003 


Die geringe Abweichung ber, gefundenen chemiſchen Bufammenfegnng 
dürfte indefien, bei dem nicht weſentlich verſchiedenen Aeußern, zu ei⸗ 
wer Tremung bes Talterde enthaltenden Pharmakoliths von bett ges 
wöhnlichen Abänberungen deſſelben nicht wohl berechtigen, 

2. Der Pharmakolith if gewiſſen Abänderungen ber Arſenik⸗ 
bluthe [ehe ähnlich, und wurbe auch früher wohl damit verwechfelt. 
Indefien bietet das Berhalten gegen Waſſer, worin ver Pharmakolith 
unauflöslih, die Arfenikblüthe Hingegen auflöslich if, ein einfaches 
Unterfcheldungsmerfmal bar. 

3. Der Pharmakolith IR ein neueres Gebilde *), welches auf 
Grzlagerflätten, beſonders in den oberen Teufen von Gängen unb in 
alten Grubengebaͤuden fich da erzengt, wo Arſenik und Arfenif ent: 
haltende Erze, zumal Speiskobalt, durch Oxydation zerſetzt werden, 
und die entſtandene Arſenikſaäͤure ſich mit Kalk verbinden ann, wozu 
der bie Erze begleitende Kalkſpath am Haͤufigſten Gelegenheit dar⸗ 
bietet. Findet die Arſenikſaͤure ſtatt des Kalkſpaths Bitterſpath, 
fo kann dadurch ein Talkerdegehalt in den Pharmakolith gelanggen, 
wie ſolches Bei dem von Riechelsdorf zum Thell ſich zeigt, wo bie 
Kobalterge Hin und wieder von Bitterfpatg begleitet werben. Giebt 
die Berfegung von Arfeniflobalt Beranlaffung zur Bildung des Phac— 
makolithe, fo fichet man ihn gewöhnlich in Geſellſchaft von zugleich 
erzengter Kobaltblütbe, . 

4. Der Bharmatolith findet fi auf deu im Uebergangsgebirge 
auffeheuden Silbererggängen zu St. Audreasberg am Harz, befons 
ders in den oberen Teufen der Gruben Katharina Neufang und Sams 
fon, mit Arſenik, Rothgiltigerz, Silberſchwärze, Bleiglanz, Kalk: 
ſpath; zu Glücksbrunn am Thüringer Walde, zu Riechelsborf und 
Bieber in Heflen | Kobaltgängen im Kupferfchiefergebirge, mit 
Speistobalt, Kobaltblüthe, Erdkobalt u. f. w.; zu Joachimothal In 
Böhmen auf Bängen im Gneus, mit Arſenik, Speistobalt, Kall⸗ 
ſpath; zu Wittichen im Schwarzwalde, auf Bängen im Granit mit 
Speistobalt, Kobaliblüthe; zu Markicchen im Elſaß mit Kobalterzgen 
anf Gängen im Gnens. | 





*) Ginen ausgezeichneten Beleg für bie nene Entſtehung biefes 
Minerals bewahrt die Sammlung des Berfaflers, aus einem Stollen 
bes Biechelsborfer Bergbaues, nehmlich eine Reihe Fleintraubiger 
Goucretionen von Pharmafolith an einem Menſchenhaar, welches fich 
on die Zimmmerung der StolleusFirfte gehängt hatte. 


— [m nn — — — 


⸗ 
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4. Rofetit. 


Roselite. Levy. Ann. ef Phü, Dec. 1824, 439. Edinb: Journ. 
of Science. IL 177. Pl. II. Fig. 356. Roselite, Haid. Treat. 
on Min. by Mobs. III. 147. Fig 195. Roſelit. v. Leonh. 
Handb. 774. Roselite. Beud. Traite. II. 592. "Roselite. 
„Phil. Min. 29. Rosölite. Levy, Descr. d'une Colleet. de 
Min. form. par W. H. Heuland. IU. 264, Pl. LXXIV. Fig. 1. 2. 
Rofelit. Mohs Phyſ. 633. Roselite. Dana Min. 273. Ro- 
selite. Dufrenoy Traite. 11. 570. PI. 79. Fig. 168. Roſelith. 
Haid. Handb. d. b. Min. 494. 


Ia, Co, Ca, iß, U. 
.ODrthorhombiſch. Grundform: Rhombenoktaeder von 
140° 40°, 790 15, 114 24). Blaͤtterdurchgang: voll⸗ 
kommen nach B. 

Der Bruch muſchlig. Von Glasglanz. Durchſchei⸗ 
nend. Tief roſenroth. Weißer Strich. H. — 3. — V. 
d. L. im Kolben Waſſer ausgebend und ſchwarz werdend. 
Dem Boraxglaſe im Oxydationofeuer eine tiefblaue Farbe 
eetheilend. Sn Salzſäure auflöslich (Child ren.). 

‚Kryjftalliſirt: Fl. P(b’ Levy). Ag). BIP). Ela?) — 182048, 
47°12°.— ABY,(eY)=135°. — Fl. E rauh, in der Mitte 
außgehöhlt; bie übrigen Blächen glatt. Die Kryſtalle zumellen 

linfenförmig durch Zurundung der Flächen E 


Anmerkung. 


Von dem ſehr ſeltenen Roſelit, den Lévy zuerſt als eine vou 
ber ähnlichen Kobaltblüthe weſentlich verſchiedene Mineralſpecies be⸗ 
ſtimint und nach Guſtav Roſe benannt hat, find bis jetzt nur we⸗ 
nige Stücke bekannt, die zu Schneeberg in Sachſen ſich gefunden has 
ben, am welchen bie Heinen Kryflalle auf derbem Duarz figen. Die 
obige Angabe der Beſtandthelle gründet ſich auf eine von Children 
vorgenommene qualitative Prüfung. 





*) Nach den Angaben Lévy's, aber die Kryſtalliſation in ber 
Richtung betrachtet, In welcher fie fich bei Dana dargeſtellt findet, 
bie naturgemäßer feyn dürfte, als tie von Lévy angenommene, bei 
welcher den vertifalen Flächen B eine horizontale Lage gegeben wor⸗ 
den. Rah Haibdinger ffl die von Levy beſtimmte Form ein Zwil⸗ 
ling nach B, und das Kryſtalliſationenſyſtem ein klinorhombiſches. 
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U: 

BD. Kobaftbiuthe . --. J 
Kobaltblüthe. Hausm: Handb. 1124: Mother Erdtobolbe 
Wern. 297. Cobalt axseniate. Hauy Traite. IV. 232. Ar 

feniffaures Kobalt. v. Lecnh. Yandb. 162. Erythrine. 
,‚ Beud. Trait. IL 586: Cobalt-Bloom..Phill. Min. 289. ‚Dies 
„tomes Entlas-Haloid. Mohs Phyſ. 66. Fig. 64. Cobalt 
'Bioom. Dana Min. 273. Cobalt ars&nfate. Dufrenoy 

Traiie D- 508. PI.79. Fig.165. 106, Uxrythrin. Haid. Handh. 

d n 

Trivialnamen: Rother Erdtobalt. Robaltbefchlis 

(die erdige änderung). 


Co’ 


* Äo+sH.. ce ke +4. Katie 38,43 

Ca: 8 
Kobaftgryd, 37,55: Waſſer 24,0. Ä 

Alinorhombiſch, mit malrodiagonaler. Abereichumg. 
1) 1 
Grundform ; klinorhombiſches Ditache von Ihren h 
134° 44°, 82° 50. Ahwejchung — 9° 47°, : (Näüherung. 
Diope.) Blauterdurchgaug: auigenichuet vd B4;. Spu⸗ 
ren nach B. 

Spec. G.2, 93, 1. Bon rothen Farben, ſelten 
in das Braune, Graue , Stine — BD. 8. im'Kol- 
ben Waffer auögebend: und ſich Blair, grün oder Btalin 
färBend ). Auf der Kohle: im Reductiondfeuer unter 
Enmidehiig von Alſenikerauch leicht zu einem grauen 
Korn von Arfenikkobalt ſchmelzend. VBorarglas fmalte⸗ 
blau färbend. In Salzſänre leicht zur roſenrothen Fluf⸗ 
ſigkeit auflöslich. 

a. Blättrige. Won blättriger ober ſtrahliger 
Tertur. Auf den Spaltungstäcgen bon Perlmutterglanz, 





6) Kerſten hat efunden, bag nur "sie Kobaltblüthe, welche rei⸗ 
nes arſenikſaures Kobaltoxyd iſt, bei dem Ethitzen blan wird, we⸗ 
gegen fie eine grüne, gelblichgrüne ober leberbranne Farbe annimmt, 
wenn ein Thell des Behr durch Eifenoxydul erfegt iR. 
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übrigend von Glasglanz. Vom Burchfichtigen Bis in 
das an den Kanten Durchſcheinende. Senkrecht auf B’ 
weniger durchfichtig als in anderen Nichtungen. Karme⸗ 
fin, koſchenillroth, in's Kolombin-, Pfirſichblüthrothe; 
ſelten perl⸗, grünlichgrau, in's Lauchgrüne. Die rothen 
Abänderungen in der Richtung ſenkrecht auf B’ in's Blaue 
geneigt. Pfirſichblüthrother Strich. H. = 1,52. Milde, 
In dünnen Blättchen etwas biegſam. 
Aryſtalliſirt: FL. Pl Mohe) = 11828. B(P). B(T)-D(M) 
— 5509. 9. — BB’Y,(s) = 94°12‘, 85°48°. BB'3(k) = 1300 
10°, 49050°.— AB3(o) = 89952. BAY, (q) = 27°. — Ge 
wöhnllche Gumbinatiönen: RB’. 2B.2D. — 2B..2D.ABBY, 
2AB’3. — 2B..2B.2D.4BB,,.4BB'3.— 2B.2B.2D.4BB'Y,. 
2BAY..— AP.2B‘.2B.2D.4BB%Y,.4BB’3. — Die vertifalen 
. Flächen zum Theil ihren Zowenfanten parallel’ gereift; oft nicht 
beuflist ausgebildet. Die Kryftalle gewöhnlich in ber Richtung 
ber Hauptachfe verlängert. Oft nabels oder haarfoͤrnig. Bis 
ſchel⸗ oder flernförmige Gruppirung; dadurch Uebergang iu Fuge 
lige und nierenfoͤrmige Geſtalten mit druſiger Oberfläche, ausein⸗ 
Anbderlaufend ſtrahllger Textur, and ſtäuglicher in das Yufrige 
ũbergehender Abſonderung. — S Pfeudemorphoſen nach Speer 
kpbalt. 


b, Erdige. Theils greb⸗ theils feinerdig, zuwei⸗ 
im in das Unehene, Ebene. Matt, zuweilen ſchwach 
ſchimmernd. Undurchſichtig. Pfirſichblüthroth, von ner 
ſchiedenen Graden der Höhe und Reinheit; zumellen im 
dag Karmefincothe, Braune, Graue; dem Lichte audge 
ſeigt, bis in das Roͤthlichweiße verſchießend. 

Kleiuniexenförmig, lleintraubig, derb, eingeſprengt, als neber⸗ 

Kr Auflng. 

e. Schladige. Der Bruch muſchlig. Bon Wache: 
glanz. Durchfcheinend. Schmützig karmeſinroth, dunkel 
hyazinthroth, in das Kaſtanienbraune. Weich. Spröde. 
Als dünner, zum Theil kleintranbiger Ueberzug. 





u Nah Broole zu EM. 


5. S. Kobaltbiüthe. 2007 
Gehalt ber Kobaltbläihe: 





























u Bu ot Arfenits] Kobalt- | Ridel« | @ifen- | Kalt | Waller 
Gehlens 3. d. | fäure | ob | oryb | oxyd 
hem. IX. 314.) 
v. Riechelsdorf 37 u I — — — 19 - 
n. 2angier 0 | 
(M&m. du Mus. . 
d’hist. nat. IX. 
333.) 
9. Allemont im " 
‚Dauphind 400 205 | 92 64 | — 1245. 
Pi K s Re 
ogg. Ann. 
081) | Eiſen⸗ 
v. Wolfgang orydul 
Maaßen 38,430: 36,520 | Spur | 1,011} — | 24,102 
v. Fe Tun) 1 oo. 
38,298| 33,120 — 4,010! — | 24,084 
v. Dane Fand: \ 9 . ur 
gen ners — 
De | 10 123919 | — | | 800 [23,50 
Anmertungen, 


= 


1, Die erbige Kobaltblüthe, der fog. Kobaltbeſchlag, 
iR, wie Kerſten gefunden hat, zuweilen ein Gemenge von Kobalt: 
bläthe und arfeuiger Säure. Heißes Wafler zieht letztere, und zu⸗ 
weilen aud etwas fchwefelfaures Kobaltosyb aus; und bei'm Erhitzen 
in verfehloßenen Gefäßen bilvet ſich ein Sublimat von arfeniger Säure, 
Kerken fand in bes erbigen Kobaltblüthe 

oo von Wolfgang Manfen von Marcus Röhling 








bei Schneeberg bei Annaberg 
Arfenige Säure 61,00 48,10 
Arfenikfäurs 19,10 2,00 
Kobaltoxyd 16,60 18,30 
Gifenoryanl 2,10 _ 
Waſſer 11,% 12,13 
, 100,70 . 9863 | 
auferdem Gpuren von Nickelotyd, Kalk, Gapoefelfäure (Bong. Kun 


LX. 264.). 

Rad) der Angabe von Kerken kommt .zu Eeneeberg waffer- 
freiss arfenttfaures Kobaltoryb von kryſtalliniſcher Beſchaffen⸗ 
beit unb einer whrelnen grenen Barbe. vor (v. Leouh. u. Vroun N. 
Jahrb. 1836. 210). . 
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2. Brouft hat zuerft bemerft (Jean. de Phys. LXII. 485.), 
dag auch arfenigfaures Kobaltoryd in der Natur vorkommt. 
68 erfcheint als erbiger Anflug und Ueberzug von farmefin- und ro⸗ 
ſenrother Farbe. Im Kolben erhigt, giebt es ein kryſtalliniſches 
Eublimat von arfeniger Säure. Im Uebrigen verhält es ich wie die 
Kobaltbläthe (v. Kobell, Grundz. 299.). 

3. Wenn glei nicht behauptet werden Fann, daß bie Kobalt⸗ 
blüthe flets ein neueres Gebilde if, fo flellt fie ſich doch ſehr oft 
ganz unzweldeutig ale folhes dar. Beſonders gilt biefes von bex ers 
digen Barietät, beren fortgefehte Bildung auf manchen durch Berg⸗ 
bau aufgeſchloſſenen Kubalterzlagerflätten beobachtet werben Faun. Aus 
Grzen, welche Arſenikkobalt enthalten, vorzüglich aus dem Speisko⸗ 
balt, geht durch Orhydation und Anfuahme von Wafler, bie Ko⸗ 
baltpiäthe hervor... Dg aber der Speiskobalt einen weit größeren Ge⸗ 
Halt von Arſenik Hat, als zur Bildung von arſenikſaurem Kobaltoxyd 
burch Oxydation des Kobalts und Arſeniks erforberlih if, fo können 
hieraus verſchtedene Arfeniate entfliehen, inbem bie freie Arfenikfäure 
fih mit anderen Bafen, 3. B. mit Kalf zu Pharmakolith, verbindet, 
der oft in Geſellſchaft der Robakkblüther:angeizoffen wird. 

4. Die Kobaltblüthe findet fih anf Bängen und Lagern, welche 
Spelskobalt, Kobaltglanz 'und einige andere Erze fühten, bie Arſe⸗ 
niffoBalt enthalten. Ste kommt daher in Begleitung biefer Erze mit 
mehreren durch Zerſetzung derfelden entfiandenen Mineralkörpern, na⸗ 
mentlich mit Erdkobalt, Kobaltſchwaͤrze, Pharmakolith, vor. - Selten 
ttifft man die Kobalibluthe anf Lagerſtaͤtten an, denen andre Robalts 
mineru fremd find, wohin 35:9. das Vorkommen berfelben als Meberzug 
von Augit auf einem Magnetelfenfteinlager bei Roͤſchig unmwelt Kros 
man im Znahmer Krelſe in Mähren gehört Gloder, in Pogg. Ann. 
LXV. 315.). 

Die blaͤttrige Kobaltblüthe {ft ungleich ſeltener als die erbige. 
Beſonders ausgezeichnet findet fich Jene zu Schneeberg und Annaberg 
im Erzgebirge. Zu dem zahlreichen Fundorten ber erbigen Barietät 
gehören außer den eben genannten in Sachſen, Zondjimethal in Böhs 
men, Saalfeld und Glüdsbrunn iu Thüringen, Miechelsborf und Bie⸗ 
ber 'in Heſſen, bie Halden ber alten Kobaltgruhen bei St. Audreas⸗ 
berg und Hafferobe am Harz, Wittichen im Schwarzwalde, . Allemant 
im Dauppine, St. Jean, Im Thal von Giſtals iu deu Pyrenäen, 
Modum in Norwegen. Die ſchlackige Kobaltblüthe kam ehemals auf 
der Grube Sophia zu Wittichen am Schwarzwalde vor. 

5. Die Kobaltblüthe wird, wo man fie in größerer Menge ger 
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winnt, au ben Erdkobalten fortirt, und mit zur en uforhenfabrieation 
beugt. 


on 


Anhang et 


Erdkobalt. W 


Erdkobalt. Hausm. Handb. 334. Brauner Erdkobold. 
Gelber Erbkobold. Wern. 295. 296. Brauner Erbfo: 
balt. v. Konh. Handb. 239: Erpobalt Halb. dandb. 5. b. 
Min: 576. 

Trivialname: Lederkobalt. 


Inniges Gemenge von wafferhaltigem. artſeultſauren 
Eiſenoxyd, Kobaltoxyd und Kal, -- .. 
Unkryſtallliniſch. J 
Der Bruch grob⸗ oder feinerdig. An ſch matt, 
aber durch den Strich wachdartig glänzend werdend. Un⸗ 
durchfichtig. Vom Leberbranunen durch das Ocherbraune, 
ſchmutzig Strohgelbe, bis in das Dräunlich- und Gelb- 
lichgraue. Braunes, bräunlich- oder gelblichgraues Pul- 
ver. Spec. ©. = 2—2,67. 9. =1—2,5. . Milde — 
Im Kolben abiht, Waſſer ausgeben. V. d. 2, auf 
der Kohle anfangs rothbraun werdend, Arſenikdampf ent- 
wickelnd und zur fhwarzen, dem Magnete folgfamen 
Schlacke ſchmelzend. Boraxglas ſmalteblau färbend, 
Derb, zuweilen von zerfreſſener GeRalt,. uff zerborſten, ein⸗ 
geſprengt, als ueberzug, Auflug. u 


Anmerkungen... 


1. In dem Erdkobalt von Kamsdorf fand Rammelsberg bie 
oben angegebenen Befanbiheile, und außerdem einen geringen Anti⸗ 
mon⸗Gehelt: (Pagg. Am. LIV. 6561). . 

3. Der Erdkobalt iſt ein Zerſehungsproduct, welche⸗ belynter⸗ 
aus dem Speiskobalt und Ciſenkobalterz hervorzugehen ſcheint. 

3. Der Erdkobalt kommt auf einigen Lagerſtätten bes Speisko⸗ 
baltes, in Geſellſchaft von Kobaltblüthe und Kobaltſchwaͤrze vor. 
In feinen Funborten gehören: Kamsdorf und Saalfeld in Spintngen, 


ierheladorſ tu Heffen, Allement Im’ Danpfind. : ' : 
64 
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8. Bo ver Erdfobnit In größerer Menge ſich darbirtet, wird er 
mit zur Smaltefabrication benutzt. 

5. Mit dem Namen Sänfeläthigerz oder Gaͤnfeköthig— 
filber (Mine d’argent merde-d’oie, Rome de !' Isle Crist. III. 
160. Cobalt arseniat6 terreux argentiföre, Hauy Traite, 
- TV. 234.) hat man vordem kir Gemenge von erbiger Kobalibläthe, 
Erdkobalt, Nidelblüthe u. f. w. mit Gediegen⸗VSilber belegt, wels 
des bei Allemont im Daupkiue nud zu Schemnig in Ungarn fich 
fand. Später hat man ſene unfchidliche Benennung am Harz auf ein 
Bemenge von Arfenit, Antimonfilber, Rothgiltigerz, Silberſchwaͤrze, 
ſchlackigem Raufchgelb, fchladiger Arfenikbläthe u. f. w. übertragen, 
welches befonders in ber oberen Teufe der Grube Katharine Meufang 
vorfommt, in älteren Zelten aber auch‘ auf Bergmanustroſt und 
Claus » Friedrich zu St. Andreasberg fich gefunden Hat. 





6. Lavendulan. 


kavendulan. Breith. Jonrn. f. p. Chem. X. 505. Lavenbu⸗ 

lan. Mobs Bhyf. 2. Anh. 667. Lavendulan. Breith. Haubb. 

I. 325. Lavendulan. Dana Min. 527. Lavendulan. Du- 

—** II. 570. Lavendulan. Hafd. Handb. d. beſt. 
77 


as, Ni, Co, Ön, # 

Amoryh. 

Der Bruch muſchlig. Von Wachsglanz, in den 
Glasglanz geneigt. Durchſcheinend. Lavendelblau. Der 
Strich von derſelben Farbe, nur blaſſer. Spec. ©, — 
3,014. 9.=2,5—3,. Leicht zerſpringbar. Nicht ſehr 
ſpröde. — Im Kolben erhitzt, Waſſer ausgebend, blau⸗ 
lichgrau und zerreiblich werdend. V. d. L. für ſich Leicht 
ſchmelzbar; die geſchmolzene Probe bei'm Abkühlen Eye 
ſtalliſirend. Auf der Kohle im Reductionsfeuer flarken 
Arſenikrauch gebend. Im Borar und Phosbphorſalz Leicht 
auflöslich; das Gab fo Tange es Heiß ift, blaulichgrün, 
abgekühlt, fmalteblu. Mit Soda und Borar zugleich 
befommt man, auf der Kohle im Reductiousfeuer eine 
Perle, aus welcher water Entwickelumg won Arſenikdäm⸗ 
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pſen eine meialliſche Kugel zu erhalten, welche ſich als 
eine Verbindung von Arſenik mit Kobalt, Nickel und 
Kupfer zeigt (Plattner.). 
Mierenförmig, krummſchaalig abgefondert; meiſt als ‚Aänner 
Uebering. j 


Anmertung. 


Der Lavendulan, ber als ein nenes Gebilde erfcheint, kommt als 
Seltenheit auf einem Gange, mit Spetstebalt, Kebaltblüthe, Schwes 
felfies uud Quarz, auf der Grube Gallilaͤiſche Wirthſchafi bet Anna⸗ 
berg im Saͤchſtſchen Erzgebirge vor. 


— — — —ts — — 


7. Nickelblüthe. 


Nidelbläthe. Hausm. Handd. 1129. Nittelokker. Wern. 
290. Nickel arseniatd. Hauy Traith IT. 421. Arſerik⸗ 
faures Nidel. v. Leonh. Handb. 164. Nickeline. ‚Beud. 
Traite. I. 586. Nickel Ochre. Phill. Min. 29%. Nidel- 
grän. Breith. Handb. I. 143. Nickel Green. Dana Min. 
296. Nickel ars&niate. Dufrenoy Traite. II, 584, Ridels 


oder. Kalb. Handb. d. & Din. 512. 
Trivialnamen: Gräner Erdfobalt; Nidelmulm. 


Ni > le: . 2 ni 
os (hs +8H Nie As + SH = Arfeniffäme 38,41 


Nickeloryd 37,59 Waſſer 24,00 r — u 
Klinorhombifh ? *) ur 
Apfelgrün, von verfchiebenen Seaden ber obhe und 

Reinheit, zumellen In das Grat, Diver, . Zeifiggräne ; 

dem Lichte audgefeht bis in das Sränfignneiße verfchies 

gend. Grünlihweißer Strich. Spec. ©. = 3,078— 

3,131. are. ) — Am Kolben erhikt, Waſſer aus⸗ 

gebend. 8.28, auf ber Kohle Arſenikdämpfe ent⸗ 


wor‘ 


; *) Die —R Pe a er 6 gen ee erhal 

aupt unter bem roͤßerun aſe en Habitus der e 

der Kobaltblüthe. Graf von Haren will bei der Micelblüthe 

Epuren von ferhefeltigen Säulen gefunden haben (Catslogue. 382.). 
6 L 
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wickelnd und au einem Som von Arſeniknickel fchmelzend. 
An Salpeterſaͤure leicht auflöslih. 

a. Haarförmige In zarten, haarförmigen Kry⸗ 
fallen. Ä 

b. Dichte. De Bruch fplittiig, einer Sets in 
das Ebene, anderer Seitö in das Unebene. Matt. An 


den Kanten ducchfcheinnd. H. — 3. Etwas ſpröde. 
Derb, aderig, eingeſprengt. 

.c. Erdige. Theils grob⸗, theils feinerdig. Matt. 
Undurchſichtig. H. = 2,5 bis in das ſehr Weiche und 
Zerreibliche. Milde. Sanft anzufühlen. An den Lip⸗ 
pen hängend. 

Derb, eingeſprengt, ale Ueberzug, Anflug. 
Gehalt: 
nach Strome yer Arſentk⸗ Schwe⸗Nickel⸗Kobalt⸗Eiſen⸗Waſſer 
weht. ae | fäure Ifelfäure| orpb ') | oryb | oryd 
"1817. 
—2 36,97 | 0,23 | 37,51 — 1,13 | 24,33 
nah Berthier 
(Ann. de Chim. et i 


de Phys. XIll. 52.) 
9. Allemont im 























Dauphind I368 | — Isa I 25 | - 255 
nach Kerſten ' 
a re @lfens 
vom Gottes Geſchi⸗ oxydul 
cken ſtehenden Gange/ 38,30 | — | 36,20 | 1,53 | Spur | 23,91 | 
von Adam gebe: 330 | — [35,0 | — | 2,21 [24,02 
vom weißen 
* —** 37312) —36,10 Spur | 1,10 23,92 | 
1) Mebft einer nicht zu ſcheidenden Menge Kobaltoryd. 


u % Arfenige Säure 0,52. 


Anm erkungen. 


1. Daß die frühere Angabe bon Lamfpadius, nach welcher bie. 
Nidelblütge in 100 Theilen aus 67 Nideloryb 23,2 Gifenoryb 1,5 
Waſſer beſtehen follte, durchaus irtig fey, wurde in der erſten Ausgabe 
bes Handbuches ©. 1130 bemerkt, wo jenes Mineral zuerſt als arfes 
niffaues Nidelosyb elue Stelle unter den Salzen erhielt. Meine. 
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qualitatige Tinterfuchung der Nickelblüthe wurbe nachmals burch bie 
Analyfen von Stromeyer und Bertbier beätigt. 

2. Die Ridelblüätge if neuerer Entflehung; ein Product der 
Orydation des Nidel- und Arfenitgehaltes verfchiedener Erze, zumal 
bes Kupfernidels, aber auch des Weißnickelerzes, bes Nidelglanzes 
mad Antimounidelglanges. Auf den durch Bergbau aufgefchloffenen 
Lagerftätten diefer Erze hat man Gelegenheit, die fortpefepte Bildung 
jenes Arſeniates zu beobachten, welches felbft wohl in Mineralfamms 
Inngen ſich erzeugt. 

3. Die Ridelbläfge findet füch auf den Lagerfätten des Kupfer⸗ 
nidele und anderer Erze, welche Arfenifuidel enthalten, und wirb 
befonders in Begleitung berfelben, fo wie mit Kobalterzen und bes 
sen Zerfegungsprobucten angetroffen. Sie kommt zu Andreasberg 
am Harz vor, wo fie ehemals befonders auf der Grube fünf Bücher 
Mofis fi fand. Sie wirb zu Riechelsdorf in Heffen geiwonnen, wo 
fie ſowohl in der erbigen, als auch iu ber dichten Abänderung aus: 
gezeichnet vortommt. Sie findet fich zu Bieber im Hanauifchen, zu 
Glucksbrunn und Saalfeld in Thüriugen, zu Annaberg, Schneeberg 
und an einigen anderen Orten in Sachen, zu Joachimsthal in Böh⸗ 
men, Allemont im Dauphiné u. |. w. 

4. Die Ridelblüthe wird, ba fie gewöhnlich mit Kobaltminern 
gemengt vortommt, als fogenannter grüner Erdkobalt, bei ber 
Blaufarbenfabrication mit benupt. Ste trägt daun zur Bildung ber 
Speife bei, welche zur Ridelgewinnung bient. 

5. Bel bem Schmelzen bes Smalteglaſes erzeugt ſich Häufig 
Midelblüthe, welche als ein fchön gefärbtes Sublimat bie inneren 
Theile ver Schmelsöfen auf den Blaufarbenwerken bekleidet. Sie 
kommt auf ſolche Welfe von apfels, grass, zeifiggrüner Farbe, theils 
kryſtalliniſch, theils unkryftallinifch vor. Die kryſtalliniſche Abändes 
rang ſtellt fi in Meinen, undentlichen, zufammengehäuften, glasartig 
glänzenden, durchſcheinenden Kryſtallen dar, welche klinorhombiſche 
Priomen zu ſeyn ſcheinen; wogegen die nicht lryfallmuiſche Abändes 
rung erdig, malt und undurchſichtig if. 





Bei diefer Selegenheit mag ein noch nicht vollitändig unterſuch⸗ 
tes, in der erfien Ausgabe des Handbuches S. 331 mit dem Namen 
Nickelſchwärze bezeichnetes Mineral erwähnt werben, welches zu⸗ 
weilen zugleich mit ber Nidelblüthe aus der Zerſetzung des Kupfer: 
nickels hervorgeht. Es iſt unkryſtalliniſch; erbig; an fih matt, aber 
buch den Strich warksartig glänzend werdend; undurchfichtig; dunkel 





J 
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gzraulichſchwarz, in das Kohlenſchwarze; weich; wenig abfärdenb. 
Verſuche laſſen darin einen Gehalt vom Nickel und Arſenik exiennen- 
Bielleicht IR es nur ein Gemenge von ſchwarzem Nideloryb und arſe⸗ 
niger Säure, 

Die Nickelſchwaͤrze findet ſich berb, eingefpreugt, ale Anflug, 
mit Kupfernickel und Nidelbläthe auf ben im Kupferfchiefergebirge 
auffependen Kobaltrüden der Gegend von Riechelsdorf in Heſſen, vor⸗ 
zaglich auf der Grube Briebrih Wilhelm. 

Beudant, ber bie Ridelfchwärze ebenfalls befchrieben und mit 
ben Namen Nöoplase belegt hat (Traite. I 611.), giebt zugleich 
an, daß Berzelins für Ihre Zufammenfegung bie Bormel Ni® 
As +ASH aufgeftellt Habe. Bei diefer Mitthellung, welche offen⸗ 
bar zum Theil aus meinem Handbuche abftammt, find die Quellen 
nicht angezeigt, und vergebens habe ich mich Bemühet, die Stelle aufe 
zufinden, von welcher jene Bormel entlehnt worden. Mebrigens ff 
die Angabe, daß Berzelius der Nidelfgwärze jene Kormel beigelegt 
Habe, auch in Dufrsuoy’s neuem Werke (Traitö de Min. II. 586.) 
wiederholt, wo biefes Mineral, wie es mir fcheint mit Unrecht, ale 
Nickel arsénié aufgeführt worden. 


— — — — —— 


8. Sympleſit. 


Symplefit. Breith. Journ. f. pr. Chem. X. 501. Handb. II. 
139. Fonzezſit. Diebe Phyſ. 2. Anh. 670. Symplesite. 


Dana Min. 6532. l&site. —E Trait6. II, 847. 
Symplefit. Halb. me d. b. Min. 494. 
Äs, Fe, H. 


Klinorhombiſch. Grundform unbekannt. Blätters 
Durchgang: vollfonmen nah B’. 

Der Bruch eben. Auf den Spaltungöflächen von 
Perlmutterglanz, übrigend von Glasglanz. Vom Durch⸗ 
ſichtigen bis in das Durchſcheinende. Blaß indigblau, 
in’8 Seladongrüne; äußerlich zuweilen zwiſchen berg⸗ und 
lauchgrün. Blaulichweißer Strich. Spec. ©. = 2,957. 
9=2,5 ungefähr. Ziemlich milde. — Am Kolben 
erhitzt braun werdend und 25 Pret Waller ausgebend. 
V. d. 2. auf der Sohle ſtarken Arfenikgeruch verbreitend, 
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ſchwarz und magnetifch werdend, aber für Fi nicht 
ſchmelzend. Mit Fluͤſſen auf Elfen reagirend umd eine 
Spur von Dlangan zeigend. 

Kryftallifiet: in fehr zarten, oft nur mikroſkopiſchen Kryſtallen, 
in der Form den Kryſtallen der Kobaliblüthe äbmlich. "Bäfchel- 
förmige Zufansmenhäufungen, von ſtrahliger Terkur. 

In kleinen, derben Partien. 


Anmerkungen. 


1. Rah Blatiner’s Verſuchen ſcheint der Sympleſit arſenik⸗ 
ſaures Eiſenoxydul mit Waſſer zu ſeyn, und außerdem etwas Schwe⸗ 
felfänre und Manganoxydul zu enthalten. Vermuihlich iſt er ein neu⸗ 
eres Erzeugniß. 

2. Der Sympleſit ſindet ſich auf der Grube Freudiger Berg⸗ 
maun zu Klein⸗Frieſa bei Loberſteis ins Boigtlande, mit Ciſenſpath 
und Ridelglanz. 

4 





9. Arfenitofiderit. 


Arsenio-Siderite. Dufrenoy, Ann, d. Min. 4. S. U. 343. 
Arseno-Siderite. Dana Min. 5231. Ars&nio-Siderite. 
Dufrenoy Traite. 1. 5497. Arfentofiberit. Haid. Haudb. d. 
b. Min. 608. 


8,23 (Rammelsb.). 
Kryſtalliſationenſyſtem unbekannt. 
Breit⸗ ſchuppig⸗ faferig, im das Breitſtüngliche. Von 

metallägnlichen Perlmutterglanz. Undurchſichtig. Ocher⸗ 

braun. Braͤunlichgelbes Pulver. Spee. &.=3,52 (Du⸗ 
frén.) — 3,88 (Rammelsb.) Weich, zwiſchen den Fin⸗ 
gern ſich leicht zertheilend; auf Papier ſchmutzend. — 

V. d. 8, für ſich mit ſchwachem Arſenikgeruch zum ſchwar⸗ 

zen Email ſchmelzend. Im Kelben Waſſer ausgebend. 

Am Salpeter⸗ und Salzfäure auflöslich. 

Yu Errummflärhigen Goncretionen. 
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) Gehalt: 
Arſe⸗ | Elfen: | Mau | Kalt | Kali |Kiefel«| Wafler 

u. Dufrenoyinffänrel oryb |ganoryb fäure 
(a. a. ©.) | 34,26 | 41,31 | 1,28 | 8,43 10,76 | 4,04 | 8,75 
u Rammelt: 


erg 
. Supplem. 
2 20) 30,161 40,00 — Rs! — | — | 8,66 


























Anmerkung. 


Der Arſenikoſiberit Tommt auf der Braunfteinlagerflätte von Ros 
mandche bei Mäcon in Frankreich vor, wo er von dem Apothefer 
Lacrotx aufgefunden worben. 


— — — — — — 


10. Pharmakoſiderit. 


Würfele Karſt. Tab. 66. Pharmakoſiderit. Hausm. 
Handb. 1085. Barfeler, Wern. 232. Fer arsöniate. 
m Traite. IV ürfelerz. v. Leon). Hanbb. 1686. 
Pharmacosid&rite. Beud. Traite. Il. 606. Arseniate 
of Iron. Phill. Min. 284. Hexaedriſcher Lirofon- Mala: 
Hit. Mohs Phyſ. 162. Cube Ore. Dana Min. 268. Fer ar- 
seniate. Dufrenoy Traite. II. 540. Pi. 76. Fig. 148-150. 
Bharmakoftberit, Hat. Handb. d. b. Min. 507. 
Fe’ Äs + fe: Ast + 18H — Arſenikſdure 40,77 Eis 
ſenoxyd 27,70 Eifenorybul 12,43 Waffer 19,10. 
Iſometriſch, mit vollzäßligen und haiben geneigiflä- 
chigen Combinationen. Blatterdurchgang: unvollkommen 
nach den Würfelflächen. 
. . Der Bruch uneben, in daB Muſchlige. Von Glas⸗ 
glanz, der äußerlich in den Demantglanz, auf dem Bru⸗ 
che in den Fettglanz neigt. Vom Halbdurchſichtigen bis 
in dad an den Kanten Durchſcheinende. Olivengrün, 
einer Seits in das Piftazien-, Grabe, Smaragdgräne, 
anderer Seits in das Bräunlichgrüne, Gelblich⸗, Schwärg 
lichbraune. Licht ſtrohgelber Strich. Speer. ©. =: 2,9— 
3.9.=2,5. Pyroelektriſch. (Kéevy.) — V.d. 8. im 
Kolben Waller auögebend und roth werbend. Auf ber 
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Kohle ſtarken Arſenikrauch gebend und im Rebuctiondfener 
leicht zur metalliſch glänzenden, dem Magnete folgſamen 
Schlacke ſchmelzend, die dem Boraxglaſe Eiſenfärbung 
ertheilt. In Salzſäure auflöslich. 

Kryſtallifirt: O. W. RD. PO.1.— T. PT=4AE46. 8BD 46. 
Neigung geg. d. Achſe = 8801420“. TD.1. — Gewöhnlichte 
Kom: der Würfel. Seltene Combinationen: W. T.— W. PT. 
— W. TD.1.— W.RD. T.— 0. W. RD. PO.1. PT.— Die 
Würfelflächen oft vollfommen eben und glatt; zuweilen in bia= 
gonaler Richtung gereift, oder gefrämmt. Auch die übrigen Flaä⸗ 
den, mit Ausnahme der Rhombendodekaederflächen, oft gefrünmnt. 
— Die Kryflalle von geringer Größe; theils einzeln, theils 
zufammengebruft. 

Selten verb, mit Förniger Abfonderung. 





Gehalt: 
Arſenik⸗ Phos⸗Ciſen⸗ |Rupfer | Wafler |Bergart 
0 Berzelins fänre | phor= | ob | .oryb 
(Arsber. 1824. -fanre | 
156.) 
v. Gommwall } 40,20 | 2,53 | 37,82 | 0,66 | 18,61 ' 1,76 























Anmerkungen. 


1. Die Refultate der früheren Analyfen des Pharmakofiverites 
von Chenevix (Phil. Trans. 1801. 199.) und von Bauquelin 
(Brongniart. Trait& de Min. 1I. 183.) weichen ſowohl unter fi, ale 
von dem Ergebniß ber Berzeltus’fchen Zerlegung fehr ab, und 
Tonnen daher jet nicht weiter in Betracht kommen. 

2. Der Pharmakoſiderit erlefvet eine Zerſetzung, wobei bie grüne 
Barbe In eine Braune oder röthliche umgewandelt wird, die kryſtalli⸗ 
nifche Form ſich aber erhält. 

3. Der PBharmafoflverit gehört zu ben felteneren Salzen. Be⸗ 
ſonders ansgezeichnet findet er ſich auf Kupfererzgaͤngen in Cornwall, 
mit Kupferkies, Knpferglanz, Mißpickel, Pharmakochalcit, Quarz. 
Außerdem kommt er umwelt St. Leonard im Dep. de la Hante sBienne 
in Frankreich anf einem Quarzgange, zu Langeborn im Spefiart und 
zu Horhaufen im Nafjauifchen mit Brauneifenftein, zu Lobenflein im 
Reußifchen, zu Schwarzenberg in Sachfen, und an mehreren Orten in 
den vereinigten Staaten von Norbamerifa vor. 

4. Levy hielt den Pharmakofiberit von Horhaufen für eine be 
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fenbere Ninerdiſpecies, bie er mit dem Namen Beubantit beingte, 
und beren Grundform er für ein Rhomboeder mit Kanten von 92 
30‘ anfah (Ann. of Phil. N. 8. XI. 194). Descloizeaux hat ins 
deſſen gezeigt, daß bie Kryflallifation jenes Minerals mit deu For⸗ 
men bes Pharmakofiderites übereinftimmt; und Damonr Hat durch 
eine qualitative Unterfuchung, Arjeniffäure, Gifenoxyd und Waſſer 
darin nachgeiwiefen (Ann. de Chim. et de Phys. 3. S. X.). 

6. Ueber die Kryſtalliſationen des Pharmafoflverlts: W. Phil- 
lips, Trans. of the geol. Soc. of London. I. 21. 





11. Storodit. 


Cupreous Arseniate of Iron. Bournon, Phil. Trans. 1801. 
191. Storodik Breith. Hoffm. Handb. d. Min. IV. 2. 182. 
Cuivre arseniat6 ferriföre. Hauy Traite. IE 512. Sfo- 

sobit. v. Leonh. Handb. 166. Soor odite. Beud. Traite. 11. 

605. Neoctöse. Beud. Traite. Il. 607. Scorodite. Pl. 

Min. 335. Neoctese. Phill. Min. 403. Beritomes Fluß⸗ 

Halvid. Mohs Phyf. 79. Fig. 19. Scorodite. Dana Min. 

369. Scorodite. Dufrenoy Traite. IL 843. Pl, 76. 77. Fig. 

151—155. Sforodit. Hafld. Handb. d. b. Min. 497. Arfe- 

uiffinter. R. Hermann; Bullet. de la Soc. Imp. des natural. 

de Moscou, 1845. 1. 254. 

Feäs +4H = Arſenikſäure 49,84 Eifenoryd 34,59 
Waſſer 15,57. (Damour.) 

Orthorhombiſch. Grundform: Rhombenoktaeder von 
115°6°, 102°1°, 111°34. (Näherung. Mohs.)) 
Spuren von Blätterdurchgängen nah B’ und B. 

Spee. ©. =2%,5-3,3. H. = 34 — Im Kolben 
erhitzt, Waſſer ausgehend umd gelb wertend. V. d. 2, 
auf der Kohle ſtarken Arfenitrauch entwidelnd, und Im 
Neductiondfener Teicht zu einer grauen, dem Magnete 
folgfamen Schladte ſchmelzend, die dem Borazglafe Eis 
fenfärbung extheil. In Salzſaure leicht auflöslich. 

©. Muſchliger. Da Bruch muſchlig, in das Une 
ebene. Bon Glasglanz, an der Oberfläche in den De 





*) Rad Phillivs (Ann. of Philos. 1824. 97.) der Heinere Sei: 
tantenwinlel == 108° 45°, ber Srunblantenwinfel == 112936’. 
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maniglanz, auf dent Bruche in den Fettglanz geneigt. om 
Durchſichtigen bis in das an den Kanten Durchſcheinende. 
Lauchgrün, duch das Seladongrüne in das Grimlich⸗ 


blaue und Schwärzlichgrüne, durch das Delgrline in’s 
Leberbraune, Durch blaß grüne Nücncen bis beinahe in’s 
Weiße. Srimlihweiger Strich. 

Kryſtallifirt: FL P(P Mops.) Alk). B’(s). B(r). Ex= 990 , 
80°54°.— BB’2(d) = 11992‘ *), 60°58.— AE2——-1M'48°, 
126°25', 72°39°..— B’AY, (m) = 49°50°. — Gewoͤhnliche 
Gombinationen: 8P.2A.— 8P.2B’.2B.— 8P.2B‘.2B.4BB‘2. 
— 8P.2A.2B.4BB’2.4B’AY..— 8P.2B‘.2B.4BB’2. ABAMM. 
— 8P.2B’.2B.4BB’2.8AE2.4B’AY.. — 8P.2B‘. 2B. 4E. 
4BB’2.8AE2.4B’AY,. — BIP zum Theil uneben, und in. 
der Richtung der Oftaeverlanten unregelmäßig gereift. Fl. B, 
auch zum Theil BB’2, vertifal gereift. Die übrigen Flächen 
eben und glatt. Zuweilen mit einer rofibraunen Rinde. — Die 
Kryſtalle bald von normalen Dimenfionsverhältniffen, balb in der 
Richtung der Hauptachfe verläugert. 

Traubig, nierenförmig, zindenförmig. Derb, mehr uud weni⸗ 
ger körnig abgeſondert; eingeſprengt. 

Gehalt: 


Arſenik⸗ Bhoss | CEiſen⸗ Kupfer⸗Waſſer 
Fu — ſaͤure last ob | oryd | 
er ure 
Broflien | 80,78 | 0,67 | 3445 Spk | 15,55 
na amaur 
(Ann. d. Chim. et 
d. Phys. 3. 8. X.) 
v. Baulıy in Franf- 
eich 50,95| — |81,89| — 168, 
a. Gorumall 51,06 | — 1274| — 15 
a. Sachſen 2216| — 1300| — 15,58 
a. Brafilien 0,6 | — 33, 20 — | 15,70 




















b. Sinterartiger**). Der Bruch uneben, einer 
Seits in das Feinfplittrige, andererſeits in das Erdige. 
Vom Matten His in dad Wenigglänzende; von Yettglanz. 
Dom Undurchfichtigen bis in das Durchfcheinende Von 


— — 


” Nah Phillips — 12007. 
 Dufrenoy’s Scorodite terrouse, Hermann’s Arfenikfinter. 
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einer ſchuutzigen und gewöhnlich blaffen, graulichgrünen, 
in das Gelblich- und Bräunlichgrime fich zichenden Farbe. 
Grunlichweißer Strich. 
In derben, loͤcherigen, zelligen, roͤhrenfoͤrmigen Maſſen; hin und 
wieder getropft, rindenfoͤrmig; bie Oberfläche oft rauh, warzig. 
Gehalt: 


n. Bouſſing ault Arſenik⸗ Eiſen⸗Blei⸗Waſſer 
(Ann. d. Chim. et d. fäure | oryb | oryb 
e Phys. XLi. 337.) | 
v. Marmato in Neus ' 
Granada 49,6 | 34,3 04 | 169 

















n. R Hermann 
(a. a. O. 256.) . 
a. Sibirien 48,05 | 386,41 | — | 15,54 | 
Anmerkungen. 


1. Graf Bournon hat den Skorodit unter dem Namen Cu- 
preous’Arseniate of Iron in feiner oben angeführten Abhand⸗ 
lung über bie in Gornwall vorkommenden Arten des arfeniffauren 
Kupfers zuerft befchrieben. Die von ihm gewählte Bezeichnung wurbe 
durch. eine Analyſe von Chenevix veranlaßt, der in jenem Nineral 
33,5 Arfenikfäure, 27,5 Eifenoryb 22,5 Kupferoxyd 12,0 Wafler 3,0 
Kiefelfänre gefunden haben wollte (Phil. Trans. 1901. 220... Bers 
muthlich wurde von dieſem Ghemifer ein mit arfenikfaurem Kupfer 
verwachſener Storodit analyfirt; denn R. Phillips, ber fpäler bie 
vom Grafen Bournon befchriebenen Kryſtalle des Gornwaller Sko⸗ 
rodits unterfuchte, hat feine Spur von Kupfer darin gefunden. 

Der ausgezeichnete, von Berzelius analyfirte Skorodit von 
San » Antonio s Pereira In Brafilien wurde anfangs für eine befonbere 
Mineralfpecies gehalten, und von Beudant mit dem Namen N6o- 
ctöseo belegt. G. Roſe Hat zuerft die Identität dieſes Minerale nnd 
des Sächfifchen Storobits bemerkt, die nun auch durch die verglels 
chende kryſtallographiſche und chemifche Unterfuchung ber Sforobite 
werfchiedener Fundorte von Descloizeaur -und Damour beftätigt 
worden. u 

Das von R. Hermann mit dem Namen Arfenitfinter Bes 
legte Foſſil aus der Gegend von Mertfchinst in Sibirien ſtimmt in 
der Miſchung vollfommen mit dem Skorodit überein, fo wie im Mens 


Fern mit der von Bouffinganlt unterfuchten Abänderung beffelben 
von Marmato. 
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2. Der Slorodit ik vermnthlich ein fecunbäres Gebilde, welches 
aus der Orybation von Erzen, welche Arfenfleifen enthalten, hervor⸗ 
gieng. Das Zuſammenvorkommen des Slorodits mit Arſenikalkies 
uud Mißpickel an mehreren Orten ſpricht für dieſe Annahme. 

3. Der muſchlige Storodit findet Äh In Sachſen zu Schwarzen: 
berg, mit Kupferkies und Mippidel, zu Sohanngeorgenflabt auf 
quarzigem, dichtem Braunsffenflein,, zu Schneeberg auf einem Quarzs 
und Hornfleinlager. In Böhmen teifft man’ ihn auf den Schladen- 
walber und Schönfelder Zinnftel = Lagerftätten, in Geſellſchaft von 
Mibpidel, Quarz, Topas an. Gr fommt in der Löling bei Hütten: 
berg in Kärnthen auf Lagern von Gifenfpath mit Arfenikalfies und 
Wisnuth vor. Bun Vaulry bei Limoges In Frankreich, ſo wie zu SE 
Auflle in Cornwall, findet ſich ber mufchlige Skorodit auf Zinnflein 
führenden Gängen. Beſonders ausgezeichnet kommt er in Brafilien 
zn Sans Antonio » Pereira, unweit Billa Rica in den Höhlungen und 
anf den Klüften eines dichten, zum Theil löcherigen Pyrrhoſtderites 
vor. Der finterartige Skorodit hat ſich auf- einem Bold führenden 
Gange zu Loayfa bei Marmato in ber Provinz PBopayan in Neu⸗ 
Exanada, fo wie in der Gegend von Nertfchinsk in Sibirien, Bier In 
Begleitung von Topas und Beryll gefnuben, 

4. Zu Klitſchkinskoi im Nertichiustifchen findet ſich ein of, 
welches als eine unreine Abänderung bes Skorodits zu betrachten feyn 
dürfte. Es erfcheint derb, ohne Spuren von Kryftallifation und Blaͤt⸗ 
terdurchgang. Der Bruch feinſplittrig. Matt. An ben Kanten 
fäpsad; durchſcheinend. Bon einer unbeftimmien und ſchmutzigen, gelb⸗ 
braunen Farbe, zum Ihe in das Grünliche. Gelhlichweißer Strich 
Eye. &. = 3,0773. 9.= 85-4. Sprödbe. Im Kolben erhigt, 
Waffer ausgehend. V. d. 2. auf ber Kohle mit ——— und 
unter ſtarker Entwickelung von Arſenikrauch, leicht zu einer graulich⸗ 
ſchwarzen, dem Maguete folgſamen Schlacke ſchmelzend. Im Borar 
zum olivengrünen Glafe leicht auſtöslich. Bon dieſem Mineral, wel⸗ 
ches ich vor vieten Jahren von’ Herm Bansner aus Petersburg er⸗ 
Halten habe, wuibe anf meinen Wunfch im hiefigen Alabemiichen Ser 
boratorium, unter ber Leitung des Heren Hofe, Wöhler, durch 
Herrn @. Meißner eine Analyfe unternommen, welche folgende Zus 
fonmenfegung ergeben hast: Nrfenikfäure 44,78 Schweielfäure 1,58 
Gifenoryb mit einer Spur von Mangan 36,65 Bleioxyd 2,28 Kalt 
1,83 Talkerde eine Spur, Waller 13,88. 
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12. Pitticit 

Eiſenpech erz. Karſten, Tab. 66. Nagaz. d. Bei. natf. Fr. zu 

Berlin. 1808. 111. Alapr. Beitt. V. 217. Pitiizit Hausen. 

Handb. 2856. Eiſen⸗Sinter. Wern. 56. Fefer Eifenfin- 

ter. Brelesleben, Geogn. Arb. V, 76. Fer oxide re&sinite. 

‘ Hauy Traite. IV. 107. Gifenfinter. v. Leon. Handb. 128. Si- 
derötine. Beud, Traite. IL 609. Pitchy Iron-Ore, Phill. 

Min. 2236. Untheilbarer Retin⸗Allophan. Mobs Phyſ. 
191. Iron Sinter. Dana Min. 268. Pittizite. Dufrönay 
Traite. II. 554. 3.%. Pittizit. Hald. Handb. d. 5. Miu. 512. 

(Ket Äa +59) + ki’ +1 = Arfenikfäure 
235,60 Schwefelfäure 8,91 Eifenoryd 35,52 Waſſer 29,97 
(Rtammelsb.) 

Amorph. 

Der Bruch muſchlig; die Bruchſtücke unbeſtimmt⸗ 
eckig, zum Theil ſehr ſcharfkantig. Von Fattglanz, zw 
weilen den Glasglanze genähert. Durchſcheinend, einer 
Seits in das Halbdurchſichtige, anderer Seits in das an 
den Kanten Durchſcheinende. Gelblich⸗, röthlich⸗, ſchwärz⸗ 
lichbraun , in das Bräunlichgelbe, Hyazinthrothe, ſelte⸗ 
ner in das Graulich⸗, Grünlichſchwarze, Dunkelleber⸗ 
braune; zuweilen verſchiedene Farben in Streifen, Flecken 
wechſelnd; der Strich licht ochergelb, gelblichweiß. Spet. 
G.2,2—2,8. 9=2-—3. Gas ſprbde. Sehr 
leicht zerfpringbar. — m Kolben erhitzt, viel Waſſer 
ausgebend, welches ſauer reagirt. Bei anfangendem 
Glühen ſchweflige Säure entwickelnd. V. d, 8L. auf der 
Kohle mit Blafenwerfen und ſtarker Entnitelung arſe⸗ 
uikaliſcher Dämpfe, leicht zu ‚einer eiſenſchwarzen, mags 
netiſchen Schlacke ſchmelzend. Bon Salgfäwe leicht mit 
gelber Farbe aufgelöft. 

Aleinnierenfoͤrmig, Fleintranbig, dabet gewöhnlich‘ mit rauher 
Oberflaͤche, zumellen krummſchaalig abgeſondert; oft mit einem 
erdigen, matten, gelblichen ober bräunfichen uehberzuge. Derb, 
rindenfoͤrmig, dabei oft riſſig und zerborſten. 


Gehalt: or 

n. Gtromenyer |Arfenile | Schwe⸗ 
(Unterf. I. 257.) fäure | felfäuxre | oxyd oryb 
v. Freiberg 26,0591| 10,0381) 33,0960| 0,6417 | 29,2556 
n. Zangier ' 
(Ann. d. Chim. et I - . 
d. Phys. XXX. 335.) 20° -|14 36 i Spur | W -. 
n. Rammelsberg ; 
(2. Supplem. 46.) | " 








v. Sieglitz ſtollen im 
Nathhausberge b. 
Gaſtein | 
‚0 | 54,66 — 15,47 














a. ‚67 5 
b. | 28,45 | 4,36 |5800.| — ; 1289 | 
Anmerkungen. 


1. Das Borlommen bes Pitticits anf Gruben bes Sächſtſchen 
Orzgebirges iſt ſchon feld 1755 befamui (Freiesleben, a. a.D. 7%): 
Die erſte Befchreibung beffelben hat der Licentiat Schulze gegeben 
(Dresvnifhes Magazin, 1765. B. I. St. 8. ©. 465.). Eine fpätere 
Nachricht von jenem Mineral rührt von Ferber ber (Beobachtungen 
in den fächfifchen Gebirgen, 1778. I. 108.), ber es ale ein Eiſen⸗ 
branderz bezeichnete und bereits den Arſenikgehalt befielben bes 
merkte. Klaproth Hat die erſte Analyſe des Pitticits von Freiberg 
geliefert, aber ven Gthalt an Arfeniffäure Aberfehen (Beitr. V. 217.)> 
Bei einer darauf von Zellner mit einer Abänberang aus der Koh⸗ 
lengrube Heinrichs Blüd bei Mieber-Lazist in Schleſien vorgenomme⸗ 
uen Unterfuhung, wurde ebenfalls die Arfenikjäure nicht gefunden 
(Schweigg. I. XIII. 330.), welche Stromeyer fpäter fowohl in dem 
Sreiberger, ale auch in dem Schlefiſchen Pitticit nachtvies. Auf das 
von demfelden gefundene Mifcyimgsverhältig bezieht flch die obige 
ſtoͤchiomettiſche Jormel. Die unter der Leitung Rammelshergs 
unterfugte Abänderung von Gaßein, war fichtlich nicht Homogen.: _ 

2. Daß der Pitticdt ein neueres Gebilbe if, leidet Leinen Zuek⸗ 
feL Bermutplich giebt die Zerſezung von Mißpickel Hauptveraulaſſung 
zu feiner Cutſtehung (Stromeyer, a. a. O. 257). Mach ben von 
Bretesleben mitgethäflten, auf der Grube Alte Hoffnung Gottes 
zu Großvoigtsberg von dem Hetrn von Weißenbach angeſtellten 
Beobachtungen, kommt jenes Foſſil urfprünglich in einem flüfligen Zu⸗ 
Rande vor, und fcheides ſich erſt allmählig in feſter Geſtalt ab. Die 
Fläfigkeit Hat eine Mittelfarbe zwiſchen bräunlich- und hyacinthroth, 


sOBt VIII. Klaffe. Orpgenide. KEV. Ordnung. Arſeniate. 
fühlt ſich fettig und Flebrig an, Hat bie Conſiſtenz eines Syrups, if 


. Im geringen Grabe durchfichtig und fchmestt ſtark vitelslih. Spec. 


®.=1,52. Her von Weißenbach fand barin bei einer ohngefäh- 
ren Analyfe 21 Pret Schwefelfäure und 22 Pret Eifenoryd. 

3. Der Pitticht kommt befonbers in alten Erubengebäuben, ſelbſt 
zuweilen ‚an der. Zimmerung berfelben vor. Man Hat ihn bei Preis 
berg, Schwarzenberg und Schneeberg in Sachfen, zu Platten unb 
Bleiſtadt in Böhmen, zu Nieder⸗Laziok in Schlefen, auf dem Sieg- 
Ug-Stollen im NRathhausberge bei Gaſtein gefunden. 





Auf dem Hefen Fürftenftollen bei Freiberg kommt ein bem Pitti⸗ 
eite verwanbtes, weißes Foſſil vor, deſſen Beſtandtheile nah Kerften 
find: NArfenikfänre 30,25 Giſenoxyd 40,45 Bafler 28,50 (Schweigg. 
9. XXI. 176.), welchem die Formel Fe⸗ As + 12H eniſpricht. 
Sieſem Winerallörper dürfte, wenn feine äußeren. Merkmale genau 
beſtimmt feyn werben, eine befonbere Stelle im rien, in ber wi 
des Pitictee gebüßren. 





— — 


13. Condurrit. 


Condurrite. Phiſlips, Ann. of Phil: Oct. 1997.: Condurite. 
Beud. Traite. ‚IL 6131. _ Gonburrit. v. Kobe Char. IL: 113. 
Condurrite, Dana Min, 29. 


Ca’Äs +43 = Arfenige Saure 26,58 Kupferoxyd 
63,78 Waſſer 9,64. | | 
Unkeyftallinifc. 

„Der Bruch flachmuſchlig. Durch den Schnitt mes 
tllähnlichen Glanz bekonnnend. Drämnlichichinarg, : ins 
Blaue. Rußſchwarzes Pur. Spec. ©. — 5,204. 
Weich. Mile. — B. d. 2. im Kolben Waſſer und 
ein Sublimat von kryſtalliſirter arfeniger Säure gebend; 
auf der Kohle Arſenikdampf entwickelnd und Arfeniklupfer 
hinterlaſſend. In Salpeterfäure leicht auflöslich. 

Derb. 


x 


14 © Penmabodaich. |; 7 20885 








"Gehelt: en el, 
nach Farada y [Arfenige Auer —* * Maja). 

(Phil. Mag. | Säure oA = 5 
1827: 266.) 2,94 60; 68 ae 1,807 


t , 


Anmerkung. . 


Der Condurrit ſindet fih auf einem "Kupfererze ‚führenden Gange 
der Gonburrois » = Grube in Cornwall. ‘ | 





— — .- 


14. Pharmakochalcit. 


Arseniate of Copper, 3 Spocies, in the form 'of an acute 
oetaedson. Bournon, ‚Phil, Trans, 1801.::197. Diivenerz. 
Kork. Tab. 64. Dlivenkupfer, als Formation bes Phar 
malodalzits. Hausm. Handb. 1045. Dflivenerz: Wern. 
230. Cuivre arseniat& Octa&dre algu, Auleulaire, 
mamelonne fibreux, terreux. Hauy.. Traite. IIL 510— 
512. PI. 102. Fig. 150. 151, Dlivenit, v. Zeouh, Hanbh. 168. 
Olivenite., Bend. Tralie, IL 601. zagrleht p rismatic Ar- 
seniate of Copper. Phill. Min. 332 Welsmatifcer Dlis 
ven Malamit. Mobs Phyſ. 163. Fig: ’9.. ONvenite Dana 
— 292. Olivenit Yolzinpfetkry Gab. Dane. d. beſt. 
u. 607. 


F 
Cu +H 13. J | 


Orthorhombifch. Hypoth. Grundferm: ‚Rhomben= 
oßtaeder von 121°33°, 118" 21°, 80%48° — ‚Spuren 
von —2 wi. D und E: 4 

„Bye. &. = 3,94, Ko ne t, eiwas 
Ei — © * BR en Minestte Teich, 
chinelzbar zu um unit priömatifchen Kyflallen bedeckten, 
Kugel. Auf der off N nit Deton atlon, ad Cntipidelung, 
——— ea gm dal —— [7 
von. Er Salpetsefäug e leicht auflöslich 

Gemeinen, Der Br. Heinmiufilig. ober ums, 


*) Mach den von Phillips angegebenen Winfeltl! berechnet Bip- 
pe, Q. @. D.). 
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2886 VIII. Kiaffe Buygnie' XIV. Otdnung. Arfeniate. 


eben. Bon Glasglanz, in den Fettglanz, zun heil in 
das 'Denamrtige, Gel vinmflinglicher Abfenberuing in 
das Perlmutterartige geneigt: Vom Halbburdfichtigen 
bis in's Undurchfichtige. Dlivengrün, einer Seits in das 


Lauch⸗, Piſtazien⸗, Zeifigguiue, anderer Seits in bad 
Schwärzlichgrüne, zuweilen in bad Braune, Der Strich 


gleichfarbig, aber liter. 9. — 3. Spröde. 

Kenfallifiet: Fl. B’(n Mohe). B. DN)= 110050. Ei)= 

92030‘, 87030. Cine Fläche der Mifrodiagonalzone (a Phill.). 

— Gewoöhnliche Kombinationen: 4D.4E.— 2B.. 4D. 4E. — 

2B‘.2B.4D.4E.— Sl. B eben und glatt; Fl. B’ und D eins 

wärts, FI.’ 'E answärts geftänmit. — : Die Kryflalle in ber 

Michtung der Hauptachfe oft verlänger, Durch Zuſammenhaͤu⸗ 

"> fing "derfelben Uebergantz fh kuglige ‚mb nierenfoͤrmige @ehals 

“ ten, nit auselnanderlaufend⸗, feltener durcheinandetlaufend bünns 
Ränglisher Abfonderung. 

- Derb,- in und wieder mit Sindräden;. tchſtalliniſch binnfäng: 

-" 'itch, züwellen zugleich Penmmfepaaftg abgefondert. | 


4A 


En . r ‚Behaltz, u. 
nt nach p. Kobell Arſenik⸗ Bine- Kupfer⸗ Waſſer 
v5 (Begg- Anz XVIIi.) ſaure phone | enryd P 
249.) fäure 
a. Cornwall 36,71 | 3,36 | 56,43 | 3,50 
nah Richardſon . | 
(Thomson, Outl. us \ 
$ eat 39 2 
1:2 cug Seine kant: % ld Wa a 39 I- 
IST. ourn f ber Than. © J. Bra SEE En Eu, nz 
Iu k BER : 
ebenbaßet — ' zaco Zn Bi 4 16 w|- 

















TE, Navelfbrmtger. I‘ Jartin nadel⸗ unb haar⸗ | 
ea Arad, bie girobhuti fternz;; buſchel⸗ über 
4. —** auch gm; ulittgeitnähig zuſcutmen⸗ 
u fi, Von Gtäsglang;, "zutsciler ME Seidrnar⸗ 
u, "on Satsthräflätigen —— wmrchſiauge⸗ 
Sliven⸗, große, lauch⸗vlanlfchgtun, "einer" Seits in 
daß‘ Sclhatgeine‘ unch ng, adbet Seil in das 


Shhmäuulishgrüne.:. II TH Reel. 


Pe J 


18. & Pharmabspaldt. |." TORE 


Gehalt: 
nah Klayroth: |Arienik Surfen affer}- ı 
(Beitr. IIL 192.) | fäure | oxyd E ir _ 
a. Cornwall 15,00 su; ‚62 KL 30 
nach Richardſon 4 , 
(Thomson, Outl. 
Lu |! 
ebenbaher | 39,80 } Pr 3,56 


e. Faſriger *). Audeinanderlaufend artfaſrig. 
Inwendig ſchimmernd, in das Wenigglänzende; von ei⸗ 
nem in das Wachsartige geneigten Seidenglanz. Undurch⸗ 
ſichtig, oder an den Kanten durchſcheinend. Grasgrün, 
oliven⸗, zeiſiggrün, in das Kaſtanien⸗, Gelblichbraune, 
Strohgelbe, bis in das Gelblich⸗, Grünlich⸗, Graulich⸗ 
weiße; verſchiedene Farben oft in concentriſchen Lagen 
wechſelnd, und von der Peripherie nach der Mitte in 


einander verlaufend. H. — 3 und weit darunter. 
Nierenförmig, dabei oft mit Trukumfchaaligen, der äußeren 

Form entfprechenden Abfonderungen; derb, eingefprengt. 
Gehalt: 

















Arſenik⸗ Bho6: |Rupfer- Sifen- | Wafler 
fäure | phors | oryd . ‚al J 
nach Thomſon ; füure 
(Out.1.615) | 40,61. —., 54, 98 | — 44 
nach Hermann N | 41 
touren. f. pr. De { E 
gem. XXXIH | Br 
‚..293.) 
a. Cornwall 40,50 | 1,00 510° "3,00 3,83 | 





d. Muſchliger. Der Bruch muflig, . ‚in daB 
Chene. Dopı wachsartig Wenigglänzenden 5id in das 
Mokte. Undarchſichtig, oder an den Muten durchſchei⸗ 
nend. Dunkel piſtaziengrün; daraus in dat Riten, 
2arch-, Spangrüne. ' 

Kteinnterenförmig, Fleintraubig, ehe it — — 

Mbfonberungen; derb, eingefprengt. “ 


.14 





*) Pr ver Angabe Thomſon's möchte ed’ fehefnen, ig PRIOR 
Wrdltge fh anf-den. Rlinebian bestehe. , Dffenbax Hat Me je Kir 
Harbfoa nich mit, — n. Touberm ‚mit einer nadelfoͤrmigen * 
vs. bes Pharmalechalclies unternommen. 5—,T.. 

Woöd Fol g ak betr Guslänter a EEE 
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e. Erdiger. Dear Bruch erdig. Matt. Un⸗ 
durchſichtig. Oliven⸗, ſpan⸗, piſtazien⸗, zeiſiggrün, in 
das Strohgelbe, Gelblich⸗, Grünlich⸗, Graulichweiße. 
Vom Weichen in's Zerreibliche. 

Kleinnierenſoͤrmig, zuweilen mit krummſchaaligen Abſondernn⸗ 

gen: derb, eiugefprengt. 


„ehı: ı. . . ‘ 


a ‚Anmertungen. 


1. Die früheren von Chenevdir gelieferten Analpfen des ger 
einen, nabelförmigen und fafrigen Pharmakochalcites (Phil. Trans. 
1801. 199. 200.) weichen ſowohl unter einander, als auch von ben 
RWeinltaten der neueren Unterfuchungen fo fehr ab, daß ihre Benanig- 
keit bezweifelt werben muß. 

Die mufchtige und erbige Darietät des Pharmalochalcites gehören 
zu dem eifenfchüffigen Rupfergrün Werner’s (Mineral : Sy 
ftem 225.). Ihre chemiſcht Zuſammenſetzung iſt zwar noch nicht ge⸗ 
nau bekannt; da fle aber zuweilen mit auderen Abänberungen jenes 
Arfeniates vorfommen, und ein ähnliches Verhalten vor dem Löths 
tohre ‚zeigen, fo dürfte bie ihnen einftweilen Hier angewieſene Stelle 
wohl die richtige feyn. - 

2. Der Pharmalkochalcit it, gleich den übrigen Arfewiaten des 
Aupfers, „wohl ohne Zwelfel ein neueres Gebilde, deſſen Entſtehung 
beſonders in ber Zerſetzung arſenikhaltiger Fahlerze zu ſuchen ſeyn 
duͤrfte (Vergl. oben ©. 181.). Muſchliger und erbiger Pharmakochal⸗ 
cit ſchließen nicht ſelten Kerne von Kupferfahlerz ein; und in der 
Nähe von den auf Gaͤngen in Cornwall fi findenden Abaͤnderungen 
lents Arſeniates kommt det Tenuantit vor: Vielleicht giebt duch bie 
henieirhcha fuiiche Zerfehung won: Kupfet⸗ nnd Arſenilkies Veranlaffüng 
zur Dilduug des Pharmakochalcites, — wie zur. Taeugung anderer 
Arfenietedes. Rupfers. 

3. Die verfchledenen Abänderungen des Pharmieloche leltes kon 
men mit einander. und in Gefellfchaft von ‚anderen Arſenlaten des Ku⸗ 
pfers, auf Kupfererzgaͤngen in Cornwall, zumal in den Gruben von 
Carrarach, Tin Croft, Gwennap, St. Day vor. Auch zu Alſton⸗ 
Mor .in Cumbexland bat ſich der Pharmakochaleit gefunden. Die 
mufchlige und ' exbige Abänderung teifft mn an manchen anderen Or⸗ 
ten im dee Begleitung vun: Wahlerzen an, namentlich zu Ramsborf 
und Saalfeld am Daringer Male, 39, Eſhwatz und, am Kogel in 


15. ©. Ewbwik . : "7 mw 


Tyrol, im Bannat, in Sibirien, in Aflurien, in Ahnet Als Fund: 
orte bes Pharmakochalcites werden auch Zlunwalb und Schladenwalb 
in Böhmen, Rheinbreitenbach am Ahein, Dkellm in Nubien, an- 
gegeben. Yu 





15. Eudroit. 
Cucht oit. Breit. Char. 1.9. 172. Euchroite. Haid. Edinb. 
Journ. of science. II. 133. Pi. UL, Fig. 29. 30. Euqchroit. v. 
keonh. Haubb. 173. Euchroitc. Phill. Min. 333. Prisma: 
tifdger Smaragd: Maladhit. Mohs Phnf. 174. Fig. 47. 
Euchroite. Dana Min. 289. Gucheott. Huid. Handb. d. b. 
Min. 609. 
Cu’ Äs + 73 ⸗Arſenikſaͤure 36,21 Kupferoxyd 47,09 
Waſſer 18,70. (v. Kobell.) | „ 
Orthorhombiſch. Hypoth. Grundform: Rhombena 
oktaeder von 119°7°, 810 470, 120°54/. (Näherung. 
Haid.) Spuren von Blätterdurchgängen nach D und E. 
Der Bruch uneben, in das Muſchlige. Von Glas⸗ 
glanz. Vom Durchſichtigen in das Durchſcheinende. 
Bon bedeuntender doppelter Strahlenhrechung. Smaragd⸗ 
grün. Apfelgrüner Strich. Spec. ©. = 3,35— 3,45. 
H. — 3,354 Wenig fpöbe. — Im Kolben erhikt, 
Waſſer ausgebend, gelblichgrün und zerreiblich werdend. 
B.2 2. auf der Kohle mit Detonation und Entwide 
lung von Arfenikrauch ein weißes, ſprödes Korn von 
Arſenikkuyfer gebend. In Salpeterfäure Teicht auflbblich. 
Kryſtalliſirt: Fl. A(P Hatb.). Bik). Din)—87%5%. E(M) == 
11720, 62°%4%. — BB’Y, (a) = 84%48:, 95019. BB/IN)= 
101913‘, 78°47. — Gombinationen: 2A.4D.4E.4BB'2. — 
24A.2B.4D.46.4BB’Y,.ABB’2. — Die Flächen‘ der horizon⸗ 
taleu one vertifal gereift; Fl. A oft zugerundet. 


280 VIII. Kloffe. Dungenibe. XIV. Orbnung. Arfeniate. 


Mehl: | 5 
ne Turner — Rupfer- Ball Meer | 
(Edinb. Journ. of 
sc. 11. 303) 138,02 | — } 80 | 
nah Kühn | 
(Ann. d. Chem. u. | | 
Pharm. LI. 128.) | | 
34,42 | 46,97 | — | 19,31 
8 32,42 | 46,99 | 412 | 1981 
es Wähler 247 
- (up. d, rn. |, 
Phaxm. LI. 285.) 
8. sn 483 | — | 18,39 
b. 48,09*) 














*) Gpusen, vow Bifen, Nidel und Phesphorfäue. 


.n. Anmerkung. 


Der Tuchroit Hat fih bis jegt nur zu Libethen Bei Renfoht in 
Ungern, in quarzigem Glimmerfchtefer gefunden. ' 





16. Crinit. 


Erinite. Haid. Ann. of Phil. 1828. IV. 164. Dyflomer Ha⸗ 

bronem⸗NMalach it. Heid. Aufaugegr. 183, Erimite. Phil, 

Min. 34. PMonotomer Dyfiom : Maladit. Mobs Phyſ. 

127. Erinite Dana Min. 2806. Eriuit. Halb. Handb. d. 5. 
n. 51}. 


Cut Äs + 2H — Arfenitfänce 34,75 Kipferoxyd 50,82 
Waſſer 5/43. 

Axyſtallifation unbekaunt. Spuren won Epathalei 
nach einer Richtung. 

Der Bruch unvollkommen muſchlig oder uneben. 
Matt, oder von ſchwachem Fettglanz. An den Kanten 
durchſcheinend. Smaragdgrün, in's Grasgrüne. Der 
Strich von ähnlicher Farbe, den Apfelgrünen ſich nä- 
hend. Spec. G. — 4,043. H. — 4,5— 5. Sprüde. 

In unvollkommenen Kugelu und nierenförmig, mit brufiger 


Oberfläche, Irummfchaaligen, der äußeren Form entfprechenden 
Abfonderungen. 


Br. Ab. Bupfnbennn. Vi r 2 


. Gehalte. zo str) 04 
vach — art Ru ie rn * Mnom 


(Ann. of fäure o 2* 
. du) nöl 


1828. IV. 154.) 
v. Limerid ‘8,8 wa son. "4 
ls uy.Jı 


Anmerkung. | Man. 


Deꝛ @rinit findet fig ‚in der Ongfjchaft Linerie m, Spplayp, in 
Geſellſchaft vau Pharmaloqchalcit nud, Chalkophacit. 


de — 











"gel 





; 
11. Kupferſchaum 
Kupferfhaum. Wern. 226. 51. Rupfreichanm. v. Leonh. 
Saubb. 756. Kupferschaum. Phill. mm + Bri⸗mati⸗ 


ſcher Cuchlor⸗Malachit. Mohs Phy op 
Eroth. Dana Min. 294. Tirolit. HN N ne, d. q Sn. 


(Ga: As + 10H) + CaÖ ⸗Arſenikſãure 25,37 Rus 
pfexaxyd 43,67 Waller 19,82 Kohlenſaurer Ruf 11,14. 
(v. Kobell.) 

Drtharchombiſch. Gheunbform unbelannt. Bine 
durchgang: volllommen nah A. 

Da Bruch nicht wahrnehmbar. uf dh awſann 
flächen A und den entſprechenden Spaltungsflächen von 
Perlimutterglang; auf den vertifaln Flächen von Glas: - 
glauz. Duuchſcheinend, ‚oder nur an den Kanten... Licht 
apfel⸗ oder ſpangrün, in das Himmelblaue. gensigt. : Der 
Strich von Ahnlicher Farbe, nur etwas blaſſer. Spec. ©. 
— 3,0%0— 3,098. H. = 1—1,5. Sehr milde, In dün⸗ 
nen DBlättchen biegſem. — Im Kolben erhitzt, Wafler 
ausgebend, ſich ſchwärzend und ſehr ſtark verkniſternd. 
V. d. 2, auf der Kohle ruhig und ohne BDotonation 
ſchmelzend, Arſentkgeruch entwickelud, und nach und nach 
eine fteengflüffige Schlacke gebend. Mit Soda: erhält 
man eine unyollkommen gefloffene Diaffe, welche weiße 
Metallkörner einſchließt. In Salpeterfäure leicht, und 





2982 VIII. Kiafle: Orpgsmide. XEV. Ordnung. Arfeniate. 


bei Erwärmung unter Aufbraufen auflösi. Von Am⸗ 
moniat mit: Hinterlafſung von kohlenſaurem Kalt aufge 
Töft. (v. Kobell.) | 
Kryſtalliſirt: WI. A. B. E. — Gombinationeu: 2A.4E. — 
2A.2B.4E. — SL E Horizontal gereift, bie übrigen Flaͤchen 
lat. i 
i Nierenförmig, traubig, zum Thell mit brufiger Oberfläche ; 
von miselnanderlanfend firahliger Textur und kryſtalliniſche⸗ ſtaͤng⸗ 
licher Abfonderung; außerdem oft mit Trummfchaaligen, ber üu« 
Seren Geſtalt entiprechenden Abfonberungen. Derb, dabei blaͤtt⸗ 
rig⸗ ſtrahlig. Angeflogen. 
Gehalt: 


nad v. Kobell |Arfenfks| Kupfer | Waffer | Kohlen 


ee 099. Aun. fäure | oxyd aurer 
Do Fir 253.) m — | 
v. Falkenſtein in | 
Tyrol ı 25,01 ! 43,88 | 17,46 | 13,65 














Anmerkung. 


Der Kupferſchaum kommt auf Gängen und Lagern, gewoͤhnlich 
als Begleiter von Kupfererzen, namentlih von Fahlerz, Kupferkied, 
unb iu Gefellichaft anderer Kupferfalze, befonders yon Malachit und 
Kupferlafur, zuweilen aber auch mit Zinfglas, oder mit Kobaltbluͤthe 
und anberen Kebaltminern vor. Er findet ſich befoubers zu Falten 
fein und an mehreren anderen Orten in Tyrol, zu Libetben In Mus 
garn, zu Campiglia bei Biombino in Stalten, in Afturien und zu Li: 
nares an ver Sierra Morena in Spanien, zu Matlod in Derbyfhire, 
bei Saalfeld in Thüringen, bei Schneeberg im Erzgebitge, zu Nie 
chelsdorf In. Heffen. oo. ur 


u ER 





18. Klinoklas. 


' Arseniate of Copper. '4. Species, in the form of 
triedrali prism. Bournon, Phil, Trabs. 1801. 181.‘ Stat 
lenerz. Karl. Tab. 64. Strahlenkupfer. Hausm. Handb. 
1050. Strahlerz. Wer. 231. Cuivre arseniaté pris- 
matjique triangulaire. Hauy Traite. II. 610. Strahl⸗ 
erz. ». Leonh. Handb. 170. Arotomer Habronem- Mala: 
hit. Halb. Anfangsgr. 153. Fig. 244. Aphanese. Beud. 
‚Traite. L 692. Oblique prismatio Arseniate of Cop- 


ein 18.9. Mimlü. °' : : 1088 


er. Phil. Min. 331. PDiatomer, Habronem⸗Malachit. 
Brose Phyſ. 179. Klinoklas. teil. Handb. IL 150. Apha- 
u Dana Min. 290. Abichit. Hald. ‚Handb. d. b. Min. 


Gucis +3H = Asjenifjänre 30,30 ——— 
Waſſer 7,11: Rammelsb.) . 

Klinorhomibiſch, mit makrodiagonaler Abweichn⸗ 
Grundform unbelannt. Abweichung = = 10" 42 . Blat⸗ 
terdurchgang ausgezeichnet nach A. 

Der Bruch uneben. Von Cuehiam, auf den ei 

tungsflächen in den Perkmutterglang, fonft in den Feit⸗ 
glanz geneigt. Dom Durchicheinenden bis in das Un⸗ 
durchſichtige. Aeußerlich rabenſchwarz, in's Schwärzlich- 
grüne; inwendig himmelblau, oder zwiſchen ſpangrün 
und himmelblau, ſelten zwiſchen Bump and grasgrün. 
Blaulichgrüner Strich: Spec. ©. =. — H. — 
233. Wenig ſprode. 
Kepallifiet: 8. A(pP BHILL)= 7918. En 500; 1240 
0. — BAn(c)>=20°1%. Mehrere andere dlaͤchen her. Klinoblas 
gonalgene. — Die Flächen teile glatt, Helle rauh, zuweilen 
etwas gekrinnmt. — Die Kryſtalle in der Richtung der Haupt⸗ 
achſe verlängert. Durh ihre Zufammenkäufung Uebergang in 

Salbfuglige, . nienenförmige Maſſen, mit brufiger Obernaa⸗ und 

lryſtalliuiſch⸗ ⸗ ſtaͤnglicher Abſonderung. 

Gehalt: 
u. Rammele⸗ RPhos⸗ 
pbers 


Der 
(2. Supyl. 79.) ſaͤnre 


a. Cornwall 


Riefel: 
fäure 


12 


Arfenit: 
ſaͤure 


v.n 


Kupfer⸗ 
oxyde 


60,80 


Waſſer Ciſen⸗ 


coryd 
0,39 


Sat 




















7,64 0,50 











.*) Rach der auf die Winfelangaben von Phillips fich gründen: 
ven Betmmung von Ziyye, 1. d. Anfanggt. d. Naturgefch. d. Mi: 
ueralr. v. Mohs. 11. 179. Nah P {tips ift bie Neigung der II, 

\ gegen E—= 9°. So iſt fle au von Haidinger fu den An⸗ 
fengeg b. I. angegeben; wogegen derſelbe in dem Hanbbuche 
d Min. diefen Berl der Neigung von A gegen B heilegt, und 
baber die Abweldhung — 5° angiebt. 
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Anmerkungen. 


1. Chenevir hat folgende Zuſammenſetzung bes Klineklaſes 
angegeben: Arfeniffäure 30 Rupferoryb 54 Wafler 16 (Phil. Trans. 
804. 200). Diefe Unalyfe Hat ſich indeffen, mie‘ die Vergleichung 
mit der vorſtehenden zeigt, eben fo wenig: bewahrt, ald Ketue ‚anberen 
Untenfästsngen bee vertrpiehetıen Arſeniate des Kaufers. 
% De Alinallas findet ſich anf KRupferprigängen in Ceypwall, 
in Geſellſchaft anderer Arfeniate des Kupfere. Rah Breitbaupt's 
Angabe kommt er aud auf Altväter ſammt Eſchig im Morbelgrunde 
Bei Saida fin Tizgebirge vor. —— N — u: 





— 


. 2 


19. Shalkophpllik.. ...: 

Eulıne ern ol Im al lorme. Hauy Teeits, 2. Ed. Au 
. Arsegiete of Gopper, Snecies, i 

jaminae with Inclined sides durnon. Phil. Trans 1801. ra 
Kupferglimmer, Karl. Tab. 64.. Kupfergtimmer. Hantak 
Sand, 1043, Kupfer-Glimmar. Wern 239, Cuiyre ar- 
seniat& hexagonal lamelliforme. Hauy Traite. IIL 509. 
Bi. 108. Fig. 169. Ruyferglimmer. v. Leon. Handb. 171. 
Brinita Band, Treitd, IL 698. Bhomhoidal Arseniate 
of Gopper. Phil. Min, 30. Rbomboebrifcher Cuchlor⸗ 
Malacit. Diohe Phyſ. 180. Fig. 167. Chalkophyllit. 
Breit. Handb. HE. 31489. Copper Mica. Dana Min. 293. 
Ghalfophyllit. Halb. Haabb. d. 5. Diin. 809. 


Cu’ As + 23H — Arſenikſäure 18,02 Kupferaryd 
49,61 Waſſer 32,37. (Rammels b.) 

Monotrimetriſch, mit rhomboedriſchem Typus. Subſt. 
Grundform: ſpitzes Rhomboeder von 68° 45°, 111° 15°. 
(Broofe)*), Blätterdurkhgang: ausgezeichnet nah A; 
Spuren nad P. . 

Der kaum wahrnehmbare Bruch muſchlig. Auf den 
Kryſtallflächen A und den entſprechenden Spaltungsflä⸗ 
hen von einem etwas in das Merallifche neigenden Perl» 
mutterglang ; auf anderen Flächen von Glasglanz, Der 
zum Theil dem Demantglanz Hinneigt. Vom Durcfich- 


-*) Edinb. Phil. Journ. VI. 132. Rad Phillips = 69%17.. 


"72% Gbelleniilik,...n.'':’7 Dans 


tigen bis in das Murchſcheinende. Suawogbgrln., ak 
wellen in das Grab⸗ oder Spangtline. Ber Stuo lich⸗ 
ter als die Äußere Farbe. Spec. ©. — 2,43——2,65. H. 
= 2. Milde — Im Kolben erhigt Seftig decrepitizend 
und viel Waller auögebend. V. d. 2. auf der Kohle 
ala Pulver obme- Daonetipu, amter Gwickelung von 
Arſenikrauch, zu einem ſpröden Metallkorn ſchmelzend, 
welches mit Soda ein geſchmeidiges Mpheclexu giebt. 
In Salpeterſaͤure leicht aufldblich. | 
Aryſtallifixt: BE. PIP Phil). Ala). Gin) zu ABA, 956. . 
— AH 626(b) = 170%0', 0, 30. — Bombinationm: 6P. 24. 
— 6P.6AH 626. — 6P.2A.6G. — FI. A glatt, B zuipeilen 
etwas uneben. Die Kryſtalle erfiheinen gewöhnlich als dünne 
Tafeln durch ſtarke Berkürzung in der Richtung ber Hauptachſe. 
Kryſtalliniſch⸗derb, mit koͤrniger Abſondernug; eingeſprengt. 
Gehalt: 

















nah Hermann Arſenik⸗Kupfer⸗ Eiſen⸗ Thonerde Waſſer 
(Journ, fi pr. Chem. ſäute oxyd orpbul Me Ihen 
a. Gemmall 17,51 ana | 2,92 ng 3, io | 
j “ .. , y 
Aumerkungen. 


1. Ich habe die von Breithaupt herrührende Wertunung 
biefer Winezalfubang. bem fees gebräuchlicäeren Name Kupfer: 
glimmezr vorgegogen, um eine Berweihfelung mid oinem, Arußndlinde 
ſchen Rupfechütienpzoburt, welches ebenfalls Kupfergiimmer ‚ges 
naunt wird, zu verhindern, 5 4 

2. Brübere Analyfen des Chalkophyllits von Banquelin und 
Ghenevir weichen ſowohl unter einander, als auch von dem Mefuls 
tade der Hermann'ihen Zerlegung fo fahr ab, daß ihre Wichtigkeit 
wohl zweifeignft eufjeisen nun. Mach -Bandneitn foll her Ghalls⸗ 
phyſlit enthalien: Nrfeniffänse 43 KRupferscyb 38 Waſſer 17 (Joure, 
d Min. Ni 565. 562) Ghenevir hat bagegen folgende Zuſammen⸗ 
fegung angegeben: Arſenikſaͤure 21 Kupferoryb 58 Waſſer 21 (Ph, 
Trans. 1801. 201.). 

3. Der Chalfkophyllit findet fi in @efellfchaft von Pharmako⸗ 
chaleit, Kupferroth, Kupferkies, Kupferglanz, Nalachit, Brauneiſen⸗ 
Rein und Quarz anf ven Gangen mehrerer Gruben in der-Mäe von 
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Hedruth in Cornwall. . Auch ſoll tiefes: Arſeniat auf Altväter faumıt 
GCſchig im Morbelgrunde bei Saida im ns und ‚zu, albaon 
Im Banuate vortoumen. 


% 7 





20. Chalkophacit. 


Arseniate of'Copper, 1. Species, in tho ſorm of au 
‚obtuss uotaedron.. Bournon, Phil.. Trans. 1801. 174. Liane 
fenerz. Karſt. Tab. 64. Einfenfupfer. Hause. Handb. 1058. 
Linfenerz Wern. 229. Cuivre arsehiate octa&dre 
obtus. Hauy Traite. IIL 608. PL 102. Fig 147. Brismati- 
fher Lirokon⸗Malachit. Mohs Grimbriß. II. 180. Pris- 
matic Lirocon-Malachite Haid Treat. on Min. by Mobs. 
Ir. 160. Fig.1. 2iufenerz. v. Leonh. Handb. 172. Liroco- 
nite. Beud. Traite. I. 600. Octahedral Arseniate of 

‚ Copper. Phill.. Min. 329. ®Brismatifcher LirofousMala- 

it. Mobs Phyſ. 261. Fig I. Chalkophacit. Bloder, 
runde. 576. Liroconite. Dana Min. 291. Lirokontt. 
Haib. Handb. dv. b. Min. 506 


Mſs 

(Cu: Äs + 238) + A As +9) — Okkenitfäure 
26,59 Kupferoryb 36,61 Thonerde 11,87 Waſſer 24,93 
(Ranmelöb.). 

Orthorhombiſch *). Hypoth. Grundform: Rhom⸗ 
benottaeder von 1290 28, 85 117, 116°40. (Nähe 
rung. Haid.) Blätterdinchgang: unvolllommten nad 
D’ und E, in erfterer Richtung etwas deutliche. 

De Bruch uneben in das Muſchlige. Bon Glas 
glanz, auf dem Bruche in das Fettartige geneigt. Durch⸗ 
ſcheinend, ſeltener halbdurchſichtig. Hinmmelblau, feiten 
dem Berlinerblauen hinneigend; in das Span⸗, Gras⸗, 
Apfelgrüne, Blaulichweiße. Der Strich ähnlich gefuͤrbt, 
aber gewöhnlich blaß. Spec. ©. = 2,88—2,9. H. = 
22,5. Faſt milde. — Im Kolben erhitst, viel Waf- 





”) Rad Breithaupt (Haubb. I. 167.) klinorhombifch. 
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fer anögebend,: ohne zu verteilten: WB: d. 2. auf ber 
Kohle nit eiwas Aufwallen, aber ohne Detonation und 
unter Entwickelung von Arfenifdampf, zu’ einer bräunll⸗ 
hen Schlade ſchmelzend, welche Metallfdrner einfchließt. 
Mit kohlenſaurem Natron ein arfenifhaltiges Kupferkorn 


gebend. In Salpeterfänre auflöslich. 
Kryſtalliſirt: FL. D’(o Haid.) = 71059. E(d) — 119945, 
60915‘ %). Zwei Mieten von Wläcdhen transverſaler Nebenzonen. 
— Gewoöhnlichſte Gombinatlon: AD’.4E. Die Kanten, welche 
die Flächen D‘ und E mit einauber machen, zuweilen bucch Fla⸗ 
‚ben transverſaler Nebenzonen zugefchärft, wodurch, bei nicht 
reiner Ausbildung, die Kryftalle ein Iinfenfärmiges Anfehen er: 
halten. Die Flächen D‘ und E’ gewöhnlich nad ihren Combi⸗ 
nationskanten ſchwach gereift. Die Kryftalle in der Richtung der 
Hauptachfe anwellen etwas verlängert, ' 
Selten derb, dabei koͤrnig abgeſondert. 21 
Gchalt: u TE 
nah Sr. Trolle⸗Arſenif⸗ ” L Kupfere| Thon⸗ Sie 
p 


A stmeiher, fäure or= | oxyd erde oxyd 
Vet. Acad. re ' ' u Er 


Baudl, 1832. 80. .. 
a. Cornwall 20,79 | 3,61 | 35,19 8,03 | 3,411 
nach Hermann . a: 7., 


. A u . | on 
a. re 23,06 | 3,73 | 36,38 | 10,85 | 0,98 
) Kiefelfäure 4,04 Gangart 2,98. 




















‚Anmerkungen. 


1 Chenedix hat zuerſt eine Analyſe bes Ehalkophacites uns 
ternommen, unb folgende Zufammenfegung angegeben: Arfeuikfäure 
14 Aupferoxyb 49 Waſſer 35 (Phil. Trans. 1801. 20%). Bon biefem 
Aefultatt entfernen fig bie obigen Angaben: weit; da biefe. aber uns 
ter einander gut ſtimmen, wenn Bei der Analyfe des Grafen Trolle 
Wachtmeiſter de Beimengungen in Abzug gebracht werben, fo 
dürfte bie Richtigkeit der von Chenevix herrährenben Beftiunnung 
weifähaft erfcheinen. 

a w De Challophaclt, deſſen Benennung ſich auf die Sinfenform 


Ha Vyilſips: DIRT; E= 1199, 0. 





4940 VIII. Rlaffes Orygenide. XIV. Srbnung. Arfeniate. 


Gehalt: 

nad Gregor |Nrfenife| Bhos: | Gil | Blels 
(Phil. Trans. 1809. | fänre phor⸗ fänre | oxyd 
1%.) , fäure 


‚Grube: in Goruwall | 26,40 — t} 188 76 
— —— — en u 


J * Ba Be 
v. Anngeorgens 
Radt in Sahlen | 185 | 78 | 15.4778. :- 

















nach Böhler |. 
. (Pogg. Ann. IV. |. | . 
ft ° 0267) u0| ı® ' P X 
ebendaher | ‚ 189 | 73,59 
j ' j Arfenits | Phos⸗GChlorblei | " 
hi’. ’ . fauxes phor⸗ 9 ch» 
. | Bleb | fantes IL 

ſoryd | Bleioryb | ' u 

Un - 1 88,74 17,50 1" 9,88 


b. Flockiger. That zarten, nabelfürmigen, 
flockig zufammengehäuften Kryſtallen, thells in gewunde⸗ 
nen, ſeidenartigen, wenig biegſamen, leicht zerreiblichen 
Fäden, von zitronengelber, zuweilen in daß Grüne ſich 


ziehender Farbe. 
0 Erdiger. Eis. Matt. Bon gelber Facbe. 


Zexreiblihh. 
si E06 Weberug. net 
io: ". : 


“ Kur Anmerkungen. 


. Bıouf und Angnie Haben zuerſt bes Bodom. eines 
aus —* und Arſenikſäure beſtehenden Minerals in. Andalufien 
angezeigt. Delcros bemerkte darauf dieſe Verbindung in dem Mis 
sıetefit aus dem Breisgau, und Banquelin beflätigte ihr Vorhau⸗ 
denfeyn (Hauy Traite. 11. 356.) Daß bas fogenannte Flockenerz 
von St. Prir ebenfalls ein Blei =-Arfeniat if, ergab fich aus deu von 
Ghampeaur, Leliöure nnd Bauquelin damit angeflellten Bers 
fuchen (Hauy Traite. 1. Ed. II. 466.). 

Außer den oben mitgetheilten Analyfen des Mimeteſits von Jo⸗ 
baungeorgenftabt bat früher Laugier eine Unterfuchung befielben ge: 
liefert (Ann. d. Mus. VL 171.). 

2. Der Mimeteſit kommt vorzüglih auf Bleiglanzlagerflätten, 


21. ©. Xrfenithleifpath.  - 1041 


aber nicht Häufig vor. Bon feiner erſten Abänderung find die mehr- 
Ren Fundorte befannt und befonders ausgezeichnet ift fein Vorkommen 
zu Sohanngeorgenftabt in Sachſen, zumal auf der Grube Nenjahre 
Maafen, wo fich überaus fihöne Kryſtallo in Begleitung von Schwer: 
ſpath and Quarz gefunden haben. In Kryfiallen und traubigen Ge⸗ 
ſtalten trifft mon den Mimetefit auf der. Grube Haus Baden hei Ba- 
denweiler, in Gefellichaft von Bleiglanz, Pyromorphit, Bleiſpath, 
Schwerſpath, Flußſpath an.. ‚Schöne Kryſtalle finden ſich auf. hen 
Gruben Huel Alfred, Huel Unity in Cornwall, zu Beeralſton in Der 
vonfhire, zu. Caldbeck Fell‘ in Gumberland. Flockiger unb erdiger 
Mimetefit lommen befoudere! zu St: Prir im Saone⸗ und. Loire Der 
partenent in Frankreich vor. 

3. Der Mimetefit kann, inbem er aubere Slexn⸗ beoletet— mit 
zur Gewinnung von Blei dienen. 


2. Hedyphan. 


HSedyphan. Breith. Schweigg. I. 1830. 11. Handb. IL 283. 
Hedvpbune. Dana Min. 278. Hedyphan. Haid. Handb. d. 
in 


Pb: | 
PbA+3N 
J 





Der Bruch unvollkommen muſchlig. Von Demant⸗ 
glanz, in den Fettglanz geneigt. Durchſcheinend. Grau⸗ 
lichweiß. Spec. ©. = 5,460-—5,493. H. = 3, 5 4. — 
V. d. L. in der Pincette zu einem weißen Email ſchmel⸗ 
zend; die Flamme grünlichblau färbend. Auf der Kohle 
für ſich zum Theil reducirbar und Arſenikgeruch ent⸗ 
wickelnd, zum Theil eine weiße Schlacke gebend, welche 


für ſich geſchmolzen, kryſtallifirt. 


Derb. 
Gehalt: 
nach Kerſten Arſenit⸗Arſenik⸗Phoephor⸗Chlorblei 
(Schweigg. 3. | faures | faurer ſaurer 
1831. 5. 22.) | Bleloxyb | Kalt Kalt 
60,100 | 12,980 | 15,510 10,289 
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Anmertungen. 


1. Der Hedyphan iſt in chemiſcher Hinfiht dem Berzeliit ver- 
wandt, indem bas ſtoͤchiometriſche Verhaͤliniß, in welchem die Bafen 
mit der Arfenikfänre verbunden find, bei Beiden daſſelbe if. Die Ber: 
ſchledenheit llegt am darin, baf ber Hebyphan ſtatt der Tallerde 
and des Manganorybuls, welche bei dem Berzelitt den Kalt beglei⸗ 
ten, Sleiorxyd enthält, unb daß bei erſterem ein Theil der Arfenfl- 
fänre durch Bhosphorfänre erfegt iR. Gin weſentlicherer Unterfchleb, 
der die Bereinigung beides Minerallörper in einer Species verhindert, 
beſteht darin, daß ber Hebyphau eine Chlorverbindung enthält, bie 
dem Berzeltit fehlt. Bemerkenswerth if es übrigens, daß beibe Ar⸗ 
feniate an bemfelben Orte vorkommen. 

3. Der Hedyphan findet fich mit blätteigem Rhodonit und bran⸗ 
nem Granat zu Längbanshytia in Wermland in Schweden. 








Bunfzehnte Ordnung. Phosphate. " 
Phosphorfaure Salze, 


Star. Die mehrften kryſtalliniſch (monodimetriſch, 
orthorhombifch, Alinerhombißch, monotrimetriſch), einige 
unkryſtalliniſch. Spertfiches Gewicht — 1,5—8,5, Härte 
hochſteus = 6. 

Die mehrften Arten die Lthrohrflamme entweder 
für ſich, oder wenn ſie mit Schwefelſäure befeuchtet wor⸗ 
den, bläulichgrün. Faſt ohne Ausnahme im Waſſer uns 
auflöslih. (Nur dem Struvit iſt eine kaum bemerkbare 
Auflbolichkeit eigen.) 





Erſte Unterordnung. Wafferfreie Phosphate. 


Bor dem Eothrohre im Kolben kem Waſſer au 
gebend. 








1. Polychrom. 


re Slate Ge 5 1089. 3. Th. Phosphorbley⸗ 


—A— 


PhEI+3Dp> BE Phocphorſaure 15,79 Bleioxyd 
73,91 Chlor 2,62 Blei 7,68. 
Monotrimetriſch, mit vollzägligen Flächen ⸗ Combi⸗ 
nationen. Grundform: Biphramidaldodekaeder von 142° 
66* 
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12’, 80°44'*), Blätterdurchgang: unvollfommen nach 
P; Spuren nad A. 

Sper. ©. = 5,8—7,09. Härte höchſtens =4.— 8. 
d. 2, Teicht fehmelzend. Auf der Kohle nicht für fich, 
aber wohl mit Soda, Bfleireduction zeigend. In Sal- 


. 


peterfäure anflöstich. 


| 1 Pyromorphit. 


bosephorblei. Karſt. Tab. 68. 3 Th. Pyromorphit. 
Sansm. Handb. 1000. Traubenblei. daſ. z. Tph. Brann 
Ziecer Wern. 2356. Grün Bleierz. Wern. 259. z. Th. 
Bunt⸗Bleierz. Weiß. z. Tph. Plomb phosphate. Hauy 
Traite. II. 385. Pi. 93. 94. Fig.e69—76. Phosphorſaures 
Blei. 9. Leonh. Handb. 272. Pyromorphite. Beud. Traite. 
‚ 2,59. Phasphate of Lead. Phill. Min. 362. Rbombos 
edrifher Blei⸗-Baryt. Mobs Phyſ. 140. Fig. 1657. 1686. 
yromorpbhite.. Dana Min. 278. Pyromorphit Haid. 
andb. d. b. Min. 503. 


Mit fehr geringem oder gar feinem Gehalt von pho8- 
phorfaurem Kalk; zumellen ein Theil der Phosphorſäure 
durch Arſenikſäure erfekt. 

Spec. G. = 6,5—7,90.— V. d. L. auf der Kohle 
zuweilen ſchwachen Arſenikrauch entwickelnd. Die ge⸗ 
ſchmolzene Kugel im Erkalten polyedriſch kryſtalliſirend. 
Aus der ſalpeterſauren Auflöfung wird durch Silberſolu⸗ 
tion ChHlorfilber gefällt. 

a. Gemeiner. Der Brud unvollkommen mufch- 
lg, uneben, felten in das Splittrige. Bon Fettglanz; 
bei einigen, beſonders bei braunen Spielarten, in den 





*) Rah ver von Haldinger an Fleiuen, glänzenden Kryſtallen 
bes :fog. Grünbleierzes aus dem Breisgau mit dem Meflerionsgonios 
meter vorgenommenen Meflungen (Treat, on Min. by Fr. Mobs. II. 
134. 135. Obs. 1.). ©. Rofe fand den Seitenfantenwinfel des obis 
gen Bipyramidaldodekaeders an einem Kryſtall des fog. Braunbleier- 
es von Bleiſtadt in Böhmen, mit ziemlich glänzenden und glatten 

äden, — 142°15)/,°; Dagegen Bei einem ſog. Beaunbleierg vou 
Mies, deſſen Flächen Feine Bilder mit ſcharfen Umriſſen reſſectirten, 
— 19193 (Pogg. Ann. IX. 209.). Der Iepteren Beftimmung fommt 
Hauy’s Anzade am Müsften, nach weldyer jener intel = ARRP 47: 
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Demantglanz geneigt. Vom Halbdurchfihtigen bis in 
das an den Kanten Durchfcheinende. Grüne und Braune 
Farben herrſchend. Gras⸗, piſtazien⸗, olivens, öl⸗, zei⸗ 
ſig⸗, ſpargelgrün, bis in's Grünlich⸗ oder Gelblichweiße; 
ſtroh⸗, wachs⸗, honig⸗, oraniengelb, in das Morgen⸗ 
und Hyazinthrothe; haarbraun, nelkenbraun; von ver⸗ 
ſchiedenen grauen Farben. Verſchiedene Farben zuweilen 
an demſelben Kryſtallindividuum, entweder von dem ei⸗ 
nen Ende gegen dad andere in einander verlaufend, ober 
in Streifen mit einander wechfelnd. Weißer, zuweilen 
in dad Gelbe geneigter Strih. Spec. ©. = 6,9—7,00. 
H. = 3, A. Sprode. 

Kryſtalliſirt: Fl. P.(P.s. Hauy). A(o). B(g). E(n.— EAY, 
(. r.) = 128056‘, 119°4. EAY, —122°40°, 147°014.— BAY, 
— 131%5°, 111038. — Gewöhnlichfle Yorm: das reg. ſechs⸗ 
feitige Prisma 2A.6E. Seltenere Combinationen: 12P.2A. — 
12P.6E.— I2EAY,6E.— 12P.2A.6E.— 2A.6B.6E.— 
12P. 2A. 6B.6E. — 12P. 2A. 6E. 12BAY,. — BI. A rauh 
und oft ausgehöhlt. BL E gewöhnlich Horkzontal gereift, oft 
etwas uneben. Dur die Anlage zur Bildung verfchledener, 
ftumpfiwinkellg verbundener Bipyramidaldodekaeder, Krümmung 
ber Flächen E gegen die Guben, fo daß tie. Prismen bauchig (ton⸗ 
nenförmig) erfcheinen. — Die Kryftalle haͤnfig in ver Richtung 
der Hanptachfe verlängert, feltener in derſelben Richtung verkürzt; 
zuweilen nabelförmig; theils einzeln, theils auf verfchledene Weite 
grappirl, ober brufige Usberzüge bilbend. 

Kuglig, nierenförmig, traubig, Raudenförmig, zum Teil mil 
Ränglicher Abfondernng. Derb, dabei oft entweder ſtaͤnglich oder 
körnig abgefondert; eingefprengt._ In Pfeubomorphofen nach 
Bleiglanz und Bleifpath. 
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Gehalt: 
nah Wöhler | Pho6s | Pos; Artenik: |Ghloxcbleil Flnor⸗ 
(Bogg. Aun. IV. | phors | phors | faures Gals 
161.)  faures | faucer xyd cum 
rüner B. von |Bleloxyb | Kalt 
Zichopau 89, — — 10,004 — 
weißer B. ebenbaher | 86, — 1 908 | 19,08 — 
orauienfarbener DB. 
v. Leabhille 88,16 — | &pur | 9,91 — 
nach Kerſton 
—— LXH. 
Man Sr gan] = | Bareleim 
e v. 1 N — f 
33 a. England Lo 062 — 10,074 | 0,130 
uf. V. v. Poul- 
laouen 80,910 — — 1100} —!) 
berber B. ebenbaher | 89,931 | — — [1008| -® 
nah Bergemann 
Chem. Un. d. Min. 
d. Bleiberges. 204.) | 92,56 — vir⸗⸗ 7,46 — 
08: 
nach Lerch phorſan⸗ 
(Ann. d. Chem. u. res @is 
Pharm. XLV. 328.) ſenoxy⸗ 
bramnez Bi | 086 | or | 1023 |oor 
a A. 8 ⸗ N ⸗ ⸗ 
b 08742 1,58 | 8,50 9,57 0,20 

















Y ine Spur von Eiſenoryd 2) ne Spur von Eifenoxyd. 

b. Faſriger. Faſtig. Inwendig vom feidenartig 
Schimmernden, bis in daB fette oder demantartig Gläns 
zende. Vom Duxchicheinenden bis in das Undurchſichtige. 
Piſtaziengrün, röthlichbuaum; änferlich zuweilen mit ei⸗ 
nem gelblichgrauen Befchlag. Lichterer Strich. Sper. 





G. — 6,50 6,57. 
Traubig, mit rauher und matter Oberfläche. 
Gehalt: 
nah Klaproth | Bhos: ;Arfeniks | Salz: | Blei: | Wafer 
(Beitr. V. 204.) | phorfäure | fäure | fäure | oxyb 
v. Bontgiband in 
Huvergne 13,00 | 7,00 | 1,75 | 76,00 | 1,75 | 














c. Erdiger. Der Bruch erdig, in das Unebene, 
felten in das Flachmuſchlige. Auf den Bruche theild 
matt, theils wachsartig ſchimmernd. Undurchſichtig. Von 
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grünen, in das Gelbe fih ziehenden Farben. Weich 
oder zerreißlich. 
Knollig, zerfreſſen, derb, eingefbrengt, als Ueberzug, Anflug. 
Die Inollenförmigen und derben Waffen zuwellen krummſchaalig 
abgefonderk. 


Anmerkungen. 


1. Klaproth Hat ben Phoephorſäure⸗Gehalt des fogenannten 
Grün sBleierzes i. 3. 1784 aufgefunden (v. Erell's chem. Am. 1794. 
5. St 394.) Etwas fpäter lleferte er eine Aualyſe des fog. Grün: 
Oleierzes von der Grube heil. Dreifaltigteit zu Zſchopan (Betr. 3. d. 
em. Ann. 1. Bb. 2. St. 13.). Bei feinen nachfolgenden Unterſu⸗ 
jungen des grüuen gemeinen Pyromorphites von Bichopau In Sach⸗ 
fen und Hofögrund im Breisgan, einer braunen Spielart von Huel⸗ 
goet iu Bretagne, und einer gelben von Wanlodhead in Schottland 
(Beitr. IL 146 ff), wurde von ihm auch ein Salzſaͤure⸗Gehalt nach⸗ 
gewiefen. Klaproth's quantitative Beſtimmungen ber Phosphor⸗ 
fänre und des Bleioxydes ſind zuerſt buch Wöhler (a. a. D.) berich⸗ 
tigt worden, ber auch zeigte, daß bie Verbindung ber Phosphorfäure 
mit dem Bleloryd im Pyromorphit Feine neutrale iſt, wofür man fle 
genommen hatte, und daß ein Gehalt an Ehlorblei zu den weſentli⸗ 
hen Theilen der Zufammenfegung jenes Minerals gehört. In einem 
oranieugelben Byromorphlt von Waulockhead in Schottland, fanb 
ev. W. Bernon ungefähr 1 Brei von chromfaurem Bleloryb (Phil. 
Meg. and Ann. of Phil. I. 133.), und &.Rofe Hat in dem gelblich 
grünen und grüulichgelben Pyromorphit von Bereſowsk einen Ehrom⸗ 
gehalt nachgewiefen, der nach feinen Berfuchen ale Chromſäure unb 
ale Ehromoryb darin vorhanden if. Die letztere diefer Abänberungen 
enthält außerdem auch etwas Arfeniffänre (Beife n. d. Ural. I. 208.). 

23. Der Pyromorphit iſt gewiß in den mehrſten Fällen ein neues 
res Gebilde, welches vorzüglich aus der Berfegung von Bleiglanz her⸗ 
vorgegangen. Es [pricht dafür bie Art bes Dorlommens auf den Las 
gerätten bes Blelglanzes, befonders In ben oberen Teufen feiner 
Bänge, wo das Gchwefelblei oft von dem phosphorſauren Bieloryb 
umgeben it, ober das letztere in Räumen ſich befindet, weiche früher 
von Bleiglanz eingenommen wurden. Ginen Beweis für jene Entſte⸗ 
hungsſweiſe Liefert auch das Borkommen von Pfenbomorphofen des 
Pyromorphites nach Bleiglangs Würfeln, wie fie fich zn Mies in Boͤh⸗ 
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men gefunden haben, bei welchen bie Umwandlung des Schwefelbleies 
in phosphorfaures Bleioxyd von Außen nach Innen forsgefchritten 
erfcheiut (Zippe, 1. d. Verhandl. d. waterl. Mufeums in Böhmen. 
1832. 55). War ber Bleiglanz, aus welchem ber Pyromorpbit ſich 
bildete, filberhaltig, fo fonnte ein Silbergehalt in ben legteren über: 
gehen. Sage entbedie bereits Im fog. grünen Bleierze durch Ku: 
pellation des barans erhaltenen Bleies einen Silbergehalt (Chem. 
Unterf. verfch. Mineralien. Ueberf. v. Beckmann. 160); und Bau- 
erfachs fand durch daſſelbe Mittel im Probircentner des grünen, ge- 
meinen Pyromorphites vom Galgenberge bei Clausthal, und von 
Hofsgrund im Breisgau Y, Loth Silber (Hausm. Norbbeutfche Beitr. 
3. Berg⸗ u. Hüttenfunde. I. 130... Das phosphorfaure Bleioxyd iſt 
manchmal zugleich mit bem Tohlenfauren, felten mit dem chromfauren, 
ans dem Bleiglanze entflanden, wie bas Zufammenvorfommen biefer 
Minerallörper zeigt. Zuweilen bat fi indeſſen zuerft Eohlenfaures 
Bleloryb gebilvei, ans befien Umwandlung dann fpäter phosphorſan⸗ 
res hervorgegangen, wie an ben von Blum befchriebeuen Pſeudo⸗ 
morphofen des Byromorphites nach Bleifpath erkannt wird (Die Pfeus 
domorph. d. Minerale. 182.) Die Abkunft der Phosphorfäure, fo 
wie des Ghlorgehaltes dürfte in ben mehrflen Yällen wohl ſchwer 
nachzuweiſen feyn; doch iR es wohl nicht unwahrfcheinlich, daß beibe 
Beſtandtheile von Außen den Erzlagerflätten, auf welchen ber Pyro⸗ 
morphit fich findet, zugeführt worden, und daß bie PBhosphorfäure 
einen oxrganifchen Urfprung Hatte; in welcher Beziehung das Vorkom⸗ 
men jenes Minerals auf deu Kluftfläcken und in ben Höhblungen ei: 
nes zerfrefienen Quarzes im Ausgehenben bes Ganges ber auf Brauns 
eifenftein bauenden Grube Neufang am Galgenberge bei Clausthal, 
Beachtung verbient. 

‚3. Der Pyromorphit findet ſich auf verfchiehenartigen Lagerſtät⸗ 
ten bes Bleiglanzes, in Begleitung biefes Erzes und anderer Bleis 
falge, zumal des fohlenfauren Bleies. Am Häufigften kommt er auf 
Sänger, und befonders in oberen Teufen besfelben vor. Aeußerſt 
felten trifft man den Pyromorphit nnabhängig von Bleiganz an. 

Bei dem großen Reichihum des Harzes an Bleiglanzgängen, ifl 
das feltene Vorkommen bes Pyromorphites auffallend; nur anf ber 
Grube Neufang am Galgenberge bei Clausthal, in einem alten vers 
laffenen Baue der Grube Bleifeld .auf dem Zellerfelder Hauptzuge, 
und in der Gegend von Tanne hat er ſich gefunden. Ausgezeichnet 
in fein Borkommen zu Zſchopau in Suchfen; zu Przibram, Mies, 
Bleiſtadt in Böhmen; zu Hofsgrund im Breisgau; zu Poullaouen, 
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Haelgoet, Bonigibaud und a. m. a. D. in Frankreich; zu Leabhilie 
und Baulodhead in Schotlland, Bereſowek iu Sibirien, u. f. w. 

4. Wo der Byromorphit in größeren Mafien bricht, wirb er 
zur Bleigewinnung mit benugt. 


2%. Polyſphärit. 

Bolyfphärit. Vreith. Char. 54. Handb. II. 284. Mefitiner 

Blei⸗Spath. Breith. Char. 54. Miefit. Breith. Handb. 

II. 285. Polyspharite. Phill, Min. 363. Bolyfphärtt. 

Mieitt. Haid. Handb. d. 6. Min. 503. 

Mit einem bedeutenden Gehalte von phosphorſaurem 
Kalk. 

Der Bruch muſchlig. Von Fettglanz. Vom Durch⸗ 
ſcheinenden bis in das Undurchſichtige. Von verſchiede⸗ 
nen braunen Farben, gelblichgrau, iſabellgelb, gelblich⸗ 
weiß. BVerſchiedene Karben oft in concentriſchen Streifen 
wechfelnd. Weißer Strich. Spec. ©. — 5,89 — 6,44. 
9.=3-35.— 328, für fi mit Anfchmellen zu 
einer weißen, emailähnliden Maſſe ſchmelzend. Nach 
Abſcheidung des Bleies aus der falpeterfauren Auflöfung 
durch Schwefelwaſſerſtoff, mit Stleefäure ſtark auf Kalt 
reagirend. 

Selten kryſtalliſirt, in regulär ſechsſeitigen, gewöhnlich bau⸗ 
higen Prismen, bie in frummfläcdige Geftalten übergehen, wel- 
he im Innern eine Anlage zum auselnanderlaufenb Faſrigen zei⸗ 
gen. Meiſt fuglig, nierenförmig, tranbig. 

Gehalt: 


PHos: | Phoss | Ehlorblei Fluoreal⸗ 
nah Kerfien | phorfans |phorfan: cium 
(Schmweigg. I. res Blei:| rer Kalf 
LXIL I 1.) | or 
v. Sreiberg 77,016 | 11,053 | 10,838 | 1,094 
v. Mies in 
Böhmen 81,651 | 7,457 | 10,642 | 0,248%) 


*) Gine Spur von Gifenoryb. 
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Anmerkung. 


Der Bolyfphärit IR vermuthlich neuerer Entſtehung als bie ihn 
begleitenden Erze. Er findet fi auf der Grube Sonnenwirbel bei 
Sreiberg in Sachſen, mit Bleiglauz, Schwarzer Zinkbleude und Schwe⸗ 
fellies auf einem Gange im Gueuſe; zu Nies in Böhmen, mit Blei⸗ 


glauz, Schweripath u. f. w. 


Anhang. 
1. Nuffierit, 


Nussierite, Danhauser ; G. Barruel, Ann. de Chim. et de 
Phys. LAII. 217. Nuffierit. Glocker Grunde. 615. Nussie- 
8 Dana Min. 279. Nuſſierit. Haid. Hanbb. d. b. Min. 


PbEl +5 Ca 2. (Rammelsb.) 


?Fe’ 

Monotrimetriſch, mit rhomboedriſchem Typus. Grund» 
form unbekannt. 

De Bruch ſplittrig. Wenig glänzend, von Fetit⸗ 
glanz. Gelb, in's Grüne und Graue. Gelblichweißer 
Stid. Specr. G. — 5,0415. =445. — V. d. 
2, auf der Kohle zu einer emailähnlichen Kugel ſchmel⸗ 
zend, Mit Borar ein gelbliches Glas gehend. Sn Sals 
peterfäure leicht auflöslich. 

Kryſtalliſirt: in chomboebrifchen, an den Seitenfanten far 
abgeſtumpften, beinahe linfenförmigen Kryftallen; zum Thell iu 
warzenäbnlichen Anhäufungen. 


c & 





Gehalt: 
PH08- | Arfenif: | Blei: | Kalk | Eifen-| GHlor: | Kiefel- 
phors | fäure | oryb oxydul Blei | fäure 
n. Barruel| fänre 
(a. a. D.) 1 19,80 | 4,06 | 46,50 | 12,30 | 2,44 | 7,65 | 7,20 
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Anmertungen, 


1. Für jept läßt ſich noch nit wohl mit Sicherheit darüber 
entſcheiden, ob der Nuflierit als felbfifländige Species aufguführen, 
oder vielleicht nur als eine Formation der Polychrom⸗Subſtanz zu 
beixachten fey, daher ihm bier einfiweilen in einem Auhange eine 
Stelle angewieſen worben. 

2. Dex Nufflerit wurbe nebſt dem Bleigummi und Dreelit, von 
Danhanfer anf ber Halde der verlaflenen Bleigrube la Nuffiere 
bei Beanjen im Mhonebepartement anf Quarz gefunden. 


2. Bleigummi. 


Plomb rouge en stalactites. Romé de "Isle, Crist. II. 
399. Plomb gomme. Gillet- Laumont, Journ. de Phys. 
1786. 385. F. 16. Leonh. Tafchend. IX. I. 310. Plomb hy- 
dro-alumineux. Hauy Traite. IL 410. Bleigummt. v. 
Leonh. Handb. 229. Piomgomme. Beud. Traite. Il. 636. 
Plombgomme. Phill. Min. 356. Bleigummi. Mohs Phyſ. 
1. Anh. 607. Gummibleyſpath. @loder Bumbr. 617. Plum- 
bo-Resinite Dana Min. 285. PBleignmmi. Halb. Handb. 
® ® N, “ 


Pr BE + 6Älfp 9), 

Keyſtalliſation unbekannt **), 

Der Bruch muſchlig. Von Yettglanz, in das Glas⸗ 
artige. Durchſcheinend. Gelblich⸗, röthlichbraun; die 
Farben in Streifen wechſelnd. Weißer Strich. Spec. 
G. = 6,421. (Breith.)**) 9 =3. Iſolirt gerieben, 
negativ elektriſch werdend. (Gauy.) — Im Kolben er⸗ 
Hit ſtark decrepitirend und Waſſer ausgebend. V. d. 
2. auf der Kohle mit Anſchwellen zu einem ſchlackigen 
Email ſchmelzend. Mit Soda Bleirebuetion zeigend. 


”) Mac der Analyfe des Bleigummi's von Huelgost von Das 
mour, wobei aber das barin gefundene Chlorblei nicht berückſichtigt 
worden. 

“) Brelibanpt gab in der Charakteriſtik d. M. ©. 66. bei 
dem Bleigummi ein domatifches Prisma ale Brimärform an; erwähnt 
aber im Sande. d. M. 11. ©. 306. keine Kryſtalliſation. 





***) Das ſpeciſiſche Gewicht des Bleigummi’s von Beanjeu nad) 
Dufrenoy = 4,88. 
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Mit Kobaltauflöfung ein ſchönes Blan gebend. In con- 
centrirtee Salpeterfäure auflöslich. 
Nierenförmig, traubig, mit glatter Oberfläche, zum Thell mit 
fafriger oder dünnflänglicder Abfouderung. 
Gehalt: (1.) nah Dufrenoy (Ann. d. Chim. et de Phys. LIX. 


440.) von Beanfen; (2.) nad Damonr (Ann. d. min. 3. 5. XV. 
191.) von Huelgoöt. 











BH08: | Dlei- | Thon» | Eifen-| Kalt Shler- ISchwes! Waſſer 
phorfaus | oryb | erde | oryd lei ıfelfäure| 
res Blei⸗ 
oryb 
1! 9 |37,51|1423| - | - | —- | —- I 
Vhoe⸗ 
phorfäure 
2.| 8,06 | 35,10 | 34,32 | 0,20 | 0,80 | 2,27 | 0,30 118,70 




















* Quarz 2,11. 


Anmerkungen. 


1. Gs dürfte noch ungewiß feyn, ob das Dleigummi eiue eis 
genthũmliche Mineralfpecies, oder vielleicht nur ein Gemenge von Py⸗ 
tomorpbit und einem Thonerbehybrat iR; daher es Hier einſtweilen in 
einem Anhange anfgeführt worben. ° 

Bel einer vor langer Zeit von Berzelius unternommenen Anas 
Iyfe des Bleigummi's von Huelgoet, war der Phosphorfäure s Gehalt 
eutgangen (Nouveau Syst. de Mineralogie. 1819. p. 284.), daher je: 
ner Körper früher für ein waſſerhaltiges Bleialuminat galt. 

In einem dem Bleigummi verwanbien, finterartigen Foſſil von 
ber Grube Hoflöres bei Garmeaur In Frankreich fand Berthier: 
Phosphorfäure mit Spuren von Arfeniffäure 25,5 Bleloryb 10,0 Ku⸗ 
pferoryd 3,0 Thonerde 23,0 Waſſer nud organifche Stoffe 38,0 (Ann. 
d, min. 3. S. XIX. 669). Berzelius hält hiernach jenes Mineral 

. 3 “ 2 
für ein waſſerhaltiges Gemenge von Al’ P und Pho BE (Ärsber. 
1842. II. 163.). 

2. Das Bleigummi if feit langer Zeit von ben Bleigeuben von 
Smelgost bei Boullaouen in Bretagne befannt, wo es fparfam mit 
Bleiglanz, Zinkblende, Schwefellies und Bleiſpath vorlommt. Ren: 
erlich {ft es andy auf ber Halbe der verlaffenen Bleigrube la Ruifflere 
bei Beaujeu im Rhonebepartement gefunden. Vermuthlich IR das 
Bleigummi ein neueres Gebilde, 
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Apatit, Werner,’ Bergmänn, Joutu. 1788. 1. 77. Apatit 
Bhosphorit. Kauf. Tab. 52; Ayatit. Phosphorit. Hand. 
Qanbb. 369. 872. Apatit. Spargelſtein. Phosphorit. 
Bern. 160. 161. 162. Chaux phosphate. Hauy Traite. I 

. - 487. Pl. 26. 27. Fig. 1-84. Bhasphorfanser alf. v. 
Leonh. Haudb. 278. Apatite. Beud. Traité Il: 546.: Apa- 
tite. Pbill. Min. 170. Rhomboedriſches Fluß-Haloip. 
Mohe Phyſ. — 100. 197. Brandt. “Fig. 145. 146. Un⸗ 

fa r. I, Fig. 147. .. Apatite. Dana Mies. 237, Chaux 
—— Dufrénoy Traitò. II. 256. Pr Fe 263 
270 Apatit. Hedi Haubb. d. bin 97. : 


.. .. fi S . v ke 
(1 nd ⁊ —E ..4 \ .. Veders 3 


Bi je tec an ne 
0 El + 36a’ P Chlercaleium 10,6%: Phespkor- 
ſaurer Ralt.0,8, 0 “ 
CaFl + 3 Caꝰ P = Slunrcaleium 7,69 Phosphorſau⸗ 
ver Kalk 2,1. nn 
Monotrimetriſch, mit vollzähligen und untergeord⸗ 
neten halben, parallelflüchigen Combinationen. Grund⸗ 
form: Biphramidaldodelaedet - von "142°20° , 80 25, 
(Mohs)) Blätterburägang: nach A md E.: 
Spec. 8.=3,0-3,%. H. —=5 und darunter, Das 
Pulver durch Erwärmen gewöhnlich phosphorescirend **). 
— B. d. L. für fih mehr und weniger ſchwer zum 
Glaſe ſchmetzbar. In Borax und Phosphorſalz voll- 


. Roc Reſſungen mit dem Nefleriousgeniometer. Rad Hany 
find die Winkel der Vrundform — 1439 7'48”, 7802746". ©. Nofe 
fand den Brundiautenwintel am Apattt vom Baader Eee -— 80°17. 

— — aus Spanien == 80028° 

— — vom St. Gotihard — 80934. 

— — von Ehrenfriedersdorf⸗ 80037. 

Das Mittel aus dieſen Beſtimmungen weicht faum um 3 Minuten 

von der Angabe von Mobs ab. Aus den Meffungen Descloize 
anr’s ergiebt fi der Grundkantenwinkel zu 80°20°. 


”) Haup glaubte gefunden zu haben, bag bie Phosphörescenz 
des Apatites in einer gewiſſen Beziehung, zu_ feiner Kryſtalliſation 
lege, und daß bei den zugefpigten Prismen fich Teine Bhosphores- 
cenz zeige (Traito de Min. I. 488.). 
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rig, in das Unehene und Feinſplittrige. Matt ober ſchim⸗ 
mernd. Wenig an den Kanten durchſcheinend oder un⸗ 
durchſichtig. Graulich⸗, gelblich⸗, röthlichweiß, in's Graue, 
Gelbe, Braune; zuweilen gefleckt oder geſtreift. Weißer 
Stri 
—— traubig, derb, zum Theil ſchaalig adgefonbert, 
inweilen mit Gindrüäden. 


Gehalt: 
u. Belletier ı Boos Salz: | Ylußr : So Kieſel⸗ Kalt , Eifen: ı 
u Donadeil | phor⸗ häure ı fäure | len füure | eryb | 
(Möm. et obs. d., ſaͤure ſaͤure 
Chim, I. 200) h ' 
os | san |a0 lan 1 | 








e. Erdiger. Der Bruch erdig, ins Unebene, zu⸗ 


weilen in loſen, feinerdigen Theilen. Matt. Undurch⸗ 
ſichtig. Graulich⸗, gelblich⸗, röthlichweiß, blaß grünlich- 
grau. Weich oder zerreiblich. 
Selten edſtalliſtrt in degular ſecheſeitigen Priemen, mit ſchim⸗ 
merader Oberflache, im Imern zum Theil von zerfreſſenen An: 
feha (Sog. Biendoapatit). Sewc halich terb. 
Gehalt: 
u Rlapreth | Bhes· Fiuſß⸗ Kieſel⸗ Kalk | Elfen | Waller] 
(Beitt. IV. 373.) | oder: jäute füure MM: zu N 
a m 

ee ae ai ne! 


Anmertungen. 


ı. Den petit, welder in foiheren Zeiten mit veridjietewen 
Rehm, men ut Werpl, Giryieli, Scherl verrechelt 
werte, Talea zurrü vr. Wera lin Kern, vom Edardezfleie. 1776. 
& 21 wer Sharreaticı (Mine Geryrardit r. Suchen. 1778 
€ 198 al3 Iniretere. neh wehriuumir Eicimat erınihet. Tuer 
Berzer a a Ü.' werte daran! niet Süimeral genamer Feikrichen 
ar mt tem Mumen Uratiı Trügliag belegt Dech bei amıb 
Wrerarr BE ed kiayer rum diſte Micger ix °2 fern Sinfcher, uf 
« ei ’rmpthnier. Tem elltremee umihlägen Yeah ambztziue 
ur Uhinrerung teilten unltc tem TYımza Gparzelücie als der 
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fondere Nineralſpeeies unterfhted. Bald nachdem Werser den Apa⸗ 
tit in die Miugralogie eingeführt Hatte, wies Alaproih (a. a. 
D.) feine eigenthümlihe chemie Bufammenfehumg nach, woraus 
fich eine merkwürdige Achulichkeit Im Dualitativen der Miſchung mit 
ven Hauptheſtaudiheilen der gebrannien Knochen: ergab.: Beinahe 
gleichzeitig fand Brouf Afmliche Beſtandtheile in dem fafrigen Apa⸗ 
tt von Gfremabura (Journ. de Phys, 1788. Avril, 319.).:; : Ban: 
quelin beRätigte durch die Analyſe des ſeg. Spargelſteine {a u. ©.) 
die Klaproth'ſche Unterfuchung, woburch. zugleich die Joenittaͤt diefes 
Minerals und bes Werner'ſchen Apatites eriwiefen wurde. Karen 
führte daher in ber erſten Ausgabe feiner Tabellen v. J. 1800 jene 
beiden Foſſilien ale Abänderungen des Apatites :anf, ließ ſich aber 
bucch eine angeblide, vermuthlich uur auf bem Papiere gemachte 
Analyfe Abildgaard’s verleiten, eine ſpangrime, oder Bimmelblaue 
Barietät von Arendal in: Rormegen, unter bem Ramen Mororit bas 
von zu trennen (Min. Tab. 36. 7%). Des Name Apatit behauptete 
indeſſen nicht bloß bei Mineralogen, fonbern auch bei Chemtlern fein 
Reit; denn Trommsborf wähnte in dem mit Beryll verwechſelten 
Apatit von Johanugeorgenſtadt in Sachen, eine neue Erde aufgefun 
ben zu haben, welche er Aguſterde nannte, wonad jenes Foſſil mit 
dem Ramen Aguſtit belegt wurde Trommodorff'd Ionen. b. Pharm, 
vu. L 153. Scherer's Jomu. d. Chem. IV. 312). Vauquelkn 
esfannte zuerſt den Irrthum (Journ. d. min. XV. M BG. p. 81.), 
und Klaproth und Bucholz beftätigten die Wahrnehmung des Frau⸗ 
zöflfchen Ghemifere. Bei der Analyfe des fairigen Apatites oder ſo⸗ 
genannten Phosphorites von Pelletier und Donadei ergab fi 
ein Gehalt von Galzs und Ylußfäure, fo wie Klaproth ben letzte⸗ 
sen in ber erdigen Varietät ans ber Marmarofcher Geſpannſchaft in 
Ungarn auffand. Diefe Behandihelle waren bei ben früheren Unterſu⸗ 
ungen bes blätixigen Apatites überſehen, und wurden zuerft von ©. 
Rofe nachgewiefen, woburch zugleich die Anfiht von ber chemiſchen 
Aufammenfegung bes Apatites unb der flöchiometzifchen Analogie derfels 
ben mit ber bes Polychroms und Arfenikbleifpathe, in das rechte Licht 
geſtellt, und wobei die damit zufammenhängende, nahe Bernanbifchaft 
der Kryftallifationenſyſteme dieſer Mineralſubſtanzen dargelegt wurde. 

2. Es kommen unreine Abänderungen des Apatites vor. Klap⸗ 
roth fand in einer derben, lichigrünlich grauen, in das Dlivengräne 
ſich neigenden Barietät von Uts, deren ſpeciſiſches Gewicht — 3,200, 
vho6phorfanren Kalt 92 kohlenſamren Kalt 6 Kiefelfünre 1 Mangan» 
oxyd eine Spur, Berluf durch's Glühen 0,50 (Belle. V. 181.) 
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3, Obgleich des Apatit ein ziemlich verbreitetes Auneral IR, fo 
lommt er doch aux ſehr felten in größeren Maſſen vor. Much giebt 
oo Webirgsgenenben, In benen er gänzlich zu fehlen frheint, wohin z. 
V. dee Harz und der Thäringer Wald nehören. Ohne einen weſentli⸗ 
chen oder bedeutenden Gemengtheil ſegend eines Felsart auszumachen, 
findet ex ſich nur hin und wieder in verfchiebenen kryſtalliniſchen Ge⸗ 
bivgänefieinen, nammilich im Granit, Unene, Glimmerſchiefer, Tallı 
und Gbloritichtefer ; im Horublendgeſtein, Marmor, Dolerit, Bafalt 
und in verſchledenen vullanifchen Geſteinen. Häufiger Im Ganzen 
beit man den Wpatit auf untergeordneten Lagern, auf Bängen und 
AMauften an. Zu ben erſteren gehören zumal Lager von Magneteiſen⸗ 
fein und Tiſenglanz, zu dem Gängen vor Allm Binnflein führende. 
Gelien fommt der Apatit im Wlöppedirge vor, 3. B. in der Stein⸗ 
tohlenfenmarien mit Ihenigem Ephärofiderti. 

Unoguyrichneie Eryſtalle ber fpargelgrimen Mbänderung finden fidh 
wensit Suurilla in Murcia in Spanien (nicht, wie in manchen Bi: 
uegalogieen angegeben if, am Eabo de Sata), mit Bifenglanz in eis 
nem Diefigen, auſcheiaend yullanifihen Geſtrin. Nruftalle von beben- 
tendem Ylächenreichtbum und zum Theil von beſonderer Klarheit Eamer 
wen im Gi. Getthard⸗ Gebirge, im Maggia⸗ und Taveifi «Thal 
ner; wette, in Ghlorit eingewachfene Kıyflalle im Zilierihal in Tyesi. 
Befonhers reich am ſchoͤren Npatit- Krypftellen find bie Zianfleinlagers 
Mitten von Zinamald und GSchlackenwald in Böhmen, von Gfweufris- 
buuchorf in Gachfen. — Arußale haben Ih un auf e> 


In srben Macſen zen srüßerem Ihnjunge trifft mon den Mpaiit 
nf Unigen Aursbeier Graben ;. U. im Barbor-Sesier au War 
Nsfe Übdnäsrung ıf ned von beinntermm Iutereffe as son Bihler 
isn Drlemmın vd Rrupiolitie. Asr beionners in dam tütle 

Anke patıt van Meendei uniıheher eingemadien ii, und in 
fir füintn, verellei Hegenkım Sepfialinnbein erfk Dann zum Bucidein 
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kommt, wenn man ben Apatit in ganzen, Stüden in verdünnte Sal⸗ 
yeterfänte legt (Nachrichten v. d. G. A. Univerfität u. d. Kön. Ge⸗ 
ſellſch. d. W. zu Gött. 1846. N 2. 19). Auch Grönland beſitzt 
den derben Apatit an mehreren Orten in bedeutenden Maſſen. 

Der fafrige Apatit (ſog. Phosphorit) iſt nur von wenigen Orten 
befannt, Beſonders ausgezeichnet If fein Vorkommen zu Logrofa un⸗ 
weit Trurillo in Eſtremadara, wo er mis blattrigem Ayatit und 
OQuarz in bedentenden Mafen ſich findet. -, Sein Pulver auf, glühenbe 
Kohlen ober ein erhiptes Blech geſtreuet, zeigt die ſchoͤnſte Phospho- 
rescenz. Außerdem fommt ex am Grzberge bei Amberg. in Bayern In 
der Nähe eines Brauneifenftein-Lagers im Juratalk, und ‚zu Schladen⸗ 
wald in Böhmen anf Zinnſteingängen ver. 

Der erdige Apatit bildet eine Kluftausfüllung zwiſchen Quarz⸗ 
wänden neben einem Gifenftelnsgange zu Kobolobanya Kobolo⸗ poja⸗ 
na) bei Szigeth in der Marmaroſcher Geſpannſchaft in. Ungarn. Auch 
bat er ſich auf einem Gange in ber Gegend von Marienberg in 
Sachſen, bei Fuchsmahl In Bayern, In- einem Thonlager zu Vitteaur 
im Depart. de la Göte d' Or in Frankreich gefunden. Breitgaupt’s 
fog. Pfeubo » Apatit if auf der Grube Churprinz bei Grelberg auf 
Quarz mit Bleiglanz und Mubinblenbe vorgekommen. 

4. In Eſtremadura wendet man ben in bebeutenden Maffen Bei 
Truxillo brechenden Apatit als Bauflein an (Journ. de Phys. 1788. 
Avril. Al.) Diefes dürfte wohl die eimgige Anwendung feyn, welche 
von dem Apyatit gemacht wird. Bon größerer Bedeutung ale fein 
Augen If der Schaden, den er an einigen Orten bei ber Gifenges 
winnung verurſacht. Wo er, wie auf einigen Arendaler Gruben und 
am Gellivareberge in Luled »Lappmark, dem Magneteifenflein ober 
dem Gifenglang fo beigemengt if, daß er durch mechanifche Schei⸗ 
dung ſich nicht bavon trennen läßt, wirkt er ungünſtig auf ben 
Schmelzyroceß, und durch feinen Phosphorfänregehalt nachteilig auf 
die Darflellung des Stabeifens, welches durch bie Aufnahme von 
Phosphor kaltbrüchig wird (Meile durch Skandinavien. II. 176.). 

5. Ueber bie Kryſtalliſationen des Mpatiles: Haidinger, 
Edinb. Phi). Journ. M XIX. 140. Daraus i. d. Iſis. 1824. 8. 846. 
G. Rofe, in Pogg. Ann. IX. 185 ff. Taf. V. Fig. I. 2. Descloi- 
zeaux, Ann. d. min. 3. 8. IL 352. Pı, VII. Fig. 1-3. 
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Anhang. 


Talkapatit. 

Talkapatit. R. Hermanu, im Bullet. de la Soc. Imp. d. nat. 

de Moscou. 1913. 1. 148. Journ. f. pr. Chem. XXXI. 101. 

Mit einem Gehalt von Mg’ B, 

Ohne Spuren von Dlätterdurchgängen. Der Bruch 
ſplittrig. Schimmernd. An den Kanten ſchwach durch⸗ 
feheinend. Milchweiß. Spec. ©. = 2,70—2,75. 9.=5. 
— Berhält fi vor dem Lörhrohre wie Apatit. In Sal⸗ 
peterfäure aufläslich. 

Kryſtalliſirt: in regulär fechefeitigen Säulen. Die Kryſtalle 
gewöhuliih gruppirt. 

Gehalt: nad) Hermann (a. a. D.) 
| #906: Schwe:| Kalt | Talk: | Eifen: |Chlor| Fluor Fremb⸗ 


uber | fels erde | oryb Thon: |artiges 
fäure | fäure erde u 
Berl. 





























39,20 | 2,10 | 37,501 7,74 | 1,00 | 0,91 | 2,23 | 9,50 


Anmerkungen. 


1. Aeußerlich ift der Talfapatit gewöhnlich verwittert; erbig, 
undurchfichtig, gelblich, zerreiblich. oo. 

2. Der Talfapatit findet fi auf einem Gange im Chloritfchies 
fer mit Apatit, Gahnit, Chlorit, Glimmer, Magneteifenflein, in der 
Nähe von Kuſinsk im Diſtricte von Slatouſt am Ural. 





3. Eifenapatit. 


Gifenavatit. Fuchs. Journ. f. pr. Chem. XVIM. 499. wis 
jelit. Breith. Handb. II. 299. Eisen Apatite. Dufrönoy 
Traile. II 127, Zwifeltt. Sal, Handb. v. b. Min. 49. 


n . \Fes * 
Feh I + I Nins D 
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Orthorhombiſch. Grundform unbefannt*). Blät 
terdurchgang: vollfommen nach einer Richtung, undent⸗ 
Ich nach mehreren anderen, welche ſenkrecht auf jenen ſte⸗ 
ben. J 
Der Bruch unvollkommen muſchlig, in's Unebene. 
Von Fettglanz. An den Kanten durchſcheinend. Nelken⸗ 
braun. Graulichweißer Strich. Spec. G. = 3,97. H. 
=5.— V. d. L. verkniſternd und für ſich unter Auf⸗ 
wallen ſehr leicht zu einer metalliſch ſchimmernden, mag⸗ 
netiſchen Kugel von blaulichſchwarzer Farbe ſchmelzend. 
Mlit Fluͤſſen auf Eiſen und Mangan reagirend. In Salz⸗ 
ſäure bei'm Erwärmen auflösſslich. Bei Behandlung mit 
concentrirter Schwefelſaͤure Flußſaͤure entwickelnd. 

Kryfallinifch = derb. ot 
Gehalt: J 
nach Fuchs Phos⸗LCEiſen⸗Man⸗VFIlnorKiſen 
la. a. O.) phor⸗oxydul | ganorys 


fäure dul 
35,60 | 35,44 | 20,34 


Kiefels 
ſaͤure 


0,68 























3,18 | 4,76 


Anmerkung. 


Der Eifenapatit, der biefen Namen nach der Analogie feiner ches 
miſchen Zuſammenſehung mit ber des Apatites erhielt, findet ſich zu 
Zwiſel In Bayern. 


— — 





4. Herderit. 


Herderite. Haid. Ann. of Phil. 1828. IV. 1. Allogonit. 
Breith. Ehar. 78. Herderite. Phill. Min. 172. Brismatis 
ches Fluß :Haloid. Mobs. Phyf. 88. Fig. 7. Herderit. 
Dreith. Handb. N. 275. Herderite. Dana Min. 234. Der 
berit. Haid. Hanbb. d. b. Min. 497. 


ß, Al, Ca, Fl. 


*) Breithaupt ta,e,D.) nummt als Primärform ein bomatifches 
Briema an, mit dem größeren Seitenfantenwinfel von ungefähr 
129%,%. Der Blätterdurdigang foll nach DB deutlich, nach A weniger 
dentlich, nach E unbentlich Ten. 
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fen, anf Gaͤngen im Granit, mit: Tummalln, Topas. Auch wird 
Arendal In Norwegen als Fundort angegeben, wo er mit Granat 
und Augit vortommen foll.. 





6. Bognerit 


e Bagniaik. duch⸗ 4. 3 XXX. 269. Wagnerite. 
Haid. Treat. on, —S— by Fr. — . I. 169. Fig. 197. Phos⸗ 
phorfanrer Taıf. v. Reonh. Handb. 277.  Wagnerite. 
Reud. Truito. 15. 551. :Bleuinollas. Breith. Char. 83. Wag- 

. nerite. Phil. Min. 186.. Hemiprismatifher Dyftons 
Sypath. Mobs Phyſ. 244. Fig. 96. Weagnerite. Dana Min. 

234. Magnesie pho sphatéôe. Dufrenoy Traite. Il. 320. PL. 

a. ‚Fig. 290. 291... Wagnerit. Halb, Handb. dv. b. Min. 526. 

 Mg#l + Mg: —E Phobpharſdure 43,32 Talkerbe 

a7 Fluor 11,%, Mägneflinn: 7,69. 

Klinorhawbbiſch mit mafeeblagonaler Abweihung. 
Srambfon: lNlinorhombiſches Dftacber bon es 
143” 34, 81°7°. Abweichung 471 (2evy.). Blät⸗ 
Aurchaam: unbelffornment nun B va B, Sp 
nach D.: F 31. 

+ De Bruch toren BNP , in das Untbene 

oder Splittrige. Von Glasglanz. Rom Durkhfichtigen 

bis in's Durchſcheinende. Weingelb, zuweilen in das 

Draniengelbe, oder in's Graue. Weißer Strich. Spee. 

©. =2,8-3,13.9.=5. Spröde. — V. d. L. für 

ſich ſchwer zu einem grünlichgrauen Glaſe ſchmelzend. In 

Borax und Phosphorſalz leicht und vollkommen auflös- 

lich. Das Pulver von Salpeter= und Schwefelſäure 

bei'm Erwärmen, unter Eitwickelung von etwas Fluß⸗ 
laure, aufgelöſt. 

er RER: - BEP Mohe). P(P)-Bir). 0. Dip)= anne. 

e Dipyiu rd DI. Eee, 1. — 
 PB’2tm) = = 950%°, 81035... " BB’ Bih) — 111082°, 62928". — 

' AB2n) 1880888. DB RR. DE) 110° 
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38. BD2(e) = 69%64°. — BD’3(s) = 127037. — FILE glatt; 
bie übrigen vertifalen Flächen vertital gereift. Die gegen bie 
Achſe getielgten Flächen mehr nad > weniger glatt; « am Vollkom⸗ 
menſten BD3, 

Sombinationen: 4P. 4 P.. 28.20. 4D’.4E.4BB‘. 4BB'3. 4182. 
ADB“Y,. 48D2. — 4P.4P‘.2B. 25. 2D.4D.4E.4B8B°. 4BB’3. 
4 AB'9. ADB’Y,.4DB’Y,.4B’D2. 4BD'8. — Die Kryfalle ges 
wöhnlih in ber Richtung ber Hauptachſe verlingert 
Gchalt: 














Phos⸗ allerde Lalt Elſen⸗ | Man⸗ Fluß⸗ 
phor⸗ oxyd gan⸗ſaure 

nah Fuchs fäure oxyd 
(a. a. O.) 41,23 | 16,6 | — 6,00 | 0,50 | 6,50 

nach Jenmele— 
erg Gifen- 

nz nn, oxybul Fluor 
256) Jaosılacam | 2] 4 | — | 986 











Anmerkungen. 


1. Der BWagnerit if ein feltenes Mineral. Er findet ſich mit 
Quarz auf Klüflen eines mürben, thonfchieferartigen Geſteins im 
Höllengraben bei Werfen im Galgburglichen. 

2. Ueber die Krufallifation des Wagneritö: Levy, Phil. Mag. 
and Ann. of Phil, I. 133. Pogg. Ann. X. 326, 

3. Mit dem Bagnerit kommt eine weiche und matte, xöthliche 
Subflanz vor, melde vermuthlich durch eine Metamorphofe aus jes 
nem entflanden fl. Rammelsherg fand barlı: Kiefelfänre 93,81 
BHosphorfäure 1,87 Thonerde und Ciſenoxyd 1,41 Talkerde 149 Kalt 
2,58 (a. a. D. 2359.). 





7. Yterfpath. 
Phosphorsyrad Ytterjord. Berzelius. K. Vet, Acad. Hand!. 
1824. I. 334. Phosphate of Yttria. Haid. Edinb, Journ. 
of sc. 1835. Oct. 327. Bhbosphorfaure Ditererde. v. 
Leonh. Handb. 276. Xenotime. Beud. Tr, U. 662. Phos- 
phate of Yttria. Phill. Min. 194. Ytterſpath. Gloder 
Grunde. 655. Pyramidaler Retin⸗Baryt. Mobs Phyſ. 
114. Xenotime. Dana Min. 260. Yittria phosphatee. 
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Y: B = Phosphorſäure 37,18 Yttererde 62,82. 

Monodimetriſch. Grundform: ſtumpfes Quadratok⸗ 
taeder von 124°44/, 82°. (Mäherung. Scheerer.) 
Blaͤtterdurchgang: deutlich nach E. 

De Bruch ſplittrig, in dad Unebene Von Wett 
glanz. Durchſcheinend, oder mır an. den Kanten. Cho⸗ 
eofadebraun, haarbraun, in's Gelblichbraune und Fleiſch⸗ 
rothe. In dünnen Splittern mit bräunlicher oder röth⸗ 
licher Farbe durchſcheinend. Lichtbrauner Strich. Speec. 
8.=4,39 (Scheerer) — 4,557 (Berzel.). H. = 4,5 
—5. — BV. d. L. eine dunklere Farbe annehmend, 
aber für ſich unſchmelzbar. In Boraxglas mit Eiſenre⸗ 
action auflöslich. In Säuren unauflöslich. 

Kryſtallifirt: Fl. P. R. — Combination: 8p.4E. — Derb, 


eingeſprengt. 
Gehalt:. 
Phosphor: | Diters ı Baflich 
' fäure mit erde | yhosphore 
nach Berzstiue Sp. ſaures Ci⸗ 
(a. a. dd) —* | fenosyd | 
a. Norwegen 33,49 | 62,58 |. 3,93 














, Anmerkungen. 


L. Nach der Unterfuchung yon Scheerer enthält ber Norwe⸗ 
giſche Vtterſpath etwa 68 Pret Ditererde und Gifenoryd; die übri⸗ 
gen 32 Pret beſtehen nach ihm in Phosphorfäure und Kiefelfänre. 

2. Der Diterfpath kommt auf der Norwegiſchen Inſel Hitteröe 
bei Fleckefjord in einem Gange von groblörnigen Granit, in Begleis 
tung von Allanit (Orthit) por. Much findet er ſich zu Diterby in 
Schweden mit Babolinit verwodchfen, wo er von Dr. Fiedler ent 
bedit wurbe. 

3. Ueber den Norwegiſchen Diierpath: Th. Scheerer, in 
Page: Kun, LX. 591. 


— —— — — 


(3 86 Monacit. 2067 


8 Monacit. 


Monazit. Breith. Schweigg. Journ. LV. 301. Pogg. Ann. 
xLVi. 3866. Mengite. Brooke, Phil. Mag. 1831. X. 139. 
Bogg. Aun. XXIIL 362. Edwardsite Eremite. Shepard, 
Sillim. Journ. XXXIL 162. 341. Pogg. Ann. XLIN. 148. Mo- 
nazite. Phill. Min. 4092. Monazit. Mobs Phyſ. 1. Ah. 628. 
Monazite Dana Min. 424. Ce&rium phosphate£. Dufre- 
noy Traite. li. 378. Pl. 53. Fig. 1-3. Monazite, — 
Traite. U. 379. PL. 53. Fig. 4 5. Monazit. Hatd. Handb. d 
be. Min. 550 

B, Ce, La R ‚ih. 

Klinorhombiſch, mit mikrodiagonaler Abweichung. 
—— klinorhombiſches Oktaeder. P = 119° 2. 

= 106° 36°. Abweichung = 13° 46’ (Dana), Blät- 
—3 : mehr und weniger vollkommen nach A, 
unvollkommen nach B’ und B. 

Der Bruch uneben. Auf dar deutlichſten Spaltungs⸗ 
flächen perlmutterartig glänzend, auf dem Bruche wenig 
fettartig glänzend; äußerlich von Glasglanz. Vom Halb⸗ 
durchſichtigen bis in das an den Kanten Durchſcheinende. 
Braͤunlichroth, hyazinthroth, bis röchlichbraun. Roth⸗ 
lichgelber Sttich. Spee. G. — 48-50. H. - 5,5. — 
B. d. L. für ſich unſchmelzbar, ober (Avon an den Kan⸗ 
ten ſchmelzbar. In Borax und Phosphorſalz zu einem 
durchſichtigen Glaſe auflöslich, das, fo lange es heiß ift, 
gelblichroth erſcheint, beim Erkalten aber bie Foarbe ver 
let. Bon Salzſäure zieht. . 

Kryſtalliſtrt: FL. Ple Daum) = 119027. P’(e) == 106°36°. A(P) 
"= 76914 Neigung gegen B’— 103°46° *). B’(e). B(e). D’(a) 
= 39020 **,, D’fa) — 53°52° "9, D(a) = 9616"). EM) = 


9 Nach eng, —*8 von G. Roſe an dem ſog. Edward⸗ 
it ni um Reflerionsgoniometer = 103058; nach Descloifeaur 


”) Rad G. Rofe—35°27°, nad Deoclotfeagram38'55" 
xxx Nach O. Rofa= 5304. - 
vd: Nach &. Ru ft=:989;: Fa 


xx 
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93° 10° *), 86°50°. — BB’2(6‘) —=124°18°, 55%42°.— BAY, 
(a) = 58189. — BD’2 (o*) = 8194". —  Gewöhnlide Gombi- 
uationeu: 2B’.2B.2D°.2D.AD.4E.— 4P‘. 24.28.20. 20“. 
AD.4E.—, 4P.2B%.2B. 2D..2D..4D,.46.4BB2. — 4p.4P. 
2B‘.2B.2D’. 2D..4D.ABAY,..— 4P.4P‘. 2BV. 2B. 20°. 2D°. 


4D.4E.4BB’2.4ABAY,.ABD'2. — Die Kryſtalle gewoͤhnlich in 
mafrobiagonaler Richtung, zumellen auch in ber Richtung ber 
Hauptachſe etwas verlängert; durch Vergrößerung ber Flächen B’ 
von dem Anſehen aufgerichteter Tafeln. 


Gehalt: 
n. Kerfien 1 Pho8= | Gers | Lan= |Thors| Kalk |Binn:| Mans 
(Bogg. Anı. | phors | oryb | thans | erbe osyd |gauory- 
XLVU. 395.) | fäure oxyd dul 


vom Ural 128,50 |26,00 |23,40 17,96 1,68 |2,10 | 1,86*) 


a. Hermann Gifen u. 
(3. f. pr. Ehem. Tall: Mans 
XXXII. 90.) erde gan 


























ebendaher |28,05 40,12 | 27,41 | 0,80 | 1,46 |1,75 | Spuren 
*) Spuren von Kali und Titanfäure. 


Anmerkungen. 


1. Sheparb gab als Beſtandtheile des fog. Ebwardſits von 
Norwich in Connecticut an: Phosphorfäure 26,66 Gerorybul 56,53 
Thonerbe 4,44 Sirkonerde 7,77 Kiefelfäure 3,33 Spuren von Eiſen⸗ 
orybul, Beryllerde, Talferbe (Sillim. Amer. Journ. SEE 162.). 
Durch G. Rof € wurde indeſſen bie mineralogiſche Uebereinſtimmung 
von Monacit und Ebwardſit nachgewieſen (Pogg. Ann. XLIX. 
223), welches Shepard veranlaßte, feine Analyſe des letzteren zn 
wiederholen, wodurch bie Behauptung von G. Roſe Beftätigung er⸗ 
hielt, indem ein Gehalt von Thorerde und Lanthanoxyd aufgefunden 
wurde, und es fich ergab, daß bie Zirkonerde von ber Binmengung 
Feiner Zirkone herrührte (G. Roſe Reife II. 482). Mebrigens if 
die Thorerde, welhe Hermann in dem Nonacit vom Ural nicht 
fand, auch durch bie von Wöhler mit demfelben angefellten Berfuche 
nachgersiefen worden (Nachrichten v. d. G. A. Univerf. u. K. Geſellſch. 
d. W. zu Göttingen. 1816. 72. 23.). | 





”) Rah G. Roft— 94035, nah Deschoifeaur = 93°. 
Die von Breithaupt und Brooke herrührenden Winkelanga- 
ben weichen von obigen Bekimmungen zum Theil noch mehr ab. 


9. S. Kryptslith. 1069 


2. Der Monatit kommt in kleinen eingelnen Kryſtallen in einem 
Gemenge von Feldſpath, Albit-und Glimmer eingerwachfen im Ilmen⸗ 
gebirge bei Migsk in Sibirien vor. In den vereinigten Staaten von 
Rerbamerita findet er fich zu Norwich wit Sillimanit im Gmeufe; 
auch zu Ghefer; mit Zirfou und Turmalin in einem Albitgranit in 
dem nordoͤſtlichen Theil yon Watertown in Gonnertint; in guien 
Kryfiallen mit dem Sillimanit von Dofftown in Weſtcheſter Co., 
N.2. Zu 
3, . Ueber bie Krykallifationen des Moraciis: G. Rofe, in 
Bogg- Ann. XLIX, 223. Meile u, d. Ural. 11. 87. Taf. 1. Big. 6. 
Descloizeaux, Annales des mines. 4. S. T. IL. 392. Pi. VAL 
Fig. 1. 2. 





9, Kryptolith. 
Kryptolith. Wöhler, Nachrichten v. d. ©. hr Univ. n. d. Kön. 
Geſellſch. d. WB. zu Böltingen. 1846. M 2. 19. 


Phosphyrſaures Ceroxydul. 
Kryſtalliſationenſyſtem unbekannt. 


In durchſichtigen, blaß weingelben Kryftallnadeln, 
welche unter ftarker Vergrößerung als fechäfeitige. Prie- 
men fich darzuftellen ſcheinen. Spec. G. = 4,6 (Nähe⸗ 
rung.). — In mäßiger Glühhitze unveränderlih. Als 
feines Pulver von concentrirtee Schwefelſäure in der 
Wärme vollſtändig zerlegt. 


Gehalt: 
nah Wöhler| Ceroxyd | Eiſen oxydul | Phosphorfänre | 
(.a.D. al 73,70 1,51 237,37 
Anmertuugen. 


1. Der Gewichts Ueberfchuf bei der Analyje rührt, nach Wöp- 
lex, davon ber, daß das Cerium ale Oxyd gewogen wurde, offenbar 
aber, wie bie Barbe des Minerals zeigt, In biefem als Orydul ents 
halten if. Bel den unvollſtändigen Kenntniflen, die wir bis jetzt von 
der Cetit⸗ODxryden, dem Gers, Didym⸗ und Lanthau⸗Oxyd, Haben, 
und bei dem Mangel aller ſicheren Mittel, biefe rei Oxyde von eins 
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ander zu inennen, läßt es Wöhler dahin geſtellt feyn, ob fle alle 
brei in dem ans dem Kryptolith abgefchlebenen Orybe enthalten And. 

2. Die Kryſtallnadeln bes Kryptolithe find unter einander pas 
rallel, in einem berben, grimlichen und roͤthlichen Apatit vom Aren⸗ 
dal In Rorwegen unfichibar eingewachfen, und kommen zum Vorſchein, 
wenn mau ben Apatit in „ganzen Städen fu vervünnte Salpeterfäure 
legt, in welcher der lith ſich nicht aufloͤſt. Bewöhnlich erhält 
man feine feinen Prismen gemengt mit kleinen Partikeln von Nag⸗ 
neteifenftein,, Horublende, und einem byazintiroihen Dlineral, wel: 
des, nach Wöhler’s Bemerkung, vielleicht ber dem Kryptolith wer 
wandte, aber doch weſentlich bavon verſchiebene Ronacit ferm 
Fönnte. 





10. Zripbylin. 


Triphylin. Fuchs, Journ. f. pr. Chem. III. 98. v 319. Pogg. 
‚Ann. XXxXVI. 473. Triphyllin. Mohs Phyſ. 1. Anh. 639. 
Triphylin. Fuchs, Naturgeſch. d. Minerale. 286. Triphy- 
line. Dana Min. 269. Triphylline. Dufrenoy Traité. II. 
424. Triphylin. Halb. Haubb. d. b. Min. 409. 


Lei+ rat: == Phosphorfäme 42,64 Eifen- 


orydul 49,16 Manganoxydul 4,75 Lithion 3,45. 

Klinorhombiſch, mit mikrodiagonaler Abweichung. 
Grundform unbekannt. Blätterdurchgang: vollkommen 
nach der ſehr wenig gegen die ſtumpfe Seitenkante eines 
klinorhombiſchen Prisma von ungefähr 1320 geneigten 
Endfläche; unvollkommen nach den Seitenflächen deſſel⸗ 
ben und der Klinodiagonalebene. 

Der Bruch klein⸗ und unvollkommen muſchlig. Von 
Fettglanz, auf den vollkommneren Spaltungsflächen in 
den Perlmutterglanz geneigt. Durchſcheinend oder nur 
an den Kanten. Grünlichgrau, ſtellenweiſe zuweilen blau⸗ 
lich. Graulichweißes Pulver. Spec. G.—3,6 (Fuch s.). 
H.— 5. — V. d. L. für ſich ſehr leicht und ruhig 
ſchmelzend zu einer dunkelſtahlgrauen, magnetiſchen ſtu⸗ 
gel. Mit Borax Eiſen⸗, mit Soda nur ſchwache Man⸗ 
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ganreaction zeigend. In Salsfäre leicht aufläälich. Wird 

die Aufloſimg zur Trockne abgebampft, mit Welngelft di⸗ 

geriet amd zum Soden erhibt, fo breunt der Weingeiſt 
mit purpurrother Flamme Bu). | 

Keykallifit: FL A. B.E:D.-D. — Gomblnation Finals 

cher Flächen. (An ganz oder theilweiſe verwitterten Exemplaren 

beobachtet.) Die Kryſtalle oft von bedeutender Größe, aweile 


wit einem friſchen Kern, mauchmal hohl. 
Derb; meiſt in großblattrige⸗ Maſſen. 

















Gehalt: 
Phos⸗GEiſen⸗Mangan⸗LithienKieſel⸗WMaſſer 
nad Fuchs phor= .| oxybul oxyd | . faure 
(Bogg. Anu. | fäure 
XXXVI. 473.)| 41,47 | 48,567 | 4,70 3,40 | 0,53 | 0,68 
Anmerfungen. 


1. Der Triphylin erleidet allmählig eine Serfehung, wobei er 
das Litbion verliert, Waſſer aufnimmt, und @ifen- und Manganorys 
dul in Ciſen⸗ und Manganoxyd verwandelt werben. Diefer verwit⸗ 
terte Triphylin Hat Mehnlichkeit mit. bem Triplit, wofär man ihn 
auch gehalten hat. Seine Biätterdurchgänge wie bei dem frifchen 
Triphplin. Der Bruch uneben. Matt, zuweilen fchimmernd. Uns 
durchfichtig. Schwaͤrzlichbraun, in's Braͤunlich⸗ und Blaulichſchwarze. 
Gelblihbrauner Strich. Spe.&.—3,0. H.=3,5. — Im Kolben 
Waſſer ausgebeud, übrigens v. db. 2, fich wie Triphylin verbaltend, 


Gehalt: 
hosphor- Manganı] Kieſel⸗ Waſſer 


ge Mer | an | 
7 Q. PY 35,70 Ei; Een 1,40 5,30 


nach Delife ! . Unger 
Glum's Lehrb. | Ä | 
db. Oryft. 537.)| 35,712 's1, o” 8,065 0,69 4,522 


Delffo giehl die Formel: ve Air +3#H. 


2. Der Triphylin findet ſich am Rabenfein he Siwtejel unweit 
Bodenmais in Bayern neſterweiſe In einem quarzreichen Granit, mit 
Quarz, Almmer, Abit, gemeine Smaragd. 

3. Mit dem Triphylin- vom Rabenftein kommt ein waflerhaltiges 
Ciſenphosvhat vor, welchem Fuchs den Namen Melandhlor geges 
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hen hat, deſſen chemiſche Sifammenſeßung aber noch nicht genau. aus⸗ 
gemittelt worden. Es findet ſich in kleiuen derben Partieen, bie theils 
Furzfafrig und ſchmalſtrahlig, theils Dicht ſiud. Im friſchen Zuſtande 
iſt es ſchwäͤrzlichgrün, im Strich gelblichgrün; bei'm Verwittern geht 
es aber durch das Zeifiggrüne bis in's Odergelbe über. Es beficht 
na Buchs Haupkiächlich aus phosphorfaurem Eifenoryb mit nur we: 
uig phosphorfanren Glfenorybul; im friſchen Iuftande vielleicht ganz 
ans phoophorſaurem Ciſenoxydal (Raturgefch.. bes Mineralz. 287.). 
4. Zu Keiti im Klirqihſpiele Tammela in Finnland Tommi ein 
Mineral vor, welches dem Triphylin fehr nahe zu fliehen ſcheint. 
Nordenſktöld gab ihm ben Namen Perowékin; Berzelius 
ſchlug dagegen den Ramen Tetraphylin vor. Das Foſſil iſt ober⸗ 
fläͤchlich gelb, wird aber an der Luft bald ſchwarz, und beſteht nach 
Einer vorläufigen Unterfuchung von Berzelius und Nordenſklold 
aus: Bhosphorfäure 42,6 Eifenorydul 38,6 Manganoxydul 12,1 Lis 


thion 8,2 Talkerde 1,7 (Arsber. 1835. 214.) 





11. Triplit. 


VPhoephormangan. Karfl. Tab. 72. Triplit. Hausm Handb. 
1079. Eiſen-Pecherz. Wern. 250. 3. 7 Mangandse 
phosphate£. Hauy Traite. IV. 276. Phosphorfaures Mans 
gan. v. Leonh. Handb. 284. Triplite. Beud. Traite. II. 554. 
Phosphate of Manganese, Phill. Min. 248. Brismatis 
fher Retin-Baryt. Mobs Phyſ. 115. Triplite. Dana 
Min. 266. Mangandse phosphat& ferriföre. Dufrenoy 
Traite. 1. 426. Triplit. Halb. Hanbb. d. b. Min. 499. 


Fe* B + Mn‘ B — PHosphorfäure 33,51 Eifenorydul 
32,99 Manganorydul 33,50 (Berzel.). 

Orthorhombiſch. Grundform unbekannt. Blätter 
durchgang: Deutlich nach B, weniger deutlich nach B’, 
unvolllommen nad A. 

De Bruch unvolllommen mufchlig, in das Ebene, 
Unebene. Bon Fettglanz. An den Kanten durchſchei⸗ 
nend oder undurchfichtig; In dünnen Splittern halbdurch⸗ 
fihtig. Dom Rußbraunen in das Pechſchwarze, zuwei⸗ 
len dem Nelkenbraunen hingeneigt. Rehfahlgraues Pul⸗ 
ver. Spe. G. == 3,4 —- 3,8. H. = 5,8. — V. d. L. 


11. ©. Triplit. 1073 


für fih fehr leicht, mit Aufmallen, zur eiſenſchwarzen, 
metallifch fehimmernden, dem Magnete folgfamen Perle 
fhmelzend. Mit Borar im Orydationdfeuer eine unreine 
Manganfarbe, im Reductionsfeuer Eifenfarbe zeigend. 
Sm Salzfäure leicht auflöglich. 

Kryſtalliniſch⸗ derb; großs und verwachfen koͤrnig abgefonbert. 

















Gehalt: 
| PH08= | Eifen: | Mans | Bho8s 
nad Banquelin | phors | oryb | gans | phor= 
(Journ. d. min. | fäure oryb | faurer 
A 64. 29.) Kalt 
v. Limoges 27 31 42 — 
nach Berzelius Man⸗ 
(Schweigg. J. Eiſen⸗gau⸗ 
XXVII. 70.) oxydul oxydnl 
ebendaher 33,8 | 31,9 32,6 | 3,2 | 
Anmerkungen. 


1. Der Triplit kommt zu Limoges In Frankreich im Granit, auf 
einem Quarzgange vor, der zugleich gemeinen Smaragd enthält. In 
den vereinigten Staaten von Nordamerika hat er fich in bebentenber 
Menge zu Wafhingten, Gonn., unter ähnlichen Verhältniffen wie in 
Frankreich, in geringer Menge in Begleitung von Triphan, zu Sters 
Ung, Maſſ., gefunden. 

2. Bauquelin Hat den Gedanken geäußert (a. a. D. 293.), 
daß ber Triplit zur Glaſur von Töpferwaare, fo wie bei der Porzel: 
lan= und Email: Malerei anzuwenden feyn bürfte. 








Zweite Unterordnung, Waſſerhaltige 
Phosphate. 
Bor dem Loͤthrehre im Kolben Waſſer ausgebend. 





1. Hureaulit. 


Hureaulite. Alluaud. Ann. d. sc. nat. VII. 34. Hureau- 
lite. Dufrenoy Ann. d. Chim. et de Phys. XLI. 337. Pogg. 
Ann. XVII. 493. Hureaulite. Beud. Traite. Il. 554. Hu- 
raulite. Phill. Min. 247. Huraulit. Mobs Phyſ. 1. Anh. 
620. Huraulite. Dana Min. 267. Hureaulite. Dufrenoy 

- Treite. II. 422. Pi. 68. Fig. 34 — 36. Hureaulith. Halb, 
Handb. d. 5. Din. 494. 


3Mn: De + Ferfie 4 304 — Phosphorſäure 36,52 
Eiſenoxydul 11,24 Manganorybul 34,98 Wafler 17,26. 
Klinorhombifh, mit makrodiagonaler Abweichung. 
Grundform nicht vollftändig befannt. Abweichung = 22° 
(Ungefähr) *). Blätterdurchgang nicht wahrnehmbar. 
Da Bruch mufhlig. Von Glasglanz. Durchſich⸗ 
tig. Gelblichroth, röthlichbraun. Spec. ©. = 2,270 
(Dufrén.). 9.=5.— B. d. L. für fi leicht fchmel- 
zend zu einer ſchwarzen, metallglänzenden Kugel. In 
Salzfäure auflöslich. 
Kryſtalliſirt: Fl. P(e Dufren.)=88°0'. B(h‘). E(M) — 62° 
30’, 117930. — Gombinationen: 4P.AE.— 4P.2B.4E. — 
Fl. E vertifal gereift; die übrigen Flächen glatt.‘ Die Kryſtalle 
* tu ber Richtung der Hauptachſe etwas verlängert. 
Sn unvollfommen fugligen, knolligen Beftalten, bie Oberfläche 
mit Kryfiallen bebeckt; zum Theil Eörnig obes Ränglich abgefonbert. 





e) Nach den Winfelangaben von Dufrenoy (a. a. D.), Zippe, 
t. N ange d. Raturgefih. * Din n Ste. u. 620, Pr 
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Gehalt: 
nah Dufrenoy| Phoss | Eifens | MRangans| Waffer 
(Ann. d. Chim. | pbors | orybul | orydul | 
et de Phys. XLI.| fäure 
337.) 36,52 | 11,24 , 34,98 | 17,26 
Anmerkung. 


Der Hureaulit kommt in Geoden und Pleinen Bingen im Gra⸗ 
nite von Hureault unweit Limoges in Frankreich vor. 





2. Heterofit. 
Het&rozite. Alluaud. Ann. d. sc. nat. VIII. 334. Hétéro- 
zite. Dufrenoy Ann. de Chim. et de Phys. XLI. 337. Pogg. 
Ann. XVII. 495. Heterosite. Beud. Traite. II. 655. Hetepo- 
site. Phill. Min. 231. Heterozite. Mobs Phyf. 1. Anh. 617. 
Heterozite. Dana Min. 267. Het&rozite. Dufrenoy Trait® 
IL 423. Heteroftt. Halb. Hanbb. d. beſt. Din. 494. 
ZFe:B: + Mn:$® +54 — Phosphorſäure 42,53 
Gifenorydul 34,88 Manganoxydul 18,12 Waſſer 4,47. 
Klinorhombiſch, mit mikrodiagonaler Abweichung, 
Grundform unbefannt. Blätterdurcchgang: nach den Flä⸗ 
hen eines Einorhombifchen Priema, mit dem größeren 
Sctenfantemvinkel von 100" bis 101° (Dufrenoy.). 
Der Bruch uneben. Auf den Spaltungöflächen we 
nig glänzend, von Settglanz; auf dem Bruche matt. An 
den Kanten durchfcheinend oder undurchfichtig. Grünlich- 
grau, etwas in's Blaue geneigt; an ber Luft eine ſchöne 
violette Farbe annehmend. Spec. ©. im friihen Zu- 
ftande = 3,524 (Dufren.). Im friſchen Zuftande Glas 
leicht rihend. — V. 2.2. für fich zu einem dunkelbrau⸗ 
nen Email von unvollkommenem Metallglanz ſchmelzend. 


In Salzfäure auflöslic. 
Des. 
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Gehalt: 
nah Dufré10y 
(Aun. d. Chim. | phots 
et de Phys. XLI. fäure 
337.) | 41,77 


Man: 
ganoxy⸗ 
dul 
17,67 


Eifen: 
orybul 


34,89 


Waſſer 


Phos⸗ Kieſel⸗ 


ſaͤure 
0,32 




















4,40 


Anmertungen. 


1. Der Heterofit erleidet an ber Luft Außerft fchnell eine Um⸗ 
wanblung. Außer ber oben bemerkten Veränderung ber Farbe, vers 
mindern fich ſpeciſiſches Gewicht und Härte, indem na Dufrenoy 
jenes — 3,390, biefe—3 wird. Auch läßt es ſich in dem veraͤnder⸗ 
ten Zuftande leichter fpalten, und erlangt einen etwas zum Netalll⸗ 
fchen hinneigenden Glanz. 

Fuchs hat die Meinung geänßert, daß der Heteroſit verwitterter 
Triphylin ſey (Naturgeſch. d. Minerale. 287.). Doch iſt ber größere 
Seitenkantenwinkel des Flinorhombifchen Prisma bei dem Triphylin 
weit ſtumpfer als bei dem Heteroſit. 

2. Der Heterofit findet ſich im Granite von Hureault unweit 
Limoges in Frankreich. 


— — nu nn — — — 


3. Eiſenblau. 


Eiſenblau. Hausm. Handb. 1075. z. Th. Blaue Eiſenerde. 
Bern. 251. 3. Th. Fer phosphaté. Hauy Traite. IV. 126. 
pi. 111. Fig. 243. 244. Bhosphorfaures Gifen. v. Leonh. 
Handb. 137. Phosphate de Fer. Beud. Tralte. II. 556. 3. 
Th. Phosphate of Iron. Phill. Min. 229. Dihromatifches 
Guflas=-Haloid. Mobs Phyſ. 69. Fig. 64. Vivianite. Dana 
Min. 270. Vivianite. Dufrenoy Traite. II. 533. Pi. 76. 76. 
Fig. 141—147. Fer phosphate& bleu terreux. Dufrenoy 
Traitö. IL 535. Bivianit. Haid. Hanbb. d. befl. Min. 494. 
Die erdige Abänderung: das fälfchlich fogenannte natürliche 
Berlinerblau. Trivialname ber erbigen Abänderung in DR> 
friesland: Stiffel 


6(Ke:&+8H) + (ke: $* + 8H) — Phoöphorfäure 
29,10 Eifenorydul 33,00 Eifenoryd 12,22 Wafler 25,68 
(Rammelsb.). 

Klinorhombiſch, mit makrodiagonaler Abweichung. 


119° 4 ) 
Grundform: klinorhombiſches Oktaeder von 110° 594! 
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134° 31’, 82°48/. Abweichung — 10°53° (Näherung. 
Mob.) , Plätterburchgang : ausgezeichnet nach B’; 
Spuren nach B, D und einer zweiten Fläche der Rlino- 
diagonalzone. 

Spec. G. = 2,6—2,7. 9. =3 und darunter. — 

V. d. L. für fich leicht zu einer fehtwarzen, dem Magnete 
folgfamen Kugel ſchmelzend. Den Flüſſen Eifenfärbung 
ertheilend. In Salz und Salpeterfäure Teicht auflöslich. 

a. Dlättriges (Vivianit.). Von blättriger Ter: 

tw. Der Bruch nicht wahrnehmbar. Auf den Kryftall- 
flächen B’ und den ihnen entfprechenden Spaltungöflächen 
von beinahe metallähnlichem Perlmutterglanz; auf ande: 
ven Flächen von Glasglanz. Vom Durchfichtigen in das 
Durchſcheinende, am Wenigften in mitrodiagonaler Rich: 
tung. Die Flächenfarben ſchwärzlich olivengrün und in⸗ 
digblau ; bei dem Hindurchfehen nach der Hauptachfe und 
in orthodiagonaler Richtung von einem hellen Dliven- 
grün, welches in der erften Richtung ſchwach bräunlich 
iſt, in klinodiagonaler Richtung von einem dunklen Ber⸗ 
linerblau (Haid.). Der Strich licht ſmalteblau oder 
blaulichweiß, im letzteren Kal blau werdend. H. = 1,5 
— 2. Milde In dünnen Blättchen biegfan. 

Krpflallifirt: Fl. P(P Hausm.) — 11904 *, P(v) = 110° 
sy). A = 7997°. Neigung gegen B = 100°53° "*), B’(r). 
B(s). Dit) = 54°13° 4). Diu)t}). — BB’2— 11106‘, 68°54°. 
BB’6(M) — 154°14', 25°46°. — Gewöhnlihe Bombinationen: 
3B'.2B.2D.- 4P.2B. 2B.— 4P.2B’.4BB’6.— 2A.2B'.2B. 
ABB'2. — 4P.2B..2B.2D. — 2B'.28.25.2D. — AP. 28. 
2B.2D.4BB’2. — 4P.2B‘.2B.2D.4BB’6. — 2B’.2B.2D. 
4BB’2.4BB‘6. — 4P.4P‘.2B‘.2B.2D.2D.4BB‘6. — 71. 


) Nach Phillips — 120045; nah Dufrenoy— 1204, 
*) Nah Dufrenoy = 10824“. 
»ee) Rah Hauy — 10001.. 
+) Nach Hansmann — 58°; nach BHillipe—514r; nach 
Dufrenoy 54%54. 
tt) Rad Dufrenoy = 70°56'. 
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Be glatt, bie übrigen Flächen parallel den Gombinationsfanten 
mit B’ gewoͤhnlich gereift. 

Kryſtalliniſch derb, dabei theils blaͤttrig, theils Arahlig, zus 

weilen in das Fafrige. 

Gehalt: 

Pho8- | @ifens | Bifens Waſſer 

nah Stromeyer | phors- | orybul | oryb 

nterf. 278.) fäure 


a. Gornwall 131,1825.41,2266| — 27,1843| 
nah Vogel 
(Gilb. Ann. LIX.174.) 
v. Bodenmais 126,4 141,0 — 131,0 
nah Dufrenoy 
(Traite. II. 536.) 
v. Isle de France 126,90 42,10 — 128,50 
nah Rammelss 
berg 
(Pogg. do) LXV. 
10. 
a. NewsSIerfey 28,40 133,91 | 12,06 27,49 
v. Bodenmais 129,01 135,65 | 11,60 


b. Haarförmiges. In Haarförmigen, büfchelför- 
mig gruppirten Kryſtallen von fmalteblauer Farbe. 

c. Erdiges. Der Bruch erdig. Matt. Undurch⸗ 
fihtig. Indig⸗, fmalteblau, Theils feit, dann die Härte 
zuweilen bis 3, theils zerceiblich oder Iofe. Die weiches 
ven Abänderungen abfärbend. 


Derb, in flumpfedigen Stüden, eingefprengt, als Meberzug, 
Anflug. 
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Thon:| Mans Wafler| Hus 


alt: 
9 Boot Gifen: | Kies 
p erde | gans muss 


n. Klaprot ors | oxybul| fel- 
(Beite. IV. 122.)| fäure fäure 
v. Edaxtöberg |32,0 | 47,5 _ — — 20,0 — 
n. Laugier 
(Ann. d. mus. 
I. 405.) 
v. Isle de Frauce! 19,26 | 41,25 | 1,25 |5,00 | — 31,26. — 
u. R. Brandes 
(Schweigg. 3. 
XXXI. 77.) 
v. Hillentenp im 2. 
Lippefchen | 30,320, 43,775] 0,025, 0,7 — 12500 — 
n. Berthier 
(Ann. d. min. 
XII. 303.) 
v. Alleyras |23,1 43,0 | — |0,6 | 0,3 |32,4 _ 
n. Wiegmann 
(Kafn. Arch. 
XıL 4. 422.) 
vom Hagenbru⸗ 
che bei Brauns 
fchweig 3 2 - — — 1236 4 



































Anmerkungen. 


1. Das erdige Gifenblau erfcheint, ehe es mit ber Luft eine 
längere Zeit in Berührung war, weiß, und nimmt erft durch Cinwir⸗ 
fung berfelben vie blaue Farbe au. In jenem Zuftande iſt feine che⸗ 


miſche Zufammenfegung = Fe’P +8H. Dur Auetauſch von 


Waſſer gegen Sauerftoff wird ein Tell davon in Fe: P» +8H 
verwandelt (Berge. Rammelob. 2. Supplem. 27.). Der urfpränglis 
hen Miſchung des Eifeublanes if die Zuſammenſehung ber Kobalt- 


blüthe = Co: As + 8H analog Da nun auch die Kryſtalliſatio⸗ 
nenfpfleme beider Mineralſubſtanzen nahe übereinfiimmen, fo wird 
man aunehmen bürfen, daß das blätirige Gifenblau ebenfalls ur⸗ 


fpränglig = Fe’ EP +SH um farbenlos wor. Daraus folgt 
dann aber, daß die Kruftallifationen beffelben als Afterkryſtalle zu 
betrachten find. 

“ us den oben mitgetheilten Analyſen des erbigen Ciſenblaues geht 
hervor, daß biefe Varietaͤt oft mrein und namentlich mit Ihonigen 
Theilen im verſchiedenen Berhältnifien gemengt iR. Der von Wieg- 
mann in dem erbigen Gifenblau aus dem Hagenbruche bei Braunſchweig 
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aufgefundene Gehalt von Humusfäure, verdient bei künftigen Analyſen 
biefes Minerals beachtet zu werben; es ift aber wohl nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß er durch die-Art des Vorkommens bes Eifenblaues bes 
‚dings wird und daher nicht immer ber erbigen Abänderung eigen iſt. 
2. Bafriges und erdiges Gifenblau Haben Aehnlichkeit mit fafri⸗ 
gem und erdigem Krofybolith, womit fie früher verwechfelt worden 
(Bergl. oben S. 744. Aum. 1.). Hiernach find die noch in einigen 
neueren Schriften enthaltenen Angaben über das Vorlommen von Eis 
- fenblau in Grönland, im Zirkonſyenit des fünlicden Norwegens, fm 
Hornblendgeftein von Kongsberg in Norwegen zu berichtigen. 
3. Nach den Unterfuchungen von G. M. Marr zeigt bas blättrige 
Gifenblau ähnliche Lichtpolariſations⸗Erſcheinungen wie der Turmalin. 
4. Das Eifenblau if gewiß in vielen, vielleicht in den mehrften 
Fällen neuerer Entſtehung, und oft iſt offenbar der Phosphorfäureges 
halt organtfchen Urſprungs, namentlich bei den Abänderungen, welche 
{in Begleitung von Thier⸗ ober Pflanzen Ueberreften 3.8. an Fiſchab⸗ 
drüden, im Innern von Conchyliolithen, im Torf fi finden. Nach 
den Unterfuchungen von Wiegmann (Ueb. die Entſtehung, Bildung u. 
d. Wefen bes Torfes. 72.) foll fich das erbige Ciſeublau auf die Weiſe 
aus dem Rafenelfenftein erzeugen Fönnen, daß burchfinterndes Waſſer 
aus bemfelben phosphorfaures und humusfaures Eiſen aufnimmt, und 
ſolches auf den Torf u.f.w., womit es in Berührung kommt, abfeht. 
5. Das blättrige Gifenblau findet fih auf Lagerflätten, welche 
Sch, Zinnflein, Kupfererze, Magnet: und Schwefelkies führen, zus 
weilen auch im Braunelfenftein, im thonigen Sphäroflberit, in. baſal⸗ 
tifhen Gefteinen. In Höhlungen von bafaltifchem Manbelftein fommt 
bie Haarförmige Abänderung vor. Die erbige Parietät wird vorzüg⸗ 
liy in jungen Gebilden, namentlih im Thon, Lehm, Rafeneifenflein, 
Torf, zuweilen auch in vulfanifchen Gefteinen angetroffen. 
Ausgezeichnete Kryftallifationen des blättrigen Ciſenblaues haben 
fi) befonders auf den Goldgängen zu Vöröspatat in Siebenbürgen, 
den Zinnfteln und Kupfererze führenden Gängen von St. Agnes in 
Gornwall, zu Bodenmais und Amberg in Baiern, dort mit Kupfer: 
und Schwefelfies, Hier in Braunelfenftein, zu Imleytown und Har⸗ 
lem in News Serfey gefunden. In Erpflallinifchen, zum Theil ſtrahli⸗ 
gen oder fafrigen Partieen iſt es in Isle de France auf bafaltifcher 
Lava, in Begleitung von Gonchyliolithen in thonigem Sphärofiberit 
in der Gegend von Kertich in der Krimm, zu Allentown und Mullica 
HU Thomfon's Mullicit) in New serfeyg vorgefommen. Die 
haarförmige Abänderung findet fi) u. a. in ber Gegend von Gießen. 
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Am Hänfigfien if die erbige Barlelät. Nicht felten kommt fie in 
ben beutfchen Torfmooren vor, 3. B. in Oftfriesland, zu Vechelde 
und im Hagendruche bei Braunfchweig, zu Wefterhaufen ohnwelt Hal: 
berſtadt, zu Dres in der Churmarf, in der Laufig, in Schleflen, 
Böhmen, Steyermark, Kärnthen, Baden. Unter ähnlichen Verhält⸗ 
niffen findet fie fih in Dänemarf und Schweden. Im Thon trifft 
man bas erbige Eifenblau u. a. zu Hillentrup im Fürſtenthum Lippe, 
zu Alleygras im Depart. de la Saute= Loire in Frankreich, an beiden 
Orten in Begleitung von Neberreften von Baumflämmen an. Im Ins 
nern von Gonchylienreften kommt es in ber Gegend von Kertfch in 
ber Krimm vor. In vulkaniſchen Gefteinen zeigt es fich u. a. am Puy 
de Ia Bache in Auvergne, in Sielien. 

6. Das erbige Ciſenblau wird in einigen Gegenden, z. B. In 


Härjebalen in Schweden, als Farbematerial benugt (Berzel. Arsher. 
1828. 222... In Ofifrlesiand ſteht ber Torf, welcher erbiges Eiſen⸗ 
blau (fog. Stiffel) führt, im Ruf befonderer Güte, daher man fchlechs 
teen Torf dadurch wohl verfäuflicher zu machen fucht, daß man ihn 
mit Stiffel beftreut (Bifelen’s Anleit. zur näheren Kenntn. db. Torfs 
wefend. I. 30.). 

7. Weber das blättrige Eifenblau von Bodenmais: Hausmann, 
t. d. Dentfchriften d. Münchner Afab. d. W. f. 1816 u. 1817. 233 ff. 

8. Der fogenannte Anglarit, der zu Anglar im Depart. Haute: 
Bienne vorkommt, fcheint vom Gifenblau nicht wefentlich verfchieben 
zu feyn. Er if theils ſtrahlig, theils dicht. Durchſcheinend. Grau 
ins Blaue. — B. d. 2. zur ſchwarzen Perle fchmelgend. In Salzs 
fäure leicht auflöslih. Gehalt nah Berthier: Phosphorfäure 24,8 
Gifenorydul 51,0 Manganoryb 9,0 Wafler 15,0; oder wenn man mit 
Berthier das Manganoxyd für unmwefentlich anfieht, Phosphorfäure 
27,3 Eiſenoxydul 56,0 Waffer 16,5 (Ann, d. min. XI. 303.). 





4. Grüneifenftein. 


Bafrihe Grün Eifenerde. Wern. 252. c. GStrahlichter 
Grün:Bifenftein. Chalkoſiderit. Ullmann’s Syfl. tab. Ues 
berf. d. min. einf. Foffilien. 162. 319. 3233. Grün-Eifen- 
fein. v. Leonh. Handb. 236. 3. Th. Phosphate de Fer. 
Beud. Traite. Il. 556. 3. Th. Grünetfenftein. Mobs Phyf. 
614. Green Iron Ore. Dana Min. 271. Dufrönite. Bron- 
gniart. Dufrenoy Traite. II. 537. 3. Th. Dufrentt. Halt. 
Haudb. d. beſt. Din. 508. 
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2Fe: BE +5H — Bhoöphorfäure 28,12 Eifenoryd 
63,01 Wafler 8,87. 

Orthorhombiſch. Grundform unbekannt. 

Bon Glasglanz, zum Theil in den Fettglanz, oder, 
bei fafriger Structur, in den Seidenglanz geneigt. Im 
Heinen Kryſtallen durchſichtig; fonft im Ganzen vom 
Durchfcheinenden bis in's Undurchfichtige. Gras⸗, lauch⸗, 
olivengrün, einer Seits in's Schwärzlichgrüne, anderer 
Seits in das Piſtazien⸗, Berggrüne; durch Verwitterung 
in das Gelbe und Braune. Der Strich lichtgrün, in's 
Grunlichweiße. Spec. ©. = 3,50—3,55 (Ullmann.). 
9. =4 Wenig ſpröde. — V. d. 2. für fich leicht zu 
einer ſchwarzen Kugel fchmelzend. Auf der Kohle mit 
Dorar zumellen Kupferrebuction zeigend. In Salzfäure 
aufläslich, 

Kuyftallifirt: in Disdyoedern, an welchen bie Rumpfen Seitens 
Ffauten bes rhombifchen Prisma nicht felten in eine Zurundung 
übergeben. Die vertifalen Zlächen vertifal gexeift; die gegen 
die fcharfen Seitenfanten gefepten Bufchärfungsflächen glatt. Die 
fehr kleinen Kryftalle gewöhnlich Euglig, tranbig, kleinnierenfoͤr⸗ 
mig, garbenförmig gruppirt. 

Kuglig, traubig, Fleinnierenförmig, mit brufliger Oberfläche; 
berb; von auseinanberlaufend flrahliger Textur; zum Theil fafrig. 

Gehalt: 


nach Karſten |Phosphors; Bifens | Wafler 
(Arch. f. Bergb. fäure oryb 
u. Hüttenw. XV. 
243.) . 
vom Hollerter 
Buge 27,717 | 63,450 | 8,560 














Anmerkungen. 


1. Der Grüneifenftein iſt lange verkannt worden. Jordan 
hielt ihn für ein dem Strahlflein verwanbtes Foſſil (Min. bergs n. 
hüttenm. Reiſebemerk. 243. M5 13.); Cramer gab ihn für fafriges 
Olivenerz aus (Vollſt. Befchreib. des Berger, Hütten: u. Hammerwe⸗ 
fens i. d. Naſſau Uſingiſchen 1. 1. 44. 8. 29.). Ullmann befchrieb 


5. ©. Delvanrit. 1083 


ihn zuerſt unter obiger Benennung genauer, trennte ihn aber vom 
Ghalkofiderit, der offenbar von dem Gräneifenftein nicht weſentlich 
verfchieben if, ob er gleich etwas Kupfer enthält. Auch erkannte 
Ullmann bie wahre Natur jenes Minerals nicht, welche erſt durch 
Karften’s Analyfe aufgeklärt wurde. Ullmann’s ochrichter 
GrünsGifenfein, ober Werner's zerreiblihe Sräns@lfen- 
erde fcheint nicht zu der Hier unter dem Namen Grüneifenflein aufs 
geführten Mineralfubflanz zu gehören. 

2. Der Grüneifenftein kommt mit dichtem Pyrrhoſiderit auf dem 
Hollerter Zuge im Saynifchen, hauptfächlich auf den Gruben Offhäus 
fer und Mittelberg vor. “ 

3. Bauguelin bat ein mit dem Namen von Alluaubit bes 
legtes Ciſenphosphat aus dem Dipart. Haute Vienne unterfucht, wel- 
ches vielleicht zum Brünetfenftein gehört, fich aber von dem von Kar⸗ 
Ren zerlegten burch einen Manganoryb» Gehalt unterfgelte. Van⸗ 
quelin fand darin: Phosphorfäure 27,85 Ciſenoxryd 56,20 Mangan 
oryb 6,76 Wafler 9,29 (Ann. de Chim. et de Phys. XXX. 202.). 





5. Delvanrit. 

Delvauxine. Dumont, L’Institut. M 276. p.121. Phil. Mag. 

Ss. UL XIV. 474. Bogg. Ann. XLVII. 496. Delvauxene. 

Dana Min. 524. Delvauxine. Dufrenoy Traite. II, 538. Del: 

vauxit. Halb. Hanbb. d. beſt. Min. 512. 

Fe: PB + 24H — Bhoöphorfäure 16,08 Eiſenoxyd 
35,27 Waſſer 48,65. 

Amorpb. _ - 

Dear Bruch muſchlig. Theils wachsartig glänzend, 
theils matt. Undurchſichtig oder ſchwach an den Kanten 
durchſcheinend. Bräunlichſchwarz, kaſtanienbraun, bräun⸗ 
lichgelb. Licht bräunlichgelbes Pur. Spec. G. = 
1,55. H. — 2,5. Sehr ſpröde und zerbrechlich. Etwas 
an der Zunge hängend. Im Waſſer mit Geräuſch in 
kleine Stücke fi zeriheilend. — V. d. 2. verkniſternd 
und zu einer grauen, ſtark magnetiſchen Kugel ſchmelzend. 
In Salzſäure mit brauner Farbe auflöslich. 

Nierenfoͤrmig, derb. 
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Gehalt: 
nah Damont 
(a. a. 9.) 
rothbraune V. 
ſchwarzbraune V 


Phosphors 
fäure 
16,04 
16,57 


Gifen- 
oryd 
34,20 
36,62 


Bafler 


49,76 
46,81 














Anmerkungen. 


1. Die vorflehenden Angaben der chemifchen Zufammenfehung be: 
ziehen ſich auf das reine Foſſil. Bei den Analyfen fanden fich koh⸗ 
lenfaurer Kalk und Kiefelfäure als frembartige Beimengungen, unb 
zwar in ber erfien Bartetät 11 Pret Eohlenfaurer Kalf und 3,6 Bret 
Kiefelfäure; In der zweiten, 9,2 kohlenſ. Kalk und 4,4 Kiefelfäure, 

2. Der Delvaurit kommt auf ben Halden eines alten Blei: 
bergwerfs unweit Berneau bei Bifs in Belgien vor, wo er zuerfl von 
Hrn Delvauz gefunden wurbe, 





| 6. Diedodit. 
Diadochit. Breith. Ionen. f. pr. Chem. X. 503. Handb. II. 
3238. Diadodit. Haid. Handb. db. beſt. Min. 512. 

(Fe? D= + 12H) + 2(BeS* + 12H) — Phoöphor- 
fäure 13,90 Schwefelfäure 15,62 Eifenoryd 38,94 Wafler 
31,54 (Rammelöb.). 

Amorph. 

Der Bruch muſchlig. Von Wachsglanz, in den 
Glasglanz. Vom Durchſcheinenden bis in's Undurchſich⸗ 
tige. Gelb, beſonders dunkel wachsgelb, dem Gelblich⸗ 
braunen zumellen genähert. Weißer Strich. Spec. ©. 
= 2,035—2,037. H.=3. — Im Kolben viel Waſſer 
audgebend, welches fauer reagirt. V. d. 2. etwas aufs 
bläbend und an den Eden zur ſchwarzen, wenig magne⸗ 
tifchen Fritte ſchmelzend. Mit Flüſſen auf Eifen rea⸗ 
girend. 

Rierenförmig, geiropft, mit Irummfchaaligen Abfonverungen. 
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Gehalt: 


nach Blatiner | Phos⸗ 
{Breith. Handb. —3 


Schwefel⸗ 
ſaͤure 
14,366 


Gifens 


oxyd 
37,650 


Waſſer 
33,300 











ii. 328.) 14,060 


Anmertungen. 


1. Rammelsberg giebt folgenne etwas abweichende Zuſam⸗ 
menfeßung des Diabochits nach einer Privatmittheilung Platiner’s 
an: Phosphorfäure 14,811 Schwefelfäure 15,145 Gifenoxryb 39,690 
Waſſer 30,354 (Handwört. 1. Supplem. 45.). 

Der Diadochit iſt dem Delvaurit zunächft verwandt; doch 
zeigt die Niſchung beider weientliche Verfchiebenheiten; daher es wohl 
wicht zulaͤſſig it, jene Boflilien mit Breithaupt ale Abänderungen 
einer Mineralfpecies zu betrachten. 

2. Der Diadochit iſt ein neueres Gebilde, welches an ben Pits 
ticit erinnert, zu welchem jenes Mineral auch in chemtifcher Hinficht 
in einer gewiffen Beziehung ſteht. Er findet fi In Alaunfchiefer- 
bauen und Brüchen, zu Ansbach bei Gräfenihal und zu Garnsdorf 
bei Saalfeld am Thüringer Walde, 

3. Dem Delvanrit und Diadochit fcheint auch Breithanpt’s 
Karphofiderit (Handb. II. 330.) verwandt zu feyn. Er iſt unkry⸗ 
ſtalliniſch. Der Bruch uneben. Bon geringem Bettglanz, der im 
Striche zunimmt. Undurchſichtig. Strohgelb. Gleichfarbiger Strid. 
Spec. &. = 2, 492 - 2,505. H. — 4,5. — Im Kolben Waſſer ausge: 
bend. B. d. L. etwas ſchwer zur ſchwarzen, magnetiſchen Schlacke 
ſchmelzend. Er findet fi nierenfoͤrmig, traubig, in zerborſtenen rin⸗ 
denfoͤrmigen Maſſen, und ſoll nach Harkort aus waſſerhaltigem 
phosphorſauren Eiſenoxyd mit etwas Zinkoxyd beſtehen. Er kommt 
an der Küfle von Labrabor auf Kluͤften eines eiſenſchuͤſſigen Glim⸗ 
merfchiefere vor. 





7. Ehildrenit. 


Childrenite. Levy. Brooke, Brande’s Quarterly Journ. XVI. 
274. Childrenite. Haid. Treat. on Min. by Fr. Mobs. Ill. 
85. Pogg. Ann. V. 103. Childrenit. v. Leonh. Hanbb. 728. 
Childrenite. Beud. Traite. U. 6578. Childrenite, Phill. 
Min. 158. Childrenite. Levy, Descript. d’une Collect. de 
Min. ſarmée par M. Heuland, UI. 409. P. 81. Fig. 2. Ghil⸗ 
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drenit. Mobs Phyſ. 1. Anh. 609. Childrenite. Dana Min. 
335. Ghildrenit. Haib. Handb. d. b. Min. 496. 


PB, Al, fe, H (Wollafton.). 

Orthorhombiſch. Grundform: Rhombenoktaeder von 
130° 20%, 102 300, 97°50' (Broote.). Unvollkommne 
Blatterdurchgänge. 

Der Bruch uneben. Bon Glasglanz, in den Fett⸗ 
glanz geneigt. Durchſichtig. Gelblichweiß, weingelb, 
ochergelb, blaß gelblichbraun. Weißer Strich. 9. = 
4,5—3. | 
Kryſtalliſirt; BL Pie Brooke). Alf) B). — BB’x(d). — 
ABS, (b) = 135°56°, 111042‘, 8503. — BAY,(e) = 56%6°. — 
Gombinationen: 8P. 2B. 4BB’x. 4BAY,. — SP. 2B. BAEY,. 


ABAY. — Die Kryſtalle zuweilen in mifrobiagonaler Richtung 
verlängert. 


Anmerkungen. 


1. Lévy bemerft (a. a. DO. 410.), daß ber Childrenit vieleicht 
mit dem Kaloren zu vereinigen feyn bürfte; wogegen Andere bie Frage 
aufgeworfen haben, ob ex nicht zum Lazulith gehöre? So lange 
das quantative Verhaͤltniß der Beſtandtheile des Childrenits nicht aus⸗ 
gemittelt wosben, läßt fich nicht darüber entſcheiden, ob er auf bie 
Selbſtſtaͤndigkeit, welche fein Kryfallifationeufpfiem in Verbindung 
mit feinen übrigen Gigenfchaften zu begründen ſcheint, mit Recht Aus 
ſpruch hat oder nit. 

2. Der Childrenit findet ſich in einzelnen Kryftallen und als kry⸗ 
ſtalliniſcher Ueberzug bei Taviſtock in Devonſhire, mit Schwefelkies, 
Eiſenſpath, Quarz, zuweilen auch mit Apatit. Nach L«agvy fommt 
er außerdem zu Crinnis in Cornwall in kleineu netten Kryſtallen auf 
Schiefer vor. 





8 Kaloren. 


Kakoxen. Steinmann, Abhandl. d. kön. boͤhm. Geſellſch. d. W. 
1825. Kakoren. v. Leonh. Handb. 749. Lakoxon. Beud. 
Traits. 1.678. Kakoxene. Phill, Min. 157. Kalozen. Mohe 
Büyf. 1. Anh. 622. Cacoxene. Dana Min. 233. Kakoxöne. 
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Dufrenoy Traité IL 639. Kakoxen. Haid. Handb. d. beſt. 

Min. 496. ' 

ß, Fe, Al, H, Fi. 

Kryſtalliſationenſyſtem unbekannt; vermuthlich ortho- 
rhombiſch. | 

Bon metallähnlichem Perlmutterglanz, in das ſei⸗ 
denartig Schimmernde bis in's Matte. Dom Durchſchei⸗ 
nenden bis in's Undurchſichtige. Ochergelb, in das Zi⸗ 
tronengelbe, Wachsgelbe, Bräunlichrothe. Gelber Strich. 
Spec. ©. = 2,336 (Richardſon) 3,38 (Lhotsky). 
Schr weich. — V. d. L. anfangs rothbraun ſich färbend 
und dann zu einer ſchwarzen, ſchlackigen, dem Magnete 
folgſamen Maſſe ſchmelzend. Dem Boraxglaſe Eiſenfär⸗ 


bung ertheilend. In Säuren auflöslich. 

In zarten Haarförmigen, zu Büfcheln von fammelartigem Ans 
fehen gruppirten Kryftallen. In aufgetwachfenen Kugeln und nie⸗ 
zenförmigen Geftalten, mit concentriſch fafriger Abfonderung. 
Als Ueberzug, dann zuweilen von erdigem Anfehen. 


























Gehalt: 

n. Steinmann| Phos⸗GEiſen⸗Thon⸗ Kieſel⸗KalkTalk⸗Waſſer 
(a. a. D.) | pbore | oryd erde | fäure erde |u. Fluß⸗ 
v. d. Grube | fäure ſaͤure 

Hrbek bei St. 

Benlgna in , ‚ 
Böhmen |17,86 | 36,32 | 10,01 | 8,90 | 0,15) — | 25,95 

n. Richardſon 

(Thomson Outl. 

I. 476.) “ 
ebendaher 120,5 | -43,1 — 131 {11 | 09 | 302 





Anmerkungen. 


1. Außer vorfiehenden Analyfen hat auch v. Holger eine Zer⸗ 
legung bes Raforens geliefert (Baumgartner's Zeitjchr. VII. 129.), 
nad) welcher die Beftandtheile feyn follen: Phosphorfäure 9,20 Schwer 
felfäure 11,29 Gifenoryb 36,83 Thonerde 11,29 Kiefelfäure 3,30 Tall 
erde 7,58 Zinkoxyd 1,23 Wafler und Flußfäure 18,98. 

Nach der Steinmanu’fchen Analyfe hat v. Kobell mit Abzug 
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ber wohl nur zufällig im Kakoxen enthaltenen Kieſelſaͤure, folgende 


Bes].. 
Formel, jedoch nur fraglich, vorgeſchlagen: ie Be So 


(Grundz. 308. Anm.). Hierbei if freilich auch ber Fluorgehalt vers 
nacdhläffigt worden, ber Doch vermuthlich, wie bei dem Wavellit, zu 
den mefentlichen Theilen der Miſchung gehört. Es wird erft durch 
eine wieberholte Unterfuchung entfchieden werden können, in welchem 
Berhältnifie die chemifche Zufammenfegung des Kaforens zu ber bes 
Wavellltes ſtehet; ob beide Mineralkoͤrper unter verfelben flöchiomes 
triſchen Formel fi vereinigen laflen, und folglicg als Formationen 
einer Mineralfubftang betrachtet werben können, ober ob fie ferner 
als wefentlich verſchiedene Mineralfpecies aufzuführen find. 

2. Der Kakoxen findet fi auf einer Lagerftätte von Braunel- 
fenftein im Sraumadengebirge, auf der Grube Hrbed bei St. Bes 
nigna und auf Klüften in Grauwacke bei Mauth in Böhmen. Auch 
fol er zu Amberg in Balern und an mehreren Orten in ben vereis 
nigten Staaten von Norbamerifa vorkommen. 

3. Der Name Kaloren bezieht fich darauf, daß biefer Mine: 
ralförper bei Häufigerem Borfommen in Begleitung bes Brauneiſen⸗ 
ſteins, wegen feines Phosphorfäuregehaltes, einen nachihelligen Sins 
fluß auf die Güte des barzuftellenden Ciſens würde äußern können. 

4. Dem Kaloren ſcheint Breithaupt’s Beraunit (Journ. 
f. pr. Chem. XX. 66.) nahe verwandt zu feyn. Gr bilvet theils 
durcheinander, theils büfchelförmig auseinanderlaufend ſtrahlige Par⸗ 
tieen. Vollkommen fpaltbar nach einer Richtung, unvollfommen nach 
einer zweiten, rechtwinklig dagegen gefebten. Bon Glasglanz, auf 
den vollfommneren Spaltungsflähen von Perlmutterglanz. In bün= 
nen Blättchen halbdurchſichtig. Dunkel hyazinthroth. Strich ocher⸗ 
gelb, ins Roͤthlichbraune. Spec. G. — 2,878. H. — 2,6. Wenig 
fpröde. — Im Kolben viel Waſſer ausgebend nud v. d. L. für fich 
ſchmelzend. In Salzfäure .auflöslih. Nach Plattner find feine Be⸗ 
ſtandtheile, phosphorfaures Ciſenoxyd mit Waſſer. 





9. Wavellit. 


Hydrargillite. Davy, Phil. Trans. 1805. I. 166. Devo- 
nite. Thomson. Wavellite. Babington. Strahliger 9% 
brargillit. Hausm, Hanbb. 443. Wavelit. Wern. 48. Ra- 
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ftonit. Zus, Schweigg. 3. XVII. 288. XXIV. 121. Ba: 
wellit. v. Leonh. Handb. 133. Wawellite. Beud. Traite. U. 
574. GStriegifan. Breith. Char. 128. Wavellite. Phill. 
Min. 156. Prismatifhed Wavellin-Haloid. Mohs Phyſ. 
76. Wavellite. Dana Min. 233. Wavellite. Dufrenoy 
Traits. IL 352. Pi. 51. Fig.318. 319. Bawellit. Haid. Hanbb. 
b. beſt. Min. 496. 

(AIFI +21) + 6A F> + 18 — Phosphor 
ſäure 34,95 Thonerde 36,34 Aluminium 0,75 Fluor 1,53 
Waſſer 26,43 (Rammeldb.).,, . 

Kryftallifationenfuftem: orthorhombifh. Grundform: 
Nhombenoktaeder von 146°29/, 110°22', 79° 324 *). 
Dlätterdurchgang: ziemlich vollkommen nah B, D’/ und E. 

Der felten wahrnehmbare Bruch unvollfommen mufch- 
lig. Bon Glasglanz, auf den Spaltungsflächen in den 
Perlmutterglanz geneigt. Vom Durchſichtigen bis in dad 
Durchſcheinende. Farblos, ſchnee⸗, graulich-, gelblich-, 
grünlichweiß; gras⸗, piſtacien⸗, ölgrün; grünlichgrau, 
in das Himmelblaue; auch von gelben, braunen Farben; 
zuweilen verſchiedene Farben in concentriſchen Streifen 
wechſelnd. Weißer Strich. Spec. ©. = 2,3-2,4. H. 
3,5 — 4. Sprode. — Im Kolben viel Waſſer ausge⸗ 
bend, welches Flußſäure enthält. V. d. L. für ſich un⸗ 
ſchmelzbar; mit Kobaltauflöſung eine blaue Maſſe gebend. 
Sn Säuren auflöslich. Mit Schwefelſäure flußſaures 
Gas entwickelnd. 

Kryſtalliſirt: Fl. P.(s Seuff). B). D’(P) = 1o6o 47 *). 
E(M) — 126025‘ er), 63035. — BBIB() 175035, 4025. 
BB‘%Y, (p) = 67°54°, 112°%6. — BD’2(0)= 117063‘, 118033, 
93772). — BB fehr glatt und glänzend, E vertifal gereift, 
bie übrigen Flaͤchen gewöhnlich wenig glänzend. — Die Kry⸗ 





v) Nach den von Senff mit dem Reflerionsgoniometer gemefs 
fenen Neigungen der Flaͤchen D’ und E. - 

”r) Nah Phillips — 107026°. | 
re) Mach Phillips — 122016’. 

dD) Dufrenoy giebt Flächen B’A an, mit ber gegenfeitigen 
Reigung von 9410’, die aber zur Neigung von D’ In Teinem_einfas 
hen Berhältuifie ſteht. 
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ftalle in der Richtung ber Hanptachfe verlängert, gewöhnlich na⸗ 
belförmig und concentriſch gruppirt; dadurch Uebergang In aufge: 
wachfene Kugeln, nierenförmige, traubige Geſtalten, mit cons 
centrifch ſtrahliger Tertur und fafriger Mbfonderung; zumellen 
auch concentriſch ſchaalig abgefondert. 
lich drufig oder rauf. Platten, gangförmig, dabei auch flern- 
ober bäfcyelförmig auseinander laufend flrahlig und fafrig, zum 
Theil mit koͤrnig ober fchaalig abgeſonderten Stücken; 


berzug. 
Gehalt: 
n. Fuchs 
Schweigg. 3 


XVIU 288. XXIV. 


121.) 
v. Amberg in 
Bayern 
v. Yarnhaple in 
Devonibire a. 


n. Berzelius 
(Schweigg. 3. 
XXVil. 63.) 
ebenbaher 
n. Erdmann 
(Scähweigg. I. 
LXIX. 154.) 
v. Freiberg 
blauer 
grüner unb gelber 


brauner 


v. Zbirow b. Beraun 


in Böhmen 





jr 
phor⸗ 
ſaͤure 


34,72 


34,84 
35,12 


33,40 


34,29 





Thous | Gilens 


erde 





u. Man⸗ 
gan⸗ 
oxyd 





1,20 





Kalt 


Anmerkungen. 


1. "Früher iR der Wawellit von H. Davy, Klaproth, 
Gregor und John unterfucht worben, die indeſſen darin im Weſent⸗ 
lichen nur Thonerde und Wafler fanden, worauf ſich der von Davy 
gegebene Name Hybrargillit bezog. Wuchs fand zuerfi (1816) in 
einem Foſſil von Amberg, dem er ben Namen Lafionit gab, ben 





Fluß | Wafler 


fäure 


2,06 


Spuren 
Spuren 


Spuren 


Die Oberfläche gewöhns 


ale Ve 


28,00 


28,00 
23,00 


26,80 





27,400 


24,010 


Spuren! 24, 


1,69 








26,34 
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Vhoophorſaͤuregehalt auf, und erkannte fpäter bie Uebereinſtimmung 
feiner Bifchung mit der des Wavellits aus Devonſhire. Berze⸗ 
lius entdeckte (1819) ben Fluorgehalt biefes Minerals. 

2. Der Bawellit fommt auf ſchmalen Klüften und in gangförs 
migen Räumen bes Uebergangsgebirges, namentlich in Thons und 
Kiefelfchtefer, Grauwacke und Quarzfels vor. Außerdem hat man ihn 
auch auf Bängen im Granit und auf Klüften in Flötzgebirgsmaſſen 
angetroffen. 

Im Nebergangsgebirge findet fi der Wavellit ausgezeichnet zu 
Barnflaple in Devonfhlre, zu Cork in Ireland, auf ben: Hebriben, 
bei Gießen in Heflens Darmfladt, zu Sranfenberg und Langenftriegis 
in Sachſen, zu Erehowig, Ivina, Holublau, im Berauner Kreife in 
Böhmen. Wie der Harz überhaupt auffallend arm an PBhosphaten 
iR, fo Hat fih auch bis jetzt Feine Spur von Wavellit im Webers 
gangsgebirge befielben gezeigg. Im Granite kommt der Wavellit bei 
Et. Auſtle in Eornwall, zu Roxborough in Benufylvanien vor. Bu 
Amberg in Bayern findet er fich in Begleitung von Branneifenflein, 
ber in der Dolithformation bricht. Mit Manganfofillien kommt ber 
Wavellit in ber Gegend von Billa Rica In Brafilien in dem foge: 
uannten Tapanhoncanga vor. 

3. Ueber bie Kryflallifation des Wavellits: I. Senff, in Pog⸗ 
gend. Ann. XVI 474. Taf. VII. Fig. 13. 


10. Fiſcherit. 

Fiſcherit. Tſchuroffoky. R. Hermann, Bullet. de la Soc. Imp. 

des nat. de Moscou. 1845. 1. 244. Journ. f. pr. Chem. XXX. 

2855. Fische&rite. Dufrenoy Traite. 1. 3565. Fiſcherit. 

Haid. Sandb. d. beſt. Min. 496. 

kt b + SH — Phosphorfänre 28,99 Thonerde 41,75 
Waſſer 29,26 (Rammeldb.). 

Kryſtalliſationenſyſtem unbekannt; vielleicht monotri⸗ 
metrifch. | 

Bon Glasglanz. Durchſichtig. Licht gradgrün, in's 
Diivengrüne, Spangrine. Spec. G. — 2,46. 9. ⸗ 5. — 
Ben Erhitzen die Durchſichtigkeit verlierend, ſchmutzig 
weiß, ſtellenweiſe ſchwärzlich werdend, dabei viel brenzli⸗ 
ches Waſſer, aber keine Flußſäure gebend. Mit Borax 
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und Phosphorſalz zu Gläſern ſchmelzend, die, fo lange 
fie Heiß find, ſchwache Eiſenreaction zeigen, und nad 
dem Erlalten eine Kupferfarbe bekommen, Mit Kobaltfos 
lution gebrannt, fchön blau werdend. Bon Salz⸗ und 
Salpeterfäure wenig angegriffen, dagegen von Schwefel⸗ 
fäure vollſtändig aufgelöft. | 
Kryſtalliſtrt: in Heinen Kryſtallen, welche fechöfeitige Prismen 
zu feyn feinen. In kryſtalliniſchen Rinden. 
Gehalt: 
nach Hermann| Phos⸗ | Thons Kupfer⸗ Eifen: | Phoss | Wafler 
(a. a: OD.) | phors | erde | oxyb u. Manz| phorfau: 


fäure ganorye| rer Kalf 
| dul In. Gang⸗ 
art 























29,03 | 38,47 | 0,80 | 1,20:| 3,00 | 27,50 


Anmertung. 


Der Fiſcherit, welcher nach Herrn Fiſcher von Waldheim in 
Moskau benannt worden, findet fich in ber Gegend von Niſchnei Ta⸗ 
gilst am Ural auf Klüften eines eifenhaltigen Saudſteins. 





11. Peganit. - 


Peganit. Breith. Schweigg. Journ. LX. 308. Char. 77. Ber 
ganit. Mohs Phyf. 1. Anh. 631. P&ganite. Dufrenoy Traite, 
II. 355. Beganit. Halb. Handb. d. befl. Min. 496. 


AB + 6H Phosphorſäure 21,29 THonerde 45,05 
Waſſer 23,66 (Rammelsb.). 

Orthorhombifh. Grundform: Rhombenoktaeder von 
unbefannten Winkeln. Blätterdurchgang : undeutlich nach 
Aw B. 

Der Bruch muſchlig. Von Glasglanz, auf dem 
Bruche in den Fettglanz. Vom Halbdurchfichtigen in 
das Durchſcheinende. Smaragd», piltaciene, lauch⸗, 
apfel⸗, grasgrün; grünlichgrau, grünlichmeig. Weißer 
Strich. Spec. ©. = 2,492 — 2,501 (Breith.). 9. = 


f) . 
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3—4.— B. d. L. weiß und trübe werdend; für ſich 
unſchmelzbar. 

Kryſtalliſirt: Fl. P(r Br.) A(A). B(b). BA2?(M)— 12700, 

53°0° (ungefähr. Br.). — Combinationen dieſer Flaͤchen. — 


Derb, Heine Gangtrümmer bildend, auf welchen ſich in Höhlun⸗· 


gen ſehr kleine Kryſtalle finden. 
Gehalt: 
nach HermannPhos⸗Thon⸗Kupfer⸗Waſſer 
(Journ. f. pr. | phor⸗ | erde | oryb Ei: 
Chem. XXXII. | fäure ſenoxyd u. 
287.) "Gangart 
30,49 | 44,49 | 2,20 | 22,82 

















Anmerkung. 


Der Beganit findet Fih mit Wavellit auf lüften von Kiefel: . 
fehiefer bei Frankenberg in Sachfen. 





12. Kallait. 


Callais. Plin. Hist. nat. XXXVIL 8. s. 33. 10. s. 56. Hard. 
11. 781. 788. Dichter Hydrargillit. Hansm. Handb. 444. 
Calaite. Agaphite. Johnite, Fischer, Essai sur la Tur- 
quoise. Moscou 1816. Türkis. v. Leonh. Handb. 135. Tur- 
quoise. Beud. Traite. Il. 577. Calaite. Phill. Min. 69. 
Untbeilbarer Laſur⸗Spath. Mobs Bhyf. 329. Turquois. 
Dana Min. 346. Turquoise. Dufrenoy Traite. U. 359. Türs 
Tis. Haid. Handb. d. befl. Min. 538. 

Trivialnamen: orientalifher Türkis; Turquoise de 
vieille rocbe. 


AB ı5H 

Kruftallifation unbefannt, vermuthlich amorph. 

Der Bruch flachmuſchlig, in das Unebene. Von 
ſchwachem Wachsglanz oder matt. Undurchſichtig, ſelten 
bis in das Durchſcheinende. Smalte⸗, himmelblau; ſpan⸗, 
piſtacien⸗ apfel⸗, ſeladon⸗, berggrün, in das Grünlich⸗ 
graue, Grunlichweiße; auch gelblich. Weißlicher Strich. 
Spec. G. = 2,62—3, H. 6. Nicht ſehr ſpröde. — 
Im Kolben Waſſer ausgebend, ſtark decrepitirend und 
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fih ſchwärzend. V. d. 2, für fi unſchmelzbar. Sn 
Borar und Phosphorfalz zum klaren Glaſe auflöslich, 
welches fo lange e8 Heiß ift Eifenfärbung, nach den Er⸗ 
talten Kupferfärbung zeigt. In Säuren auflöslich. 
Rierenförmig, traubig; derb, eingefprengt, als Ueberzug; in 
Geſchieben 











Gehalt: 
nach Sohn Rbos⸗ Thon Kur (&ifen, Ran Phos⸗Waſſer 
Ballet univ. d. phor⸗ pfer⸗ jorybul, gan⸗ phor⸗ | 
sc. nat. 1827. | fänre orvd I oryb | faurer 
440.) | Ralt | 
v. Jordansmůhle | | | 
in Sälefien 130,90 |aa,50 375 10 | — — [19,00 
nad Zellner | | 
Iſis. 1834. Ciſen⸗ 
637.) oxyd 
ebendaher |38,90 |5,50 150.20 — | — 1,00 
nah Hermann i 
(Somn. f. pr. 
Ghem. XXXIN. | 
2 Ä | | 
a. erfien l b ! N 
himmelblaner |27,34 47,45 2,02 | 1,10 : 0,50 | 3,41 18,18 | 
grüner 5,64 !50,75 |1,42 | 1,10 ! 0,60 |18,10 18,139) 








*) Kiefelfäure 4,26. 


Anmerltungen. 


1. Die obige Formel entfpricht der Zufammenfegung bes von 
Hermann unterfuchten blauen orientalifchen Kallaits, fo wie der von 
Sohn zerlegten Varietät aus Schleſien. Mit deu weſentlichen Be⸗ 
Randtheilen ſind Phosphate von Kupferoryd, Eiſenoryd (orybul) und 
Kalk gemengt, deren Quantitätsverhältnifie fehr abändern, wie ans 
der Hermann’ichen Analyſe des grünen crientaliichen Kallaits zu 


23. Der Gauptiundert des fogenanuten orientalifchen Türkiſes if 
in der Gegend von Rikdhabur in Dfiperfien, wo er gangförmig, aber 
auch in Thonlagern vorfommen ſoll. Auch Tübet und die Gegenden 
zwiichen We: Tubet und tem Babachichan liefern tem Kallait. Zu 
Schleſien ſindet er ſich anf Klüften im Kiefelfchiefer bei dem Derfe 
Gieine unweit Jorbansmähle, fc wie auch bei Tomedorf. nf deu 
Nitterbergen bei Striegan kommt er im Thonfchiefer vor; bei Nieati 
in der Oberleufip, zu Delenig, Plauen und Reichenbach im Gädhf- 
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ſchen Voigtlande, im Kiefelfchiefer. (Ueber das Vorkommen des Kal⸗ 
laits in Schleſten: Glocker, Beiträge zur miner. Kennin. d. Sude⸗ 
tenläuder. 1. 58. Pogg. Ann. LXIV. 633.) 

3. Mit dem ächten ober fog. orientallfchen Türkis darf der un- 
ächte Gahntürkis, Turquoise denouvelle roche) nicht vers 
wechjelt werden, der aus foffllen, durch Kupferoxydhydrat oder phos⸗ 
phorfaures @ifen gefärbten Thierzähnen und Knochen befleht, und u. 
a. bei Miast in Sibirien, zu Simorre, Auch, Trevour in Frankreich 
fih findet (Bergl. Cuvior, Journ. d. Phys. LII. 2353. Bouillon 
Lagrange, Ann. d. Chim. LIX. 180.). 

4. Der Kallatt wurde fchon im Altertfum in der Steinfchnei- 
befunft angewandt. Die fchöneren Abäuderungen werden noch jetzt 
ziemlich Hoch geſchätzt. Dan verarbeitet Ihn zu mancherlei Schmudfas 
hen, und vorzüglich wird er in Perfien und in ber Türfel dazu vers 
waudt, u. a. zur Berzierung von Waffen. Uebrigens iR Manches 
von bem was als Türkis in den Handel fommt, theils der fog. Zahn- 
türfis, theils nachgemachter. " 

5. Breitbaupt’s Bariscit (Journ. f. pr. Chem. X. 506.) 
ſcheint dem Kallait fehr nahe verwandt zu feyn. Er if im Bruce 
mufchlig, in das Unebene. Bon ſchwachem Wachsglanz ober matt. 
Durchſcheinend. Apfelgrün. Der Strih weiß. Spec. &. — 2,345— 
2,379. 9.=5. Etwas fettig anzufühlen. — Im Kolben Bafler 
ausgebend. B. d. 2. für fich unfchmelgbar, aber weiß werdend. Dit 
Borar und Phoephorſalz ſchwach gelblichgrüne Bläfer gebend. Mit 
Kobaltfolution geglühet, blau werdend. Nah Plattner enthält 
ber Variscit hauptſächlich Phosphorfäure und Thonerbe; außerdem 
Ammontaf, Tallerde, Bifenorydul, Ehromoryb und Wafler. Gr fin» 
det fi nierenförmig und in Gangtrümmern zu Meßbach im Voigt⸗ 
lande im Kiefelfchiefer. 


— — 





13. Lazulith. 


Siderit. v. Moll. Lazulith. Karſt. Tab, 46. Lazulith. 
Hausm. Handb. 371. L4zulith. Blauſpath. Wern. 86. 87. 
Lazulit. Hauy Traite. IV. 603. 2azulith. v. Leonh. Handb. 
136. Klaprotbine. Beud. Traite. ll. 576. Azurite, Phil. 
Min. 159. Prismatifcher Lafur:Spath. Mobs Phyſ. 327. 
Prismatoidiſcher Laſur-Spath. daf. 328. Lazulite. 
Dana Min. 347. Klaprothine. Dufrenoy Traite. 11. 358. Pl. 
51. Fig. 320. 321. Layulith. Haid. Hantb. d. b. Min. 538. 
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Ag⸗ 
Fe’ 
Ca? 

Orthorhombiſch. Grundform: Rhombenoktaeder von 
99°16’, %° 39’, 136°20°*). Blätterdurchgang: uns 
volfommen nah B und E. 

Der Bruch uneben, einer Seitö in das Kleinmuſch⸗ 
lige, anderer Seit? in das Splittrige. Von Glasglany, 
auf den Spaltungsflächen in den Perlmutterglanz geneigt. 
Vom Durchſcheinenden bis in's Undurchſichtige. Indig⸗, 
berliner⸗, himmel⸗, ſmalteblau, zuweilen in's Grüne fal⸗ 
lend, oder in's Graue, Milchweiße verlaufend. Weißer 
Strich. Spec. 6. =2,9-3,1. $.=5—6. Spröde — 
V. d. 2, anfchwellend, die Blaue Farbe verlierend und 
zerfallend , aber für fich nicht fchmelzend; mit Kobaltaufs 
fung wieder blau werdend. Von Säuren weder ange 
griffen noch entfärkt. 

Kryſtallifirt: Fl. P(e Phill.). B(f). Ela) — 91930‘, 880307. 

D’(M) = 58°26°. D(c’) = 58%44°. — AB2(d) = 114°1°, 112° 

1‘, 102°36. — AB3(c?) = 119944. — Gombinationen: 8P. 

‚4E.— 8P.4D‘.4D.4E.— 8P.2B‘.4D‘.4D.4E.8AE2.4AB3, 

— Die Oberfläche glatt. 

Kryſtalliniſch-derb, mit theils los⸗, theils feftlörniger Abfons 
derung, von verſchiedener Groͤße der abgeſonderten Stücke; ein⸗ 
geſprengt. 


2 


B+ äh 46H GGammelsb.) 











*) Nach den von Phillips angegebenen Neigungen von P ge: 
gen E —158°10° und von E gegen E — 91030° berechnet. Levy 
giebt den letzteren Winfel zu 91°10° an (Descr. d'une Collect. de 
Min. 11. 152.), Dufrenoy Hat Bierauf, fo wie auf Löuy’s Angabe 
des ohngefähren Dimenfionsverhältniffes bes aus Grundform angenoms 
menen rhombiſchen Prisma, feine Winkelbeftimmungen egründet, fo 
wie auch die von ihm gegebene Zeichnung eines Razu ith « Kryftalle 
eine Gopie der Loͤv y'ſchen iſt. Die Combination if diefelbe, welche 
auch Phillips nach einem ausgezeichneten Kryſtall in der Broof- 
ſchen Sammlung, nur in einer anderen Richtung bargeftelt bat. Die 
bier angenommene ſtimmt mit der von Levy gewählten überein. 


13. ©. Lazulith. 109 


Gehalt: 
n. Bude Phos⸗ | Thon- | Tall: | Kalk Eiſen⸗ Kiefel-| Waffer 
(Schweigg. 3. | phor⸗ erde | erde oxydul / fäure 
AXIV. 373.) | fäure 
v. Raͤdelgraben g 


im Salzburgi⸗ 

fchen 41,81 135,73 | 9,34 | — | 2,64| 2,10 | 6,06 
n. Brandes 
(Schweigg. 3. 
XXX. 385.) 
v. Krieglach in 


Steiermarf |43,32 | 34,50 | 13,56 | 0,42 | 0,80) 6,50 | 0,50 
n. Rammelss 






































berg 
(Pogg. Ann 
LXIV. 264. 
ebendaher a. | 40,95 | 36,22 | 12,85 |1,42 | 1641| — | 6,9 
47,36 | 30,05 | 12,20 |5,32 | 2911| — | 6,04 
c. |48,73 | 27,48 | 12,16 |5,32 | 2,91 6,04 
v. d. Fiſchbacher 
Alpe in Steier⸗ 
mart a. |42,41 29,68 10,67 1,12 10,601 — 5,62 
.  b. |43,84 | 33,09 | 9,00 |1,44 | 6, — /65,9 
c. ;46,99 | 27,62 111,19 |2,12 | 6497| — |561 ı 
d. /41,33 | 32,68 | 9,54 10,77 | 9544| — | 6,14 
e. |47,04 | 26,92 | 10,67 |1,21 | 784 — | 6,32 


Anmerkungen. 


1. Der eine Seit lang für blauen Feldſpath gehaltene La⸗ 
zulith von Krieglach In Steiermark wurde zuerft von Klaproth un« 
terfucht (Beitr. IV. 279.), der indeſſen den Phosphorfäure » Gehalt 
überfah. Eben fo wenig wurde biefer von Trommsdorf in bem 
von ihm analyfirten Lazulith, angeblich von Vorau in Steiermark, 
gefunden (Journ. f. Chem. u. Phyf. J. 2. 211.). Buchs fchloß zuerſt 
bie wahre Natur des Lazuliihe buch feine Zerlegung der Abänderung 
aus dem Mäbelgraben auf, und MR. Brandes fand eine ähnliche 
Zufammenfeßung in dem fog. Blaufpath von Krieglach, den man frü⸗ 
her für ein von dem Lazulith verfchievenes Mineral angefehen Hatte. 

2. Der Lazulith findet fich felten in ausgezeichneten Kryftallen, 
häufiger derb im Schlamming und Räbelgraben unweit Merfen im 
Salzburgifchen, auf Klüften von Thonfchiefer mit Quarz und Eifen- 
ſpath. Auch am Rathhausberge in Salzburg fommt er vor. Auf 
Quarzlagern im Glimmerfchiefer findet ex ſich au ber Fiſchbacher Alpe 
und im Srefchniggraben unweit Krieglach in Steiermark. Am Buße 
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bes Wechſels bei Therenberg In Niederoͤſterreich trifft man ihn an. 
Ausgezeichnet, ſowohl kryſtalliſirt ale auch koͤrnig⸗derb kommt der 
Lazulity zu Tljuco in Minas Beraes in Brafllien, mil Quarz vers 
wachſen vor *). 





14. Libethenit. 


Bhosphorfaures Kupfer. v. Leonh. i. d. Mineralog. Stu: 
bien. 1. 86. Blattricher Pſeudomalachit. Hausm. Handb. 
1036. 3.3. Olivenerz. Wern. 230. 2 Cuivre phos- 
phate. Hauy Traite. II. 519. 3. Th. ftaebrifhes phos⸗ 
phorfaures Kupfer v. Leonh. Handb. 143. Aphörese. 
Beud. Treite. II. 569. Libethenit. Breith. Phosphate of 
Co per: Phill. Min. 327. Diprismatifcher Dliven-Ma- 
lab t. Mobs Phyſ. 165. Fig. 5. Libeihenite. Dana Min. 
292. Libethenit. Haid. Handb. b. be. Min. 507. 


Cu); +# 


Cu hᷣ + H ⸗Phosphorſaͤure 29, 86 Kupferoxyd 66,37 
Waſſer 3,77. 

Orthorhombiſch. Grundform: Rhombenoktaeder von 
122 58°, 117°8°, 890 599 **), Blãtterdurchgang: ſehr 
unvollfommen nach B’/ und B. 

Der Bruch muſchlig, in's Uinebene und Ebene. Bon 
Fettglanz; auf den Kryſtallflächen in ven Glasglanz. 
Wenig durchfcheinend, zum Theil nur an den Kanten, 
in’8 Undurchſichtige. Dlivengrün, in das Schwärzlich⸗ 
grüne; bergs, piflaciengrün. Der Strich berggrän. Spec. 
G. —3,6 — 3,8. 9.=4— V. d. 2 in der Zange 
leicht zu einer im Erkalten kryſialliſtrenden Kugel ſchmel⸗ 
zend, die ſich mit einer dunkel ſtahlgrauen, metallifch 
ſchimmernden Schlackenrinde ũberzieht. Auf ver Kohle 





*) Der Lazelith aus Brafllien warbe von Zincken unter tem 


Remen Spedumene beſchricben. in des Hrs v. Eſchwege Rachtich 
ten . Portugal m. dern Gelcaien. ©. 270. 


”) Ne v. Leoub ard'e elfungen. Rebe ea D. 
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leicht zu Kupfer reducirbar. In Salpeterfäure leicht aufs 
loiich. 

Kryfallifiet: Fl. P(P Mohe). B. D(o)= 111958 %. E(UI) 
95027), 84068.— B’B2 = 130%48°, 49012°.— Gewoͤhn⸗ 
liche Combinationen: 4D.4E. — 8P.4D.4E. — 8P.2B.4D. 
4E. — #1. P ſehr glatt und eben. Fl. D zum Theil nach den 
Gombinationsfanten mit P, 1. E fchwach vertifal gereift, oft 
uneben. — Die Kryſtalle bald von normalen Dimenflonsver- 
haͤltniſſen, bald in ver Richtung der Sauptachle, ober in mis 
krodiagonaler Richtung etwas verlängert. Theils einzeln, theils 
gruppirt. | 

Kugelig, nierenförmig, berb. 


Gehalt: 
nach Berthier | Phoss | Rupfer- | @ifens | Waffer | Kohlen ' 
(Ann. d. min. VII. | phors | oryb | oxyb fäure 
334.) fäure 
v. Libethen 
kryſtallifitt 28,7 | 63,9 — | 174 — 
derb 22,3 | 64,8 16 | 9,0 | 1,0 
nah Kühn 
(Ann. d. Ehem. m. 
Pharm. LI. 124.) 
ebendaher 
kryſtallifirt 29,44 166,9 | — | 405 | — 




















Anmerlungen. 


1. Berzelius bat in Kryfiallen des Libethenits einen nicht 
unbebeutenben Gehalt von arfeniffanrem Kupfer gefunden (Araber. 
1824. 165.). 

Auf die analoge chemiſche Zufammenfehung und die diefer entfpre- 
chende Aehnlichkeit der Kryflallifation von Libethenit und Pharmalos 
chalcit (Dlivenit) Haben v. Kobell (Charakterifif. d. Min. 104.) und 
G. Rofe (Elemente d. Kryſtallogr. 1. Aufl. 162.) aufmerffam ges 
macht. 

2. Der Lfbeihenit kommt zu Libethen in Ungarn, in Drufen- 
räumen von Blimmerfchiefer vor. Auch foll er ſich zu Gunnis Late in 
Cornwall mit Quarz nnd Brauneifenflein finden. Nah G. Roſe 





*) Nah ©. Rofe — 10995. 
*5) Nah Phillips 95015; nach ©. Rofe = 92%20° (Reife 
n. d. Ural. I. 316.). 
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bes Wechſels bei Therenberg in Nieberöfterreih trifft man ihn an. 
Ausgezeichnet, fowohl Erpfallifirt als auch koͤrnig⸗ derb Tommi der 
Lazulith zum Tijuco in Minas Geraes in Braflien, mit Quarz vers 
wachſen vor *). 





14. Libethenit. 


Bhosphorfaures Kupfer. v. Leonh. i. d. Mineralog. Stu⸗ 
dien. 1. 86. Blaͤttricher Pſeudomalachit. Hausm. Hanbb. 
1036. 3. Th. Dlivenerz. Bern. 20. 159. Cuivre phos- 
phate. Hauy Traite. UI. 619. 3. Th. ktaedriſches phoss 
phorfaures Kupfer. v. Leonh. Hanbb. 143. Aphördse, 
Beud. Treite. II. 569.  Libethenit. Breit. Phosphate of 
Copper. Phill. Min. 327. Diprismatifher Dliven- Mas 
Tadlit. Mohs Phyf. 165. Fig. 5. Libethenite. Dana Min. 
293. Libeihenit. Haid. Handb. d. be. Min. 807. 


Ro 5 
Cu —— 


Ca’ P ++ H⸗Phobphorſäure 29, 86 Kupferoxyd 66,37 
Waſſer 3,77. 

Orthorhombiſch. Grundform: Rhombenoktaeder von 
122 580, 117°8/, 899597 **), Bläatterdurchgang: ſehr 
unvollfommen nach B’ und B. 

Der Bruch mufchlig, in's Unebene und Ebene. Bon 
Feitglanz; auf den Kryſtallflächen in den Glasglanz. 
Wenig durchſcheinend, zum Theil nur an den Kanten, 
in's Undurchfichtige. Dlivengrün, in das Schwärzlich- 
grüne; bergs, piflaciengrün. Der Strich berggrün. Sper. 
®. 3,6 — 3,8. 9.=4— 328 in de Zange 
leicht zu einer im Erkalten kryſtalliſirenden Kugel ſchmel⸗ 
zend, die fi mit einer dunkel ſtahlgrauen, metalliſch 
fhimmernden Schladenrinde überzieht. Auf der Sohle 





*) Der Lazulith ans Brafllien wurbe von Binden unter dem 
Namen Spobumene befchrieben, in des Hrn v. Eſchwege Nachrich- 
ten a. Portugal u. deffen Colonien. &. 270. 


“r) Nah v. Leonhard's Mefungen. Mohs a. a. O. 
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leicht zu Kupfer reducirbar. In Salpeierſäure leicht aufs 
lobiich. 

Kryfallifict: FL. P(P Mobs). B. D(o)= 111958. *). E(U) 
950279), 840568°.— B’B2 — 130948‘, 49012°.— Gewöhns 
liche Combinationen: 4D.4E. — 8P.4D.4E. — 8P.2B.4D. 
4E. — 1. P fehr glatt und eben. Fl. D zum Theil nach den 
Bombinationsfanten mit P, 31. E ſchwach vertifal geretft, oft 
uneben. — Die Kryſtalle Bald von normalen Dimenflonsver- 
Hältnifien, bald in ber Richtung ber Hauptachfe, oder in mis 
krodiagonaler Richtung etwas verlängert. Theils einzeln, thells 


gruppirt. 
Kugelig, nierenfoͤrmig, derb. 




















Gehalt: 
nach Berthier | Phoss | Kupfer: | Eifen- | Waffer Kohlen⸗ 
(Ann. d. min. VIII. | pbors | oxyb | oxyb fäure 
334.) fäure 
v. Libeihen 
Icpflallifirt | 28,7 | 63,9 — | 74 — 
derb 22,3 | 64,8 16 | 9,0 1,0 
nah Kühn 
(Ann. d. Chem. u. 
Pharm. LI. 124.) 
ebenvaher 
kryſtalliſfirt 29,44 |66,A | — | 405 | — 
Anmertungen, 


1. Berzelius bat in Kryfiallen des Libethenits einen nicht 


unbebeutenden Gehalt von arfenikfanrem Kupfer gefunden (Arsber. 
1824. 165.). 

Auf die analoge hemifche Zuſammenſetzung und die dieſer entſpre⸗ 
chende Aehnlichkeit der Kryſtalliſation von Libethenit und Pharmako⸗ 
chalcit (Dlivenit) haben v. Kobell (Charakteriſtik. d. Min. 104.) und 
G. Roſe (Elemente d. Kryſtallogr. 1. Aufl. 162.) aufmerkſam ge⸗ 
macht. 

2. Der Libethenit kommt zu Libethen in Ungarn, in Drufen- 
räumen von Slimmerfchiefer vor. Auch foll er fich zu Gunnis Late in 
Gornwall mit Quarz and Brauneifenflein finden. Rah ©. Rofe 





*) Nah ©. Rofe — 109957. 
*5) Nah Phillips 950 150; nach ©. Rofe = 92020° (Reife 
1, d. Ural. I. 316.). 
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kommt ſein dem Libethenit ſehr ähnliches Foſſil auf der Kupfergrube 
bei Niſchne Tagilsk am Ural anf nierenförmigem Maladhit vor, deſſen 
Kryſtalle aber in den Winkeln von denen des Libethenits aus Ungarn 
etwas abweichen (Reife n. d. Ural. I. 316.). 

3. Breithaupt's Ehlit (Handb. II. 154.) kommt zwar uach 
Bergemann’s Unterfuhung in ber Mifchung dem Libeihenit nahe, 
weicht aber im Aeußern fo fehr davon ab, daß er nicht wohl damit 
zu vereinigen. Gr if dem Kupferfhaume aͤhnlich. In einer 
Richtung fpaltbar. Auf den Spaltungsflächen von Perlmutterglanz. 
Spangrün; ber Strich eiwas blaſſer. H.=15—2. Kleinnierenför- 
mig, mit gefömter Oberfläe, und einer Anlage zum Goncentrifchs 
Bafrigen, und zugleich Frummfchaalig abgefondert. Gehalt na Ber⸗ 
gemann (Schweigg. 3. LIV. 305.) Phosphorfäure 24,931 Kupfers 
oryb 65,990 Wafler 9,068. Findet fih auf Chalzedon und Quarz zu 
EHI unmeit Linz am Rhein. 





15. Pfeudomaladit. 


Bhosphorfaures Kupfer. Karfl. i. d. N. Schriften d. Berl. 
Gef. natf. Fr. IN. 304. Phosphorkupfer. Karfl. Tab. 64. 
Pfeudomalachit. Hausm. Handb. 1035. 3. Th. Phosphors 
Kupfererz. Wern..234. Cuivre phosphate. Hauy Traite. 
I. 519. 3. Th. PBrismatifhes phosphorfaures Kupfer. 
v. 2eonh. 144. Ypoleime. Beud. Traite. II. 570. Hydrous 
Phospbate of Copper. Phill. Min. 328. Bhosphoros 
Hhalcit. v. Kobell Grundz. 263. Hemiprismatifher Dy- 
Roms Malacit. Mohs Phyf. 186. Fig. 100. Pseudo -Ma- 
lachite. Dana Min. 291. Lunnit Bernharbi. Haid. Handb. 

d. beft. Min. 511. " 


.  Cue$ + 3H — Phosphorſäure 21,22 Kupferoryd 
70,75 Waffer 8,03. 

Klinorhombifh, mit matrodiagonaler Abweichung. 
Grundform: klinorhombiſches Oktaeder von 117° 49°, 
137°10°, 101° 32°. Abweichung = 0 (Näherung. MoH3). 
Blatterdurchgang: unvollkommen nach B. 

Duntelfpangrün, einer Seit in's Schwärzlichgrüne, 
anderer Seitd in das Smaragd-, Piftaciengrüne, zuwei⸗ 
len in da8 Seladon-, Berggrüne; äußerlich oft dunkel. 
Spangrüne Strich. Spe. ©. — 4-43. 9. = 4,5—5. 
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— 8.282, in der Zange leicht zu ein im Erkalten 
kryſtalliſtrenden Kugel fehmelzend, die fih mit einer dun⸗ 
tel ftahlgrauen, metallifch ſchimmernden Schladenrinde 
überzieht. Auf der Kohle. leicht zu Kupfer reducirbar. 
In Salpeterfäure leicht auflöslich. 

a. Blättriger. Unvolllommen blättrig. Der 
Bruch Meinmufhlig, in das Unebene. Von Glasglanz, 
in den Demantglanz geneigt. Vom Halbburchfichtigen 
bis in dad an den Kanten Durchſcheinende. 

Kryfallifirt: FL PCP Mohe)=11T°49. Ala). Bie). D’(o) 

— 112°37.— B’B2(f) = 38%56‘, 14104. — AB2(b) = 760 
34. AB2(b)— 76°34°.— D’BY,(d), — Gewoͤhnliche Com⸗ 
binationen: 2A.4B’B2.— 4P.2A.4D‘.4B’B2.— 4p. 24. 2B. 
4D‘. 4BB2. 2AB2. 2AB2. ADBY,. — gIl. P und A gewoͤhn⸗ 
lich rauh aber eben; BB2 glatt, doch uneben; D’BY, gewöhns 
lich gefrümmt. Die übrigen Flächen glatt und eben. 

Die Kryftalle in der Richtung ber Hauptachfe gewöhnlich etwas 

‚verlängert. Selten einzeln, häufiger gruppirt. 

b. Faſriger. Auseinanderlaufend faſrig. Der 
Bruch fplittrig, in da8 Unebene. Inwendig vom Glän⸗ 
zenden bis in das Schimmernde, von einem Mittel zwi⸗ 
ſchen wachs⸗ und feidenartigem Glanz; äußerlich matt, 
Höchftend ſchimmernd. Schwach an den Kanten durch⸗ 


fcheinend oder undurchfichtig. 

Nierenförmig, traubig, kugelig, Tnollig; zum Theil krumm: 
ſchaalig abgefondert. Die Außenfläche theils drufig, theils mit 
einer Chalzedonrinde befleibet. Derb, eingefprengt. 

ec. Erdiger. Der Bruch uneben in das Erbige, 

Matt. Undurchfichtig. 
Derb, eingefprengt, angeflogen. 


Gehalt des Pſeudomalachits: 
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Phos⸗Kupfer⸗Waſſer 
nah Klaprothb | phor« oxyd 
(Beitr. I. 206.) | fäure 
v. Rheinbreitenbach | 30,95 | 68,13 — 
nach Lynn 
(Edinb. phil. Journ. 
IX. 213.) 
ebenbaher 21,687 | 62,847 | 15,454 
nah Arfvebfon 
oa 
‘(Arsber. 1824. 155.) 
ebenbaher 24,70 | 68,20 5,97 
nad Kühn ‘ 
(Ann. d. Chem. u. 
Sharm. LI. 126.) 
ebenbaber | 21,52 | 68,74 8,64 
nad Kühn 
(Ann. d. Chem. u. 
Pharm. XXXIV. 
218.) 
v. —— im 
Voigtlande 20,87 | 71,73 1,40 
Anmerkungen. 


1. Der Pſeudomalachit wurde zuerſt auf der Kupfererzlagerftätte 
des Dirneberges bei Mheinbreitenbach am Rhein, mit Quarz und 
Ghalzedon gefunden. Außerdem kommt er zu Siebenhige unweit Hof 
in Bayern, in Höhlungen von Brauneffenftein, zu Hirfchberg im Reu⸗ 
Bifchen Voigtlande, auch bei Nifchne Tagilsk am Ural vor. 

2. Kühn Hat ein Kupferphosphat von Libethen In Ungarn uns 
terfucht, welches faferig, von concentrifch fehaaliger Mbfonderung fl, 
und welches derfelbe Kupferdiaspor zu nennen vorfchlägt, weil es 
beim Gluhen, ohne zu decrepiticen, flark umhergeworfen wird. Gr 
fand darin: Phosphorfäure 24,13 Kupferorpb 69,61 Waſſer (Verluſt) 


6,36. Hiernach wäre das Mineral: Cus £ + 2H (Ann. d. Chem. 
u. Bharm. LI. 125.). 





16. Zhrombolith. 


Thrombolith. Breith. Journ. f. pr. Chem. XV. 321. Throm- 
bolite, Dana Min. 532. Thrombolith. Halb. Handb. d. beſt. 
n. 511. 
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Ga: B* ® 16H — Phoöphorfäure 45,22 Kupferoryd 
37, 68 Waſſer 17,10. 

Kroftallifation unbefannt. 

Dr Bruch muſchlig. Von Glasglanz. Undurch⸗ 
fihtig oder ſehr wenig an den Kanten durchſcheinend. 
Duntellaudgrün, in dad Smaragdgrüne; durch Anlau- 
fen ſchwärzlichgrün. Streich beinahe fmaragbgrün. Spec. 
©. = 3,381— 3,401. 9. = 3— 4 Ziemlich ſpröde. — 
Im Kolben viel Waſſer ausgebend und ſchwarz merbend. 
V. d. 2, auf der Sohle Leicht zur fchwarzen Kugel ſchmel⸗ 
zend, dann fich auöbreitend und Kupferkörner seigend. 











Derb. 
Gehalt: 
nach — Bhosphor- | Kupfer: | Wafler 
I. * pr. Chem ſaͤure oxyd | 
v. 321.) 41,0 392 | 16,8 
Anmertung. 


Der Thrombolitg kommt mit Malachit auf dichtem oder feinkoͤr⸗ 
nigem Kalkſtein zu Rezbanya in Ungarn vor. 





17. Uranglimmer. 


Uranglimmer. Hausm. Handb. 327. Uran-Glimmer. Wern. 
313. Urane oxidé. Hauy Traite. IV. 319. 3. Th. PL. 116. 
Fig. 306. Uranglimmer. v. Leonh. Handb. 140. Pyrami- 
dal Euchlore-Mica. Haid. Treat. on Min. by Mohs. IL 182. 
PByramidaler Bunlors Ralamii, Mobs Sr. 183. Ura- 
nite,. Dana Min. 


Calz 2. 
Ce \i 4 20:84 200 


Monodimetriſch. Grundform: ſpitzes Quadratoktae⸗ 
der von 95°46°, 143°27 (Näherung. Haid.). Blät- 
terdurchgang: ausgezeichnet nach A, Spuren nach E. 

Der Bruch nit wahrnehmbar. Auf den Spal- 
tungs⸗ und entfprechenden Kryſtallflächen won Perkmut- 
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terglanz, auf andern Flächen von einem zum Theil in 
das Demantartige geneigten Glasglanz. Vom Durch⸗ 
ſichtigen bis in's Durchſcheinende. Grün oder gelb. 
Spa. = 3-36. H. ⸗ 2-2,5. — V. d. L. für ſich 
ziemlich leicht zu einer ſchwärzlichen Maſſe ſchmelzend. 
Sn Säuren auflöslich. 


1. Chalkolith. 


Chalkobith. Wern. Chalkolite. Beud. Traité I. 673. 
Chalkolite. Phill. Min. 270. Chalcolite. Dana Min. 297. 
Chalkolith. Halb. Handb. d. beſt. Min. 510. 


v2 +2 42H — Phosphorſäure 15,15 
Uranoryb 61,14 Kupferoryd 8,42 Waſſer 15,29 (Ram⸗ 
melsb.). 

Smaragd⸗, grasgrün; ſeltener lauch⸗, apfel⸗, zei⸗ 
ſiggrün. Grüner Strich. Spec. G. = 3,4—3,6.— V. 
d. 2, mit Borax im Drydationsfeuer ein grünes Glas 
gebend, welches im Reductionsfeuer röthlichbraun und 
emailartig wird. Die ſalpeterſaure Auflöſung gelblich⸗ 
grün. 

Kryſtalliſirt: Fl. P(P MoH8). A(o). B(m). E(n). D(p) = 100° 
37°, 129°24°.— AEY,(f= 101035‘, 126044. — AE3(e) — 120° 
5°, 89060. AES(d)— 13700, 61°47°.— AB2(c) — 118010', 93° 
13. — Gewöhnliche Gombinationen: 8P.2A. — 2A.4E. — 
8P.2A.AE.— 8P.2A.4B.— 8P.2A.8D.— 2A.4E.8D. — 
8P. 2A. S4E3. — Pl. A glatt; B rauh; P und bie übrigen 
Flächen ber vertik. Primärzonen horizontal gereift. Die Kry⸗ 
flalle bald in der Richtung ber Hauptachfe tafelartig verkürzt, 
bald in berfelben Richtung etwas verlängert; zuweilen in ber 
Richtung einer Grundfantenlinie des primären Oktaeders vers 
längert. oo 

In kryſtalliniſchen Blättern und Schuppen; kryſt. derb, ans 
geflogen. 
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Gehalt: 


nah R. Phillips| Bios: | Uran⸗Kupfer⸗Maſſer 
(Ann. of phil. 1822.| pbor= | oryb | oxyb 
Dec. 409. 1823. | fäure 
Jan. 57.) 

a. Cornwall 16,0 60,0 | 9,0 | 14,5 
nah Berzelins 
(Bogg. Ann. I. 374. 

u. Rammeleb. 
1. Suppl. 149,) 
ebendaber 15,57*)| 61,39 | 8,44 | 15,05 


*) Mit einer Spur von Arfeniffäure. 

















. Anmerkungen. 


1. Klaproth entdedte im Chalkolith von Johann⸗Georgen⸗ 
ſtadt in Sachfen den Urangehalt, und hielt dieſes Mineral für kry⸗ 
Rallifirtes, durch Kupfer gefärbtes Uranoxyd (Beitr. II. 217.) Gre⸗ 
gor lieferte eine Analyje des Ghalkolitys von Gunnislake in Corn⸗ 
wall, bei welcher ihm inbefien ber Phosphorfäure » Gehalt enigieng 
(Ann. of phil. 1815. M' 28. 284.) Diefee wurde von. R. Phillips 
darin gefunden. 

2. Der Chalkolith kommt auf Gängen im kryſtalliniſchen Schie- 
fergebirge und im Granit, befonders zu Johann⸗Georgenſtadt, is 
benflod, Schneeberg in Sachen, zu Joachimsthal und Zinnwalb in 
Böhmen, am verfchledenen Orten in Eornwall vor. Im Granit hat 
er fich auch zu Bodenmais in Bayern, zu Meinerzan in Wirtemberg, 
fo wie an mehreren Orten in ben vereinigten Staaten von Norbamerifa 
gefunden. Zuweilen wird der Chalkolith von Pechuran und Uranocher 
begleitet; fonft fommen auf den Bängen, auf welchen er fich findet, 
entweder Zinnflein, oder Kupfererze, Silbers und andere Erze vor. 

3. Ueber den Gornwaller Chalkolith: W. Phillips, Trans. of 
the geol. Soc. IIL 112. 


2 Uranit. 


Uranite. Beud. Traite. II. 572. Uranite. Phill. Min. 268. 
Uranite. Dana Min. 297. Uranit. Haid. Handb. d. beſt. 
Min. 510. 
Ce PB + 2% B + %4H = Phosphorſaure 15,52 
Mranoryd 62,63 Kalt 6,109 Waſſer 15,66 (Ranımelsb.). 
Citronengelb, ſchwefelgelb, bis in's Zeifiggrüne, 
oo 


1106 VIII.Kl. Oxyg. XV.Ord. Phosph. ILU. Waſſerh. Ph. 


Gelber Strich. Spee. G. = 3-3,2. — Br. 8%, mit 
Borax im Drydationsfeuer ein gelbes, im Reductions⸗ 
feuer ein grünes Glas gebend. Die ſalpeterſaure Auflö⸗ 


ſung gelb. 

Kryſtallifirt: dieſelben Flächen wie bei dem Chalkolith; auch 
ähnliche Combinationen, zumal 2A.4E. Unter deu zufammen- 
gefehteren: 8P.2A.4B.4E.8D.8AEY,. SAB3.SAES.8AB2. — 
Die Kryſtalle oft in der Richtung ber Hauptachfe tafelartig ver: 
kürzt, feltener in berfelben Richtung etwas verlängert. Oft 
gruppirt, befonbers fächerförmig. 

Kryſt. derb, körnig abgefondert; angeflogen. 























Gehalt: 
n. Berzeltius | Phos: | Urans | Kalf| Talf: Bart, Zinu⸗ Waſſer 
(Pogg. Ann. 1.! phor⸗ orhb erde u. oxyd 
374. u. Ram | fäne | Man: Ä 
melsh. I. Sup⸗ gan 
plem. 148.) oxydul 
v. Autun | 15,20|61,73 | 5,88| 0,20 !1,57 0,00 15,48! 
n. Laugier Kiefel: Ä 
(Ann. d. Chim. fäure u. | 
et de Phys. Eiſen⸗ | 
XXIV. 239.) oryd | | 
ebendaber 1145 1850 146 | 30 — — : 10 | 

Anmerkung. 


Der Uranit iſt feltener ale der Chalkolith. Ausgezeichnet findet 
er fi zu St. Symphorten dei Autun, und zu Et. Prieur unweit Li⸗ 
moges In Frankreich Im Brantt. 





18. Strupit. 


Struvit. G. 2. Uler, 1. d. Mitthellungen a. d. Verhandlungen 
d. naturwiſſenſch. Geſellſch. in Hamburg v. 3. 1845. ©. 79. €. 
Merr, zur Charakteriſtik des Struvits. Controverſe über d. Fra⸗ 
ge: Was iſt Mineral⸗Species ? Hamb. 1846. ©. 45. 
(Mg’& + NH») + 13H — Phoöphorfäure 28,93 
Talkerde 16,74 Ammoniak 6,88 Waſſer 47,45. 
Drtherhombiſch. Grundform: Rhombenoktaeder won 


18. S. Struvit. 1107 


104 10, 92 18, 135ꝰ 39 *). Mangel der Symmetrie 
in der Ausbildung der beiden Kryſtallenden. Blätter 
durchgang: vollfommen na B’. " 


Der Bruch muſchlig. Von Glasglanz. Im reinen 


Zuftande durchſichtig oder halbdurchſichtig; durch fremd- 
artige Beimengung bi in's Umdurchfichtige; manche Kry⸗ 
ftallindividuen zum Theil durchſichtig, zum Theil un: 
durchſichtig. Farbenlos, in das Gelbliche; durch Ver⸗ 
unreinigung in das Braune; in demſelben Kryſtallindi⸗ 
viduum die Färbung oft ungleich vertheilt. Weißes Pul⸗ 
ver. Spec. ©. = 1,66—1,75 (Mary). H. = 1,5 —2. 
Durch Erwärmung polariſch elektrifch. — In der Glas⸗ 
roͤhre erhitzt, viel Waſſer und Ammoniak entwickelnd, da⸗ 
bei ſchwindend, ohne zu deerepitiren. V. d. L. für ſich 
zu einem farbloſen Glaſe ſchmelzend, das beim Erkalten 
zu einem weißen Email erſtarrt. Im Waſſer höchſt we⸗ 
nig löslich. In Salzſäure auflöslich. 
Kryſtalliſirt; Fl. Pit Marz). A(r) B’lo). D’(b) 570 10. D 
(u, 8) = 63°7°. E(p) = AG'oSI“, 8309. — AB’2(m) = 940 55. 
In den Sombinationen iſt bas vertifale Prisma 2B’.4E bes 
fonders oft vorhanden; zuweilen find jedoch bie Fläͤchen E durch 
bie Flächen D verbrängt. An dem einen (unteren) Cube, womit 
bie Kruftalle oft aufgewachfen verkommen, findet fih am Häu- 
figſten Fl. A, felteuer mit dieſer, oder auch allein 2D°, nicht fels 
ten 2D, am Seltenfien BL P, uud zwar gewöhnlich nur 2P, 
indem bie eine primäre Fläche an ber vorderen, hie andere an 
der hinteren Seite liegt; zuweilen AP. Das aubere (obere) Ende 
wird am Häufigfleu durch 2AB’2, oder 2D, oder durch biefe 
beiden Ylächenarten, zu denen fich felten SL A gefellt, begränzt, 
Sehr felten fink beide Guben gleichartig ausgebildet, wie in ber 
Gombinetion 2B‘.4D. — Combinationen mit ungleihen Enden: 
A.2B’.2D.— A.2B’.4D.2AB'2.— 2A.2B/,4D.2AB'2 — 
2B’.4E.2D’.2AB’2.— A.2B‘.4E.2D’.2AB’2.— 2P. A. 2B.. 
4E.2D’.2AB’2.— 2P.A.2B‘.4E.4D.2AB’2.— 2P. A. 2B- 
AE. 2D. 2D. BAB2. — 4P.A.2B.4E.2D.2D.2AB/?2, — 


— 





· — 


*) Nach den Meſſungen von C. Marr. 
70 * 
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31. AB’3 und die mit Ihnen an dem oberen Ende befindlichen 
Flächen D gewöhnlich glatt und glänzend; BI. A und bie mit 
ihr an dem unteren Ende liegenden Flaͤchen D meiſtens uneben 
und von geringerem Glanz *); B‘ gewöhnlich Horizontal gereift, 

warzig und weniger glänzend. Seltener fämmtliche Flächen glatt 
unb glänzend. 

Die Kryſtalle oft in mafrobiagonaler Richtung verlängert. 
Sind fie dabei in mikrodlagonaler Richtung verkürzt, fo haben bie 
Kryſtalle durch Erweiterung ber Flächen B’, ein tafelartiges An« 
fehen. Seltener findet eine Verlängerung in mifrobiagonaler 
Richtung Statt. Das untere Ende nicht felten unvollfommen 

ausgebildet, Töcherig. 

Zufammengefeble Kryftalle: Zufammenfehungsebene einer BI. 
A enifprechend. 2 Flaͤchen D bilben zuweilen an der einen Geite 
einen einfpeingenden,, an der anderen einen anöfpringenden Winkel. 


Anmerkungen. 


1. Die von Herren Uler mit bem zu Hamburg gefundenen Strus 
vit vorgenommene chemifche Unterfuhung hat Phosphorfäure, Talf- 
erde, Ammoniak und Wafler ale Beſtandtheile deffelben In einem ber 
obigen Formel nahe kommenden quantitativen Berhältutffe ergeben. 
Außerdem wurde ein wechfeluder Gehalt von Eifenorybul, von uns 
wägbaren Spuren bis zu 10 Procent gefunden, welches einen Theil 
der Talterde erſetzt (Bontroverfe u. f. w. S. 53.). Im Weſentlichen 
der Mifchung flimmt der Struvft mit der künſtlich bargeftellten phos⸗ 
phorfauren Ammoniak⸗Talkerde überein, welche nah Otto enthält: 
Phosphorfärre 28,12 Talterde 16,28 Anımonlaf 6,83 Wafler 48,77. 

2. Das Kryftallifationenfpftem des Struvits if wegen der eis 
genthünlichen Hemiebrie überaus merkwürdig. Wollte man die Kry⸗ 
ftalfe fo anfehen, wie fle von Herrn Hoft. Marr in den Zeichnungen 
dargeftellt find, fo wärbe bie Hemiebrie derfelben nach ben bisherigen 
Erfahrungen einzig in ihrer Art ſeyn; wogegen fie mit ber des Zink⸗ 
glafes einige Analogie zeigt, wenn man das Syſtem fo betrachtet, 
wie es hier geſchehen. Für diefe Anfchaunngewelfe fpricht auch die 





* Diefe nnvolllommener ausgebildeten Fl. D am unteren Ende 
weichen auch im Reigungemintel zum Theil etwas von den anderen 
beiben Släten D gm en * ab die Abweichung iſt indeſſen zu 
ering, um bie Annahme zu begründen, daß bi 
ebene —9 zu begründen, daß bie Flächen weſentlich 
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Wahrnehmung, baß die Kryflalle mit dem Theil, der das untere Ende 
geuannt worben, oft aufgewachfen, und an bemfelben unvolltonmen 
ausgebildet vorfommen; ferner, daß das obere, freie Ende, wie au 
manchen anderen Kryſtalliſationen, oft burchfichtiger und farbenlofer, 
überhaupt reiner von fremdartigen Thellen ift als das untere. Au⸗ 
ßerdem läßt ganz befonders das eleftrifche Verhalten des Strunits bie 
bier angenommene Stellung feiner Kryſtalle als eine naturgemäße ers 
fcheinen. Nach der von dem Hrn Hofr. Marx gewählten würden Bl. 
b=E, $l.p=D‘, $l.m—BB’2 feyn. Uebrigens bemerkt berfelbe, 
daß es nach dem. optifchen Berhalten paflenber fey, ber vertikalen 
Zläche o—=B° eine Horizontale Lage zu geben, indem die Zwiſcheuli⸗ 
nie der beiden optifchen Achſen fentrecht auf dieſer Fläche flehen. 

3. Die Kryfialle des Struvits zeigen bei ſchwacher Grwärmung 
feine Gleltrichtät; dieſe giebt fi aber ausgezeichnet und conflant zu 
erfennen, wenu man bie Kruftalle an einer Lichiflamme fo ftarf ers 
bist, daß ein weißer Befchlag fich zu bilden beginnt. Gerade fo wie 
bei dem Zinfglafe erweifet fi das Ende, an welchem bie Horizontale 
Fläche füch befindet, analog, das entgegengefehte, gewöhnlich zuge: 
fhärfte Ende, antilog elefirifh. An dieſem oder dem oberen Ende 
pflegt fich die Erfcheinung ftärker als an dem unteren zu zeigen. An 
anderen Theilen der Kryſtalle giebt ſich keine Elektricitaͤt zu erkennen. 
Dem Strusit it mithin, gleich dem Zinkglaſe, eine elektrifche Achſe 
eigen, welche bei der im Obigen gewählten Betrachtungsweiſe ber 
Kryſtalle, ebenfo wie bei dem lepteren Körper, mit der Hauptkryſtall⸗ 
achfe zufammenfällt (Hausm. i. d. Nachrichten v. d. ©. A. Univers 
fität u. Kön. Geſellſch. d. W. zu Böttingen. 1846. 198. S. 121.). 

4. Die ausgezeichneten Keyftalle des von Heren Uler nad dem 
Herın Minifier von Struve mit dem Namen Struvit belegten 
natürlichen Bhosphates, welches Fünftlich dargeftellt, als ein feines, 
fandiges Kryftallpulver zu erfcheinen pflegt, haben fich zuerſt im Herbſt 
1845 bei dem Grundbau der St. Nicolal Kirche zu Hamburg gefun- 
den. Die bei tiefer Gelegenheit aufgedeckten Schichten enthalten in 
einer Tiefe von 6—12 Zug, mit Stroh vermengten, in Verwefung 
übergegangenen Bichbünger, der allmählich in eine graulid ober 
brännlichfchwarze Moorerde übergeht, bie bei einer Tiefe von 26 Fuß 
auf Saud lagert. Die Moorerde, eine 10—12 Fuß Rarfe Schicht, 
befteht aus einer gleichförmigen Maſſe, bie fparfam mit unzerſetzten, 
zerkleinten Pflangenrubimenten vermengt ift, und Hin nud wieder erdi⸗ 
ges Eiſenblau enthält. An einen warmen Ort gebracht, riecht fie 
anfangs nach Ammoniak; fpäter iR fie geruchlos. Bei dem Trocknen 
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an ber Luft ſchwindet fie zu einer eomipacten, zähen, einem ſchweren, 
ſchwarzen Backtorf ähnlichen Maſſe. In biefer Moorerbe Haben ſich 
bie Kryſtalle des Struvits in fehr großer Menge von verfchiebener 
Groͤße, die bei manchen wohl über einen Boll beträgt, gefunden. 
Die Art ihres Vorkommens Täßt ihre Entflehungsweife nicht zweifels 
haft erfcheinen (Hieräber vergl. Ulers, a. a. O.). Kryſtalle bes Stru⸗ 
vits lommen übrigens auch au anderen Orten und unter verfchiebes 
nen Berhältuiffen vor. Sie haben fih u. a. bei dem Ausbringen ber 
Abzugskanäle einer Gaferne in Dresden, auch zu Kopenhagen gefuns 
ben (Gontroverfe u. f. w. ©. 52.), und befonders ausgezeichnet im 
Guano ber Küfte von Afrifa (L’ Institut. 1846. M 628. p. 16.). 
Die Fleinen zu Dresden und Kopenhagen gefundenen Kryſtalle neigen, 
nach der Beobachtung des Hrn Uler, leicht zur Berwitterung Bin, 
indem fie fich, ſelbſt in Glasroͤhren verwahrt, mit einem Bulver bes 
decken; wogegen bie Gamburger Kryſtalle eine größere Haltbarkeit 
zeigen. Die erſteren enthalten Fein Gifenorpbul (Gontroverfe u. f. w. 
©. 63. Anm.). 








Schhzehnte Ordnung. Seleniate. 
Selen= und felenigfanre Salze. 


Star. Härte 3—4. Vor dem vothrohre Selen⸗ 
geruch entwickelnd. 





Selendleiſpath. 


Selenichtſaures Bleioxyd. Kerſten, in Pogg. Ann. XLVL 

277. Selenbleifpath. Breith. Handb. II. 310. Solenate 

a oa Min. 280. Selenbleifpath. Haid. Hanbb. 
e n 


Selenigfaures Dleioryd. 

Kryſtalliſationenſyſtem unbefannt. Blätterburchgang : 
nach einer Richtung. 

Faſerig. Der Bruch uneben. Von Fettglanz, in 
das Glasartige. Schwefelgelb. Weißes Pulver. Sprüde. 
— Im Kolben erhigt, etwas verkniſternd, aber Fein 
Waſſer anögebend. Bei'm Rotbglühen zu ſchwarzen Tro- 
pfen fchmelzend, und eine geringe Menge Sclen entivis 
ckelnd; bei ſtärkerer Hibe oberhalb ter Probe einen wei⸗ 
gen Ring von feleniger Säure bildend. Auf der Sohle 
fehr leicht zur ſchwarzen Schlacke fchmelzend, wobei ſich 
ein ſtarker Selengeruch entwickelt und Mietallreduction 
Etatt findet; zunächft der Probe einen bedeutenden Blei⸗ 
oxydbeſchlag, entfernter einen Selenbefchlag abſetzend. Mit 
Flüſſen Reactionen auf etwas Kupfer und Eifen zeigend. 
In Salpeterfäure ruhig zu einer ſchwach grün gefärbten 
Flüſſigkeit auflöslich. 

In Meinen Kugeln und tranbigen Maſſen. 
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Anmertung. 


Der Seleubleifpath, welcher dem Mimeteſit ähnlich iR, und nach 
Kerſten's Unterfuchung im Weſentlichen aus felenigfaurem Bleioxyd 
befteht, hat fich auf einem Erzgange in Begleitung von Selenkupfer⸗ 
blei, Kupferkies, Ralachit u. ſ. w. auf der Grube Briebrichsgläd im 
Glasbachgrunde am Thüringer Walbe gefunden. Wahrſcheinlich iR er 
buch Zerfehung des Selenfupferbleies, auf welchem er einen Ueber: 
zug bildet, entſtanden. 











Siebzehnte Ordnung. Sulfate. 
Schwefelſaure Salze. 


Starr. Die mehrften kryſtalliniſch (iſometriſch, or⸗ 
thorbombifch, klinorhombiſch, klinorhomboidiſch, mono⸗ 
trimetriſch), einige unkryſtalliniſch. Specifiſches Gewicht 
= 1,4—6,4. Härte höchſtens = 5. 

Mit Eohlenfaurem Natron auf Sohle in der inneren 
Löthrohrflamme ſtark geglühet, Schwefelnatrium bildend. 
Im Waſſer entweder auflöslich oder unauflöslich; die 
auflöslichen geben mit Barytfalzen einen weißen, in Säu⸗ 
ven unlöslichen Niederſchlag. 





Erfte Unterordnung. Waſſerfreie Sulfate. 


Vor dem Löthrohre im Kolben Fein oder nur Spu⸗ 
ren von Waſſer auögebend. 





1. Bleipvitriol. 


Bleivitriol. Hausm. Hanbb. 1113. Vitriol⸗Bleierz. Wern. 
262. Plomb sulfate. Hauy Traite. UL 402. PI. 96. 97. Fig. 
89-99. Blei-Bitriol. v. Leonh. Handb. 249. Anglesite. 
Beud. Traite. II. 459. Sulphate of Lead. Phill. Min. 366. 
Brismatifcher Blei: Baryt. Mobs Phyſ. 149. Fig. 30. 
Anglesite. Dana Min. 277. Anglefit. Haid. Handb. d. beſt. 
Min. 505. DBleiglas. ;. Th. 


PbS = Schwefelfäure 26,44 Bleioyyd 73,56. 
Orthorhombiſch. Grundform: Rhombenoftaeder von 
128° 58°, 89° 59°, 111’48’ (MMohs. R. G.). Blät- 


4‘ 
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terdurchgang: unvollkommen nad B und D’/; Spuren 
nad A. 

Der Bruch mufchlig, zumeilen in's Unebene. Von 
Demantglanz, in den Zettglanz, zum Theil in den Glab⸗ 
glanz geneigt. Vom Durchfichtigen bis in das Durch⸗ 
fgeinende. Weiß, gelblich⸗, graulich-, grünlichweiß ; 
gelblich>, rauch⸗, aſchgrau; felten blaß wein⸗ oder ho⸗ 
niggelb; blaß apfel⸗, ſmaragdgrün; durch Kupfer zuwei⸗ 
len blau gefärbt. Weißer Strich. Spec. ©. = 6,25 — 
6,4. H. — 3. Spröde. — V. d. L. gewöhnlich ver⸗ 
kniſternd; auf der Kohle in der äußeren Flamme zu ei⸗ 
nem mail ſchmelzend, welches fo lange es glühet, gelb 
erfcheint, bei'm Erkalten aber weiß wird; in der inneren 
Flamme unter Braufen zu Blei ſich reducirend. In Sal- 
peterfäure wenig auflöglich. 

Kryftallifirt: FE. P(s Naum. Mobs). Alx). B’(o). B{n). D’(u) 
— 76°49°*, Dit) = 104055 #%). — BB°2(M) — 101°15' FPR), 
78°45‘. BB’4 = 135°23°, 44037. — AE2(z) = 119°2', 126° 
I’, 72053. — AB’Y, — 93°11’. AB’2(c)— 115°3%. — ABS 
= 169°4°.— BD’2(r) = 89°55°, 109°0°, 132031‘. BD’6(d)— 
15004", 38029°, 156023. — DB'Y,(a) — 126°5%, 113967, 
90°21°. — (AE2. DB’Y,). — (BB'2. EAY,)(v). 

Bewöhnliche Combinationen: 2B.4D’.— 4D‘.4BB’2.— 2B. 
4D’.4BB’2.— 8P.2B.4D‘.4BB’2.— 2B.4D’.4D.4BB'2. — 
8P.2B.4D.4BB’2. — 4D’.4BB’4.8AE2.8(AE2. DB). — 
8P. 2B. 4D’. 4D. 4BB’2. — 8P.24.2B.4D’.4D.4BB'2. — 
8P.2B.4D.4AB’Y,. 4AB’2.8DB’Y,.— 8P.2A.2B‘.2B.4D‘. 
4D. 4BB’2. — 8P.2B’. 2B. 4D. 4BB’2. 8BD’2. 8DB’,. — 
8P. 2B.4D’.4D.4BB’2.8AE2.8DB‘Y,. — 8P. 2B. 2B. AD. 
4AB'Y,. AAB'2. 8BD’6. 8DB’Y,. — 

8. B, BB’2 und BB’4 zuweilen vertifal, B horizontal, DB’Y, 
parallel ven G@ombinationsfanten mit D gereift. Il. AL2 und 


- 





) Nah Hauy = 76012; nah Phillips — 7618; nach 
Rupffer = 76°27°. 
) Nah PHillips = 104930. 
»») Nah Hauy — 101329; nah Bhillips = 101°4°: nad 
‚Rupffer = 101°15°. 
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(AER DB’Y,) oft gekrimmt unb rauh; bie mehrſten Wlächen ge⸗ 
wöhntich glatt. 

Die Kryſtalle oft in der Richtung der Hauptachfe eiwas wars 
längert. Bumellen in mikrodlagonaler Richtung etwas verläns 
gert; oder in makrodiagonaler Richtung verkürzt, wodurch, bei 
GSrweiterung der Plänen B, bie Kryſtalle das Anſehen anfges 
richteter Tafeln erlangen. 

Derb, zum Theil koͤrnig abgefondert; zumellen von zerfreſſe⸗ 
nem UAnſehen; eingefprengt. In Pfenbomorphofen nach Bleiglanz. 
Gehalt: 











nah Klaproth | Shoe: | Blei: Gifens | Maus | Kiefel: Waſſer 
(Beitr. IIL 164. | phors | oxyb | oxryb , gans | fäure 
166.) " fäure ox yd 
v. Anglefea 124,8 71,0 1,0 — — 2,0 
v. Wanlockhead 25,75 70,60 — — — 12,25 
Eiſen⸗ 
nach Stromey er oxydhy⸗ 
(Unterſ. J. 241.) drat | 
v. Bellerfelb  |26,0942|72, 4665| 0,0879|0,0666*)| 0,5087] 0,1242 














*) nebft einer Spur von Thonerbe. 


Anmerkungen. 


1. Der Bleivitriol iſt ohne Zweifel oft aus ber Zerſetzung von 
Bleiglanz hervorgegangen (Bergl. oben S. 96.). Es fpricht dafür die 
Art feines Borfommens auf Bleiglanzlagerflätten, zumal in oberen 
Teufen yon Bängen, anf denen der Bleivitriol zumellen den Blei⸗ 
glanz befleidet, oder bie Räume erfüllt, welche früher von biefem 
Erze eingenommen wurben. Nuch die hin und wieber ſich findenden, 
nach Bleiglanz gebildeten Afterkryſtalle des Bleivitriols, fo wie bie 
Spuren von den Blaͤtterdurchgaͤngen des Bleiglanzes, die man an 
derben Maflen jenes Sulfates zuweilen wahrnimmt, liefern Beweiſe 
für die GEntſtehung defielben aus dem Schwefelblei (Haidinger, fn 
Bogg. Ann. XI. 367. Blum, Pfeudomorph. 31... War in bem 
Bleiglanze, ans welchem der Bleivitriol fich bildete, ein Gehalt von 
Scwefelfülber, fo it auch lepterem ein Silbergehalt eigen. Bauer: 
ſachs fand durch Gupellation in 100 Pfund des Bleivitriols von 
Zellerfeld %, Loth Silber; in 100 Pfund eines Engliſchen Bleivitris 
el Loth Silber (Hausm. Norbdeutfche Beitr. 3. Berg: u. Hütten. 
1. 131.). In Gefellfchaft des Bleivitriols trifft man oftmalo Blei; 
fpath an, der zugleich aus dem Bleiglanze hervorgieng. Geltene Bes 
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gleiter find der Leadhillit und Lanarkit, in welchen die Bildung von 
Bleivitriol und Bleiſpath ſich in verfchiebenen Verhältnifien vereinigt 
zeigt. Oft kommt mit bem Blelvitriol, beſonders auch als Ueberzug 
ſeiner Kryſtalle, Brauneiſenſtein vor, ber entweber von einem gerlu: 
gen Gehalte von Schwefelblei im Bleiglanze, ober von einer gleichzel- 
tigen Schwefelfies » Berfegung berzuleiten ſeyn dürfte. Die zumellen 
durch Kupfer beiwirkten grünen und blauen Bärbungen bes Bleivitriols, 
können entweder von einem Gehalte des Bleiglanzes an Schwefelfu- 
pfer, ober von einer gleichzeitigen Zerſezung von Kupferlies, ben man 
dann und warn auch in der Begleitung bes Bleivitriols antrifft, ber: 
rühren. 

2. Der Bleivitriol bricht am Harz auf den Gruben St. Joa⸗ 

chim und Bleifeld bei Zellerfeld, und auf dem @iepenbache und ber 
Schaaftrift bei Tanne, Hier in befonders auogezeichneten Kryſtallen. 
Su fehönen Kryfallen kommt er zu Tarnowik in Oberfchlefien vor. 
Er findet fi zu Müfen nnd au einigen anderen Orten im Khei⸗ 
nifchen Uebergangsgebirge; an verfchiedenen PBuncten im Schwarz- 
walde, zumal auf der Grube Haus Baden bei Badenweiler; in ber 
Bukowina; vorzüglich fchön Fryfallifirt zu Leadhills und Wanlockhead 
in Schottland; außerdem auf der Inſel Anglefea, fo wie an einigen 
Orten in Gomwall; zu Linares in Spanien; zu Berefowst in Sibi- 
rien; an mehreren Orten in den vereinigten Staaten von Nordame⸗ 
tita, namentlich zu Southampton in Rofaquietis ‚ in ben Bleigm: 
ben von Miſſonri. 
. 3 Wo der Bleivitriol in größeren Maſſen vorfommi, fann er 
in Verbindung mit anderen Bleiminern, zum Ausbringen son Blei, 
und wenn er Silber enthält, auch zur Gewinnung tiefes Metalles 
Beunpt werten. 





2. Göleftin. 


du it, Gerhart. GeleRin, Werner Karl Tab. 2.98. 31. 
Gèleſt in. Hanen Sante. SI. Golefin. Bern 173 Stron- 
tiane sulfatee. Haux Traite. IL 30. Pi. 13. H. Fir 79 — 
A. Stweielianrer Gtreutian. ». Yeenb. Hamıt. 362 
Celestine. Beud. Trate U. 463 Celeostine Phil. Min. 
18. Krismatcitiicher Hals Barpt Meps Ei. 126. 
FEX Celestine Dena Min. 25t. Strontiane sulfalee. 
Deireuer Trair. U 300. Pi ‚20 Fe 115—126. Gele: 
kin SR. Haut. + Nd Min ZU 
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—3* 8 Sr 5 — Schwefelfäure 43,64 Strontianerde 
56,36. | 
Drthorhombiſch. Grundform: Rhombenoktaeder von 
128° 35°, 89" 33’, 112° 35 (MMohs. R. ©.) Blät 
terdurchgang: audgezeichnet nach B, deutlich nach D’, 
weniger deutlich nah A, Spuren nach B’. 
Waſſerhell, von weißen und blauen Karben, zuwei⸗ 
len in das Graue; Gelbe, Rothe, Grüne. Weißer 
Strich. Spe. G. = 3,6—4. 9. =3—3,5. — BV. d. 
2. oft verfnifteend; die Flamme ſchwach purpurroth fär- 
bend; ziemlich Leicht zu einem alkalifch reagirenden Gmail 
ſchmelzend. In Salzſäure unauflöblich. 
a. Späthiger. Von blättriger Textur. Der 
Bruch unvollkommen muſchlig. Von Glasglanz, der 
auf den vollkommenen Spaltungsflächen etwas in das 
Perlmutterartige neigt. Vom Durchſichtigen bis in das 
Durchſcheinende. Waſſerhell, graulich⸗, blaulich⸗, gelb⸗ 
lich⸗, rothlichweiß; ſmalte⸗, himmel⸗, indigblau; von 
grauen Farben; ſelten in das Gelbe, Grüne; zuweilen 
fleiſchroth. 
Kryſtalliftirt: FL Piz Hauy, Mohe). Alk). B’(s). B(P). D’ 
(M) = 76°2° *). D(o) = 103°58° **). — BB’2(d) = 101°25’, 
78035’ ®**). BB’3(g) = 192°47°, 57013. BB’4(1) = 135"30°, 
44030. — BAY, =46011. — BD’3(f) = 69°24°, 126%43°, 
138°57°. BD’4(q)— 54°54°, 137025‘, 144028. — DB’Y,(y) 
= 126°29°, 113%14, 90037. DB’Y,(n) = 142052‘, 108034‘, 
8022. 

Bon dieſen Flächen finden ih B, D’, D und BB’2 am Haäu-⸗ 
fiofen. Sie pflegen in den Bombinationen vorzuberrichen, und 
daher den Haupteinfluß auf den Totalhabitus der Formen zu Haben, 





*) Nah Hany — 75°12°; nach Kupffer = 75%40%; nad 
Phillips = 76°. 
a Rah Hauy 10258; nah Kupfjer= 1044. 
*) Nach Hauy— 78028. 
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Gehalt: (1) nah Stromeyer (Unterſ. 221.) v. Bfrgenti t 
Sicilien; (2. nach R. Brandes (Schweigg. J. 8 a. b. 
— @) a Ann. LX. 72.) v. Northen 
obn annover; .) na Outl. L 111.) v. ⸗ 
Canada —A — — hemſon (ou 1) 0. Dber 

















Schwe:| Stron⸗ Schwe⸗ Koglen:| Koh | Eifen- | Kiefel- | WBafier 
felfäure | tianerbe | felfaus | fanre lenſan⸗ oxyb⸗ Fe 
rer Kalk Stron: Iver Kalk] Hydrat 
tianerde 
1.\ss,osıiasssae | — | — |0,0005 0,0208 — 0,1788) 
Schwe⸗Schwe⸗ 
felfaure| felſaure 
Stron⸗Baryt⸗ @ifens 
tianerde | erde oxyd | 
2. —*8* 1,8780 | 1,3333] 1,6470 | 0,5000! 0,5000| 1,0000) — 
Eifens 
baltige 
Thons 
erde 
3. 73, 000 26,166*) — — - 02131 — — 
Schwe⸗ 
felſ. 
Gifens 
oxydul 
4. 163,204 35,195 |1,241| — - _ — 10,720 


























* Turner fand in einer Abänderung bes Kölekins von Nor⸗ 
then 20,4 Pret fchwefelfaure Baryterde (Edinb. J. XXI. 329.). 


e. Faferiger. Gleichlaufend, gerad, krumm⸗, 
gefnictt=faferig, in das Dünnftängliche. Inwendig gläns 
zend oder ſchimmernd, von einem zwiſchen Glas⸗ und 
Seidenartigem dad Mittel Haltenden Glanz, dabei zum 
Theil fchillernd. Mehr und weniger durchſcheinend. In⸗ 
dig⸗, ſmalte⸗, himmelblau, in's Graue und Weiße. 

In dünnen Lagen, in welchen bie Faſern rechtwinklig gegen 

die Hauptbegränzungsilächen gerichtet zu feyn pflegen; in abge 

platteten Nieren. 

Gehalt: 

Säwe| Strom: | Kohr | Eifen: | Then | Bitus 


a. Klaproth |felfäure | tinnerde | lenfane | orybul men u. 
(Beitr. I. 97.) rer Kalt Waſſer 
v. Pennſylvanien 42 68 — Spur — — 
n. Stromeyer 

(Unterf. 210.) 























v. Dornburg bei 
Jena 
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d. Dichter: Der Bruch feinſplittrig, in das Un⸗ 
ebene. An ſich matt; hin und wieder mit feinſchuppigen, 
ſchimmernden Partieen. An den Kanten durchſcheinend 
oder undurchſichtig. Graulichweiß, grünlich⸗, gelblichgrau, 
in das Ochergelbe, Gelblichbraune. 

In ſpharoidiſchen, im Innern gewöhnlich aufgeborſtenen, mit 


fpäthigem Gölefin bebruften Nieren und derben Maſſen. 























Gehalt: 
Schwes | Schwes|Schwer| Kohs | Eifen- Waſer 

n. Bangnelin | felfanre |felfaure| felſau⸗ lenſau⸗ oryb 
(Brongniart Min.| Strons | Baryt: |rer Kalk! ver Kalt 

1. 258.) tianerde| erde 

v. Baris 91,42 _ — 8,33 |! 0,25 — 

n. Pfaff Ä 
(Schweigg. 3. 

XV. 377) | 

v. Moen 40,0 283 | 15,5 | 13,5 — 2,5 

Anmerfungen, 


1. Der Gölefin enthält, mie bie obigen Analyfen zeigen, zu⸗ 
weilen fchwefelfaure Baryterbe, und in gewifien Abänderungen ift bies 
fer Gehalt fogar fehr bedeutend. Er fcheint indeſſen nicht an fefte 
Berhältmiffe gebunden zu feyn, daher auch um fo weniger ein Grund 
vorhanden if, den barythaltigen Göleflin mit Thomfon als beſon⸗ 
dere Mineralfperies von dem gewöhnlichen zu trenuen, dba fi im 
Aeußeren kein wefentlicher Unterfchieb zeigt. Dex in einigen Abaͤnde⸗ 
zungen bes Gölefins vorhandene Gehalt an Tohlenfaurem Kalt dürfte 
wohl nicht als zur Mifchung gehörig, ſondern ale eine zufällige Bei⸗ 
mengung zu betrachten feyn. Die blauen Barben, "welcye dem Göles 
Min nicht felten eigen find, worauf fi) auch der von Werner ges 
wählte Name bezieht, rührt offenbar von einem, auch vermutlich 
nur beigemengten Gehalt von Bitumen ber. Bei Zunahme deſſelben 
geht die Blaue Farbe in bie graue über, und es verräth fich die bitu⸗ 
minöfe Subflanz zuweilen bei dem Anfchlagen und Reiben durch ben 
Geruch. Iſt der Gölefin eine Längere Beit mit ber Luft und ben 
Sonnenfirahlen in Berührung, fo ſcheidet fi das Bitumen aus, wo⸗ 
von eine Aufloderung der Mafle, Verminderung des Glanzes und ber 
Durchſcheinheit, fo wie eine Bleichung der Farbe Folgen find. ine 
andere Art ber Berfehung iſt die, welche der an ſchwefelſaurer Baryts 
erde reiche Coͤleſtin erleidet. Es wird, wie folches zuerfl von Gru⸗ 
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Spar. Dans Min. 257. Baryto sulfatée Dufrénoy Traits. 
11. 199. PL 13—18. Fig. 716- 111. Baryt. Said, Handb. d. 
beſt. Min. 501. 


Bali BaS = Schwefelfäure 34,37 Baryterde65,63. 
Drihorhombiſch. Grundform: Rhombenoktaeder von 
128°23°, 91°26°, 110’44 (Mods. R. G.) ). Dlät- 
terdurchgang: vollkommen nach B und D’, in erjierer 
Richtung gewöhnlich am Audgezeichnetften; weniger voll- 
tommen nach A und B’; Spuren nah P und BB’2. 
Farbenlos oder weiß, in verfchiedene graue, gelbe, 
rothe, Braune, Blaue Karben. Weißer Strich. Sper. 
G. — 4 —4, 888. H. — 3,5 und zuweilen darunter. — 
V. d. L. oft verkniſternd; etwas ſchwer zu einer alkaliſch 
veagirenden Perle ſchmelzend; die Flamme ſchwach gelblich⸗ 
grün farbend (v. Kobell.). In Salzſaure unanflöslich. 
a. Späthiger (Schwerſpath.). Von Blätti- 
ger Zertur. Der felten mwahmehmbare Bruch mufchlig. 
Auf den Spaltungsflächen von einem Glasglanz, der 
fih bald dem Fettartigen, bald dem Perlmutterartigen 
.Bonm Durchſichtigen bis in's Durchſcheinende. 
Außer dem Karbenlofen und den gewoͤhnlicheren weißen 
Nüaneen, zuweilen von grauen Karben; fmalteblau, blaß 
dimmelblau, in das Intigblaue; wein-, wachs⸗, Honig, 
pomeranzengelb ; fleifchroth ; durch zufällige Deimengun- 
gen dann und wann ton hohen reihen, grimen farben. 
Kryllelliirt: A Plz Dany, Mebe) Alk) B’(s). BP) D’(M 
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— 78018‘ *. D(o) = 108%6' **). Elu) = 11697, 63053. — 
BB’2(d) — 102933‘, 77027 Pr), BB’3(g) = 123045’, 56915". 
BB’4(1) = 136°18‘, 43°42°. BB’‘5(r) — 144926, 35934. BB’6 
(w)= 1504, 29056. — AB’2(n) — 116°53°. BAY, (t) = 56° 
59. B’AY,(p)— 44918. — BAY,(e)= 6616. — BD’2(b) = 
91°54’, 112°14°, 12692‘. BD’Z(f) = 69% 10°, 127958‘, 137° 
58°. BD’4(q) = 5440’, 138°16°, 146018‘. BD’S(v) — 44%56°, 
145°30°, 152°6. BD’8(a)— 29°1’, 157°34’, 163%234. DB, 
(y) = 113*44‘, 1280, 8868. DB’Y,(m) = 107%36‘, 152%36°, 
79°2°.— (AEY,. DB’Y,)(c). 

Das Kryſtalliſationenſyſtem des Schwerfpatbe zeichnet ſich we⸗ 
niger durch Nannichfaltigkeit der Flächen, als durch zahlreiche 
Gomdinationen aus. Unter jenen kommen am Hänfigfien vor, 
bie 91. B, D’, D und BB’2. Auch haben bie Berhältuiffe, unter 
weichen biefe Flächen in den Gombinationen erfcheinen, beſonde⸗ 
ven Einfluß auf den allgemeinen Habitus der Formen. Bon ben 
Rhombenokiacherlädgen zeigen ſich die primären am Hänfigfien; 
aber weder biefe, noch andere Flächen von Khombenoktaedern, 
kommen für fidh ausgebildet vor. - Bon ben mannichfaltigen Goms 
binationen gehören folgende zu ben gewöhnlicheren: 
2B.4D*. (Fig. 1. Hauy.) 
4D’.AD. (Fig. 3.) 
4D’.4BB’2. (Fig. 2.) 
4D.48B’2. (Fig. 4.) 
8P.2B.4D’. (Fig 7.) 
3A.2B.4D‘. (Fig. 9.) 
2B‘.2B.4D‘. (Fig. 8.) 
2B.4D’. 4BB‘2. | 
2B.4D.4BB’2. (Fig. 11.) 
4D’.4D.4BB’2. (Fig. 10.) 
2A.2B.4BB’2. 
23A.2B.4D.4BB’2, 
23A.4D.4E.4BB’2, 
2B.4D‘.4D.4BB'2. (Fig. 14.) 
8P.2B.4D’.4D.4BB‘2. (Fig. 26.) 


*) Nah Hauy = 78° 237'47. 
**) Mach Hann — 105%49 34”; nach Kapffer — 106%234°; nach 
Dufrenoy = 106°. 
Er Nach Hauy — 789158”; mach KRupffer = 77943; nad 
Dufrönoy = 7751". 
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8P.2B‘.4D‘.4D. 4BB’2. (Fig. 33.) 

3A. 2B.4D‘.4BB‘2. 8BB’6. (Fig. 25.) 

3B.4D‘.4D.4BB’2.4BB‘4. (Fig. 24.) 

2B‘.2B.4D’‘. 4D.4BB’2. (Fig. 27.) 

3B.4D. 4E. 4BB’2. 4BB’4. (Fig. 34.) 

GP. 2B.4D’.4D.4BB’2.4BB‘4. (Fig. %.) 

8P.2B.4D‘.4D. 4E.4BB‘2. (Fig. 38.) 

2B.4D‘.4D. 4E. 4BB’2.4BB’4. (Fig. 37.) 

8P.28B.4D‘.4D. 4E. 4BB‘2. 4BB’‘4. (Fig. 61.) 

8P.2A.2B.4D’.4D.4E.4BB’?2. (Fig. 53.) 

24.2B.4D’.4D.4E.4BB‘2.4BB’4. (Fig. 52.) 

8P.2A.2B.4D‘.4D.4BB‘2.4BB’4.8DB’Y.. (Fig. 60.) 

8P. 2A. 2B‘.2B.4D‘.4D.ABB’23.4BB’4. (Fig. 61.) 

2A. 28°. 2B.4D‘. 4D.4E. 4BB’2. 4BB’4. (Fig. 68.) 

8P.2A.2B’.2B.4D’.4D. 4E.4BB’3.4BB’4. (Fig. 66.) 

8P.2A.2B‘. 2B.2D’.4D. 4BB’2.4B’A%,. 8DB’%. (Fig. 70.) 

8P.2A.2B‘.2B.4D‘.4D.4BB’2. 4BB’3. 8BD’3. 8DB‘Y,. (Fig. 
25. Mobs.) 

8P.2A.2B‘.2B.4D’.4D.4BB’2.4BB‘4.4AB‘2.4B’AY„8BD’Y,. 
(Fig. 37. Moße.) 

Hauptverfchievenheiten im Habitus der Kryſtalle werben be: 
wirt: 1. durch eine Verlängerung in ber Richtung ber Haupt: 
achfe, bei welcher die Kryſtalle als vertitale Säulen erfeheinen; 
2. durch eine Berlängerung in mifrobiegonaler Ridytung, welche 
den Kryftallen das Anfehen liegender Säulen ertheilt; 3. durch 
eine Berlängerung in mafrobiagonaler Richtung, wodurch bie 
Kıyftalle ebenfalls zu liegenden Säulen werben; 4. durch eine 
Berkürzung in makrodiagonaler Richtung, wobei, indem bie FI. 
B mehr unb weniger erweitert find, bie: Kryfalle ale aufgerich- 
tete Tafeln fit barflellen. Bon biefen Abänberangen bes Ha: 
bitus fommt bie dritte am Seltenſten vor (u. a. bei bem fog. 
Woluyn) *). 

Die Oberfläche der Kryftalle iſt meiſt glatt; Reifung zeigt ſich 
felten und gewöhnlich ſchwach, in vertikaler Richtung zuweilen 





*) Bei der von Hauy, Breithanpt und Dufréͤnoy gewählten 
Belrachtungsmweife, welche den Fläͤchen B eine horigontale Lage, den 
Flächen D’ eine vertifale Richtung giebt, erfcheinen forwohl die Ta- 
feln, als auch die Säulen des Schwerſpaths ale liegende. Difenbar 
iR aber bie Hier augenommene Stellung ,. weiche auch die von Mobs 
und Naumann gebrauchte iſt, naturgemäßer. 
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an ben Flächen B, in horizontaler au ben BI. E. Die HA 
find oft rauh; zuweilen anch bie Sl. D’, bie an manchen Kry⸗ 
fallen weniger glänzend find als bie übrigen. Auch bie primä- 
ren Flaͤchen haben daun und waun geringeren Glauz als anbere. 
Bei Rumpfwinklicher Verbindung mehrerer Flächen finden ſich zu- 
weilen Zurundungen you Kanten oder (Eden. 

In durchfichtigen Kryftallen werden nicht felten Sprünge wahr: 
genommen, welche den Blätterburchgäugen entſprechen, vorzuͤg⸗ 
li nad den Flächen D.. 

An gelben, Halbburchfichtigen Kryfallen der Gombination 2B. 
4D‘.4D.4BB’2 haben zuwellen die Flächen D’ eine undurchfich- 
tige, weißliche, perlmutterglängende, kryſtalliniſche Dede. 

Die Kryſtalle des Schwerfpathe kommen auf die mannichfal: 
tigſte Weile gruppirt vor: kugel⸗, mandel⸗, roſen⸗, fuospenz, 
ſchnur⸗, ketten⸗, garben⸗, faͤcher⸗, bündelförmig u. ſ. w.*). Die 
Individuen find in dieſen Gruppen oft mehr und weniger unvoll⸗ 
fommen ausgebildet. Bünbelförmige Gruppen nabelförmiger Kry⸗ 
falle bilden den fog. Stangenfpath, der fich durch perlmut⸗ 
terartigen Glanz auszeichnet. 

Die Kryflallgruppen gehen über in Eugelförmige, ſphaͤroldi⸗ 
ſche, nierenförmige, traubige, flaubenförmige Gefalten, deren 
Oberflaͤche gewöhnlich drafig oder ranh, feltener glatt IR, und 
die bald ſchaalig, bald flänglich abgefonderi zu ſeyn pflegen. 
Sphäroibifche Nieren und unbeſtimmt Trummfäcdhige Stade, wie 
fie 3. DB. dem fog. Bologneferfein oder Bologneferfpath 
eigen find, Haben zuweilen ein ſtrahliges Gefüge . 

Derb, dabei gewöhnlich gerab- oder frummfchaalig, feltener 
förnig abgefondert. Die Flaͤchen der ſchaaligen Abſonderung zu⸗ 
weilen faltig. Wingefprengt. 

In Biendomorphofen nach Wilherit und Barytocaleit. 

Als Berfteinerungsmittel, 3. B. von Belenmiten, Ammoniten, 


Holz. 


*) Am Harz werden fächerförmige Gruppirungen von Schwerfpath 


Hahnenfammprufen genannt. Der fog. Aehrenſtein ober 
Straußasbeſt von Dflerode am Harz beſteht aus garbens ober 
fraußartig gruppirtem Schwerfpath, der in einem bituminöfen Kalf- 
ftein eingewachfen if. 
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Anmerkungen. 


1. Die ſtoöchiometriſche Analogie der hier zufammengeflelften drei 
Sulfate, des Blelvitriols, Gölefins und Baryts, giebt ſich in der 
nahen Uebereinftimmung ihrer Kryſtalliſationenſyſteme Fund. Eoleftin 
und Baryt fliehen auch außerdem in einem fehr nahen Berwandtfchafte- 
verhaͤltniſſe. Wie ber erflere zumellen varlabele Duantitäten von 
fchwefelfaurer Baryterde enthält, fo findet fich in dem Baryt manch: 
mal ein Schalt von "fchwefelfaurer Stuontiauerbe, ohne daß bamit 
eine merkliche Verſchiedenheit im Aeußeren verbunden if. 

Zuwellen Bat der Baryt einen geringen Gehalt vou fchwefelfau- 
rem Kalt. ine folhe Abänderung, bie auf der Ochergrube zu Un: 
terwirbacy im Schwarzburg’fchen vorfommt, in welcher Gerngroß 
98,05 Bret fchwefelfauren Baryt und 1,90 Pret fchwefelfauren Kalt 
fand, bat Breithaupt mit dem Namen Allomorphbit belegt 
(Journ. f. pr. Ghem. XV. 322.). 

Einige Abänderungen bed Baryts enthalten Fohlenfauren Kalk. 
Schon Afzelius fand in einem Schwerfpath ans Dahlsland in 
Schweden neben 80 Pret fchwefelfaurer Baryterde, 8 Brei Tohlenfaus 
ren Kalt (Dissert. de Baroselenite.). Gruner bat in einem fleifch- 
rothen Schwerfpath aus dem bunten Sandſtein von Marlafpring bei 
Göttingen einen Gehalt von Tohlenfaurem Kalk aufgefunden. Auch in 
dem fleifcheotken, unebenen Baryt if zuweilen etwas Tohlenfaurer 
Kalt vorhanden. Thomfon (Outl. I. 105.) und Breithaupt (Hanbb. 
Il. 189.) unterfchefben den Falfhaltigen Baryt (Calcareo-sulphate 
of Barytes, Kalffwerfpath) als befondere Mineralfpecies; 
und Grfierer fand in einem folchen von Strontian in UArgyleſhire: 
GSchwefelfäure 36,230 Baryterbe 48,945 Gtrontianerde 0,790 Kalf 
6,605 Kieſelſaͤure 4,140 Thonerde 3,460 Gifenorydul 0,160 Wafler 
0,565. Es ſcheint indeſſen der Kalkbaryt von dem gewöhnlichen im 
Aeußereun fich nicht merklich zu unterfcheiden. Auch if der fohlenfaure 
Kalt wohl nicht für einen eigentlichen Beſtandtheil bes Baryts, fons 
bern, eben fo wie die zuweilen darin fich findende Kiefelfäure und 
Thonerde, nur für eine zufällige Beimengung zu halten. 

Das von Shepard mit dem Namen Galstronbaryt belegte 
Mineral von Shoharie in New: Dorf frheint ein Gemenge von Bas 
ryt mit kohlenſaurer Gtrontianerbe und Tohlenfansem Kalt zu fehn. 
Shepard fand darin: fchwefelfanre Baryterde 66,55 lohlenſaure 
Strontianerde 22,30 Echlenfauren Kalt 12,50 (Sillim. Amer. Journ. 
XXXIV. 161.) Der fogenannte Shoharit von Barlisle in ber 
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Grafſchaft Shoharie in New sMork iR nad Macneven ein Schwer⸗ 
ſpath, der 9,6 Bırt Kiefelfäure beigemengt enthält (Schweigg. Journ. 
XXZU. 313.). 

3. Der Baryt erleidet zumwellen eine Beränberung, wodurch das 
tryſtalliniſche Gefüge zugleich mit dem Glanz und der Durchſcheinheit 
verloren geht, und bie Feſtigkeit fid vermindert. If der Baryt durch 
bituminoſe Subſtauz blau oder grau gefärbt, fo erfolgt durch Aus⸗ 
fegeibung bes Bitumens eine Bleichung und Aufloderung. Cine Um: 
wanbelung des Witherits in Barypt zeigt ſich auf ben Bleierze füh⸗ 
renden Gängen von Dufton und Alstons Moor in England (Haldin- 
ger, ia PBoggend. Ann. XI. 376 ff.). Die Bildung des Schwerfpaihe 
beginnt an der Oberfläche der Kryſtalle bes Witherits, deren Glanz, 
Durdfichtigkeit und weiße Farbe verfchwinden, während eine undurch⸗ 
ſichtige, maite, gelbliche over bräunliche Rinde fich erzeugt, welche 
ans ſehr Kleinen Schwerſpathkryſtallen beſteht. Die Zerſetzung von 
Schwefelmetallen gab Yermuthlich zur Entftehung von Schwefelfäure 
Beranlaffung; und da man ben Bleiglanz zum Theil in Tohlenfaures 
Bleloryb umgewandelt fieht, fo fand vielleicht ein gegenfeitiger Aus⸗ 
tauſch der Säusen Statt (Blum, die Pfeubomorphofen, 46.). Auf 
ähnliche Weiſe entſteht Schweripath zuweilen aus Barytotcalcit, ber 
ebenfalls zu Alstens Moor vorlommt (Haidinger, a. a. D.). 

3. Der Baryt if fehr verbreitet, wiewohl er nicht zu den Mi⸗ 
nerallörpern gehört, welche für die Bufammenfegung ber Erdrinde 
von befonderer Bebeutung ind. Er findet ch in Gebirgsformationen 
vom verſchiebenſten Alter, in normalen fowohl als in abnormen; 
macht aber nie einen weſentlichen Thell einer Gebirgsart aus. Hin 
und wieber Fomumt er eingewachfen ober eingefprengt in Gebirgsge⸗ 
Heinen vor, zumal in gewiſſen Flößgebisgsarten, 3. B. im Todilie⸗ 
genden (zuweilen im Kiefelholze des Rothliegenden), im älteren Floͤtz⸗ 
talk, im bunten Sanbftein, und in dem dem Gebilde befielben unters 
georbueten Syps, im Muſchelkalk, im Kalkſtein und Dolomit ber 
Dolithformation. Man trifft ihn auf Lagern an, u. a. auf foldhen, 
weiche Schwefellies, Rupferkies, Bleiglanz, Sinfblende führen, auf 
Lagern bes Magneteiſenſteins, Gifenglanzes und Rotheiſenſteins, des 
Eifenfpathes and Brauneiſenſteins; bei Weitem am Häufigiten kommt 
ee aber auf Gängen vor, und zwar bilbet er entweder Gänge für 
Rh, zuweilen in Verbindung mit einigen anderen Salzen, z. B. mit 
Flußſpath, Kalkſpath, Ciſenfpath; oder ex begleitet Metalle, Arſe⸗ 
nitmeialle, Schtwefelmetalle, Metallorybe u. |. w. anf Gaͤngen. Er 
findet ſich umf dieſe Weife in der Befellichaft des Silbers, Wiemuths, 
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Kupfernickels, Speiskobaltes, Bleiglanzes, GStäberglanzes, der Zinl⸗ 
blende, bes Kupferkieſes, des Schwefel⸗ und Waſſerkieſes, Fahlerzes, 
bes Eiſenorydes, Brauneiſenſteins, Weichbraunſteins, Graubraun⸗ 
ſtelns, Schwarzbraunſteins n. ſ. w. Aufmerkſamkeit verdient das ſehr 
häufige Vorklommen des Baryts in Begleitung der verſchiedenen Man⸗ 
ganfofiilien, und dagegen bie gewöhnliche Abweſenheit deſſelben auf 
ben Zinnfeinlagerflätten. Die barytführenden Bänge ſetzen in ven 
verſchiedenſten Bebirgsformationen auf: im kryſtalliniſchen Schieferge: 
birge, Mebergangsgebirge, Steintoplengebirge, Kupferfchiefergebizge, 
Gteinfalzgebirge, bier zumal im bunten Sandflein, fo wie and in 
abnormen Mafien, z. 3. im Granit, Syenit, Diabas, Trapp und 
Trappporphyr (Melaphyr), Burit= und Thonporphyr, Trachyt. Der 
Baryt bildet Hin und wieder für ih Nieren in Thon⸗ und Mergella- 
gern, wamentlih in gewiſſen tertiären Formationen, und findet fi 
auch zuweilen im Innern von Nieren von thonigem Sphärofiberit und 
Mergel. Zuweilen trifft mau ihn in den Blafensäumen gewifler Rau: 
deikeine, zumal bes Trapps und Bafalts Manbelfleine, an. 
Mannichfaltige Kryfallifationen des Schwerfpaths finden ih am 
Harz, namentlich bei Clausthal und Zellerfeld, vorzüglih auf dem 
Hofenhöfer Grubenzuge, auf bem Silbernaaler Zuge in der Grube 
Bergwerts Wohlfahrt, anf dem Zellerfelder Hauptzuge, felten auf 
bem Burgfläbter Zuge, ‚bei Wilbemann auf den alten Gruben im 
Hütfchenthale, auf den Brauncifenfleinneftern des Iberges und Winter 
berges bei Grund, vormals auf den Lauterberger Kupfergruben, fels 
ten zu Andreasberg. Ausgezeichnete Schwerfpatäfryfallifationen kom: 
men ferner u. a. vor: zu Gilbach im Herzogifum Weſtphalen; im 
Sachſiſchen Sragebirge, zumal in den Gegenden von Freiberg und 
Marienberg: zu Przibram, Mies und Horzowis in Böhmen, zu 
Kremuig, Bellöbauye u. a. a. D. in Ungarn; zu Kapull in Sieben⸗ 
bürgen; zn Ghampeir, am Pay de la Gouriabe u. a. a. D. in Uns 
vergue, fo wie au in der Gegend von Nantes in Fraukreich; zu 
Aurfield in Surey, Dufton in Gumberland, bier zumwellen in Indi⸗ 
vibuen von auferordeutlicher Größe. Zu ven Gegenden in Deutſch⸗ 
lanb mo ter Schwerfpath in bedentenden Gangmaflen ſich findet, ges 
hören ber Thüringer Wal, der Schwarzwal. Bas das Borlemmen 
4 Ecmefpatie em Herz beirifft, fe it außer dem bereits Unges 
Marten nee zu bemerken, daß er anf einigen Metheifenflein s Lager⸗ 
Hals, umentlich am Ruellen bei Lauterberg, fo mie anf den ZBal- 
mie, Sätteuröter, Itferöber Gifenfieinsgruben ich finde, mub 
ui u auf von Bununftingängen in ber Gegend von Ilſed hänfig 
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augelroffen wird. Cingewachſen und auf Kläften im bunten Sand⸗ 
Rein findet fich fleiſchrother Schwerfpath zu Wariafpring bei Goͤttin⸗ 
gen, zu Tiebe ohumeit Braunfchweig, in ber Gegend von Pyrmont. 
In den dichten dunkelen Kaltfteinen und im Dolomit der Oolithfor⸗ 
wation kommt ber Schwerſpath, gewöhnlich von weißer Farbe, im 
Wefergebirge und an mehreren Buncten zwifchen ber Weſer und dem 
Harz vor. In Nieren von thonigem Sphärofiderit trifft man ihn in 
Den Ibongruben von Querum bei Braunfchiweig an. Yür fich bilbet 
er Nieren Im Mergel der tertlären Subapenninen » Formation, bes 
fonders am Monte Baterno in ber Gegend von Bologna (fog. Bor 
Iogueferkein ober Bologneferfpatb). Der faferige Baryt fin- 
Det ih ausgezeichnet bei NeusLeiningen ohnweit Dürfheim in Rhein⸗ 
Bayern. Bon fleifchrother Farbe Tommt er im Mergel des bunten 
Sandſteins mit Fafergyps, und Im Keupermergel ber Gegend von Goͤt⸗ 
Hngen vor. Bunborte des fchnppig » Lörnigen Baryts find Peggau in 
Stelermark, Neuſohl in Ungarn. Splittriger Baryt von rauchgrauer 
Farbe macht einen Gemengtheil des Erzlagers des Rammelsberges 
bei Boslar ans, in welchem er, im Gemenge mit Bleiglanz, das fo- 
genannte Grauerz bilde. Bon weißer Farbe bricht er auf bem 
Silbernaaler Zuge bei Clausthal, befonders auf der Grube Berg: 
werte Wohlfahrt, fo wie am Fuße des Bauerberges bei Grund. Bon 
verſchiedenen weißen unb rothen Farben kommt der fplitirige Baryt 
auf den Kobaltgängen bei Riechelsdorf in Heſſen vor. Schiefrig ab⸗ 
geſondert, von dunkel rauchgrauer Karbe, findet er fich In derſelben 
Gegend im Kupferfchiefer. Unebener Baryt von fleifegrother Farbe 
begleilet zuweilen ben fplittrigen auf ben Riechelsborfer Gängen. Ein 
ähnlicher Hat ſich auf einer alten Rupfergrube Im Bremke bei Ofte- 
rode am Harz gefunden. Bon verfchledenen Farben kommt diefe Va⸗ 
rietät anf den Wreiberger Gängen, beſonders auch in Gtafforbfhire 
und Derbyfbire in England vor, wo fie ben Namen Cawk führt. 
Der erdige Baryt hat fih u. a. auf dem dreizehnlachter Stollen bei 
Bilbemann nnd anf ber Grube St. Joachim auf dem Zellerfelder 
Hauptznge am Harz, zn Bieber im Hanauiſchen, zu Herrengrund In 
Ungarn gefunden. 

4. Die Anwenbungen, welche man von dem Baryte macht, find 
von keinem großen Belange. Am Bebentendfien if die Denugung des 
fein gemahlenen, weißen fpäthigen und fplittrigen Baryts als Zuſat 
zum Bleiweiß. Hin nnd wieder gebraucht man ihn zur Berfertigung 
von Gupellen und von Teen zum Silberfeinbreunen,; zum Streufanbe. 
Auch dient er zur Bereilung verfchiedener Barytſalze. Durch Glü⸗ 
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Dreelite. Dana Min. 266. Dréolite. Dufr&noy Traite. II. 
195. Dreeltit. Hald. Handb. d. b. Min. 501. 


CaS+3BaS (Dufrenoy.) 

Monotrimetrifh mit rhomboedriſchem Typus. Subſi. 
Grundform: wenig ſtumpfes Rhomboeder von 93° — 94” 
(Dufren.). Blätterdurhgang: nach den Rhomboeder⸗ 
flaͤchen. 

Inwendig von Perlmutterglanz, äußerlich matt. 
Weiß. Spec. G. = 3,2—3,4. H. — 3,5. — 322. 
zum weißen blaſigen Glaſe ſchmelzend. Mit Salzſäure 
anfangs wenig brauſend, darauf bei Anwendung von 
Siedhitze zum Theil darin ſich auflöſend. 

Kryſtalliſirt: als primäres Rhomboeder. 


Gehalt: 

n. Dufrenoyj Schwer , Schwes | Kohlen: | Kiefels |Thon=| Kalf |Wafler 
(a. a. O.) |felfaure; felfau: | faurer I fäure | erde 
Baxyt: rer Ralf| Kalt 


erde 
61,731 | 14,274 | 8,050 | 9,712 | 2,40411,621 | 2,308 


























Anmerkungen. 


1. Dufrenoy hält die von Ihm außer ber fehwefelfauren Ba- 
ryterde und dem fchwefelfanen Kalk in dem Dreelit gefuubenen Bes 
Randtheile, für zufällige Beimengungen. 

2. Das nad Herrn be Dre benannte Mineral wurde von 
Herrn Danbaufer auf den Halden der verlaffenen Bleigrube te la 
Nuifiere, ohnweit Beanjen im Departement ber Saone und Loire, 
in Begleitung von Quarz, Halloyfit uud Kalkſpath gefunden. 

3. Thomfon führt unter dem Namen Baryto-oalcite ein 
Mineral auf, welches nach feiner Unterfuchung enthalten foll: fchwes 
felfauren Kalt 71,9 fchwefelfaure Baryterde 28,1. Das Foſſil iſt 
blaͤttrig, von feibenartigem Glanz, an ben Kanten durchſcheinend. 
Spec. G. — 3,868. H—4. Sehr fpröbe und leicht zerbrechlich. Es 
a ſich zwiſchen Leeds und Harrowgate in Vorkſhire (Outl. of Min. 

. .). 
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5. Glaferit. 


Vesuvian Salt. Smithson, Phil. Trans. 1813. Potasse 
sulfat&e. Hauy Traite. 11. 187. Schwefelfaures Kali. v. 
Leonh. Handb. 271. Aphthalose. Beud. Traite. 11. 477. 
Sulphate of Potash. Phill. Min. 196. Prismatifches 
Ptkrochylin-Salz. Mohs Phyf. 66. Aphthitalite. Dana 
Min. 72%. Potasse sulfat&e. Dufrenoy Traite. II. 144. Pi. 
8. Fig. 45. 46. Arcanit. Haid. Hand. d. befl. Min. 492. 
Bitriolifirter Weinftein. Tartarus vitriolatus. Sal 
polychrestum Glaseri. Arcanum duplicatum. Sal 
de duobus. 


KS — Schwefelfäure 45,93 Kali 54,07. 

Orthorhombifh. Grundform: Rhombenoktaeder von 
131°15°, 87°34/, 112° 32° (Näberung.) *). Blätter 
Durchgang: unvolllommen nah A, noch unvolllommner 
nah B und E. 

De Bruch muſchlig, in's Unebene. Von Glas⸗ 
glanz. Vom Durchſichtigen bis in das Durchſcheinende. 
Weiß, in's Graue und Gelbe. Weißer Strich. Spee. 
© =1,731. $.=2,5—3. Etwas ſpröde. Von bitte⸗ 
vem Geſchmack. — V. d. 2. verkniſternd. Als Pul⸗ 
ver leicht ſchmelzbar, auf der Kohle zur hepatiſch und al⸗ 
kaliſch reagirenden Maſſe. In Waſſer leicht auflöslich. 
An der Luft beſtändig. 

Kryſtalliſirt: BI. PCP Mobs). Als). B(p). D== 7314’. E(o) 
— 120°29°, 5931. — BB’3—= 119030‘, 60°30. — AE2(a) = 

145024, 117018, 73038”. — BAY, (d) = 67°52°. — Ger 

wöhnliche Combinationen: 8P.4BAY,. (Einem Bipyramidaldo⸗ 

dekaeder ſich naͤhernd, indem 4 Grundlanten = 112032° und 2 

Grundk. = 11208.) — 2A.2B.4E. (Bon einem regulär fechefei- 





*) Ge if hier zwar bie von Mobs herrührende Winfelbeftim- 
mung benngt, den Kryſtallen aber eine Stellung gegeben, bei wel: 
her das Kryſtalliſationenſyſtem, manchen anderen orthorhombifchen 
Syftemen analog, als ein folches erfcheint, bei welchem das Verhaͤlt⸗ 
niß unter den Horizontalachſen ſich dem von 1: v3 nähert, und das 
ber Formen anftreten, welche benen ber monotfrimetrifchen Syfteme 
nahe fommen. Diefe auch von Dufrenoy gewählte Betrachtunges 
weile bürfte aus mehreren Gründen naturgemäßer feyn, als die von ' 
NMohs angenommene. 
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tigen Prisma wenig verſchieden, indem 2 Seitenkanten — 120° 
29 und 4 Seitenf. = 11994530”). — 8P.2B.4E.4BAY,. — 
8P. 2A. 2B.4D. 4E. SAE2. 4BAY,.. — 8P. 2A. 2B. 4D. 4E. 
4BB’3. 8AE2. ABAY,. — Die mehren Flächen glatt. BT. 
BAY,, zum Theil auch Fl. D unregelmäßig Horizontal gereift. — 
Die Kryflalle theils den normalen Dimenfionsverhältuifien mehr 
und weniger genähert, theils in der Richtung der Hauptachfe 
etwas verlängert, oder In derfelben Richtung verkürzt, zugleich 
zuweilen in mifrodlagonaler Richtung verlängert. — Zufammens 
geſetzte Kryſtalle, nach einer Ebene oder nach beiden Ebenen ber 
Flaͤchen E. — Die Kryftalle zum Theil nabelförmig. 

Sy kryſtalliniſch-derben, falaktitifchen, rindenartigen, pulver: 
förmigen Maſſen. 


Anmerftung. 


Der Glaſerit iR ein vulkaniſches Broduct und findet fi nament⸗ 
lich zumwellen am Veſuv auf Laven nnd in ber Krater - Mündung. 





6. Thenardit. 


Thenardite. Casaseca et Cordier, Ann. de Chim. et de Phys. 
XXXII. 308. Schweigg. Journ. XLVil. 309. Thenardite, 
Beud. Traite. II. 474. Thenardite. Phill. Min. 407. The⸗ 
narbit. Mobs Phyf. I. Anb. 638. Thenardite. Dana Min. 
221. Theönardite. Dufrenoy Traite. TI. 165. Thenarbit. 
Haid. Handb. d. bel. Min. 492. 


Na S — Schwefelfäure 56,18 Natron 43,82. 

Oxthorhombifh. Grundform: Rhombenoktaeder mit 
Winkeln der Baſis von ungefähr 125° und 55° (Cor⸗ 
dier) ). Blätterdurchgang: volllommen nah A, un⸗ 
vollkommen nach E. 

Der Bruch muſchlig. Von Glasglanz. Im fri⸗ 
ſchen Zuſtande vom Durchſichtigen bis in's Durchſchei⸗ 
nende. Farbenlos, weiß. Spec. ©. = 2,73. H. 2,5. 
— Die Löoͤthrohrflamme intenſiv gelb färbend. Auf der 





) Rah Breithaupt (Char. 32.) ungefähr — 126° bis 127°. 
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Kohle zur alkaliſch und Hepatifch reagirenden Maffe ſchmel⸗ 
zend. Im Waſſer auflöslih. Aus der Luft Waffer an⸗ 
ziehend und an der Oberfläche mit einem weißen mehlis 
gen Ueberzuge ſich belegend. 
Kryſtalliſirt: Fl. P. A. E=125°0%, 5500. — Gewoͤhnliche 
Combinationen: 8P.2A.— 8P.4E.— 2A.4E.— SP.2A.4E. 
Gehalt: | 


nah Gafafeca 
(a. a. DO.) 


Schwefelfaus 
res Ratron 
99,78 


Kohlenſaures 
Natron 
0,22 l 








Anmerkungen. 


1. Der Thenardit findet ſich zu Salinas d' Espartinas, fünf 
Stuuden von Madrid, wo im Winter ans dem Boden eines Baſſins 
Salzwafier hervordringt, ans welchem bei ber Verdunſtung im Som⸗ 
mer bie Kryſtalle jenes Minerals fich Hilden. 

2. Der Thenarbit wird zur Bereitung von Soba benugt. 





1. Brongniartin. 


Glauberite. Brongniart, Journ. d. min. M XXI. 5. Journ. 
d. phys. 1808. 235. ®lauberit. Hausm. Hanbb. 838. Glau- 
berite. Hauy Traite. H. 215. Pl. 55. Fig. 183—186. Bron- 
gniartin. v. Leonh. Handb. 270. Glauberite. Beud. Traite. 
I. 472. Glauberite. Phill. Min. 205. Hemiprismatiſches 
Brithyn⸗Salz. Mohs Phyf. 57. Fig. 98. 99. Glauberite. 
Dane Min. 238. Glaube6rite. Dufrenoy Traite. I. 167. Pi. 
11. Fig. 62. 63. Glauberit. Halb. Hanbb. d. befl. Min. 492. 


NaS + CaS — Schwefelf. Natron 50,997 Schwes 
felſaurer Kalk 49,003. 
Klinorhombiſch, mit makrodiagonaler Abweichung. 
6° 36° 
Grundform: Flinorhombifches Dftaeder von ob: au 
118°7’, 103° 33°. Abweichung = 21°44° *). Blätter 
durchgang: volllommen nah A; Spuren nad E. 





260 Nach den Meflungen von Phillips und Naumann (Lehrb. 
.)- 
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Der Bruch muſchlig, in das Unebene. Von Glas⸗ 
glanz, auf den Spaltungsflächen in das Perlmutterarti⸗ 
ge, auf dem Bruche in das Fettartige. Vom Durch⸗ 
ſichtigen bis in das Durchſcheinende. Farbenlos, grau⸗ 
lich⸗, röthlich⸗, gelblichweiß, in's Graue, ſchmutzig Wein⸗ 
gelbe, zufällig zuweilen roth. Weißer Strich. Spee. 
&. = 2,72—2,8. H. = 2,5— 3. Schwach falzig = zuſam⸗ 
menziehend fchmedend. — BB. d. 2. verfnifternd; als 
Bulver auf der Kohle zur Hepatifch und alkalifch reagi⸗ 
renden Maſſe fehmelzend. Im Waſſer die Durchfichtige 
keit verliecend, und zum Theil, mit Auöfcheidung von 
ſchwefelſaurem Kalt auflösiih, An der feuchten Luft 
mit einer weißen, unburchfichtigen Rinde fich bekleidend. 

Kryſtalliſirt: Fl. Pit Mods) — 116°36' *). P’(a) = 950 41.. 

A(P) = 68°16°. Bis). Dit) = 77°25. E(M) = 96040, 83° 

20°). — BD’2%{e). — Gemwöhnliche Kombinationen: 4P.2A. 

— 4P.2A.4E.— 4P.2A.2B.4E.— 4P.4P‘.2A.2B.2D. 

4E.4BD’2. — BI. P und A, zumal die erfieren, ihren Goms 

binationstanten parallel gereift. BI. E zum Theil uneben, fehr 
glatt und glänzend. 
Derb, in nierens und Inotenförmigen Maffen. 


Gehalt: 
nah Brongniart| Schwefels| Schwefels| Chlors | Eifen- | 
(a. a. ©.) faures faurer [natrium | Haltiger 
v. Billarubia in Natron Kalt Thon 
Spanien 51 49 — — 
nach Dufrénoy 
(Traite. IL. 168.) 
v. Die in Frankreih| 48,50 46,60 1,20 | 2,70 
nach 9. Kobell 
(Büllet. d. k. Akad. 
d. W. 3. München. 
1846. M A.) 
v. Berchtesgaden 48,6 510 , — — 




















*) Nah Dufrsnoy = 116°30% 
“) Nah Dufrenoy— 83015. 
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Anmerfungen. 


1. Der mit dem Polyhalit verwechfelte Brongnlartin von Vic 
iR zum Tell fehr unrein und befonders mit Steinfalz gemengt. Ber⸗ 
thier fand in einer folchen Abänderung: Schwefelfaures Natron 
37,6 Schwefelfauren Kalk 40,0 Chlormatrium 15,4 Schwefelfaure Talt: 
erde 0,5 Eifenhaltigen Thon 4,5 Glühungsverluft 2,0 (Dufrenoy, 
Traite. II. 168.). 

3. Der Brongniartin erleidet an der fenchten Luft eine Zerfes 
Yung, indem Glauberfalz aus Ihm auswiltert. Hieraus erklärt fich ber 
etwas größere Gehalt an fchwefelfauren Kalk, den von Kobelle 
Analyſe des Brongniartins von Berchtesgaden ergeben. 

3. Bon Kobell hat gefunden, daß man durch das Zufammen- 
fihmelzen gehörfger Mengen von Gyps und Glauberfalz eine kryſtalli⸗ 
nische Maſſe erhält, an welcher fich ſtellenweiſe ein Blätterburchgang 
erkennen läßt, nnd die beim Schmelzen und auf nafiem Wege fidh 
wie natürlicher Brongniartin verhält (a. a. O.). 

4. Der Bronguiartin kommt im Stelufalge und Salzthon vor. 
Befonders ausgezeichnet findet ex fh zu Villarubia unweit Ocaña in 
Spanien. Außerdem hat fich biefes feltene Salz zu Berchtesgaden 
und zu Vic in Lothringen gefunden. Huch foll es zu Müllingen un- 
weit Brugg im Ganton Aargau in der Schweiz im Gypé angetrof⸗ 
fen werben (Leonh. Handwört. 117.). Bweifelhaft ift das angebliche 
Vorkommen des Brongniartins zu Außee und Jfchel in Oeſterreich. 





8. Karftenit. 


Karfenit. Hausm. Handb. 880. Muriazit. Wern. 166. 
Bardiglione. Bournon, Trans. of the geol. Soc. 1. 355. 
Chaux anhydro-sulfat&e. Hauy Traite. I. 562. Pi. 32. 
Fig 22—24. Anhydrit. v. Leonh. Handb. 267. Karstenite. 
Beud. Traite. II. 466. Anhydrite. Phill. Min. 176. Brise 
matifhes DOrthollas s Haloid. Mohs Phyſ. 72. Fig. 38. 
Anhydrite. Dana Min. 241. Chaux anhydro-sulfatöe, 
Dufrenoy Traite. If. 382, Pi. 42. Fig. 260—262. Karſtenit. 
Haid. Handb. d. beit. Min. 495. Würfelfpyath, Bulpintt, 
Phengit einiger Auctoren. 

Trivialname der fehuppig » törnigen Varietät bei den italiäni: 
fen Bilvhauern: Marmo bardiglio di Bergamo. 


Ca S — Schwefelfäure 58,75 Kalt 41,25. 
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Orthorhombiſch. Grundform: Rhombenoktaeder von 
121° 32°, 108°35°, 99°7°’ *). Blätterburchgang: aus⸗ 
gezeichnet nach B’ und B, etwas weniger vollkommen 
nah A, Spuren nad) E. 

Yarblod, von weißen, grauen, blauen, rothen Far⸗ 
den. Weißlicher Strich. Spae.G.=2,7—-3. 9.=3 
— 3,5. — 3.2 2. etwas ſchwer zu einem alkaliſch 
reagirenden, weißen Email ſchmelzend. Mit Flußſpath 
fohnel zum Email zufammenfchmelend. Im Waſſer 
wenig lösbar. In vieler Salzſäure auflöslich. 

a. Späthiger. Bon Blättriger Tertur; in der 
Richtung der Blätterdurchgänge oft mit ſtarken Sprün- 
gen. Der Bruch unvolllommen muſchlig. Bon Glas⸗ 
glanz, anf den vollkommenſten Spaltungöfläcyen, und 
oft auch auf den ihnen entfprechenden Kryſtallflächen, in 
den Perimutterglanz geneigt. Vom Durchfichtigen bis in 
da8 Durchfcheinente. Bon ftarker doppelter Strahlen⸗ 
brechung. Farblos, weiß, in’d Graue, Gelbe, Rothe, 
Blaue; blaulichgrau; fmaltes, violblau; fleifch-, ziegel-, 
bräunlichroth. Zuweilen irifirend nad D. 

Kryſtalliſirt: EL Plo Hany). Neigung gegen B’== 125° 42° 
30°, gegen B= 119°14°. A(P). B’(M). B(T). E(r) = 100°10°, 
79050. — B‘’B%, — 14300‘, 37°0°. B’B3 = 148°50°, 31910. 
BB’%, — 90°14', 89°46‘. BB’Y, — 102°54‘, 7796. BB’%, — 
128054‘, 6106. BB‘, — 143°17°, 37°43°. — BAY, — 830°. 
—  B'D2(n) = 139050, 69°39°, 125°44°. Neigung gegen B’ 
— 145° 10°30”. B’D3(f) = 150°41’, 490 47, 140942. Nei- 
gung gegen B’ =— 1550630". 

Gombinationen: 4E.4BAY. — 2A.2B‘.2B. — 2A.2B‘. 4E. 
— 2A.2B.4B’B%,.— 2A.2B‘.4BB%,.— 2B’.4E.ABAY;. 
— 24.2B.2B.4E.— 2A.2B.2B.4B’BY.— 23A.2B‘.2B. 
4BB’%,. — 2A.2B’.2B.4BB’%,. — 2A.2B‘.2B.8B’D3. — 
8P.2A.2B’.2B.8B’D3.— 8P.2A.2B’.2B.8B’D2.8BD3. 


Dft fänımtliche Klächen glatt. BI. A manchmal rauf. Fl. E 
und auch andere Zlächen der horizontalen Zone zuweilen vertikal 


m — — — — 


*) Nach den Winkelbeſtimmungen Hauy'e. 
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gereift. — Die Kryſtalle oft in ber Richtung der Hauptachſe, 
oder In mifrobiagonaler Richtung verlängert; in makrodiagona⸗ 
ler Richtung nicht felten verkürzt, und dadurch von bem Anſe⸗ 
hen aufgerichteter Tafelı. Die Kryftalle zuweilen zellenförmig 
aufammengedrufl. 

Kryſtalliniſch derb; kornig abgefondert. — In Pſeudomor⸗ 
phoſen nach Steinfalz. 


Gehalt: 
n. Vauquelin | Schwes | Kal | Ehlor- 
(Hauy Traite. 1. | felfäuxe vatrium 
564.) 60 40 — 


n. Klaproth 
(Beitr. IV. 235.) 
v. Hall in Tyrol | 55,00 | 41,75 | 1,00 


b. Strahliger. Bon glei, auseinander oder 
durcheinanderlaufend ſtrahliger Textur. Der Bruch fplit- 
trig. Auf den Terturflächen von einem, oft dem Wachs- 
artigen Hingeneigten Perlmutterglanz. Mehr und wenis 
ger durchſcheinend. Graulich⸗, blaulichweiß; Blaulich- 
grau; fmalteblau, in das Berlinerblaue. 














Derb. 
Gehalt: 
n. Klaproth Schwe-| Kalt |Eifen:; Kies |Maflerı Kohs | Bitus 
(Beitr. IV. 229.) felfäure oryb | fel- lens | men 
v. Sulz am fäure ſaͤnre 


Redar 157,00 142,00 |0,10 105 | — 

n. Stromeyer 
(Schweigg. 3. 
xıv. 375.) |55,801| 40,673| 0,254| 0,231] 2,914 | 0,087 | 0,040 


e. Baferiger. Gleichlaufend⸗, theild geraden, 
theils krummfaſerig; mit einer Anlage zum ftrahligen oder 
blättrigen Gefüge. Inwendig von einem Glanz, der 
ziwifchen dem Seiden⸗ und Glasartigen das Mittel Hält 
und oft dem Wachdartigen hinneigt. Durchſcheinend. 
Weiß, graulichweiß, in das blaß Rauchgraue, 

Derb; in plattenförmigen Lagen und Trümmern, bie Safern 


rechtwinfelig gegen bie parallelen Hauptbegränzungsebenen ge: 
richtet. 


d. Schuppig-körniger. Schuppig und zugleich 
körnig abgefondert. Von einem zuweilen dem Wachsar⸗ 
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tigen ſich hinneigenden Perlmutterglanz. Mehr und we⸗ 
niger durchſcheinend. Weiß, in das Graue, Blaue, 


Rothe. 
Derb. 
Gehalt: 
nach Stromeyer| Schwe: | Kalt JCEiſen⸗Kieſel-⸗Waſſer 
(Unterf. 190. 191.) felfäure orydhy= | fäure 
9. Bulpino 1. d. drat 
Lombarbey 
(fog. Bulpinit) 
grobfchuppiger | 56,7765 | 41,4056 0,0324 0,2596 | 0,9428 
feinfchuppiger | 58,0075 | 41, ‚1092 0,0900 0,0720 


e. Dichter, Der Bruch ſplittrig ‚ in das Une⸗ 
bene oder Ebene; zuweilen mit Anlagen zum ſchuppigen, 
ſtrahligen oder faſerigen Gefüge. Matt oder ſchimmernd. 
Durchſcheinend, oft nur an den Kanten. Graulich⸗, 
röthlich-, blaulichweiß, blaulichgrau, vauchgrau, in das 
Graulichſchwarze. Bei dem Reiben oder Anfchlagen zu= 


weilen bituminds viechend. 
Derb, zuweilen in darmförmig gewundenen Lagen (fog. Ge⸗ 
fröfeftefn). 
Gehalt: 

nach DB. Rofe |Schwer| Kalk | Chlor« |Wafler 
(Rarfı. Tab. 53.)| felfäure natrium 
v. Eisleben 56,28 | 4148| — 0,75 
nach Klaproth 
(Beitr. IV. 233.) 

v. Bochnia 
(ſog. Gekroͤſe⸗ 
ſtein) 66,50 | 42,00 | 0,25 — 



































Anmerkungen. 


1. Der Karſtenit iſt dem Gyps oft ſehr ähnlich, von dieſem 
aber immer durch fein höheres ſpecifiſches Gewicht und feine größere 
Härte beftiimmt zu unterfchelden. Bel ber fpäthigen Varietät bieten, 
wenn fich die abweichende Kruftallform nicht barftelli, bie drei recht: 
winfelig einander ſchneidenden Blätterdurchgänge ein fiheres Merkmal 
bar, welches oft auch bei der firahligen, und felbft bei der faferigen 
Abänderung wahrgenommen werden fann. Bit biefer wurbe früher 
der Polyhalit verwechfelt, der indeſſen durch ſein Gefüge, fein Ber: 
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halten gegen Waller, feinen Gefchmad und feine leichtere Schmelz⸗ 
barkeit fih vom Karftenite auffallend unterfcheibet. 

2. Die blauen, grauen und fchwärzlichen Spielarten des Kar⸗ 
Kenits find durch Bitumen gefärbt, durch befien Ausſcheidung bie 
Farbe bleicht und ber Aggregatzuftand aufgelodert wird. ine uns 
gleich größere Veränderung erleidet aber der Karftenit durch Anzie⸗ 
Hung von Wafler aus der feuchten Atmofphäre. Gr verliert Hierdurch 
allmählig feine Durchſcheinheit, feinen eigenthümlichen Glanz, indem 
zugleich Härte und Feſtigkeit fidy vermindern. Die durch die Wafler- 
aufnahme verurfachte Bolumenvergrößerung bewirkt, baß bei ber fpä= 
thigen Barletät die Theile nach den Richtungen der Blätterburchgänge 
auseinandergettieben werben, und daß bie Mafle der anderen Abäns 
derungen anfberfiet. Der Karftenit verwandelt fi) auf biefe Weife 
allmaͤhlig in Gyps, der daher fo oft in Begleitung des erſteren vor⸗ 
kommt. Hierin liegt auch der Grund, daß fich in manchem Karftenit 
ein variabeler Gehalt von Wafler findet, und bag, wenn man bie 
Abfonderungsflächen befielben unter ber Loupe betrachtet, fie oft mit 
Heinen Gypskryſtallen, gewöhnlich in der Form von gejchoben vierſeiti⸗ 
gen, an den Seiten zugefchärften Tafeln (4P.2B.4E.) bekleidet exfcheis 
nen. Etwas Aehnliches nimmt man wahr, wenn man fein zerriebes 
nen Karftenit eine längere Zeit der feuchten Luft ausfept. Das puls 
verförmige Haufwert befommt eine rauhe Oberfläche durch bie Bildung 
ımenblich vieler, mifcoffopifcher Gypokryſtalle von der bemerkten Form. 
Die allmählig von Außen nad Innen fortfchreitende Umwandlung bes 
Karflnites in Gyps erſtreckt fich zuweilen auf ganze Felſen⸗ und Ges 
birgömaffen, die dadurch eine auffallende Zerklüftung und Zerrüttung 
erleiden. 

3. Bon ben Barletäten des Karſtenites fommen bie firahlige, 
körmige und dichte am Häufigften und in ben größten Maſſen vor; 
die faferige Abänderung findet fi dagegen am Seltenflen; und ven 
übrigens ziemlich verbreiteten, fpäthigen Karflenit pflegt mau doch 
nne in befchränkteren Mafien, gewöhnlich in anderen Abänberungen 
eingewachſen, zuweilen in Göhlungen derfelben kryſtalliſirt anzutreffen, 
Der Karftenit bildet ganze Lager= und Gebirgsmaflen, theils für 
fh, theils, und zwar befonders oft, in Gemeinſchaft mit Gyps, in 
Begleitung von Stinkkalk, Kaltftein, Mergel und Thon, nicht felten 
in der Nähe von Steinſalz, welches auch manchmal im Karftenite 
eingewachfen oder eingefpreugt, und zwiſchen den Blättern der fpäthi- 
gen Abänderung eiugefchloffen vorfommti. Wo ber Gyps durch Waſ⸗ 
feranfnahme aus Karflenit entftanden iſt, pflegen die Mafien des letz⸗ 





Zweite Unterordnung. Waſſerhaltige 
Sulfate. 


Bor dem Löthrohre im Kolben (meiftens viel) Waſ⸗ 
fer ausgebend. 





1. Gyps. 


T'uwoc. Theophr. De lapid. $. 110. ($. 64. Schneid.) Dioscor. 
V. 133. (134.) Spreng. I. 801. Alaßaoreiznc. Theophr. 
De lapid. $. 15. 111. ($. 6. 65. Schneid.) Dioscor. V. 152. 
(153.) Spreng. 1. 815. 3. Th.? Alabastrites. Plin. hist. nat. 
AXXVL 8. s. 12. Hard. II. 734. 10. s. 54. Hard. II. 787. 3. 
Th.? Lapis specularis. Plin. hist. nat. XXXVI. 22. s. 45. 
Hard. Il. 762. Gypsum (gebrannter Gyps). Plin. hist. nat. 
AXXVI. 24. s.59. Hard. II. 766. Gyps. Hauom. Haudb. 886. 
Gips. Fraueneis. Wern. 164. 165. Chaux sulfatee. 
Hauy Traite. I. 627. PL. 29—31. Fig. 1-16. ®yp6. v. Leonh. 
Handb. 118. Gypse. Beud. Traite. Il. 468. Gypsum. Phill. 
Min. 177. _ Priematoidiſches Euflas = Halold. Mobs 
Phyſ. 60. Fig. 65. 66. Gypsum. Dana Min. 240. Chaux 
sulfat&e. Dufrenoy Traite. II. 272. PI. 41. 42. Fig. 249— 
259. Gyps. Halb. Handb. d. beſt. Diin. 493. Selentt. 
Trivialnamen: der fpäthigen Barietät, Fraueneis, Ma— 
riens oder Srauenglas; ber faferigen, Federgyps, Weber: 
weiß 3. Th. Atlasftein; ver dichten, Alabaſter; ber erbis 
gen, Gypsguhr, Himmelsmehl. In manden Gegenden 
wird der Gyps Kalk genannt. 


CaS +2H Schwefelſäure 46,49 Kalt 32,64 Waf- 
fer 20,87. 
Klinorhombifh, mit mitrodiagonaler Abweichung. 


og 
Grundform: klinorhombiſches Oktaeder von 3 mM 


122° 22°, 71233. Abweihung — 8° 34° (Näherung. 
Naum.). Blätterdurchgang: audgezeichnet nach B; un⸗ 
vollkommen nach Bund D’; Spuren nad P’. 
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Farblos, von weißen, grauen, gelben, braunen, 
rothen Karben, felten in da8 Grüne oder Blaue. Wei⸗ 
gr Strich. Spee. ©. = 2,2— 2,4 9.=?2 und darın- 
tr. — V. d. 2. weiß werdend, fich aufblätternd und 
etwas ſchwer zu einem weißen, alkalifch reagirenden Email 
ſchmelzend. Mit Flußſpath ſchnell zum Email zufammen - 
fchmelzend. In Waller wenig löslich. In vieler Salz 
fäure auflösbar. 

a. Späthiger. Bon blättriger Tertur. Sn der 
Richtung von B fehr leicht und vollkommen mittelft ei⸗ 
ned Meſſers ſpaltbar; bei der unvolllommenen Spaltung 
nach B’ fpröde und mufchlig, bei der nach D’ zähe und 
faferig fih zeigend. Der felten mwahrnehmbare Bruch 
flachmuſchlig. Auf den vollkommenen Spaltungs⸗ und 
den ihnen entſprechenden Kryſtallflächen von gemeinem, 
zuweilen ſehr ausgezeichnetem Perlmutterglanz; auf ande⸗ 
ren Flächen von Glasglanz. Vom Durchſichtigen bis 
in's Durchſcheinende. Von nicht ſtarker doppelter Strah⸗ 
lenbrechung. Farblos, graulich⸗, gelblich⸗, röthlich⸗ 
weiß; aſch⸗, rauchgrau, bis in das Graulich⸗ und Bräun⸗ 
lichſchwarze; wachs⸗, honiggelb, in das Gelblichbraune; 
fleiſch⸗, blut⸗, ziegelroth; felten grün oder blau. Zus 
weilen irifirend. 9. = 1,52; am Geringiten auf den 
Flächen B, am Größten gegen A. Milde, Sn dünnen 
Blaͤttchen biegſam. 

Kryſtalliſirt: Fl. P(CI Hauy) 143028° *). P’(n)= 138044"). 

B‘(M). B(P). D/(T) — 65°36°. D(u) — 1357. E() = 111° 

14 #8), 68046. — BB'Y,(g Soret)—= 9130‘, 88°30‘. BB’, 

(7 6.) = 1016‘, 79944. BB'2(h ©.) — 107°42°, 72018. 





*) PgegenP. **) P’gegenP‘. ”**) EgegenE. 


nah Hauy 143053°22° 13805456” 11003634“ 
— Bei 14403‘ 139041 _ 110034‘ 
— Heffel 143° 56° 139° 2° 110040‘ 

— PBHillipe 143048. 111°230- 


— Descloigeaur 143020 13840 . 11103. 
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BB’Y,(e ©.) = 114°, 66°0°. BBi S.) = 119929‘, 600 37. 
BB’3(k ©.) = 128°4, 51056. BB’Y,(q ©.) = 134041”, 450 19. 
BB’4(r ©.) — 139052‘, 4008. BB’Y,(y &)—144°4', 35%56°. 
— AB'9(0 6)—=87%5. BD’3(k H.). BD’2(x ©.) — 106°17°. 
BD‘3(s ©.) = 833°. 
Das Kryſtalliſationenſyſtem des Gypſes zeichnet ſich durch die 
v große Anzahl von Flächen ber borizontalen Zone aus. Die dem 
ausgezeichneten DBlätterdurchgange entiprechenden Flächen B pfle- 
gen in allen Gombinationen vorhanden zu feyn, und oft haben 
fie durch ihre Erweiterung einen befonberen Einfluß auf den To⸗ 
talhabitus. Mächft biefen kommen die Flächen E und P am Ges 
wöhnlichften vor; Fl. P’ find ungleich feltener. Außerdem zeigen 
fh die Fl. BB‘2 und AB’9 Häufiger als andere. 
Gombinationen : 
4P.2B.4E. (Fig. 2. Hanuy.) 
4P.2B.4BB’2. (Fig. 4. 9.) 
2B.4BB’2. 2AB‘9. 
4P.4P'.2B.4E. 
| 4P.4P'.2B.4BB'2. (Fig. 7. $.) 
4P.2B.4E.4BD’3. (Fig. 5. G.) 
4P.2B.4E.2AB“9. (Fig 2 Soret.) 
2B‘.2B.4E.4D. (Fig. 10. 9.) 
4P.4P‘.2B.4E.2AB’9. (Fig. 4. ©.) 
4P.2B.4E.4BB’2.4BB’3. (Fig. 5. ©.) 
AP. 2B. 4E. ABB‘2.2AB°9. 
4P.4P‘.2B.4E.2AB’9. 4BD’3. (Fig. 6. ©.) 
4P.2B. 4D.4E.4BB’2. 2AB°9. (Fig. 7. ©.) 
4P.2B.4E.4BB’2.4BB’%/..4BB’3. (Fig.9. ©.) 
4P.2B.4D.4E.4BD'3. 2AB9. (Fig. 8. ©.) 
4P.4P’.2B.4E. 4BB’3. 4BD3. 4BD3. 
4P.4P‘.3B.4D.4E. 4BB‘2.2AB‘9.4BD’3. (Fig. 10. ©.) 
4P.2B.AD.4E. 4BB’2.4BB’3.2AB‘9. 4BD’2. (Fig. 11. ©.) 
4P.3B.4E.4BB’’/,. 4BB’2. 4BB’Y.. 4BB’3.2 AB’9. (Fig. 12. ©.) 
4P. 2B. 4D. 4E. 4BB’2. 4BB‘%,. 4BB’3. 4BB‘4. 2AB'9, (Fig. 
13. ©.) 
AP. 2B. 4E. ABB‘%,. 4BB'2. 4BB‘Y,. 4BB‘3. 4BB’4. 2AB'9. 
(Fig. 14. ©.) 
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4P.4P‘.2B.4D.4E.4BB'2.4BB’3.2AB‘9. 4BD’2.4BD3, 
4P. 2B, 4E. 4BB‘Y,. 4BB‘2. 4BB’”/,. 4BB‘°%,. 4BB‘3. 4BB’’/,. 
ABB’‘4. ABB’Y,. 2AB°9. 
Die Flächen der horizontalen Zone häufig vertifal gereift; SI. 
B indeſſen nicht felten volllommen glatt, und durch lebhafteren 
Glanz vor den übrigen ausgezeichnet. ZI. P zuweilen ihren Sei⸗ 


teufanten parallel gereift. Fl. P* und AB’9 oft mneben; die 
letzteren, fo wie Fl. P nicht felten gefrümmt, und mit einander 
zu einer einzigen converen Fläche verfließend. 

Die Kryflalle find oft in der Richtung der Hauptachfe mehr 
und weniger, zuweilen bedeutend verlängert, dabei nicht felten 
in mafrobiagonaler Richtung verkürzt. Zuweilen findet eine Bers 
längerung in ber Richtung ber Seitenfanten von P Statt; find 
dabei die Flächen B ſchmal, fo hat die Kryftallifation das Anſe⸗ 
ben einer geneigten, ſtark gefchobenen, vierfeitigen Säule. Große 
Tendenz zur Zwillingebildung, und zwar nach folgenden Befepen: 

1. Bufammenfeßungsebene nady B’, Umbrehungsachfe fenfrecht 
dagegen. Auf diefe Weile fehr Häufig zwei Individuen von AP. 
2B. 4E. (fog. Schwalbenſchwanzkryſtalle) oder von AP. 
4P’.2B.4E. verbunden. Im erfleren Falle die ein= und aus⸗ 
fpringenden Winkel, welche bie Seitenkanten von P der beiden 
Individuen mit einander machen — 105°5?°. 

2. BZufammenfegungsebene nach B, Umdrehungsachſe fentrecht 
auf B‘. Rad diefem Befehe kommen Individuen von 4P. 2B. 
4E.3AB’9. verbunden vor. , 

3. SInfammenfegungsebene nach D’; Umdrehungsachſe fenkrecht 
auf verfelben. 

Durch Zurundung von Kanten ımd Eden geben gewifie ein- 
fache und Zwillingskryſtalliſationen in linſenfoͤrmige Gebilde über; 


namentlich durch die Krümmung von P und AB’9, wenn bie 
Flächen B und E in ven Gombinationen fehlen. Linfens und keil⸗ 
förmige Zwillinge nach dem 3. Gefeg gebildet, welche nach B 
geipalten, zum Theil pfellfpigenförmig erfcheinen, mit dem Winkel 
ber Spige — 25027° (Raumann’s Lehrb. d. Min. 269. Tab. 
XXI. Fig. 441.). 

Untegelmäßige Durchwachfungen von zwei oder mehreren Ins 
dividuen. Kugelförmige Gruppen. Lodere Zufammenhänfung 
vieler Individuen. 
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Ginfache und zuſammengeſetzte Kryſtalle von bedeutender Ver⸗ 
längerung nach der Hauptachſe zuweilen wellenfoͤrmig gebogen 
oder geknickt, fo daß bie Linien der Biegung ober Knickung in 
die Ebene von B fallen und die Achfe rechtwinklig fchneiben. 

In Haren Kryftallen nicht felten Sprünge, die den Spaltunge- 
ebenen D‘ und B enffprechen. 

In kryſtalliniſch-derben, oft fehr großblättrigen Maſſen; theile 
gerab-, theils krumm⸗, zumellen gefnidt = blättrig; Hin unb wies 
der bem Strahligen fi) nähernd; oft mit fchaaliger, dem voll 
fommnen Blätterdurchgange entiprechender Abfonderung, und 


nicht felten mit Querfprüngen nach D‘ und B', durch welche auch 
bei derben Maffen fich zumellen Swillingebildung nach dem erften 
Geſetze kund giebt. 

In Pſeudomorphoſen nach Karſtenit (Chaux sulfatee épi- 
g&ne. Hauy), nach Steiuſalz. Als Petrificationsmittel von Con⸗ 
chylien. 


Gehalt: 
nah Buchholz | Schwes | Kalt | Wafler 
(Gehlen’s N. Journ. | felfäure 
d. Chem. V.159.) | 44,8 | 33,0 | 21,0 














b. Strahliger. Gleich⸗, auseinander, oder 
durcheinanderlaufend, ſtrahlig; die Strahlen bald Fürzer, 
Bald länger, gemühnlich gerade, felten firaußartig gebo- 
gen. Don Berlmutterglanz, zumellen in den Wachs⸗ 
glanz geneigt. Durchfcheinend, oder nur an den Kanten. 
Bon weißen, gelben, rotben, grauen Karben, aus dem 
Rauchgrauen bis in das Graulich⸗ oder Bräunlichfchmarze. 

In eingewachfenen Kugeln (fog. Gypéroſen); in bderben 

Maſſen; gangtrümmerartig; ale Ueberzug. 

c. Baferiger. Grob- oder zarts, kurz⸗ oder lang⸗ 
faferig; die Faſern gewöhnlich gleich, felten auseinander 
laufend, gerade oder gebogen. Vom Schimmernden bie 
in das Starfglängende, von Seidenglanz; dabei mehr 
und weniger fchillend. Sn verfchiedenem Grade durch⸗ 
ſcheinend. Am Häufigften weiß; zuweilen von grauen, 
gelben, braunen, rothen Farben. 
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Derb, gewoͤhnlich in finalen Lagen ober Trümmern, gegen 
deren Haupibegraͤnzungsebenen die Faſern ſchiefwinkelig gerichtet 
zu ſeyn pflegen. Selten als Petrificationsmittel, namentlich von 








Belemniten. 
Gehalt: 
nah Buchholz | Scwe: | Kalk | Wafler 
(Behlen’s AR. Zourn.! felfäure 
d. Chem. V. 160.) | 44,13 | 33,00 | 21,00 








d. Scäuppigstörniger. Schuppig und zugleich 
koͤrnig abgeſondert. 

a. Feſter. Groß⸗, grob⸗, klein⸗, oder feinſchup⸗ 
pig⸗ koͤrnig; mit feſt verwachſenen abgeſonderten 
Stücken. Vom Schimmernden Bis in's Glän⸗ 
zende, von Perlmutterglanz. Mehr und weni⸗ 
ger durchſcheinend. Don weißen, grauen, Tao 
then, gelben, braunen Karben. 

Derb, oft in Maflen von bebeutender Groͤße; zumellen ſta⸗ 

laktitiſch. 
Gehalt: 











nah V. Rofe | Schwes | Kalt | Wafler 
(Karl. Tab. 53.)| felfäure 
44,16 | 33,88 | 21,00 





ß. Loſer. Klein, ober fein⸗ſchuppig⸗körnig, mit 
fo Iofe verbundenen abgefonderten Stücken, daß 
die Berbindung mit den Yingern leicht aufzu⸗ 
heben iſt (dem Toskdrnigen Zuder ähnlich). 
Bon einem Glanz der zwiſchen Glas⸗ und Berl 
mutterartigem das Mittel hält. Durchſcheinend. 

Schnee⸗, granliche, gelblichweiß. 
Derb, gewöhnlich in nicht ſehr großen Maflen, eingeſprengt. 
e. Schaumiger (Ch. s. niviforme. Hauy). 
In locker zuſammengehäuften, zartſchuppigen Theilen. 
Perlmutterartig ſchimmernd. Durchſcheinend. Schnee⸗, 
gelblichweiß. Mager anzufühlen. Ewas abfärbend. 

Derb, eingeſprengt, als Anflug. 

ſ. Dichter. Der Bruch ſplittrig, in das Ebene 
oder Unebene. Inwendig matt. Durchſcheinend, zuwei⸗ 
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len nur an den Kanten. Schute⸗, graulich⸗, blaulich⸗, 
gelblichweiß, rauchgrau, in Das Graulichſchwarze, rüth- 
lichgrau, fleiſchroth; einfarbig, oder mit verfchiedenen 
wolkigen, gefledten, Breccienartigen, geaderten, geflamm= 
ten, geftreiften, gebänderten, zumellen wurmförmig ge⸗ 


wundenen oder gefchlängelten, Farbenzeichnungen. 
In fuhligen, ſphäroidiſchen, knollenfoͤrmigen Maſſen; derb, 
DM in Maſſen Kon bedeutender Gwße; Rabatte) ee Inten. 








Gehalt: 
IT u V. Roſe Kal Wo r 
(Ba Tab, 53.) fe Bl i 
I 44,2 33,76.|. - 


g-  Erdigee: In sofer, feinerbigen: heilen. Matt 
ober. ſchwach fchimmernd. Sehnee⸗, graulich⸗, gelblich- 
weiß. Mager unzufühlen. Etwas abfärbend.:, 

Als Ansfüllung von, Höfkungen, auf Mäften.n.. 


Anmerkungen, 


1. Der Gyps iſt nicht felten mit „fremden Körpern innig ges 
mengt‘, woburd feine Bigenfchaften verſchieden mobificktt werben. Sehr 
oft Hat er einen ‚geringen Gehalt von bituminöfer Subftanz, welche 
feinen ‚pütäigen, ; Ryagligen,. Schuypig -Körigen vyd dichten Abändes 
ungen, geane und gygulichichrwazgg, ſylten blauliche Farben ertheilt, 
und zuweilen verurſacht, daß Re gerieben sber angefshlagen einen bis 
tuminöfen Geruch entwideln (Stinfgyps, Gyps⸗ Leberſtein). 
Die verſchiedene Merthellung des Bltumens, welches fig zuweilen ale 
Bergpech concentrirt zeigt, und tie Ensfondernng ded reinen, weißen 
Gypſes ˖ in der gran gefärbten Maſſe, Beiviefen, zumal bei der bichten 
Barietät, mannidfeitige, und, zum Theil merfwürdige Beichnungen. 
Die weiße Maſſe erſcheint gumelien. fugelförmig ausgefoubert, ober uns 
beftimmtedige Blade dor weißem Byye find you einer vurch Bitu⸗ 
men gefärbten. Eiypsmafle wie verlittet, woburch das Banze ein. bree⸗ 
elenartiges Anfehen, erhält. Min Auffallenpften find bie in ber, Arf 
des fog. Gekroͤſeſteins Vergl. öben ©. 1144.) wurnifsrmtg gewunbe⸗ 
nen ober gefchlängelten Sagen von "reinem, weißen Gyps in ber durch 
Bitumen gefärbten Maſſe. . Bel biefen verfihiebenen Selchnungen 
pflegi in ber nächſten Umgebung des seien. weißen Gypſes, bie von 
dem Fllurgeh .verurfachte Färbung ,. durch ‚mehrere, Sonsentrixung befe 
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felben, dankler, als in weiterer. 'Eutfernung bavon zu ſeyn. Durch 
altmähligen Berluſt des Bitumend, beffen Verflüchtigung darch den in 
der Nähe größerer Gypsmaffen oft verbreiteten, bitamfmöfen- Geruch 
ſich kund giebt, wird ber sunfle ans. gebletch und “one aufge: 
lodert. ‚ 

Eifenoxyd ımd Bifenerpößgbret , welche dem hf e baım umd 
wann rothe, gelbe und braune Farben ertheklen, fint ebenfalls wohl 
uur als frembe Beimengungen zu betrachten. 

Buwellen iR der Gypo mit kohlenſaurem Kalt imig gemengt 
(Chaux sulfatde calcariföre, Hauy.) woburd er bie Gigenfchaft 
erhält, mit Säuren mehr und weniger zu brauſen. Dahin gehört 
der nuter ben Namen pierre à plätre befaunte Gypse bes Mont: 
martre bei Paris, welcher ein Iruflallinifch = Törniges Anfehen, und 
eine geibligweiße Farbe zu Gaben pflegt, mb im Dunchfchnut 12 
Prct kohlenſauren Kalk enthält. 

Nicht ſelten iR der Gyps mit Thon oder Mergel innig verbun⸗ 
(Thongyp6). In dieſer Vermengung finden ſich befonders bie ſpaͤ⸗ 
thige, ſtrahlige, fchuppig = förnige und dichte Barietät. Der thonige 
ober mergelige Gyps Hat gewöhnlich eine unvollloımmen fchlefrige Abs 
fondewing, die den veineren Bypsmaflen nicht eigen zu ſeyn pflegt. 
Auch And die zumal durch Eiſenoxyd bewirkten Färbungen bes Thene 
and Mergels dem damit vermengten Gyps oft zugleich zu Theil ges 
worben. 

Es finden fich zuweilen Gypskryſtalle, denen fo wel Quarzſand 
beigemengt iſt, daß von der Gypsmaffe kaum eimas wahrgenommen 
werben banu. 

2. Der Gyps gehört zu den Mineraltörpern, die ſich noch jeht 
oft bilden, und faum möchte es eine anbere Mineralfubflanz geben, 
die ſich fo oft neu erzeugt, nnd auf fo verfchiebenartige Weiſe entfles 
ben kann, als der waſſerhaltige fchwefelfaure Koll, Die Hauptarten 
der Bildung bes Gypſes find folgende: 

1) Kryflalliſirung ober Abſatz aus ber Auflölung im Wafer. Nicht 
bloß aus dem Gyps, fondern auch ans dem Karſtenit nimmt Waller, 
welches damit in Berührung kommt, etwas in fich auf. Durch Ver⸗ 
dunflung des Waflers erzeugen fich dann entweber Gypokryſtalle, wel: 
he fich bald in Höhlungen, oder an Abfonberungss und Kiuftflächen 
jenee oder anderer Geſteine anfepen, bald in loderen Mafien, in wels 
Ge das Waſſer eindrang, z. B. im Thon, zu einzelnen Kryſtallen 
und Kryſtalldruſen ausbilden; - ober es entſteht Gypsſinter, welcher 
theils Höhlungen im Geſtein auskleidet, theils Abſonderungs⸗ und 
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Kluftflächen ũberzieht; oder es ſcheidet ſich der Gyps in erdiger Jorm 
aus, in welcher er bald in Hoöhlungen, bald au Geſteinsflächen, bald 
in lockeren Baffen, u. a. auch in der Ackerkrume, fich abieht. Schöne 
Gypokryflalle Bilden ſich nicht fekten in ven Salzſtuben ober Sinkwer⸗ 
ten der Salzbergwerfe; mit welcher Sntitehung auch die der Gyps⸗ 
fruftalle au den Dornen der Gradirhäufer auf Salinen Analögie hat. 

2) Umwandlung von Karflenit in Gyps burch Aufnahme von 
Waſſer (Bergl. oben S. 11145.) Auf folge Weiſe entfliehen befon- 
bers derbe Waffen dichten und fcehnppig > förnigen Gypſes; aber ſelbſt 
ſpaͤthiger Gyps und Gypokryſtalle gehen aus dieſer Metamorphofe 
hervor. Es if fehr wahrfcheinlih, daß ein Thell der Eyps - Lager 
und Gtöde urfprünglicy Karftenit war. 

3) Bildung von Gyps durch Berbindung der aus der Zerfegung 
von Schwefele und Waſſerkies hervorgehenden Schwefelfäure mit Kalf. 
Auf ſolche Weife erzeugen ſich Gypokryſtalle nicht felten auf Erzla⸗ 
gerftätten *), zumal auf Gängen, wo der Kalk befonbers vom Kalk: 
fpath dargeboten zu werben pflegt. Oft entſteht kryſtalliſirter ober 
erbiger Gyps aus dem Schwefel: und Woaflerkiefe, welche fih in 
Schwarzkohlen, Braunfohlen und im Torfe finden (Strippelmann 
und Bunſen i. d. Studien bes Böll. Bereins Bergm. Br. IV. 3. 
358 ff.). Die Zerſetzung von Schwefel: und Waſſerkies in ber Kreide, 
im Mergel, und anderen Falkhaltigen Gebirgsarten, giebt dann und 
wann zur Gypébildung Beranlaffung. Wo ber Waflerfies In einzel: 
nen Nieren im Thon vorfommt, finden fich zuweilen hohlkugelige 
Gypodruſen, deren Inneres von mulmigem Baflerkiefe, dem Ueber: 
refte von ber Zerfeßung der Kiesniere, erfüllt zu feyn pflegt Vergl. 
oben ©. 136.). Aus vertieften Bonchylien entReht dann und wann 
Gyps, indem bie durch Zerfehung des Kiefes erzeugte Schweielfänre 
fih bes Kalkes der Schaale bemächtigt. 

4) Gypobilbung von ſchwefligſauren Dämpfen veraulaßt, welche, 
wie foldyes zuwellen in vulfanifchen Gegenden, 3. B. in Solfataren, 
der Fall iR, mit Gefleinen in Berührung kommen, in welchen bie ſich 


— — 





*) Ginen ausgezeichneten Beleg für die neue, durch Rieszerfegung 
»eranlapte Oypsbildung beſitzt die Mineralienfammlung des Göttins 
—5** Weadenichen Muſeumsé: eine Gypodruſe an einer Fahrtſproffe 
ae ‚ranmielöberge bei Goslar. Im fog. Alten Manne des Ram⸗ 
J ſommen uwellen Gypsdruſen von beſonderer Schönheit 
a. wu das Bart Kir die fehr neue Eutftehung des Gypſes zeugt ı. 

end men befjelben in ben Dlafenräumen alter Hütten 
* vermaligen Schuienberger Silberhütte am Harz. 
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eszengeube Gchwefchfäure Kalltheile findet, mit beuan fie eine Ber: 
bindung eingehei. Durch Gimwisfung von fehweiligfeuren Dimmpfen 
anf Kalkſtein entfcht Eyps w. a. bei ber Lagune von Chapala In 
Mexico (Galeotti, Bulletins de E Acad. roy. de Bruxelles. VI. 
1. 14... Gine ähnliche Veraulaſſung zur Gypsbilbung geben dann 
und wann Brände auf Schwarzkohlen⸗ und Braunlehlen » Lagern, 
oder in Gruben, weiche auf Kieſe führenden Erzlagerſtätten bauen. 
Ausgezeichnete Eypedruſen fanden ſich nad einem Brande in dem 
Schachte der Grube Beſtaͤndigkeit zu Hahnenfiee am Harz. 

3 Der Epps iR ein fehr verbreitete Minerallörper. Er findet 
fig weit häufiger ale ber Karſtenit; denn felten trifft man biefen 
ohue jenen an, wogegen ber Gyps fehr oft nuahhängig vom Karfes 
nite vorlommt. Der Gypse bildet theils für fich, theils In Verbin⸗ 
dung mit dem Karſtenite, Lager und Stöde, zumellen ſogar ganze 
Stuckgebirgamaſſen. Er erfcheint dann bald mehr und weniger rein, 
bald mit Thon nnd Mergel verbunden als fogenaunter Thaugypt, 
ober auch wohl im innigen Semenge mit kohlenſanurem Kall. Bon 
feinen Barietäten find es beſonders bie ſchuppig⸗ körnige und dichte 
Abänderung, weiche in größeren Mafien aufireten, wogegen her ſpaͤ⸗ 
thige, ſtrahlige und feferige GSyps mehr wur einzelne Sagen, Reſter 
oder Gangträmmer in jenen zu bilden pflegen. Schaumiger unb ex 
iger Oyps Haben das beſchtaͤnkteſte Vorlommen. Gypelryſtalle fins 
den fich bin und wieder in einzelnen Draſerhoͤhlen ober auf Abfonbes 
zung6s. unb Kiuftfläcken, und find banı gewöhnlich aufgewachſen. 


Zuweilen Iommen fie aber auch im fcdhuppig » förnigen ober dichten 


Gyps eingewachſen vor, und ertheilen dadurch der Maffe ein yon 
phyrartiges Anfehn. Die Lager und Stoͤcke des Gypſes ind im Baus. 
zen fehlten bem Grund» und Uchergaugs s Gchiefergebirge, z. B. dem 
Stimmerfchiefer, Thonſchiefer, untergeordaet; worzäglich gehören fie 
ben Flöpformationen und gewifien tertlären. Gebilden an. Danu und 
wann eufcheinen fie als Begleiter von abuormen Gebirgemaſſen; fo 
wie ihr Borlommen überkanpt mannichmal ben Charalter von nicht 
fratificisten Mafien hat. Wo der Gyps den Flotz⸗ und tertiären For⸗ 
mationen untergeorbnet iR, fommt er nicht felten in Begleliuug von 
Steinſalz vor. Außerdem ſiud vorzüglich Kalkſtein, Gtinltall, Dolos 
mit, Mergel und Ton diejenigen Waffen, mit welchen er vergefells 
faflet zu feyn pflegt. Wie fein Borkommen fi zu dem bes Kar⸗ 
ſtenites verhält, aus welchem dee Gyps häufig entſtanden iR, wurde 
fraher (S. 1146.) bereits erwähnt. In den größeren Gypemaſſen 
fegen micht ſelten Gänge von Gyps, zumal von Jaſergype auf, und 
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zuweilen verbreiten ſich ſolche in die Thon⸗ und Dergelmaſſen, weiche 
die Gypsſtoͤke mb Lager umgeben ober decken. GSelbfiiläubige Gänge 
pflegt der Gyps außerdem nicht zu bilden. Hin unb wieder kommt er 
aber auf Gaͤugen von anderen Mineralkoͤrpern, umenili auf Erz: 
gängen vor, in welchem Falle ex entweber, wie u. a. auf deu Ric 
chelsdorfer Kobalterzgängen ,. der Bangmafle arſprünglich angehört, 
ober als ein fenınbäres Gebilde erſcheint. Zuweilen liegt der Gyps In 
eingeluen Neſtern und Nieren oder fihmalen Lagen in Ylöps und ters 
tiaͤren Gebirgemaffen, vorzäglih tm Ugen und Mergel. Auf ſolche 
Weiſe finden. füch ſpaͤthiger, ‚Asahliger, "Fafeniger, Tchnppig « koͤrniger, 
bichter Gyps/ und boſonders oft. lommen in Thon- und BMergelmafien, 
zuweilon ſolbſt im Saude, in.ber Ackerkrume, im Torfe, Bypsbrufen 
und einzelne Sypskryſtalle vor. Es giebt Thonlager, welche von 
Oypeiryfiallen ganz erfüllt find. Daß der uf biefe Wette ich fs 
dende Eiypo nenerer Entſtehung mı- ſtyn pflogt, und wie ber noch im⸗ 
mer fürd' fich dezcugende Eyps auch untey anberen Verhälinitſen vor⸗ 
mmt, it / oben (S. 1256.) bereits: erwähnt, Aenßeeſt felten erfchelnt 
bee Gyps in Blaſenrdumen des Bafaltes. Zumellen Lift man iu 
in vulfanifgen Gebilden, z. 3. Im Blaſcuräumen von Laven am. 
+ Die geößiten Sypomaſſen And zei an fremden tn Imen ehıges 
fchlofenen Mneralksrpern. Außer dem Karſtenite und Steinſalz, weis 
che nicht felten In dem: Syeoſe in-' eliıgehsen "größeren: ober: Heineren 
Bartteen- eingewurhfen ober etageſpoengt Yorfommen, zb ken ‚lite 
mer, der dem im Biinmeridilefer Ingernben Gyps Leigemengs zu foye 
pflegt, Mn folgende von ihm ' beberrbeugie Foſſtlden befenbers:zu beo⸗ 
merkens: Schwefel, Schwefelktee, Wienvahnm, Quarz (ale Bergkry⸗ 
Nall, Stinkquarz, Sindpel), Cöbeſtin, Baryt, namentlich faſeriget, 
Arragonit, Aphrit, Ditterſpath, Magneſitſpath, Bovazit, Flußſpach, 
Bergpech. Die‘ mehrſten von dieſen Minkralkorporn finden ſich in dem 
Gyps zuweilen: ausgezeichuet leyſtalliſirt, theils in auftzernchſenen 
Ktyſtallen in Hohlungen, wie Schwefel, ‚Bölekin, theils in einge⸗ 
wachſenon, wie. Schwefellies Daerz; Urragonid, ‚Dog 
neftfpat, Bchazit. ae Va data. tin 
Gypeftyſtulle von Tefodbexer Schorheit Finnen fich u.a; zu Klein⸗ 
Scheppenflert mb Tiee;bimmeit Vramnſchweig. im .Eßumumeisherge. bei 
Goslar, zu Großakmrede in:Hfer, pi Waltershauſen in Thürin⸗ 
SER, auf ber Steinfal;legerfätieti ini Tyeal, Salzburg, im Deſderrel⸗ 
Haan Ealfmnnverguts; zu Ber) in Ver Sämeiz, bei Baris,' bei 
un * In England, in &Hcifien. In zum Theil .großblättrigen Maf⸗ 
richt der . fpäthige Oppe..u. a. gu Tiede ohnweit· Vramſchweig, 
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gu DOflersbe am Harz, in ber’ Gegend von Rordhauſen, in ber Ge 
oenb von: Böttingen.. is eine Schr ſeltene Coſchteinung Ui due Bas 
tommier: des ſpaͤthigen Gypſes in Blafinoiumen tes Bafaltes um 
Weſtberge bei. Sofgeiomar in Hoſſen zu bemerdeu‘ Strahliger Gips 
findet. fi n. a. in der Gegend von Göttingen, bei Polle au det 
Beier, obmmweit Eiſenach . tb Glädsbrmn in Thütingen, zu KRNie⸗ 
eisdert in Heſſen. Jaſeriger Eyys. Tenmt häufig In ven Bppsmafen 
vos bunten Gaubfieins und Keubars ‚vg, u.a. im bir Gsgenk: York 
Gükbiagen, . bei Holgminben on der Weſer, zu Meinerhauſen bei: 
felb, ber Wiedelahe zwiſchen Harzbarg und Wolfebätisi, Suuglabe 
bei Weraigerope, Wienrobe und Heimburg bei: Blaukeuburg; '.in ber 
Gegend ‚von Fena; vom amsgezeichneier Schönheit Gel. Zlfeld am 
Harz, aufıber Trift; von Ahnlbicher Schönheit, nur nicht fo laugfaſe⸗ 
sig, zu ©: Naria bel Cubo in Altraftilien. Ms ein ſeltenes Bor 
Tonımen bes Yafergypfes uerbient Das im Saugthonſchirfer ber. Genbe 
Eliſadethh Hei Clancthal am Harz Erwäßunng. .Bofte fchuige kori 
niger Gyps font ausgezeichnet zu Wernten im Sanmenerfchei Aente 
Suuenfleiu, :zu Vardiſſen im Bramſchweigifchen vor. Feſter ſchupyig ⸗ 
löruiger Gyps dildet: in ·Verbabaug mis dichtem n. a. große: Maſſen 
in der Umgebung des. Harzoo, zumal: in den Gegenden von Dferobe; 
Wallenxich, RNbeder⸗ Gachswerfen, Nottleberode, Queſtecderg; am 
Rande des Aiffhänſers, bei Wranfenhaufen, Keibra; am wörhäiien 
Saume des Iharingerwaldes; in bee Gegenb yes: Metßacrs und“ bei 
Dorſchen in Heſſen. Dichter Gips, mit unter als zein weißer Was 
baßer, findet fi u. a. in ver. Gegend zwiſchen Horbhanfen auch: bem 
Gar, ‚unmenilih zu Rieder: Sachewerfen, Harzuugen, Räbigtrabeef, 
Gteigerigal, Bon größter Schönheit komnt ‚ber weiße Albufler im 
der Gegend von Volterra In Toscana .bor.. Den ſchaumigen: Gype 
trifft man ur an wenigen Orten an.’ ir: findet ſich befonders ‚am 
Montmartre bei Paris. - Auch kommt er ansgezeidiutt: mid "gelben 
fhäthigen Gypso zu Steigertgal ahmweit Nordhauſen vor. Der exbige 
Gype if dagegen nicht felten, Er findet ich au vielen Bunehen in 
ber Sippsverbreitung am fübweſtlichen nnd ſadlichen Harzraubs, 
B. bei Oſterode, Walkenried, zwifchen Rordhauſen und Iifelb; im 
Gypſe des Kifhäufers, bes Deißnere 2.8 zu Aunbelfbanfen ohnweit 
Wihen hauſen. 

4. Der Gyps wird auf Namichfaltige Weiſe Bennpt, ſobohi 
im rohen Zuſtande, als auch und zwar beſonders, nachdem er ges 
brannt worden. Der dichte und feſte felnkörnige Gypé, zumal der 
weiße, wird zu Bildhauer⸗ und mancherlei gebreheien und GSchleiis 
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Arbeiten, auch gu architektoniſchen Verzlerungen angewandi. Pins 
dem Albaſter von Dolterra werden zu Florenz Vaſen uub mancherlei 
andere Annftwerle von großer Schönheit verfertigt. Daſſelbe Bates 
rial dient zur Fabricatlon der Römiichen Perlen, welche ben Achten, 
BIO auf die größere Schwere, kaͤuſchend aͤhnlich find. Much der Jaſer⸗ 
ayps wird gu Damen sHalsfhmud verarbeitet, iadem man durch cons 
vereo Sqleiſen fein Schilleen verkäck und Ihn dem Katzenauge ähn⸗ 
lich mat, Hin und wieher gebraucht man ben Faſerghps zum Girens 
fande, don fpäthigen als Polirmittel und zum Putzen von Silberſa⸗ 
den u. dergl. Auch wird das feine Gypepulver zur Grundmaſſe der 
Vaſtellſarben verwandt. Die Gigenfchaft des Gypſes, das durch ges 
indes Brennen verlorene Waſſer wieder anfzunchmen und damit zu 
erhärten *), macht ihn zu ſehr werfchlebenartigen Amwerbungen geſchickt. 
Der In: Defen, auf Heerden oder In Keffeln gebraunte Gyps, wird 
darch Derfiopfen, Beckampfen, Berreiden, ober derch Wahlen auf 
Defondexen Mahlwerken, und Giehen ober Benteln, in feines Pulver 
werwanseit, web Darauf mit Daſſer zu einer breiartigen Meffe ange 
wahl, Dan gebraucht ihn dann als fogenaunten Sparkall, ent 
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men Dar), vorzüglich zum Beſtreuen der Wielen, bes Kilees, quberer 
Sutterkräuter und ber Hülfenfrächte. Hierzu wirb oft ein weniger rei 
ner Gyps gebraudt. Der Gyps if inbefien für diefen Zweck und 
freilich ganz Befonders für bie übrigen Anwenbuugen, um fo geelg- 
neter, je reiner er if; und für manche Benupungen, 3. B. zum 
Gypögiefen, zur Berfertigung des Gypsmarmors, muß ber aller 
seinfle Gyps genommen werben, daher man gern den ungefärbien 
fpäthigen dazu auswählt. 

5. Ueber bas Kryfallifationenfoflem des Gypſes: soret, Möm. 
sur quelgues nouv. cristallisations de Chaux sulfatse. Paris 1818 
(Ann. d. min. 1817.) Weiß, in den Abhandlungen der Königl. 
Preußiſchen Atademie ber Wiſſenſch. a. b. Jahren 1820-1821. ©. 
195. Heffel, über das Kıryflalls Syflem des Gypſes, in v. Leonh. 
Beitfchr. f. Min. 1826. 222. Descloizeaux, nouv. determin. de 
la forme prim. et d. prinoip. formes second. du Gypse. Ann. de 
Chim. et d. Phys. 3. Ser. X. 63. 





2. Polyhalit. 


Polybalites. Stromeyer, Comment. Soc. Reg. scient. Gotting- 
rec. IV. 139. Pol yhalit. Strom. Unterf. 1. 144. Bolyha- 
lit. v. Leonh. Handb. 769. Polyhalite. Beud. Traite. II. 
473. Polyhallite. Phill. Min. 208. Prismatifges Bris 
thyn⸗Salz. Mohs Phyſ. 58. Polyalithe d’Ischel. Dufr6- 
noy Traite. I. 169. Polyhalite. Dana Min. 228, Bolys 
balit. Haid. Handb. d. bet. Min, 492, 


[(KE+MgE) HET + (2Cad +) ⸗Sqhwefel⸗ 
ſaurer Kalt 45,235 Schwefelſaure Talkerde 20,041 Schwe⸗ 
felſaures Kali 28,789 Waſſer 5,935 (Rammelsb.). 

Orthorhombiſch. Grundform unbekannt. Winkel 
der Baſis = 11520, 65°0°, ungefähr (Haid.). Blät⸗ 
terdurchgang: unvollkommen nad E. 

Dee Bruch ſplittrig, in's Unebene. Oft faſerig, in 


das Dünnftängliche, gleichlaufend, theils gerade, theils 


gebogen. Von wachsartigem Glanz, bei faſeriger Ab⸗ 
ſonderung in das Seidenartige geneigt. Durchſcheinend. 
Ziegelroth, in das Fleiſchrothe, zuweilen in das Mor⸗ 
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gen⸗, Hyarinthrothe. Weißer Strich. Sper. G. — 2, 78 
—2,78. H. ⸗ 3,5. Etwas ſpröde. Schwach falzig bit⸗ 
ter ſchmeckend. — Sehr leichtflüſſig; ſchon an der Licht⸗ 
flamme mit einigem Kochen zu einer gewöhnlich bräun⸗ 
lichrothen Perle ſchmelzend; v. d. 2. auf Kohle zu. einen 
alkaliſch reagirenden Maſſe. In Waſſer mit Ausſchei⸗ 
dung von ſchwefelſaurem Kalt, aufloöslich. 

Kryſtalliſtet: FL Alt Heid.) Ben). Eſo). — Gombinafionen 
biefer Flachen, mit flarker Verlängerung tin ber Kichtung ber 
Seuptachfe. Die Kryſtalle gewöhnlich undentli, zufammenge- 
wachen, taburch Nebergang in derbe, ſtrahlige und krvſtalliniſch⸗ 
Rängliche oder faferige Maffen; zuwellen dit. In Pfenbomor: 
phoeſen nad; Steinfalz. 

Gehalt: (1.) nach Stromeyer (Unterf. 181.) v. Iſchel: (2.) 
Rammelsberg (2. Supplem. 115) v. Auffee. 


| Schwes | Schwes | Schwer | | Shlor: | Shlor- Weafler | Eifen- | Kiefels | 
: felfaus | felfaure | felfan- Inatrium meget- oxyd fänte | 

ver Kalk! Talferte res Kali 
1. 44,7429|20,0347127,6317| 0,1910 0,0100 5,9335 0,1201 — | 
2.415,43 120,59 |2g10 Ioıı ı — ja22 ‚0,33 | 0,2 





Anmerkungen. 


1. Das Gifeneryp if als ein frembartiger Gemengifell des 
Velntalits, unb baber bie zoihe Färbung beffelken, als eine zufällige 
ja betrachten. 

Der fogenauute Belyhalit non ter Gteinfalzlagerflätte zu Bic im 
Setizingen, iR mach den Unierfadgungen ron Berihier (Ana. d. min. 
X 208) wb Dufrsuoy (Treiie. B. 369) Tein Pelyhallt, Tonhern 
wit Steinfal; und auberen frembarligen Kirpern gemengier Drongais 
uıtin (Beral. oben © 1141.) 

2 Der Belngalit, den man fäher für faferigen Karkenit hielt, 
teummt wit Oyps wm Rariexlt ia Begleitung bes Gteinfalzes ver, 
mb findet ſich beiontere za el in Dieierreiih, -Uufiee in Güeiers 
wert, Berdieögaien ia Bayern, 

& Uber vie Rrylelifietien des Pelyheläis: Haidinger, Edinb. 
Jowm. of Sc. AR 11. 
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3. Alaunftein. 
Alaunftein. Santm. Sanbb. 265. MWlaunfetn. Bern. 103. 
‚Alumine sous-sulfstse alkaline. Hauy Treits.-IL 128. 


Alaunftein. v. Leonh. Handb. 131. Alunite. Beud,, Traité. 


11. 493. Alum-stone. Phill. Min. 203. Rhomboedriſches 
Alaun-Haloid. Mobs Phyſ. 78. Alum Stone. Dana Min. 
2332. Alunite. Dufr6noy Treitö. Il. 35%. Pi. 5 Fig. 324. 


325. Alunit. Halb. Hanbb. d. bei. Min. 496 

K:S4+1241S +RaH (Berzel. 5. 

Monotrimetriſch, mit rhomboedeiſchen Typu. Subſt. 
Grundform: wenig ſtumpfes Rhomboeder von 92" 50°, 
37°10° (Phillips). Blatterdurchgang: ziemlich voll- 
kommen nach A; Spuren nach P. 

Der Bruch uneben, einer Seits inß Mifiifige, an⸗ 
derer Seits in's Splittrige. Bon Glasglanz, auf den 
vollkommneren Spaltungsflächen in das Perlmutterartige. 
Dom Durchſichtigen bis in das Durchſcheinende. Far⸗ 
benlos, weiß, in das Selbe, Rothe, Graue. Weißer 
Strich. Spee. G. = 2,6—2,8. H. = 45-5. — V. 
d. 2. für fih unfchmelzkar. . Im Borar zum Maren, 
farblofen Glaſe auflöslih. Mit SKobaltauflöfung eine 
Blane Maſſe -gebend, Bon Salzſänre wenig angegriffen. 
Nah dem Gluühen wird ein kleiner Theil von Waſſer 
aufgelöſt. Die Aufldſung giebt, langſam verdunſtet, 
Alaunkryſtalle. 


Kepfallifit: Fl. p. A.— AHm. Aln. HAY = 87044. 


‚RIEF, — CGombinationen: GP. — 6HA7,. .— 6HAY%, 2A. 
— 6P.2A. GBRAMM. — .6P. 2A, 6AHm.6ABn. — Die Ober⸗ 
flaͤche oft eben und glatt. BL P zumellen den Gombinstious: 





*) Mach Eordier’s Analyfe des kryſt. Alaunfleine von alfa 
(Arsber. 1523. 122... Berthier's Aualyſe des Alaunfleins von 
Bereghſzasz In ‚Ungarn führt auf folgende Formel: 

KS+3ÄS +6H Gammelob. 1. Suppl. 5... 


**) Die Winkel des wenig fpipen Rhomboebers des Alamıfeins 
betragen nad Cordier ungefähr 89° und 91°, nad} Breithaupt 
ungeführ 88%, uach Raumanı 8796”. ' 
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kanten mit A gereift, nicht felten gefeämunf, — Die Kryſtalle 
gewöhnlich gruppirt. 

Derb, zumellen körnig ober bümflänglich abgefonder. Die 
erben Maffen nicht felten mit Drufenhöhlen, bie mit Heinen Kry⸗ 
Rallen ausgefleibet find. 

Gehalt: 
nach Descotils | Schwer | Thon: | Kali | BWafler 
(Aun. ru 1. Ifelfäure| erde 
v. Montione. | 35,6 | 40,0 |13,8 104 
nach Gorbier 
(Ann. d. Chim. et 


v. Tolfa 35,495! 39,654| 10,021/14,830 *) 
(Ann. d. min. IV. u 


(nah Abzug ber 
Beimengungen) | 39,42 | 37,95 | 10,66 |11,97 


*) Mit Cinſchluß des Berlufes. 

















Anmerkungen. 


k. Der von Berthier unterſuchte Alaunftein von Bereghſzas; 
in Ungarn war fehr unten, indem bie Analyfe ergab: Gchwefelfäure 
27,0 Thonerde 26,0 Kali 7,3 Quarz 26,5 Gifenoxyb 4,0 Waſſer 8,2. 
Der derhe Maunftein iſt überhaupt gewöhnlich ein mehr und weniger 
gemengter Körper, wie folgende Sufammenfegungen verfchievener Ab⸗ 
änderungen zeigen: 


n. Bauquelin |Schwes| Kiefel- | Thons | Etfen- | Kali | Wafler 
(Ann. d. Chim. |felfäure) fäure | erde | oryb 
LXVL 276.) 
v. Tolfa 25,00 | 24,00 | 43,92 | — | 3,08 | 4,00 
®. Klaproth 
Geitr. IV. 252. 
256.) 
ebenbaher 165 |565 |190 | — | 40 3,0 
a. Ungarn 12,50 | 62,25 | 17,50 | — 1,00 | 5,08 
n. Cordier 
(Ann. d.Chim. et 
d. Phys. IX. 71, 
v. Mont-Dore | 27,00 | 28,40 | 31,80 | L44 | 5,80 | 3,72 
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Die Zufammenfehung des künſtlichen fog. baſiſchen Alauns nähert ſich 
nach Riffanlt der des Alaunflens, zumal ber von Berthier ans 
gegebenen Mifchung des Ungariſchen; das tünnliäpe Sulfat hat aber 
einen etwas größeren Waſſergehalt. 

3. Alannflelnartige Körper bilden fich in oulfanffepen Gegenden, 
wo, wie in gewiffen Solfataren, ſchwefligſaure Dämpfe trachytiſche, 
ober andere Gebirgsarten die reich an Feldſpath find, durchzichen. 
Die Bildung ähnlicher Körper Tann aber auch ba erfolgen, wo iu 
feldſpathhaltigen Gebirgsarten, z. B. Weißſtein, YelbReins ober Cu⸗ 
ritporphyr, Schwefellles eingeſprengt iſt, und dieſer eine ſolche Zer⸗ 
ſetzung erleidet, bei welcher freie Schwefelfäure entſteht (Vergl. oben 
©. 633.). Ans Thon und Mergel wird ebenfalls zuweilen durch Ein⸗ 
wirkung ſchwefligſaurer Dämpfe eine dem Alaunſtein verwandte Maſſe 
erzeugt; fo wie auch durch Zerſetzung des im Alaunſchiefer enthaltes 
nen Schwefeltiefes ch an jenem ein weißer Befchlag bildet, ber vers 
muthlich eine Zufammenfegung bat, die ber des Alaunſteins ähnlich 
iR. Mebrigens fcheinen die ausgezeichneiften Abänderungen bes Alauns 
feine auf andere Weiſe entſtanden zu feyn, als hier angebeutet wors 
den (Bergl. Dufr&noy, Traite. Il. 367.). 

3. Der derbe Alaunftein kommt hin unb wieder in größeren 
Maſſen vor, wogegen der fryflallificte nur Hie und da auf Gängen 
oder In Drufenräumen, zumellen von Gifenorybhybrat bekleidet, In 
der derben, gewöhnlich unreinen Abänderung fich findet. WBorzüglich 
trifft man den Alaunſtein in, trachyiifchen Maffen an. Der ausges 
zeichnetfte und am Längften befannte Fundort if Tolfa bei Givita- 
Vecchia im Kicchenflaate. Naͤchſtdem if befonders das Vorkommen zu 
Muſay und Bereghſzasz In Mngarn und am MontsDore In Fraufreich 
bemertenswertb. 

4. Der Aaunflein dient zur Fabricatlon des Alauns. Aus dem 
von Tolfa wird der dur ei Site berühie ſog. KRomiſche Alaun 
dargeftellt. 

6. Ueber. deu Maunfeln vou ‚Zelle! Cordiur, Annaleis ‚de 
Chimie. IX. 71. Mé m. du Mus. dhist. nat. Vi. 204. Brocobi, 
Catal. ragion. di una Racoolta di Rocce. 127 ff. Neber den Ungari⸗ 
fhen Alaunſtein: Haberle, Echweigg. Journ. XXL 151. Beudant, 
Voyage en Hongrie. IH. 450. 
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x 4. Alaun. . . 
Wlan. Hauem. Hanbb. 813. 3. Tb. Alumine sulfetee. 
Hauy Traite. Il. 114. 3. 3b. PL 48, Fig. 139 2126. Alaus. 


—— 83, 0. aed ri⸗ 


K\ | \ . 


Iſometriſch, mit vollzähligen Flächen- Combinatio- 
neu. Blätterdurchgang: unvolllommen nad P. 

Spe. 6.=1,7—20. 9. ⸗ 23. Süßlih zuſam⸗ 
menzichend fchmedend. In der Bike zergehend, ſich auf 
blägend und viel Waſſer ausgebend. Bei'm Glühen 
ſchweflige Säure entwickelnd. Der unſchmelzbare Rück⸗ 
ſtand mit Kobaltauflöſung ſchön blau werdend. Im 
Waſſer mehr und weniger leicht auflöslich. 


1. Kalialaun. 

Alun. Beud. Traité. II. 495. Kalialann. v. Kobell Grund;. 

177. Potash Alum. Dana Min. 216. Alun. Dufrenoy Traite. 

IL 3972, Wlanu, Selb. Handb. d. beſt. Min. 491. 

KS+ÄLS: + 24H — Schwefelfäwe 33,76 Thon⸗ 
erde 10,82 Kali 9,95 Waffer 45,47. 

Farblos , ſchiee „gelblich⸗, graulichweiß. Weißer 
Strich. Specr. G.⸗ 1,9—2,0. H. 2-2,68. Die wãſ⸗ 
frige Auflöfung giebt mit: Aetzammoniak ein weißes, mit 
Platinauflöfung ein gelbes Präcipitat. 

a. Muſchliger. Der Bruch muſchlig, in's Uns 
ebene. Im friſchen Zuſtande von Glasglanz. Vom 
Durchſichtigen bis in das Durchſcheinende. 


Kryftalliſirt: Oo. W. RD. — Bon ben einfachen Combinatio⸗ 
nen am Gewöhnlichken das reguläre Oltaeder. Zuſammenge⸗ 
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feßte Gombinationen: O0. W.— O.RD.— 0. W.RD.— Die 
Oberfläche glatt; die Flachen des Rhombendodekaeders parallel ben 
Gombinationsfanten mit dem Oktaeder zuweilen ſchwach gereift. 
— Bwvillingskryſtalle: Zuſammenſehimgsebene einer Oktaeder⸗ 
fläche entſprechend; Umdrehungsachſe ſenkrecht auf derſelben. 
Gtalaftitifch; derb; dabei Ränglich oder koͤrnig abgeſondert. 
b. Haarfoͤrmiger. Als haarförmige Ausblühung. 
e. Faſriger. Theils gerad⸗, Meile krummfaſrig, 
gleich⸗ oder auseinanderlaufend. Bon Seldenglanz. Mehr 


und weniger durchſcheinend. 
Dad, teämmeraziig. . 


Anmerkungen. 


1. Unter den Formationen des Alauus findet fih der Kalialaun 
am Häufigfien. Er kommt in vulfanifchen Gegenden, zumal in den 
Golfataren, fo wie am Alaunfchiefer, in kleshaltigen Thonlagern, 
auf Schwarz: und Braunfohlenlagerflätten vor. Seine Bildung wird 
durch den Thonerde- und Kallgehalt der Gebirgsarten bedingt, auf 
welche fchwefligfaure Dämpfe, oder durch Berfehung von Schwefel: 
und Wafferfies entflandene Schwefelfäure einwirken. Brände auf 
Schwarzfohlenfkögen und Brauntohlenlagern beförbern zuweilen bie 
Erzeugung des Källialauns. Zu den zahlreichen Fundorten deſſelben 
gehören: die Liparifchen Inſeln, Sicilien, die Azorifche Infel St. 
Miguel; die Maunfcieferlagerftätten am Thüringer Walde, zu Reis 
chendach im Bolgtlande, in Schweden, bei Chriſtiania in Norwegen; 
ber brennende Berg bei Duttweller In ber Gegend von Saarbrücken; 
Me Brauntohlenlagerflätten in Seffen, am Rhein u. f. w.; MWhitbh 
in Dorkihire; der Calvarienberg bei Toliman ohnweit Zimapan in 
Mexico. 

2. Indem der KHalialaun in den Minern, welche zur Fünftlichen 
Darftelluug diefes Salzes dienen,. oft, wenn gleich gewöhnlih nur in 
geringer Menge vorhanden ift, fo liefert er dazu mit das Material. 
Der Kalialaun, welcher eine mannichfaltige Anwendung als Arznei: 
mittel, in der Färberei, hei dem Weißgerben, bei der Papierfabrica⸗ 
tion u. f. w. findet, wich vorzüglich ans dem Alaunſtein, dem Alaun- 
fehlefer und aus Meshaltigen Brannfohlen geiwonnen. 
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2. NRatronalaun. 


Alan à base de soude. Beud. Treite. II. 498. Ratrum- 
alaun. v. Kobell Grund; 177. Solfaterite,. Shepard. Soda 
Alum Dana Min. 216. Alun sodiföre. Dufrenoy Traite. 

Na$ + iS: + 24H = Schwefelfäne 34,94 Thon⸗ 
erde 11,20 Nateon 6,81 Waller 47,05. 

Fafrig. Von feidenartigen Glanz. Im feifchen 
Zuftande mehr und weniger durchſcheinend. Weiß. Sper. 
©.=1,8. 9. =2-3. — Im Waſſer leiter auflös- 
lich als Kalialaun. Die wäſſrige Auflöfung giebt mit 
Dlatinfolution kein Prägipitat, und wird nach Fallung 
der Thonerde durch Anunoniaf, vom phosphorſauren Na⸗ 
teon nicht getrüßt. 

Niereufoͤrmig, kruſtenfoͤrmig. 
Gehalt: 


nach Thomfon | Schwes | Thon: |Ratron | Wafler 
(Ann. of New- | felfäure | erde 
York. 1828. IX.) 
Mendoza iu 
Südamelfa | 37,7 | 12,4 75 1 22,4 

















Anmertung. 


Der Ratronalaun findet fih in ber Neapolitaniſchen Golfatare, 
auf der Infel Milo (Shepard, Sillim, Journ. XVI. 208), noͤrdlich 
von Mendoza in der Provinz von St. Juan, an ber Oftfeite ber 
Anben. 


3. Ammoniakalaun. 


Ammondlun. Beud. Traite. IL 497. Ammonialalaun. v. 
Kobell Grund. 177. Ammonia Alum. Dana Min. 217. 
Alun ammoniacal Dufrenoy Traite. IL 373. 
NS +15: + 24H = Schwefelfäure 35,33 Thon⸗ 
erde 11,31 Ammoniat 3,80 Waſſer 49,56. 
De Bruch muſchlig. Von Glasglanz. Durchſich⸗ 
tig oder halbdurchſichtig. Farbenlos, graulichweiß. Spec. 
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8.=1,753..9.=%— Im Kolben ein Sublimat von 
ſchwefelſaurem Ammoniak gebend. Mi Soda gemengt 


und gelinde erhitzt, Ammoniats Geruch, entwickelnd. 
Derb, in plattenförmigen Maſſen, mit Ränglicher Abſonderung. 
Gehalt: 


nach Öruner Schwe⸗Thon⸗ Ammo⸗Tall— Waſſer 
Gilb. au LRIX.|felfäure| erde | niat erde 
18.) 
v. Tſhermig in 
Böhmen 33,682 
nah Pfaff 
(Oanbb. d. anal, 
Chem. II. 47.) 
ebendaher 
nach Lampadius 
(Gilb. Ann. LXX, 
182. LAXIV. 303.) 
ebenbaher 38,58 | 12,34 | 4,12 — 144,96 
nad Stromenyer 
(Bött, gel. Anz. 
1833. 2056.) 
ebendaher 36,065| 11,602| 3,721 | 0,115 48, 





10,750] 3,619| — | 51,000 








36,00 | 12,14 | 6,58 | 0,28 | 45,00 























Anmertung. 


Der Ammoniakalaun Audet fich anf einem Braunfohlenfager bei 
Tſhermig in Böhmen. 


4 Mangan-Magnefia-Alaun. 


MaugansMagnefia- Kann, Strom. u. Hausm. Goͤtt. gel. 
Anz. 1833. 2049. Talferdealaun. v. Kobell Grund. 177. 
Magnesia Alum. Manganese Alum. Dana Min. 216. 217. 
Alun magne&sfen. Dufrenoy Traits, II. 374. Bideringit. 
Hayes. Hald. Hand. d. beſt. Din. 491. 


Mel. . =... 0 

ar 5 S-+AIS: L 24H | 

MnS + Äld> Lu — Schmefelfäure 34,61 Thon⸗ 
erde 11,09 Manganorybul 7,70 Waſſer 46,60. 

Schneeweiß. — V. d. LE. Manganreaction zeigend. 
Die wäßrige Auflöfung wird nach Fällung der Thonerde 
durch Ammoniak, von phoophorſaurem Natron getrüßt. 

a. Faſriger. Bart, theils gerade, theils krumm⸗ 
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fafrig. Im frifchen Zuflande ſtark feidenartig glänzend. 
Start durchſcheinend. Lange und dünne Faſern ſtark 


elaftifch Biegfam. Ziemlich fpröde, die Eden der Faſern 
ftechend. 
Derb, in Lagen wohl von ", Fuß Stärke, wobei die Fafern 
fenfrecht gegen die Hauptbegränzungsebenen gerichtet ſind. 
Die fafrige Maſſe ſtänglich abgefonbert. 
b. Dichter, Dear Bruch fplittrig. Matt. Durch⸗ 
ſcheinend. 
Derb. 
Gehalt des Mangan⸗Magneſia⸗Alauns: 


nah StromeyerjSchwes| Thon | Tall: | Man: |Waffer| Ehlors 
(Bött. gel. Anz. |felfäure] erde erde | gan: kalium 
1833. 2054.) oryd 
v. Dosjesmans: 
Fluffe in Sidafrifa| 36,770! 11,515: 3,696 | 2,167 |45,739) 0,205 
nah Apjohn Schwe⸗ 
(Phil. Mag. XII felfaure 
103.) Tall: 
v. d. Lagoa Bai erde 
in Südafrika 32,79 | 10,65 | 1,08 7,3 19815 | — 























Anmerkungen, 


1. Der Mangan : Magnefla » Alann verliert, weun er eine län: 
gere Zeit mit der Luft in Berührung IR, den lebhaften Glanz nnd bie 
ſtarke Durchſcheinheit. 

2. Der Nangan⸗Magneſfia⸗Alaun konnt an verſchlebenen Stel⸗ 
len in Südafrika vor. Herr Hertzog fand ihn am Bosjesmans- 
Fluſſe, ohngefähr unter 39930 fühl Breite, 26°40° öRL Länge von 
Greenwich, und 20 Engl. Bellen von ber Küfte, in eines Brote, auf 
deren horizontalen Boden jener Alaun eine ohngefähr Y, Fuß ſtarke 
Lage bildet, welche unmittelbar auf einer dwa 1%, Zell ſtarkeu Lage 
von Bitierfalz ruhet (Bött. gel. Anz. 1833. 2049.). 

B. Das von U Hayes mit dem Names Bideringit ber 
legte, aus langen, ſeideuertig glänzenden Faſern befleheude Selz aus 
ber Gegend von Squique (Dana Min. 217.) fcheint Mangan» Ragnes 
ſia⸗ Aaun zu feyn. THomfon, der als Beſtandtheile des Piderin- 
gites angiebt (Phil. Mag. XI. 192): Gchmefelfänre 32,95 Thonerde 
32,55 fänsefelfaures Natron 6,50 Wall 39,30, Hat-vermathlid ein 
anberas Salz unterfet. 
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5. Eiſenalaun. 


GifenorybulsAlann. Rammelsb. Pogg. Ann. XLIII. 299. 
Iron Alum. Dana Min. 217. Alun de plume. Dufrenoy 
Traite. 1, 375. 3. Th. 

Fizylaluamen: Haarfalz, Feberalaun, Bergbutter 
3. Th. 


Fel. —... 
k S+AIS’ 424R 


FeS + A18° + 24H Schwefelſiure 34,65 Thon⸗ 
- ade 11,10 Eiſenoxydul 7,59 Waſſer 46,66. 

Graulich⸗, gelblichweiß, in's Ochergelbe. — V. 
d. L. ſich röthend und auf Eiſen reagirend. 


a. Haarförmiger. In haarförmigen Kruflallen, 
b. Faſriger. Faſrig. Von Seidenglanz. 
Traubig, derb. 
Gehalt des Eiſenalauns: 
n. Berthier |Schwer | Thon | Efjen- | Talk: | Kalt | Baffer 
(Ann. d. min. V.|felfäure| esbe oxydul erde 
257.) 31 | 88 1120 |08 | — |440 
n. A.Phillips 


(Ann. d. Chim. et | 
d. Phys. XXIII. 
322.) 
9. Hurlet 30,9 6,2 |20,7 _ — 143,2 
n. Thomfon 
(Dana Min. 217.) 
ebenbaper 
n.Romme eberh 
(Bong. Ann. XLIII. 
41.) | 
v. Mörsfeld im 
Sweibrüdifchen | 38,025! 10,914) 9,3671 0,235 | 0,434 | 43,425) 


3580| ua las | — | — 143,71 























Anmertungen. 


1. Schon aus vorfiehenden Analyfen gebt hervor, ba der 
Gifenalaun oft mit varlabelen Mengen von Sifenvitriol gemengt vor 
kenunt. Dieſelbe Belmengung In geößeret Duantität iR einem Allaus 
von Gampfle ohnwelt Glasgow eigen, ber nad Thomſon enthält: 
Schwefelfänre 28,64 Thonerde 2,85 Eiſenoxybul 19,93 Waſſer 48,58 
(Dana Min. 217.). 
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2. Der Ciſenalann konmt, oft in Begleitung von Ciſenvitriol, 
auf verſchiedenen Schwefel: oder Waflerkies führenden Lagerfätten, 
zumal auf Schwarzlohlenflögen und Braunfohlenlagern vor. Auf 
ſolche Weiſe findet er fih u. a. zu Hurlet ohnweit Glasgow, zu Ar⸗ 
tern in Thüringen. Gr kommt zu Bodenmais in Bayern, auf den 
Quedfilbergruben zu Mörsfeld im Sweibrüdifchen vor. 

3. Die fogenannte Bergbutter iſt zum Thell ein mehr und 
weniger unreiner Gifenalann. Sie pilegt traubig und niereuförmig, 
graulich⸗, gelblich-, grünlichweiß und von einem zufammenziehenben, 
vitrioliſch⸗ alaunigen Oeſchmack zu ſeyn (v. Leonh. Haudb. 109.). In 
der Bergbutter nen Wezelſtein bei Saalfeld fauden R. und W. Bran⸗ 
bes: Schweielfäure 34,824 Thonerde 7,000 Eiſenoxrydul 9,968 Talls 
erde 0,500 Natron 0,716 Ammontaf 1,750 Wafler 43,500 Bergart 
1,000 (Schweigg. Journ. XXXIX. 417). Die von Klaproth unters 
fuchte Bergbutter vom Irtiſch am NAltel, ift ein Gemenge verichiede- 
ner Salze. Sie enthaͤlt: Schwefelfäure 31,00 Thontche 3,50 Tall: 
erde 6,25 Kalt 4,50 Gifenorydul 6,00 Manganoryb 0,25 Natron 0,25 
Ammoniak eine Spur, Wafler 49,25 (Beitr. VI. 344.). 


6. Hverſalz. 


“ Hversalt. Forchhammer. Berzel. Arsber. 1843. 191. Hver- 
falt. Hatd. Hanbb. d. beft. Min. 491. 


Fe — I: + 24H 


BZartfafrig, in nabelfdrmige Aryſialle ausgehend. 
Von ſeidenartigem Schimmer. Durchſcheinend. Grün⸗ 
lich⸗, gelblichweiß. — BB. d. 2. ſich röthend und auf 
Eiſen reagirend. Die wäßrige Auflöſung wird nach Fäl⸗ 
lung der Thonerde durch Ammoniak, von phosphorſau⸗ 
rem Natron getrübt. 

Getropft, traubig, mit feinen nabelförmigen Kryflallen be⸗ 

kleidet. a 


Gehalt: 

n. Forchhammer, Schwe- | Thon- | Eifen- | Eifen- | Tall- Waffe 
(a. a. O. felfäure | erde | oryb | oryaul| erde 
a. Island 36,16 | 11,22 ı 1,23 | 4,57 | 2,19 | 45,63 
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Anmerkungen. 


1. Die in Joland mit dem Namen Hverſalt belegte Alaun⸗ 
Formation, fommt bafelbf zu Krifuvig an ber Oberfläche vultanifcher 
Geſteine vor, aus deren Zerfegung durch Einwirkung der Atmofphäre 
und fchwefligfanrer Dämpfe fie entſteht. Begleitende Zerfegungspros 
ducte find Gyps und waflerhaltige Kiejelfäure, letztere als feines 
Medi. 

2. Das Hverfalz wird in Island gefammelt und ale Beitzmittel 
für ſchwarze Farben angewandt. 


Anhang.- 
Boltait 
Boltait. Scacchi. v. Kobell, i. d. Münch. gel. Anz. 1843. 348. 
Voltaite. Dana Min. 533. Boltait. Said, Hanbdb. d. beſt. 
Min. 491. 
8 


KS+2)rl6 Hı2H 9 





8 


Iſometriſch, mit vollzähligen Flüchen ⸗ Combina⸗ 
tionen. 

Der Bruch uneben. Von Fetiglanz. Schwarz, in 
das Braune und Grune. Graugrunes Pulver. — Im 


Waſſer auflöslich. 
Kryſtalliſirt: G. W. RD. Diefe Formen theils für fich, theile 
in Gombinationen. 
Gehalt: 


u. Dufrenoy |Schwes! Ton: Gifens | Gifen» | Kali |Ratron| Wafler 

(Ann. d. min. felfäure! erb oryb | orhbul 

3. S. IX. 168.) 

v. db. Solfatara 
b. Neapel 45,67 |327 | — | 28,69| 5647| — 116,77') 


tenm. Zeit. 1842. 


M 17.) 
ebenbaher 148,32 [2,20 117,65 | 11,6014,04 | 0,25 115,94 


1) Nüdftand 0,46. 
”) Nach Abichs Analyfe. Rammelsb, 1. Supplem. 4. 
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Anmerkungen. 


1. Dem Voltait, der dem Eiſenalaun und Hverſalz verwandt iſt, 
ſcheint doch eine von dem Alaun weſentlich verſchiedene ſtoͤchiometriſche 
Zuſammenſetzung eigen zu ſeyn, ob er glelch mit dieſem im Kryſtalli⸗ 
ſationenſyſtem übereinflimmt. Beftaͤtigt ſich die Cigenthümlichkeit der 
Miſchung des Voltaits, fo wird er künftig als beſondere Mineralſpe⸗ 
cies aufzuführen ſeyn. 

2. Der Voltait findet ſich in der Solfatara bei Puzzuolo in ber 
Gegend von Neapel. Nach Dufrenoy kommt er daſelbſt zuweilen in 
den Rüdfländen von der Deftillation des Schwefel vor. Abich hat 
diefelde Verbindung künſtlich dargeſtellt. 





5. Halotridit. 


Alaun. Hausm. Handb. 3.26. Haarfalz. Wern. z. Th. Alu- 
mine sulfatee. Hauy Traite. Il. 114. 3. &. Alaun. v. Leonh. 
Handb. 107. 3. Tſh. Alunogene. Beud. Traits. 11.488. Sulpha- 
te of Alumina. Phill. Min. 156. Neutrale ichwefelfaure 
Thonerde mit Kryfallifationswaffer. Mobs Bhyf. 1. And. 
629. Halotrichit. Glocket Grunde BL. Feoather Alum. 
Dana Min. 2lö. Alumine sulfatee. Dufrenoy Traite. IL 
364. Halotrichit. Haid. Hanbb. d. beſt. Min. 491. 

na namen: Gederalaun, Haarſalz, Bergbatter 
3. W. 


ALS? + 18H Schwefelſãure 36,05 Thonerde 15,40 
Walter 48,55. 

Kryſtalliſationenſyſtem unbekannt. 

Schnee⸗, graulich⸗, gelblichweiß, zuweilen in das 
Stroh⸗ und Ochergelbe. Süßlich zufammenziehendb ſchme⸗ 
ckend. — V. d. L. im Kolben ſich aufblähend und viel 
ſaures Waſſer ausgebend. Der unſchmelzbare Rüdftand 
durch Kobaltſolution blau gefärbt. Im Waſſer leicht 
auflöslich. Die kalt geſättigte Auflöjung giebt bei Zu- 
ſatz einer ſolchen von ſchwefelſaurem Kali, Alaunkryſtalle. 

a. Gemeiner. Der Bruch uneben. Matt oder 


ſchimmernd. Ducchicheinend oder nur an den Kanten. 
H. 2. 
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Traubig, derb, zuweilen in poroͤſen, Törnigen Maſſen, als 


Ueberzug. 

b. Kaarförmiger. In zarten, haarförmigen 
Kryſtallen. 

e. Faſriger. Gleich⸗ oder anseinanderlaufend 
faſtig. Vom ſeidenartig Glänzenden bis in das Schim⸗ 
mernde. Durchſcheinend. 


Derb, In Trümmern. 
Gehalt des Halotrichits: (1.) nach Klaproth (Beitr. IU. 1083.) 
v. Freienwalde; (2.) nah Bouffiuganlt (Ann. d. Chim. et d. 
Phys. XXX. 109) v. Saldanha in Eolumbien, vom Bulfan v. Paſto; 
(3.) nah Mill (Quart. J. 1828. 382.) v. Chivachy bei Bogota (fog. 


Davyt); (4) nah Hartwall (Arsber. 1830. 173.) v. Pyromeni 
auf Mile; (6) nah H. Hofe (Pogg. Ann. XXVIL 317.) v. Gos 
quimbo in Ghile; 9 sah Rammelsberg (Boge- Ann. XLIIL 132, 
401.) v. Koloforuf bei Billn, v. Friesdorf bei Bonn, v. Potſchap⸗ 
yel in Eachfen, v. Yrelenwalbe. 
































Schwe⸗ | Thon: | @ifen: | Mans | Tal: | Kalt sat Waſſer 
felfäure| erde | oxypul| gans | erde 
und orybul 
Waſſer 
1. | 27,00 |15,25 | 7,50 — — — 10,5 _ 
Schwer Eiſen⸗ 
felſaͤure oxyd 
2 36,400 16,000 0,004 — 0,004 0,002 46,600 
| 35,68 114,8 | — - — — — 14934 
3. 29,0 |150 1,2 — — — — 4561,8). 
Natron 
4. | 4031 1498 — — [0,85 | 113 |0,26 |40,94 ?) 
5. | 36,97 | 14,63 | 2,58 — 1014 | — — 144,64?) 
35,82 |15,57 | — — — — — 148,61 
@ifen- 
oxydul 
6. {| 37,380, 14,867| 2,463 — — | 0,149 | 0,215/45,164 
38,210 12,778, 0,667 | 1,018} 0,373 | 0,640 | 0,324 Be f 
u. Berlu 
35,637| 11,227| 0,718 | 0,307 | 1,912 | 0,449 | 0,473|48,847 *) 








ı) Erbi efle 8,0. 2 elfäure 1,13. 9 Kiefelfäure 
1,37. 9) —— Kceejetſan 


Anmerkungen. 


1. Der Haloirichit gehört zum den verſchiedenen Sulfaten, deren 
Arzeugung theils durch fchwefligfanre Dämpfe, theils durch Kieszers 
fehung veranlaßt wird. Man findet ihn daher ſowohl unter vulfas 
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nifchen Brobueten, zumal in ben fog. Golfataren, wo fdiwelligfaure 
Dämpfe mit thonigen Maffen oder felpfpathhaltigen Gebirgsarten in 
Berkhrang kommen, als au in tbonigen Waffen, welche Schwe⸗ 
fels ober Waſſerkies enthalten, namentlich in den thouigen Lagern in 
Begleitung der Schwarz: nad Braunfohlen, am Alaunfdiefer, kies⸗ 
führenden Thonſchiefer, Mergelfchiefer u. f. w. Als Gfflorescenz trifft 
man ihn Häufig fowohl an Felswänden und in Steinbrüden, als 
auch in Srubengebäuben, in Stöllen und Schädhten, fo wie im fog. 
alten Maune an. Nicht felten wird der Halotrichit von auderen, mit 
{hm zugleich gebildeten Gulfaten z. B. von Bitterfalz, verfchievenen 
Bitriolen, begleitet. Zu feinen zahlreichen Zunborten gehören u. a. 
die Mauufchieferbrüche von Freienwalde in ber Mark Brandenburg 
unb iu ber Gegend von Saalfelb in Thüringen; bie Steinfohlenla- 
gerfätten von Potſchappel und Burgk ohnweit Dresden; bie Braun 
Toßlenlager von Koloforuf bei Bilin in Böhmen, von Friesdorf chns 
weit Bonn; Saldanha und Socorro in Golumbien; Chivachy bei 
Bogota; bie Halbinfel Araya bei Bumana; ber Krater bes Bulfans 
von Paſto in Quito; Goquimbo in Chile; PByromeni auf Milo; vie 
Neapolitaniſche Solfatara. 

23. Indem der Halotrichit in verfchiedenen Maſſen, beren man 
ih zur Darftellung des Alauns bedient, vorhanden iR, To liefert ex 
oft mit das Material zur Gewinnung biefes Salzes. Uebrigens madht 
gegenwärtig auch bie neutrale ſchwefelſaure Thonerde einen Gegen: 
Rand der Fabrication aus, indem man angefangen bat, fich berfelben 
Ratt des Alauns in ber Faͤrberei zu bebienen. 





6. Aluminit. 


Aluminit. Haberle. Karſt. Tab. 8. Aluminit. Hausm. 
Hanbb. 447. Reine Thonerbe. Bern. 95. Alumine sous- 
sulfate&e. Hauy Traite. Il. 125. Alnminit. v. Leonh. Hanbb. 
130. Websterite. Brong. Beud. Treite. II. 492. Subsul- 
hate of Alumina. Phil. Min. 165. NAluminit. Mobs 
byf. 1. Anh. 603. Websterite. Dana Min. 231. Webste- 


rite. Dufr&noy Traite. I. 35. Aluminit. . Hanbb. d. 
beR. Min. 19% dad 


AIS + 9H — Schwefelfäuse 23,25 Thonerde 29,79 
Waſſer 46,96, 





6 & Amin... ©: mm 


Unkryſtalliniſch; zumeilen mit einer Anlage zur kry⸗ 
ftallinifchen Bildung. 
Feinerdig. Matt. Undurchſichtig. Schneeweiß, in’8 
Gelblich⸗ und Graulichweiße. Weißer Strich. Sper. 
©. = 1,6—1,7. Sehr weich und zerreiblich. Etwas 
abfärbend. Sanft aber mager anzufühlen. Wenig an 
der Zunge hängend. — Im Kolben erhikt viel Waſſer 
andgebend, welches fauer reagirt. V. d. 2, einſchrum⸗ 
pfend, für fih unfchmelzbar, Mit Kobaltauflöfung fchön 
Hau werdend. In Salsfäure leicht auflöslich. 
In nierenförmigen und Inolligen Stüden; derb; als Ueberzug. 
Zuweilen oolithifch, die Körner unter der Loupe betrachtet, cons 
centrifch fafrig. 


Gehalt: 
nah Simon | Schwer | Thon | Waffer Kieſel⸗ Kalk | Eifeus 
Sqherer⸗ gen. felfäure | erde fäure oxyd 
L. .) 


v. Halle 19,25 |32,50 |47,00 | 0,45 | 0,35 | 0,45 
nach Buchholz 
(Gehlens Journ. 

IV. 445.) 

ebendaher 31,5 310 46,0 — — 120°) 

nah Stromeyer 
(Uuterf. 99 f.) 
ebendaher 33,3651 |30,2629|46,3720 
v. Morl b. Halle | 23,685 [30,980 |45,335 
v. Newbaven |23,370 |29,868 |46,762 
nah Marchand 
(Journ. f. pr. 
Chem. XXXIL 495.) 
v. Halle 23,25 129,23 146, — /18| — 
8 Schmid 


ebendaher |22,3 130,7 47,0 — — | — 
nach Dufroͤnoy 
(Traite. IL 366.) 
v. LunelsBieil |23,45 29,72 146,80 — — — 
nach Dumas 
(Dufren. Traite. 

II. 366.) 

v. Auteuil 23 30 47 — — — 


*) Mit Kieſelſaͤure und Kalt. 
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Anmerkungen. 


1. Der Aluminit iR lange verlannt worden, indem man ihn fruͤ⸗ 
ber für reine Thonerde oder Thonerdehydrat hielt, bis zuerſt burch 
Simon, nächſtdem auch durch Bucholz, die wahre Natur deſſelben 
bargelegt worden. Stromeyer hat darauf die Zufammenfeßung ge- 
nauer ausgemittelt, und die vollfommene Uebereinſtimmung der Mi: 
fchung des Aluminftes von Halle, mit dem von Webfter zu Newha⸗ 
ven in England aufgefindenen, und von Bollafton und Tennant 
qualitativ unterfuchten Aluminit nachgewielen. 

Neuerlich Hat ſich in der Gegend von Halle ein dem Aluminit 
ähnliches Foſſil yon etwas auberer, aber abändernder Zuſammenſetzung 
gefunden, indem brei Baristäten befielben enthalten (Jourun. f. pr. 
Chem. XXXIIE. 6.): 


L u. IL 
n. Mare n. Backẽ. n. Wolff. n. Diars n. Mörtend. n. Schmib. 
chaub chand. 


Schwefelfäure 11,45 12,22 12,44 17,0 14,030 14,54 
Thonerde 39,50 37,71 38,81 36,0 35,961 36,17 


Mafler 48,80 49,18 47,07 47,2 60,000 49,03 
Koblenfaurer | 
Kalt — 1,00 1,68 — — — 








99,75 100,11 100,00 100,2 100 99,74. 

Diefe Körper wird man für Berbindungen von Aluminit mit Thon⸗ 
erdehydrat Kalten und durch folgende Formeln bezeichnen bürfen (Roms 
melsb. 2. Supplem. 10.): 

1. 2018 +98) +3Ä1He 

n. 315 +98) +2Äl HR, H 

1. GQCI S 9H) + AlHe. 
In diefelbe Kategorie gehört ein von Bertätier nnterfuchtes Mines 
ral von Huelgost in Bretagne, welches nach ihm enthält: Schwe⸗ 
felfäure 12,9 Thonerde 41,5 Waſſer 42,1 Kieſelſäure 3,5, welchen 
der Ausdruck 2018 + 9H) + 3iıH- entfpricht (M&moires ou 
Notices chimiques etc. 1839. 288... (ine verwandte Zufammens 
fegung ſcheint auch der von Laſſaigne analyfirte Aluminit von 
Gpernay in Frankreich zu Haben, in welchem berfelbe fand: Schwe⸗ 


feljäure 20,06 Thonerde 39,70 Waſſer 39,94 Gyps 0,30 (Ann. de 
Chim. et de Phys. XXIX. 98.). 


6 S. Alaminit. 1179 


3. Ueber den Urfprung des vormals mit bem Namen der Hal 
liſchen Thonerde belegten Aluminite, den man zuerſt In dem Gar⸗ 
- ten des Pädagogiums zu Halle an ber Saale fand, waren früher 
verſchiedene Meinungen verbreitet, unter welchen bie von Chenevir 
und Anderen aufgeſtellte (Gliber!'s Aunalen 1805. 8. 491.), duß ver 
Körper ein aus dem Laboratorinm ber Walfenhansapoihele herrüh⸗ 
vendes Kanſtproduct fey, beſondere Aufmerkſamkeit erregte. Diefe 
Bermuthung wurde indeſſen dadurch widerlegt, daß berjelbe Körper zu 
Halle auch an anderen Stellen in einiger Tiefe unter ber Oberfläche 
des Bodens, fo wie in der Lehmgrube des Dorfes Morl aufgefunden 
warde (C. Schmieber’s Ueberſetzung von Theophraſts Abhandl. v. 
». Steinarten 1907. V.). 

Daß der Alaminit gewöhnlich nenerer Entſtehung iſt, leidet wohl 
feinen Zweifl. Schmieder Hat die Bildung von einer Berfehung 
alanniger und vitrlollfcher Waſſer durch Mergel abgeleitet, mb Kes 
ferſtein iſt der Meinung, daß alaunhaltiges Wafler durch Ralf zer: 
ſetzt worden, worans die gemeinfchaftliche Bilbung von Alıminit und 
Gyps ſich erflären laſſe (v. Leonh. Tafchenb. d. Min. X. 57.) Bers 
muthlich Hat die bei der Zerſetzung von Schwefelkies entilandene 
Schwefelfäure und ihre Einwirkung auf Thon oder Mergel in ben 
mehrften Fällen Veranlaffung zur Erzeugung bed Alumlnites gegeben, 
mit welchem zuweilen zugleih auch Gyps fi bildete (Steffens 
Handb. d. Oryftogn. I. 196.) 

3. Der Mumintt fommt am Häufigften in tertiären Maſſen, zus 
mal in Thon⸗ uns Mergellagern, zuweilen in bes Mähe vor Brauns 
Eohlen vor, unbd wird an einigen Orten von Gyps begleitet. Auf 
ſolche Weife findet er fi zu Halle und in der Umgegend, namentlich 
za Morl, Schlettau, Langenbogen u. ſ. w., zu Hutenil bei Baris, zu 
£unel s Biell in Garb s Departement. Zu Newhaven in Euffer in 
England kommt ber Aluminit in einem elfenfchüffigen Thon vor, wel⸗ 
her Kreideſchichten deckt. 

4. Neliere Nachrichten über den Aluminit: J. J. Lerche, 
Oryctographia Hallehsis. 1730. Cap. 2. Schreber, Lithographia 
Hallensis. 1768. Raturforf ger. 1781. 16. 





7. Pilfopban. 


Piſſophan. Breith. Char. 101. Haudb. 11. 327. Pissopha- 
ne. Dana Min, 232. Piſſophan. Haid. Handb. d. b. Min. 512. 
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S,Äl , fe, H. 

Amorph. 

Der Bruch muſchlig. Von Glasglanz, in das Fett: 
artige. Vom Durchſichtigen Bis in das Durchſcheinende. 
Biftaeiens, fpargels, olivengrün, in das Leberbraune, 
Der Strich grünlichweiß, bei der braunen Abänderung 
blaßgelb. Spe. G. = 1,922 — 1,81. 9. = 1,5 —2. 
Menig milde. Sehr Leicht zerfpringbar. Im Wafler 
ruhig in fcharflantige Stücke zerfallend. — V. d. 2. 
ſchwarz werdend. Mit Flüſſen auf Elfen reagirend. In 
Waſſer faſt unauflöslih. In Salzſäure leicht aufloöslich. 

Gtalaktitiſch, derb. 


Gehalt: 
nach Erdmann| Schwer |Thonerde; Bifens ı Wafler | Berg⸗ 
( Smeige. I. | felfäure oxyd art u. 
LXIL 104.) Verluſt 


v. Garnedorf bei 
Saalfeld a. | 12,700 | 35,165 | 9,738 | 41,690| 0,717 
b. | 12,487 | 35,301 | 9,299 | 41,700| 0,709 

c. | 11,899 | 6,299 |40,060 | 46,131 | 1,111 




















Anmerkungen. 


1. Die vorſtehenden Analyſen laffen ſich nicht burch eine ges 
meinfihaftliche Pormel austräden. Den beiden erfieren entfpricht 

a Se +MUH, der legteren us + 158 (dammelsb. 
Saab, IL 62.) Der Viſſephan if daher vermathlih ein Gemenge 
werfhiehener Baflider Sale (Berzei, Arsber. 1832. 196.) 

2 Der Vihephan iR ein im Slennjdiefer fertwährens fi er⸗ 
ugreder Körper, der ia meiden, Grup : ähnlichen Trepien am 
Orhein Heben angeireffen wirt, unr afmählig zu einer heraähali- 
Sen ee amsiredinet. Gr Tommi in den Wianafdiiefer: Brädgen and 
Graben zu Gerusberi bei Ganliedb in Ahöringen map zu Reigeebai 
in Wengiiande nee. 


. m = — — 
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8 Mascagnin. 


Mascagnin, Karfı. Tab. (1. Ausg.) 40. Mascagnin. Hausm. 
Sandb. 852. Ammoniaque sulfatse. Hauy Traité. il. 220. 
Mastagnin. v. Leonh. Handb. 127. Mascagnine. Beud. 
Traite. I. 478. Sulphate of Ammonia. Phil. Min. 201. 
Brismatifches Ammoniak-Salz. Mobs Phyſ. 4. Mas- 
cagnine. Dana Min. 222. Ammoniaque sulfate. Dufre- 
noy Traite. I. 141. Mascagnin. Haid. Handb. d. beſt. Min. 
89 


Slaubers geheimer Salmial. 
NH: 5 +24 =, Spimefchfäune53,28 Ammoniak 22,81 
Waſſer 23,91. 
Orthorhombiſch. Grundform: Rhombenoktaeder von 
131°54', 112°24', 87°12'*), Blätterdurchgang: voll- 
konmmen nach B, unvolllommen nach A, Spuren nad) B’. 
Der Bruch uneben oder unvollkommen mufölig. 
Bon Glasglanz. Vom Durchſichtigen bis in das Durch⸗ 
ſcheinende. Weiß, in's Graue, Gelbe; zufällig zitro⸗ 
nengelb. Weißet Strich. Spe.G. — 1,72—1,73. H. 
— 2—2,5. Milde. Von ſcharf bitterem Geſchmack. — 
Sm Kolben erhitzt, Waſſer ausgebend. V. d. 2, fehr 
leicht ſchmelzend und ſich verflüchtigend. In zwei Thei⸗ 
fen kalten und einem Theile kochenden Waſſers Täglich. 
Kryſtallifirt: Fl. P. A. B. E 107°33°, 72927. DIno 
169, — Gewohnliche Combinationen: 2B.4D.4E.— 2A. 
2B.4D.4E.— 8P.2B.4D.4E.— Die Oberfläche glatt. Die 
Kryſtalle gewöhnlich in der Richtung der Hauptachfe verlängert. 
Stalaltitiſjch, ‘getvopft, Truflenförmig, ale mehliger Befchlag. 


J Anmerkung. 


Der Mascugnin iſt ein vulkaniſches Product. Als ſolches kommt 
er am Aetna, Veſuv, in der Golfatara vom Nuzzuolo, auf den Li⸗ 





*) Nach der Angabe von Zippe in ber Phyſ. al. Nach v. Robell 
Srnd 176.) find die Winkel der Grundform — 130950°, 112038 

’, 97048: j j 

*x) Nah Mitfcherlich Frpftallifirt der durch Kunſt bargeftellte 
Mascagnin in thombifchen Säulen von 90038. Dieſem nätert fi 
das Prisma BB’Y, von 91928. a " 
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pariſchen Inſeln vor. Er findet ſich im Waſſer der Lagunen von 
Toscana geloͤſt, und auch in ber Nähe derſelben ſtalaktitiſch gebildet; 
ans ber Erde ausiwilternn in ber Gegend von Zurin, im Dauphine. 
Huch erzengt fih der Mascagnin zuweilen durch Skeinkohlenbraͤnde. 
Er if auf ſolche Weiſe bei Aubin im Depart. de l' Aveyron, zu 
Bradley in Stafforbfhire, Hier in Krufallen mit Salmiak vorges 
fommen. 





9. Slauberfalz. 


Glauberſalz. Hausm. Handb. 835. Ratürlides Glanber⸗ 
fatg. Wer. 1a. Soude sulfatee. Hauy Traiie, U. 189. 
Slanberfa al v. Leonh. Handh. 126. Exanthalose Beud. 
Traite. Il. 4 Sulphate of Soda. Phil. Min. 198. Prie- 
matiſches — Moho Phyſ. 32. Fig. 80. 81. 
Glauber's Salt Dana Min. 220, Soude sulfat&e. Dufre- 
noy Traite. II. 163. Pi. 10. Fig. 60. 61. Wirabtlit. Halb. 
Handb. d. be. Min. 438. 

Wunderſalz. Sal mirabile Glauberi. 
Na5 + 10H — Schwefelſäure 24,85 Natron 19,38 

Waller 55,77. 
Klinorhombiſch, mit makrodiagoualer Abmeldung. 


i 4 
Grundform: Minorhombifches Dftacder von —3 sl 


148°23°, 105°51°. Abweichung — 14° 417 (Moh8.). 
Blãaͤtterdurchgang: ſehr vollkommen nah B; schwache 
Spuren nad B’ und D. 

Der Bruch muſchlig. Bon Glasglanz. Im fri⸗ 


ſchen Zuſtande durchſichtig, bis in das Durchſcheinende. 
Farbenlos oder weiß, zumellen in das Graue, Gelbe, 


Weißer Strid. Spetc. = 1,481. 9. = 1,5—2. Milde. 
Bon kühlend Bbittran Belhmad. — Sm Kolben im 
feinem Kryſtallwaſſer zergehend. V. d. 2. auf der Kohle 
zur altalifch und Hepatifch veagirenden Maſſe fchmelzend, 
Im Waſſer leicht loͤslich. An der Luft zum weißen Pul⸗ 
ver vexivitternd. 

Kıpkallifrt: EL Pin Rohe) —IM1%. Pia) 8PP3S". All 
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— 76°19°. B’(P). B(M). Dir)=49°50. DM 72015. BB? 
(0) = 93039, 86031. — BA(BA)(w) = 47956. AB'2(y)— 
118°%12°. — BD’2(d) = 112027. BD2{v)—=41°21. — Ge 
wähnliche Gombinationen: 4P‘.2B.2D.4BB’2.— 4P,4P‘.2Br. 
2B.2D.4BB’2. — 4P.AP'.2B".2B. 2D. 4BB‘2. 2BA (BA) — 
4P.4P'.2A.2B‘. 2B.2D. 2D. 4BB‘2.2BA(BAY). 4AB’2. 4BD‘2, 
4B°D2. — Die Oberfläche glatt und eben. — Die Kryflalle 
zum Theil In der Richtung der Hauptachſe, auch wohl In mikro⸗ 
diagonaler Richtung etwas verlängert. — Zwillingskryſtalle: Zu⸗ 
fammeufeßungsebene einer 31. B entiprechend, Umdrehungsachſe 
fenfrecht auf B. — In nabelförmigen und fpießigen Kryfallen. 

Stalaktitiſch, kleintranbig, Teuftenartig, dabei gewöhnlich kör⸗ 
nig, zuweilen fafrig abgefondert; als mehliger Befchlag. 


Anmerkungen. 


1. In der Natur zeigt ſich das Glauberfalz gewöhnlich im ver- 
witterten Zuftande, in welchem durch den Verluſt von Wafler, feine 
Miſchung = NaS +2H. Diefer Formel entſprechen folgenbe 
Analyfen Beudant'é (Traite, IL 476.): 


Schwe: | Natron Waſſer grhige 

Blauberfalz | felfäure Theile 
vom Wehr 483 | 350 | 03 — 
son Hildesheim 42,3 334 | 1881 53 

















Das uatürlige Glauberfalz kommt zuweilen mit anderen Saen ver 
mengt vor. Reuf fand In einem Glauberſalz von Eger (Befchreib. 
des Kalfer Franzen - Bades 82.): Schwefelfaures Natron 67,024 Koh⸗ 
Venfanres Natron 16,333 Chlornatrium 11,000 Kohlenſauren Kalt 
6,643. 

3. Glanberſalz bilbet fi zuweiten in ausgezeichneten Rrykalen 
durch Zerſetzung Bitterfalz enthaltender Salzſolen bei Froſtkälte (Vergl. 
Beckmann's Technologie, $. 12. Anm. 2). In manchen Gegenden 
kommt es alo Gfloresumg an verſchiedenen Geſteinarten, befoubere 
an Bype, Kalt, Mergel, auf Gteinfahlagerflätten vor. In ben 
Zwergloͤchern bei Hildesheim blühet es aus einem mit dünnen Gyps⸗ 
lagen wechſelnden Mergelichiefer aus. Es findet ſich zu Mühling im 
Canton Aargan, Moͤnchenſtein im Canton Bafel, Sulz in Würtem- 
berg, zu Iſchel, Auſſee, Hallſtadt im Salzrammergute, Hallein in 
Salzburg, Hall in Tyrol, an mehreren Orten in Ungarn, in Spa⸗ 





1184 VIII. Al. Oxyg. XVII. Ord. Suif. II. u. Waſſerh. Surf. 


nien, bei den Geneſſee⸗VFaͤllen in Nordamerila. Anch aus Laven, z. 
B. denen bes Veſuvs v. 1813, wittert es aus. Es kommt als Aus⸗ 
bluͤhung in manchen Steppen, z. B. den Gaspifchen, Sibiriſchen, als 
Abſatz bei manchen Salzſeen, u. a. in Rußland, in Aegypten, in ber 
Nähe geroiffer Diineralquellen, 3. B. auf dem Wieſen zu Eger, in 
Böhmen vor, 

3. An einigen Orten findet eine Gewinnung bes natürlichen 
Glauberſalzes Statt; das Mehrfte wird indeſſen künſtlich, zumal aus 
den Abfällen bei der Salzfiedung dargeſtellt. Es bient ale Arznei: 
mittel und wird außerdem beſonders zur Fabrication des Glaſes und 
der Soda angewandt, 

4, Ueber das Kryftallijationenfyftem bes Glauberſalzes: Hals 
diuger, i. d. Iſis. 1825. 5. ©. 534. 





10. Aſtrachanit. 

Aſtrakanit. ©. Rofe, vn — dem Ural. IL 270. Aftre- 

kanit. Haid. Handb. d. def. Mi 

NaS+MgS +4H .. 

Kryſtalliſationenſyſtem unbekannt, 

Durchſichtig. Farbenlos. Bon weniger kühlendem, 
mehr bitterem Geſchmack. An der Luft verwitternd. — 
In Waſſer leicht auflöslich. Bei einer in der Siedhitze 
bereiteten Auflöfung fi zerſetzend, und durch Kryſtalli⸗ 
firung bei 10° das mehrfte ſchwefelſaure Natron mit me- 
niger ſchwefelſaurer Talkerde vermengt außfcheidend, wäh- 
rend die darüber ſtehende Flüſſigkeit die übrige fchmefel- 


ſaure Talkerde mit wenigem ſchwefelſauren Natron enthält. 
In priomatiſchen Kryſtallen. 


Gehalt: 
na G. Roſe Schwe⸗Schwe⸗ Chlor⸗ Bafler | Rit Gyps 
(a. a..D.) . Ifelfaures| felfaure | magnes vermengte 
Natron |Talterde| fium Sands 
förner 
41,00 | 35,18 | 0,33 | 21,56 | 1,75 
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Anmerkungen. 


1, Der Uſtrachanit findet fi) auf dem Boben ber Karrduaniſchen 
Bitterfeen an ber oͤſtlichen Seite der Wolgamändımg unter einer Koch⸗ 
falzlage. Wahrſcheinlich bildet ex fih im Winter durch gegenfeitige 
Zerfegung von bem in dem Wafler jener Seen enthaltenen, Bitterfalz 
und Kochſalz, wodurch fchwefelfanres Natron und CHlormagneflum 
entftehn. Durch Me allmählige Verdunſtung im Fruhjahr ſcheldet fich 
das fchwefelfaure Natron In Berbindung mit unzerfeßtem Bitterſalze 
ab, wobei eine Mutterlauge mit vielem Kochſalze, Shlormagneflum 
und wenigem Bitterfalze zurüdbleist, aus welcher fi dann in Som⸗ 
mer noch weiter Kochfalz ablagert (G. Rofe, a. a. D.).. 

Der Aſtrachanit iſt daſſelbe Salz, welches früher von Aſtra⸗ 
chan unter dem Namen Sal catharticum Astrachanense viel 
verſchickt wurde. 

2. Dem Aſtrachanit M Karften’s Reuffin (Tab. 1. Husg. 
40. Reuß Min. II. 3. 46.) verwandt. Diefes Salz fcheint-Inbeffen 
eine Verbindung von Glauber⸗ und Bitterſalz in variabelen Verhaͤlt⸗ 
uiffen zu feyn, und daher feinen Aufpruch darauf zu haben, ale befonr 
dere Mineralfpecies aufgeführt zu werden. Der Bruch Fleinmufchlig. 
Bon Glasglanz. Schnee⸗, gelblichweiß, in das Wetngelde. Bon 
weniger Kühleuden, mehr bitterem Geſchmack. Keyſtallifirt in ſechs⸗ 
ſeitigen, an. den Enden zugefchärften Säulen, in ſpießigen Kryflallen, 
die theils eingela, theils büfchelförmig gruppirt ſind; Als mehliger 
Beſchlag. Gehalt einer von Reuß analyfirten Abänderung (v. Crell's 
Ann. 1791. 11. 18.): Schwefelfaures Natron 66,04 Schwefelfanre 
Talkerde 31,35 Ehlortalcium 2,19 Schwefelfaurer Kalk 0,42. Nach 
ber Bemerfung von Reuß wechfelt das Verhältuf ber Beſtandtheile 
in verfchledenen Jahren und ar verſchledenen Stellen beträchtlich ab. 
Der Meuſſin findet ſich um Selig und Saſdſchitz, wo ex im Fruh⸗ 
Unge auf dem Serpinafumpfe auewittert; auch zu Pilln unweit Brür 
in Böhmen. 





11. Bitterfalz. 


3ysorn orunenola. Dioscor. V. 122. (123.) Spreng. 1. 788. 

Alumen schiston. Plin. hist. nat. XXXI. 7. s. 39. XXXV, 

15. s. 52. Hard. 11. 569. 716. Halotrichum. Scopoll, Prin- 

cipia Mineralogiae. 81. $. 106. Haarſalz. Karfl. Tab. 56. 
15 
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hantformigen· Kryſtalle fehr ausgezeichnet zu Galatuynd in Meragor 
wien. Aach in mehreren anderen Gegenden von Spanien zeigt fi 
das Bitterfalz; Häufig. als ‚Ansbläßung! ben Ovdens. Beſouders ‚ber 
fanut riſt. das ſog. Haarfalz;,. meiden iin den Ünsdifilbeigruben zu Ibria 
am Alaumnſchiefer ſich ſindet. Huf. Steinfalzlagerfätten. Tommi es m 
a. in Tyrol und Berchtesgaden won: In Böhinen stuft. man es zu 
Sedlitz und Saldſchitz an. In ‚großen Menge nud Beaborilung. eflios 
veschtt 28 cus vum Boden. der Ruffiſchen Shoppen. Tonrruchist 
fand das Bitterfalg auf der Grtocifchen Inſel Milo Voyage. L 
Eo kommt in ver Solfatara ohumweit Neapel van 
4 Das Bitterfalz dient vorzüglich :als eyneinke, ‚ unb jur 
Darkfllung von veiner: und Tohlenfawer Talferde. ı..In einigen Ges 
genden, wo das Ditterfalz in Menge in der Natur ſich erzeugt, wird 
es geſammelt 43. B: In ber Schweiz ale fogenanntes Binsfcherfalz), 
web zum Gebrauche gereinigt. Das mehrfte Bisterfalz aber, welches 
in ven Handel kommt, wird auf verfchiebene Weile Fünfiliih gewon⸗ 
men. 1. ans Bitterſalzwaſſer, 3. 9. aus dem von Seidlitz, Saibſchltz 
In Böhmen (Seidliger, Saidſchitzer Salz), Mysham (Eyfam) in 
England (Epfom>GSalz, Englifches Saly); 2. aus ber Mutter 
fauge von Salzfoolen, wehhe Ghlorsmgnefum enthalten; 3. aus 
Talkerde onthaltenden Gebirgsarten, namentlich ‚aus. Serpentin, Aalk⸗ 
ſchlefer, in welchen Schweſellies eingeſprengt iſt, vote folches an ei⸗ 
nigen Orten fa Oberitalien geſchieht; 4. aus dem Dolomit und Meg 
neſit, welche man: buedh Schwefelſaͤne zerſezt, und wabei die eutbu⸗ 
dene Kohlenfäure gigleih. z. B. zu Nineraiweger + Bereitung, be⸗ 
autzt wird. 





12. Zinkvitriol 


Zintoitriel. Hanem Bankb. .111&- NRatürlicher Bitriol 
Bern. 179,,3. Th, ‚Zinc sulfat&. Hauy Traite. IV. 198. 
Zinf-Bittlol. v. Leonh. Sandb. 110. Galfizinite. Beud. 
Traite. 1.480. Sutphate of Zino’ Phil. Min. 876. Brise 
matifches Bisrfolr Salz. Mahs Phoſ. 47. Fig 6,- Wbite 
Vitriol.. gan Min. 226, Zino sulfate, Dufrönoy , Traite. 
I. 621. Goslarit, 1, galt. ‚Handb. 5. befl. Min. 490. 
Trivlalnamen: Welßer VSitrior Gallibenſtein. 


ZnS +7H.< Schwefelſäure e 27,92 Star 2,22 
Waſſer 43,76. 
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Orthorhombiſch. Grundform: Rhombenoktaeber von 
127°27/, 126° 48°,..78° 5 ohs. R. G.). Blüutter⸗ 
rriigaisg: ſehr vottreumen nach B, weniger deut 
nah D’, Spuren nad E. 

Karbenlos, weiß, in das Graufiche, Setbtige; Blau⸗ 
liche, Roͤthliche, blaß pfirſichblüth⸗, roſenroth oder viol⸗ 
blau. Weißer Strich. Spee. G. L,2,1. H. — 2 
—2,5. Spröde. Zuſammenziehend und: widerlich metals 
liſch ſchmeckend. — 328, auf der Kohle ſich aufs 
blähend zw einer unſchmelzbaren, weißen Maſſe, welche 
bei'm Erhitzen gelb erſcheint, und mit Kobaltaufloſung 
befeuchtet und geglühet, eine grüne Farbe annimmt. In 
Waſſer auflöslich. 

a. Blättriger. Bon blättriger Textur. Sr 
Bruch mufhlig. Bon Glasglanz. Vom Durchſichtigen 
bis in das Durchſcheinende. 

Kryſtalliſirt %): SL. Pi Mobs). B(o). D’= 10%: D = 120° 
20°. E(M) = 90°42°, 89°18°.— BB’2= 126035, 53025. — 
BD’2. Reigung gegen B= 134038. — #1. B foR ſtete, WI. E 
zuwellen vertifal gereift. Die übrigen Flächen eben und glatt. — 
Gewohnliche Combinationen: 8P.4E.— 8P.2B.4E.— 8P.2B. 
4D’.4E.— 8P.2B.4D.4D.4E.4BB'%:.8BD‘2. — Die Kry⸗ 
Ralle pflegen in ber Ridtung ber dauptachſe ſtark verlaͤngert 
u ſeyn. 

— , roͤhren⸗, niecenförmig, haubig,, kruſtenartig, derb; 

Du, ſtaͤnglich, thells Törnig abgefondert. 
Nadelförmiger. In nabel- und haarfßrini⸗ 
gen, einzelnen, theils durch einander gewochſencu, 
wollig zuſammengehäuften Kryſtallen. 

e. Strahliger. Gerad⸗, gebogen⸗, gleich⸗ oder 
außeinander laufend ſtrahlig, oft zugleich ſtänglich abge⸗ 
fordert. ° Glänzend, von einem Mittel zwiſchen Selden- 
und Glaßartigem. Halbodurchſichtig oder durchſcheinend. 


*) Die. Kryftallformen ſind an dem fũnſtlich Veigfen Sinfol: 
trigf, beabachtet. 
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Derb, in dünnen Lagen. nn 
d: Raferiger, Faſerig. npendig wenig gläne 
zend, an einem Mittel zwiſchen Geidene und Glasarti⸗ 
gem. Durchſcheinend. 
Stalaltitijch, derb. . 
e., Mehliger. Bon mehligem Aggregatzuſtande. 
Matt, , Undurchſichtig. Zerreiblihh. en 
Als Beſchlag, Ueberzug. 


"Gehalt des Zinfvitriolg: no 
Mau⸗ 











'n. Schaub [Schwe: Stul. Kn⸗ | &tfen- Waſſer | 
10. Grellis Aun. |felfäne | ar gaus | pfer- oxyd 
4801. 1) om | ob | . . |: 
a Cormwell 21 ‚600, 25,666 4,333 | 1,000 0,166 46,500 °) 
u. Klaproth | Ä . 
(Beitt. V. 196.) 





a. d. Rammels⸗ 
berge b. Boslar 22,0 275 |05 — — 1508 
n. Beudant J. 
(Traite. 4. 48T.) 
v. Schemuig 29,8 1385 07 — 104 140,8 
n. Hausmann | 











GGerzyn. Arch. III. 
denb. Ara 


ad, Ranimels- und 
berge 5. Goslar | Wafler I | 
Rrahliger „| 71,739| 21,239; 6,522) — | _ | _ 


) Belgemengter Quarz 0,666. 























Anmerkungen. 


1. Die nähe Nebereinftimmung der Kryſtalliſation bes Zinkvi— 
triols mit der dee Ditterfalzes wurde zuerſt von Bernhardt 
erfannt (Sehlens Journ. VilI. 385, 409.), und nachhet vurch bie ges 
naueren Befftfenungen von Moßs befätigt, ber zuerſt zeigte, bag 
bie Formen beider Salze aicht, wie Yauy und Bernhardi ange⸗ 
nommen haften, einem monobimelzifcyen, ſondern einem orthorhom⸗ 
biſchen Syſteme angehören. J 

2. Der Ziunkvitriol iſt ein nenereg Gebilde, und fcheint befoubers 
aus der Serfegung von Zinkblende hervorzugehen. Er bildet ſich auf 
Erzlagern und Gaͤngen, welche Zinkbleude enthalten, und findet ſich 
auf Kläften, in Söhlungen, ®rubengebäuben, im alten Manne der 
Gruben, gewoͤhnlich in Verbindung mit Gifen und Kupfervitriol, bie 
zugleich durch Zerſetzung von Erzen entſtehen. Bo, wie im Ram- 
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melsberge bei Soslar und zu Sahlun In Schweren, bie Gewinnung 
der Erze durch Wlumfegen 'gefchieht, wirb' die Grztugung des int: 
vitriols beſonders begunſtigt. 

Man findet den Zinkvitriol on wenigen Drkn; weit fetten als 
Gifen= und Kupfervitriol; welches barans zu erflären ſeyn bärfte, daß 
Zinkblende weit ſchwerer ſich zerſetzt, als manche andere —* na⸗ 
mentlich Schwefel⸗ und Kupferkies. Im verſchiedenen Abaͤnderungen 
kommt jenes Sulfat im Rammelsberge bei Goelar ver, theils im als 
ten Manne, theils Ralaftitifch auf Stöllen u. f. w. Es finbet-fich zu 
Holzappel im Raffauifchen, zu Schemnitz in Ungern, Miedzianagora 
in Bolen, Fahlun in Schweden, zu Holywell in Wales unb in Corns 
weil, ax einigen Orten in Frankreich, and yon’ bafanhcese Sgerheit 
an Oyarſum iu Guipuzcoa in Epanien.. 

3. Der natürliche Zinkvitriol iſt ſo ſelten, ba er tam zur Be 
nngung fich eiguet. Er wird fünflich bargefellt, 3.8. am Unterharz, 
durch Röftung und Auslaugung von Erzen, welche Zinkblende ent: 
balten (Hausm. Leber den gegenwärt. Zuftand des Hannov. Harzeb. 
©. 241.), oder andy wohl durch Muflöfung von regulinifchem Zink In 
Schwefelſaͤure. Der Itnkuikkiol ober fog. weiße Vitriol wirb in ber 
Medien, in der Faͤrberei, und zur Darftellung vor Zinkweiß beugt. 
Da an manden Orten z. B. zu Lautenthal am Harz, bebeutenbr 
Duantitäten von Zinkblende unbenupt in den Halden fi befinden, fo 
würbe bie Gewinnung von Sinfoltrlol leicht fehr erweitert werben 
Tönnen, wenn im Harbel größere Nachfrage nad; diefem Salze wäre. 

4. Ueber ben Zinkvitriol des Rammelöderges: Hauem. in Holz⸗ 
mann's Herzyniſchem Archiv. MI. ©. 534 ff. 

5. Manche von ben Körpern bie nnter den Namen Bergtalg, 
Bergunfglitt, Bergbutter vorfommen, beleben ans unreinem, 
verwittertem Zinkvitriol, der auf der Lagerflätte fihmierig zu feyn 
und am der Luft zu erhärlen pflegt. Das Rammelsberg’fche fog. 
Bergunſchlitt If’ im erhärteten Zuftande groberdig, matt, undurch⸗ 
ſichtig, kreideweiß, ſehr weich, ſich ſpͤnelnd, ſchwach an den Lippen 
haͤngend, mager anzufühlen. Es iſt zum Theil im Waſſer anflöslich, 
ertheilt demſelben einen herben Geſchmack, nnd beſteht groͤßtentheils 
aus Zink⸗ und etwas Giſenvitriol (Hauom. in doluaun's Herzyn. 
Archiv. IE 637.). 
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Io . 1P— 
‚ 313. Kobaltvitriol. 

Kobaltvitriol. Kopp, in Leonharb'® Tafigend. f. d. g. Min. 
N MAR, Rosaltwiiriot. Sams. Gandb. 18 Kobalt, 
‚ Bitrfol 9. Lamb. Handh Ill. Bhodhstieae Darud Tram. 
IL. 481. Sulphate af Cohalt. Phill. Mio. 290. Kobalt 
vftriol. Mohs Phyf. I. Auh. 624. Cobalt Vitriol. Dana 
Min. 221. Cobalt sulfate. Dufrénoy Traitd. it. 572. Die 


Kerit, Haid. Game. d. beit. Min. 169. 


! 


er Mo + * 


—— — mit nattodiagonaler Abweichung. 
Das Kryſtalliſationenſyſtem dem des Siſenvitriole aͤhnlich 


Gitſcherlich). 
Der Bruch uneben, in das Erdige. Matt, in das 


ſeiden⸗ oder glasartig Glänzende. Vom Durchſcheinen⸗ 
den bis in das Undurchſichtige. Fleiſchroth, in's Roſen⸗ 


rothe. Rothlichweißer Strich. Zerreiblich. Zuſammen⸗ 
ziehend ſchmeckend. — B. d. E. bei ſtarkem Glühen 
ſchweflige Säure entwickelnd; Borarglas ſmalteblau fär⸗ 
bend. Im Waſſer auflöslich. Die Auflöſung giebt mit 
Kieſelkali einen ſapphirblauen Niederſchlag. 

Krpſtalliſirt: qls Hinorhombiihes Prisma, 2A. 4L., mit Sei⸗ 
tenfanten von 8226 « 97235‘, Dia Ennfläden gegen bie Geiten« 
flächen ohngefaͤhr unter 108° und 829 geneigt. *). 

Bapfenfönpig, zadig, teublg, kruſtenartig; herb, als Ueber⸗ 
zug, Anfing. 

Gehalt: 
m Kapyer Schwe⸗Kobalt-⸗Taik⸗ | Waller | 
(Sehlen’s Journ. f felfäure| od | erbe 
Chem. VE 16755 
vBiebern mn en — |... 
n. Wintel blech 1 2 1 
(Ann. d. Pharm 


zu. 265.) ° | | ee SEE 
ebeubaher 29,053) 19,909 3,864 50 


} 

















*) Die Kryſtalliſation ik an kuͤnſtlich dargeſtelltem Kobaltvitriol 
beobachtet. 
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un merkung. 

Der Robaltsitciol iR. ein atueres Geiliſe, welch⸗s yrchuhis 
entweder aus der Zerfegung eines —— ey Speiatohaltes, oder 
vielleicht aus der gemeinfchaftlichen Serfegi von ‚Spetstobalt, unb 
Schw efelkles hervorgefft. Er hat ſich bis Jeht nur In alten Gruben 
zu Bleber Im Hamauiſchen, mit ewiger Neobolthiache, Satoben, ar 





Serifbtütge und Same gefunden .- \ 
int u ur a Fe, 
14.' "Eifensitriot“ u 


Zrvärgeia. Dioscor. V. 122. (123.)' Spreng: I. 788. © 
Alumen. Plin. hist. nat. XXXV. 16. s. 62. Hard. H. 216. 
Sb. Chalcanthum. Plin. hist. nat. XXXIV. 11. 6, 27- Hard. 
I. 662. 12. s. 32. Hard. Il. 664. 3. Th ? @ifenvitriol. 
Hausm. Handb. 1067. Ratärliihen Viiriol. Wein.’179. 3. 
tb. Fer sulfate. Hau ken. . 140. Pl.,11}. ‚Fig. 245. 
— 2352. Eifen-Bitriol. v. Leonh. Handb. 117. Melante- 
rte. Beud. Traite. 11. 482. Sulphate of Iron. Phill. Min. 
232: Hemiprismetifhes Bitriet- Salz. Mohe Phyſ. 42. 
Fig. 72. Copperas. Dana Min. 224. Fer sulfats- vert. 
Dufrenoy Treite. N. 550... Melauterit Halb. Haudb. d. beſt. 
Min. 489. 

Trivialnamen: Grüner Vitriol; grüner Vitriol⸗-Jö⸗ 
fel; Goeckelgut (zu Goslar. Wergl. Erasmus Gonex’s Bericht, 
im Heriyn. Arch. II. 502. u. Anm. 540.). 


FeS+7H = Schwefelſaute 28,83 Siena 25,88 
Waſſer 45,29. Ä 
Ktingrhomkbifch, mii makrodiagonaler Mimeichung. 
n 4 
Grundform: Minorhombifche Oftacber ‚von, Tara 
1086’, 126° 58, Abweichung zo 14°20% (Mohr 
G.). Blatterdurchgang: ſeht vollkommen nad; A, 1er 
niger vollkommen nad) E, ſchwache Spuren nach D. 
Gruͤn, in verfchlebenen Nuancen bis in das Weiße. 
Weißer Strich. Spec. G.⸗1,8-1,9. 9.22. Etwas 
ſpröde. Herb zuſammenziehend ſchmeckend. An der Luft 
verwitternd und gelb beſchlaägend, — V. d, 2 bei’ns 
Gluͤhen fehrweflige Säure entwickelnd und bräunlich roth 
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werdend. Der Rückſſaud wi auf Der Kohle im Ne 
ductiondfeuer ſchwarz, dem Magnete folgfam, und färbt 
Borarglas olinengtlin. Im Waffer Leicht auflbslich. 

3. Muſchliger. Der Bruch. mufchlig, zuweilen 
in dad Unebene. Bon Glasglanz. Selten durchfichtig, 
gewohnlich Halbhurchfichtig oder durchſcheinend. Sma⸗ 
ragd⸗, ſpan⸗, lauch⸗, apſel⸗, meergrun, oft mehr und 
weniger in das Blaue, zuweilen in das Weiße. 

Kryſtallifrt: BL. PCp Moe) = 101°35. Alb) 76040. 
B'(u). B. D’(o)== 917°. Div)=380%%. Di)—4613. EIN) 
= 82°21°, 97039. — AB3(g) = 69%6. — B’D2.— Ge: 
. wöhnliche Gombinationn: 24.4E.— 2A.2D.4E.— 2A.2B°. 
4D.4E.— 2A. 2B'. 32D.4E.— 24. 2B.. 2B. 2D“. 2D.4E.— 
4P.2A.2B‘.AD". 25. 4E. — ‚AP. 2A. 2B. 4D“. 2D.2D.4E. — 
4P.2A.2B'.4D’.4D.AD.4E.2AB3. — In den Gombinatio- 
nen pflegen die Flächen A und E vorzuherrſchen. Sämmiliche 
Flächen gewöhnlich glatt. Die Kryſtalle oft in der Richtung der 
SHauptachfe etwas verlängert. 

Zapfenförmig, röhrenförmig, traubig, nierenförmig, derb, ein⸗ 

. geiprengt, mit ſtaͤnglicher oder koͤrniger Abſonderung. In Pſeu⸗ 
bomorphoſen nach Schwefelkies. 

b. Haarförmiger. In zarten, haarfoͤrmigen, 
Andig, oder ſtern⸗ und büſchelförmig zuſammengehäuften 
Kryſtallen. Halbdurchſichtig oder durchſcheinend. Weiß. 

e. Faſeriger. Theils gleichlaufend⸗, gerade oder 
keummfaferig, theils ſtern⸗ oder büſchelförmig auseinan⸗ 
derlaufend faſerig. Inwendig von ſeidenartigem Glanz. 
Dom Durchſichtigen bis in das Durchſcheinende. Meer⸗ 
grun, daraus bis in das Weiße. 

Stalaktitiſch; in plattenfoͤrmigen Maſſen und Trümmern, in 
"welchen bie Faſern mit, den parallelen Begränzungschenen fchiefe 
Winkel machen. 

d. Mehliger. Bon mehligen Aggregatzuftande. 
Matt; Undurchſichtig. Schnee⸗, grauliche, gelblichweiß, 
äußerlich ‚oft gran. Zerreiblich. 
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Stalaktitiſch, ale Uebengug zum Theil Yon “oe und fa⸗ 
ferigem @ifenvitriels derb. 


Anmerkungen. 


1. Ben den Krykallformen des Eiſenvltriols Hat die Combi⸗ 
uatlon 2A.4E. große Aehnlichkeit mit einem fpipen Rhomboeber, ins 
dem bie Neigung von A gegen E von der gegenfeiligen Neigung ber 


Bl. E wur wenig abweicht. Auch iſt die Neigung dex SL. D gegen A 
nur wenig verfchieben von der gegen E; fo wie Thre Figur von ber 
eines gleichfeitigen Dreieckes fich nicht weit entfernt. Hieraus iſt es 
erflärlich, daß Hany das Kruftalllfationenfuflem bes Eiſenvitriols ir⸗ 
tig für ein chomboedriſches hielt. Wollakon und Nohs erfanuien 
zuerfi bie wahre Beichaffenheit bes Syſtems. 

2. Der in ber Natur ſich ſindende Eiſenvitriol iſt nicht immer 
reines ſchwefelſaures Eiſenoxybul, foudern oft, wie foldyes namentlich 
bei bem. des Rammelberges bei Goslar der Fall if, mit anderen 
Bitriolen, zumal mit Kupfervitriol, auch wohl mit Binkoitriol ges 
mengt, welches zum Theil auf bie Jarbe von Cinfluß if, indem ber 
Kupfervitriol bewirkt, daß das Grün bald weniger bald mehr in das 
Blaue fich zieht. Der Nebergang der grünen Farbe in bie weiße IR 
Dagegen banptfächli von dem Aggregatzuſtande abhängig, indem bie 
Sarbe um fo lichter erfcheint, je loderer ber Aggregatzuftand IR. 

Nach ben von Bernhardi angeftellten Berfuchen, nimmt ein 
Bemenge von gleichen Gewichtstheilen Gifens ımb Kupfervitriols bie 
Kryſtallform des erſteren an (Gehlen's Jonrn. VIII. 886.) In einem 
Kryflallificten grünlichhlauen Bitriol von Gronebane in der Grafſchaft 
Wicklow in Ireland faub Mallet 34,2 Giſewitriol und 66,7 Kupfer: 
vitriol. Die Kryſtalliſation wird ale rhomboedriſch bezeichnet (L’ In- 
stitut 1838. M 239. p. 244.) Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß 
damit die Form bes Eiſenvitriols gemeint war. 

3. Der natürliche Gifennitriol if ein neueres Erzeugniß. Seine 
Bildung wird duch das ſog. Vitriolesciren des Schwefels und Waſ⸗ 
fertiefes (vergl. oben ©. 130. 135.), felten darch Zerfehung bes Mag⸗ 
netkiefes bewirkt. Zuwellen nimmt, 3.8. im Rammelsberge bei Goe⸗ 
lar, die Serfekung bes Kupfeskiefes an ber Erzeugung bes Eiſenvitri- 
ols Theil, wie fein Gehalt an Kupfervitriol beweiſet. Mau findet 
ihn befonders auf Erzlagern und Gängen, melde jene Kiefe führen, 
auf Echmwarzs und Braunkohlen - Eagerflätten, im Torfe, an manchen 
Gefieinen, welche Schwefel⸗ oder Waſſerkies eingefprengt mithalten, 
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zu B. am Thom und Alanufchtefer, am Mergel, Letten) am Grün: 
ſtein, Diabas, Serpentin u. ſ. w. Auch unter wullanifchen Producten 
findet fi der Ciſenvitriol zuweilen, und ſelbſt in Mineralienſammlun⸗ 
gen bat man nicht felten Gelegenheit feine Erzeugung zu beobachten, 
indem feine Bildung oft bie Urfache der Zerflörung ber fchönften Stus 
fen iR; eben fo wie feine Euifiehung Häufig mit der Berwitterung 
und Zerkötung von Geſteln⸗ ımd Beblrgsmaffen zuſammenhängt. Man 
würde ben Wifenvitriol in der Natur noch Häufiger wahrnehmen, wenn 
er nicht ja leicht vom Weſſer aufgeloͤſt und darch ſolches gewöhnlich 
bald nach feiner Bildung fortgeführt würde. 

Ausgezeichnete Kryſtalle des Gifenvitriols fiuden fick auf ber 

Grube Gießhäbel bei Bodenmais in Bayeın. In mannidyfalligen 
Mbänberungen und großer Menge kommt er im Rammelsberge bei 
Goslar, ſowohl in dem alten Manne, als auch Ralaftitiich auf Stoͤl⸗ 
Ion vor Muf ähnliche Weile erzeugt er ſich in ber großen Kupfer: 
grabe bei Fahina in Schweben, wo. er andy kryſtallifirt vorkommt. 
Bu feinen zahlreichen Yundorten gehören. auferbem: Herrengrund, 
Echemuitz, Kremnitz, Schmöluik In Ungarn; Häring. und Sterziug In 
Tyrol; Bilin, Tſchermig n. a. O. In Böhmen. 
4. Wo, wie tm Rammelsherge bei Goslar, der Elſenvitriol In 
bedeutender Meuge vorkommt, bient er als. Material zur Gewinnung 
dieſes Salzes. Häufiger wirb indeſſen der Ciſenvitrivl aus Schwefels, 
Maflers oder Magnetlies dargeſtellt, die. man entweber rein einem 
Höftunges, Verwitterungs⸗ Auslaugunges ımb Berfiebungs s Brocefie 
unteriokeft, ober. tubem man Körper anwendet, in denen Schweſel⸗ 
und Waſſerkies enthalten find, z. B. Schwarzkohlen, Braunkohlen, 
Bitxioltorf, Vitrivlleiten. Inweilen it die Gewinnung des Etſenvi⸗ 
trinke mit der des Alauns verbunden. . Auch werden .an einigen Orten 
vitrieliſche Waſſer zur Gewinnung bes Eifenvitziole benutzt, in wel 
. em Ball ſich wohl die Darſtellang dieſes Salzes an die bes ſog. 
Gementkupfers reihet. 

. Die Reinheit bes Materials hat natürlich auf vie Meinhelt be 
fabricirten Gifenvitrlols Einfluß, daher z. B. der zu Goslar aus dem 
fog. Kupferrauche des Rammelsberges gewonnene fog. grüne Vitriol, 
ein: anzeiner, namentlich mit Rupfervitriol vermengter Eifenvitriol iſt. 
Co werden aber auch abſichtlich gemiſchte Bitriofe durch Verbindung 
von Gifens nud Kupfersitriol dargeftellt, wozu ber fog. Salgburger 
Vitriol gehört, ' 

Der Bifenviteick findet manuichfaltige Anwendung in ber: Faͤrbe⸗ 
Wi, me Bereitung ber Tinte, zur Babricativır des Verlinerblaues, 
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ber ‚nanigerbin: Scrwmefelfänte:. Der unter dem Mamen Kellothar ber 
faunte Rürftond yon ber Schwofelſaͤuredeſtillation wird ale Farhemo⸗ 
terial, zum Poliren des Stable, der Spiegel u. f. w. bennpt.. Auch 
in der Landwirthſchaft macht man von bem Gifenvitriol ale Dünger 
mittel Anwendung. In der Schmelz benugt man ihn zur Düngung 
der Wiefen, und manche Bramfohlen und thre Afchen, fb wie der 
Blirioltorf im rohen und eingeäfäerten Zuſtaude, verbanfen zum Theil 
wenigſtens dem Glfännttriol ihre hüngende Kraft. 2. 

6. Manche fog. Bergbutter ſcheint unreinge Ciſenviteiol zu feyn. 
Klaproth Hat ein mit biefem Namen belegtes Mineral vom Altei 
unterfucht, welches graulichweiß, undeutlich feinförnig, van toner 
Salzeonſiſtenz, fänerlich Aypfifchem Geſchmacke if, und thells in Heiz 
nen, kofen Mümpchen, theite als Nebering von Thonfchlefre vorkommi. 
Die Beſtaudtheile deſſelben abt Schwefelfaͤure 31’ Wilenorpbul 6 Mun: 
ganoryb 0,25. Tallende 0,24 Thmerte 26 Mall, 4,6 Natron 0,26, ins 
moniat eine Spur, Waſſer 49,26: (Mag. d. Gef. naif. Fr. V. 4. 404.) 
Brandes hat ein ähnliches Fofiil aus Thüringen unterfudht und 
darin gefunden: Echmefelfäure 34,982 Eiſenoxydul 9,97 Thonerde 7,00 
Zalferde 0,80, Natron 0,72 Ammonigk 1,75 Wafler 43,5 Bergart 1,00 
(N. Zonen. f. Chen. u Phyſ. N. R. IX. 417.). Hierher dürfte auch 
ehr von Phillips zerlegtes, ſtrahliges Salz gehören, welches fich 
durch Berwitterung von Schwefelkies im Schieferthon einer Stein 
Bohlengrube: gebilbet hatte. - Dfe Unterfuchung ergab folgende Zuſam⸗ 
menſetzung: Schwefelſaͤure 30,9 Eiſenorydnl 20,7 Thonerde 5,2 Waſ⸗ 
fee 43,2 (Ann. of Phil. N. S. 1823. 446). Es laͤßt fih, wie Ber- 
zelias bemerkt, Hierin: nicht wohl eine feſte Berbindung, fondern 


nur ein yufälliges‘ Gemenge verfchlebener Salze erfennen (Ärsber. 
1824. 167.). 


— — 





= _ J 


15. Botryogen. 
Botryogen. Haid. Pogg. Ann. XII. 491. Neoplase. Beud. 
Traite. 1. 483. Botfyogene. Phill. Min. 23T Hemipris⸗ 
matiſches Botrvogen-Salz. Mobs Phyſ. 48. Fig.91. Bo- 
tr.yogen. Dana Min. 227. Fer sullal& rouge. Dufrenoy 
Traite. II. 552. Botryogen. Hafd. Handb. d. beit. Min. 490. 
Rother Eifenvitriol, 


Fe: Se + 3FeS* + 36H gemengt mit MgS (Ber- 
zeliuß). 
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Klinorhombiſch, mit makrodiagonaler Abweicheng. 
Grundform: klinorhombiſches Oktaeder. P’ — 125°. 
E gegm E = 119"56° GGaid.). Bläatterdurchgang: 
ziemlich deutlich na E; Spuren nah BB/2. 

Da Bruch mufchlig , in das Unebene. Bon Glas⸗ 
glanz. Durchſcheinend. Dunkel hyazinthroth, in has 
Ochergelbe. Ochergelber Strich. Spec. ©. = 2,039, 9. 
—2—2,5. Milde. Schwach zufanmenziehend ſchmeckend. 
—— an der Luft beſchlagend und matt werdend. — 
V. d. L. ſich aufblähend, ſchweflige Säure entwickelnd 
und .je nachdem man DOrydationd- oder Reductionsfeuer 
anwendet, einen rothen oder ſchwarzen Rückſtand Hinten 
laſſend, der den Flüſſen Eifenfärbung ertheilt. In Eos 
chendem Waſſer mit Ausſcheidung eines gelben Ochers 
auflöstih, 

Kryſtallifirt: FI. Pe(n Hatd.)—=125°2%. A(P). Blu). Ei) = 

— 119°56°, 60°4.— BB’2(f}—= 98°16°, 81°44.— AB2— 

14100. — BAY, (y)= 634. — Gewöhnlie Gombinationen; 

3A.4E.4BB’2.4AB2.— 4P‘.2A.2B.4E.4BB’2.4AB2.2B’AY,. 

: — TE und BB‘2 vertifal gereift, bie übrigen Flächen glatt, 

Die Heinen Kryftalle in ber Richtuug- der Hquptachſe etwas ver 

länger. Durch Gruppirung berfelben, Uebergang in nierenförs 

mige und ausgezeichnet traubige Geſtalten, mit brufiger Ober: 
fläche und flänglicher Abfonderung. Derb, kleinkoͤrnig abgefons 
bert bis zum Verſchwinden. 

Gehalt: 


Schwer | Schwes | Schwes | Schwer 

nah Gahn und | felfaures | felfaus | felfaure | felfaus 

Berzelius Gifene | ve6 &is | Talferde rer Kalt 
(Afhandl. i Fysik.| orybal ſenoxyd⸗ 

IV. 316.) | . oxydul 

1.| 677 | 35,85 | 26,88 | 2,22 | 28,28 

2.| 685 | 39,92 | 17,10 | 6,71 | 31,2 


En — 
3, 48,3 20,3» | —- 1309 


Waſſer 
u. Verl. 























16. S. Bogulmbit. >: 7 1201 


Anmerkungen. 


1. Vorſtehende Analyfen zeigen, wie der Geha an ſqwefel 
ſaurer Talkerde und ſchwefelſaurem Kalk in dem Botryogen ſchwankt. 
Berzelius betrachtet dieſen Gehalt als unweſentlich, und fieht je⸗ 
nes Salz im reinen Zuſtande für waſſerhaltiges ſchwefelſaures Ciſen⸗ 
oxydoxydul an, in welchem bie Schwefelfäure doppelt und das Waffer 
dreimal fo viel Sauerftoff als bie Bafis enthalten. 

2. Der Botryogen gebt ohne Zweifel, wie der Ciſenvitriol, aus 
ber Zerſetzung von Schwefelfies hervor. Gr findet fich im Gemenge 
mit Gypé, baflfchem fchmwefelfauren Eifenoryb und Bitterfalz in der 
großen Kupfergrube bei Fahlun in Schweden, zumal im Infjö Gefenf. 
Auch foll er am Veſuv mit Smaragdochalcit vorfommen Leonh. 
Handwort. 191.). 





16. Coquimbit. 


Soanimbit. Breith. Handb. 100. Coquimbite. Dana Min. 
226. ——ã— — Traité. Il. 653. Coquimbit. 


Kolb. Hand 

Fe: + 94 — Schwefelſäure 43,028 Eiſenoxhd 
28,001 Waſſer 28,971. 

Monotrhmettife ‚mit vollzähligen Fluchen ⸗ Combi⸗ 
nationen. Grundform: Bipyramidaldodekaeder von 128° 
8, 5870. Näherung (G. Rufe). Blaͤtterdutchgang: 
unvolltonmen nach P und E 

- Der Bruch muſchlig, in das Unebene. Slänzend. 
Weiß ‚ws Blaue und Grhne fallend. Mein vitriotiſch 
ſchmeckend — DB.» 2. ſchweflige Säure entwickelnd 
und einen Müdftend hinterlaſſend, der fich mie Eifen- 
oxyd verhält. In kalten Waller vollkommen auflöslich. 
Aus der Auflbſung fällt belm Erhitzen viel Eiſenoxyd 
nieder. 

Kryſtalliſirt: Fl. P.A.E. — Gombinatien: 8P. 24. BE. 


Derb, koͤrnig abgeſondert. 
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Kinorhombiſch, wit makrediagenaler Abweichung. 
Grundform: Ninorhombiſches Oktaeder. P’ — 125%. 
E gegen E = 119 560 (GHaid.). Blätterdurchgang: 
ziemlich deutlich nach E; Spuren nach BB/2. 

Der Bruch muſchlig, in das Unebene. Von Glas⸗ 
glanz. Durchſcheinend. Dunkel hyazinthroth, in das 
Ochergelbe. Ochergelber Strich. Spec. ©. = 2,039. H. 
—=2—2,5. Milde. Schwach zuſammenziehend ſchmeckend. 
Aeußerlich an der Luft beſchlagend und matt werdend. — 
V. d. L. ſich aufblähend, ſchweflige Säure entickelnd 
und .je nachdem man Oxydations⸗ oder Reductionsfeuer 
anwendet, einen rothen oder ſchwarzen Rückſtand Hinten 
laſſend, der den Klüffen Eifenfärbung extheilt, In Eos 
chendem Waſſer mit Ausſcheidung eined gelben Dchers 
auflbolich. | 

Kryſtalliſirt: Fl. P(n Haid.) — 125022. AP). Blu). E(g) — 

— 119%56°, 60°4.— BB’2(f)—= 98016‘, 81°44.— AB2— 

14100. — BAY, (Y)= 6304. — Gewöhnlihe Eombinationen; 

34.4E.4BB’2.4AB2.— 4P‘.2A.2B.4E.4BB’2.4AB2.2B’AY,. 

. — GE und BB’2 vertifal gereift, bie übrigen Flächen ‚glatt, 

Die Heinen Kryſtalle in ber Richtung der Hauptachſe etwas vers 

längert. Durch Gruppirung berfelben Uebergang in niexenförr 

mige unb ausgezeichnet traubige Geftalten, mit brufliger Ober- 


fläche und flänglicher Abfonderung. Derb, kleinkoͤrnig abgefons 
dert bis zum Verſchwinden. 




















Gehalt: 
Schwes | Schwer | Schwes | Schwes | Wafler 
nah Bahn und | felfaures | felfaus | felfaure | felfau- |u. Berl. 
Berzelius Gifens | res @is | Talferde |rer Kalt 
(Afhandl. i Fysik.| orydal | fenoryb- 
IV. 316.) oxrybul 
‘1 6,77 35,85 26,88 2,22 28,28 
2.1 685 | 39,92 | 17,10 | 6,71 | 31,92 
3. 48,3 20,8 _ 30,9 





16. ©. Koquimbit. 17201 


Anmerkungen. 


1. Vorſtehende Analyſen zeigen, wie der Gehak au ſchwefel⸗ 
ſaurer Talkerde und ſchwefelſaurem Kalk in dem Votryogen ſchwankt. 
Berzelius betrachtet dieſen Gehalt als unweſentlich, und flieht je⸗ 
nes Salz im reinen Zuflande für wafjerhaltiges fchwefelfaures Bifens 
orpborybul an, in welchem die Schwefelfäure ‚doppelt und das Waſſer 
dreimal fo viel Sauerfloff als bie Bafls enthalten. 

2. Der Botryogen geht ohne Zweifel, wie ber Gifenvitriol, aus 
ber Zerſetzung von Schwefelfies hervor. Er findet fi im Gemenge 
mit Gyps, bafifchem fchwefelfauren Eiſenoxyd und Bitterfalz in ber 
großen Rupfergrube bei Fahlun in Schweden, zumal im Iufjö Geſenk. 
Kuh foll er am Veſuv mit Smaragdochalcit vorkommen (Leonh. 
Sandwirt. 191.). 





16. Coquimbit. 


Coquimbit. Breit. Handb. 100. Coquimbite. Dana Min. 
Sal a Di Dufrenoy Traite. II. 6553. @oqnimbit. 
db, beſt. Min. 46. 

rs 5» +98 — Schwefefäure 43,028 Eiſenoryd 
28,001 Waſſer 28,971. 

Monotrimetriſch, mit vollzähligen Biken. Combi⸗ 
nationen. Grundform: Biphramidaldodekaeder ven 128° 
8,5804. Näherung (G. Roſe.). Blaͤtterdurchgang: 
unvolſtommen nach P und E. 

- Der Bruch muſchlig, in das Unebene. Glänzend. 
Weiß, in's Blaue und Grune fallend. Mein witriofifch 
fiämedene. — BB. d. 2. ſchweflige Säure entwickelnd 
und einen ARückſtand hinterlaſſend, der ſich mie Eifens 
oxyd verhält. In kaltem Waller vollkommen auflöslich, 
Aus der Auflbſung fällt Beim Erhiten viel Eiſenoxyd 
nieder, 

Kryſtalliſirt: FL P. A. E. — Gombination: BP. 2A. GE. 


Derb, koͤrnig abgefondert. 
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Gehalt: 
nach H.NRofe | Schwes | Eifens | Thons| Kalk | Talts | Kiefels | Wafler 
(Pogg. Ann. |felfäure| oryb | erbe erde | fäure 
XXVI. 310.) | 
v. Ki apo 
„foot! 43,55 |24,11 | 0,92 |0,73 |0,32 | 0,31 | 30,10 
43,55 125,21 | 0,78 10,14 |0,28 | 0,37 | 29,98 


Anmertung. 


Der Coquimbit, welcher wahrfcheinlich der Zerfeßung von Schwe⸗ 
felfies feine Entftehung verbauft, kommt im Diſtriet Copiapo In ber 
Provinz Goquimbo im nörvlihen Chile, in einem wahrfcheinlich dem 
Granite angehörenven, dichten, grünen Felbfpath = Geftein vor, In wels 
chem er ein mächtiges Lager zu bilden ſcheint. 





17. Stypticit. 


Fibroferrit. Prideaur, Lond. and Edinb. phil Mag. 1841. 
397. Zowen f. pr. Chem. XXIV. 127. 


Fe S+6H gemengt. 

Kryſtalliſationenſyſtem unbekannt. 

Faſerig, dabei zum Theil mit krummſchaaligen, die 
Faſern durchſetzenden Abſonderungen. Auf den Faſer⸗ 
flächen ſeidenartig glänzend. Einzelne Faſern durchſchei⸗ 
nend; im Ganzen undurchſichtig. Schmutzig gelblich 
grün, blaß grünlichgrau, außen gelblich. Spec. G.— 
2,5. H. = 2,5. Spröde; einzelne Faſern etwas bieg⸗ 
ſam. Der Geſchmack ewas ſauer und adſtringirend. — 
V. d. L. geglühet, ſchweflige Säure entwickelnd und. eis 
nen rothen Rückſtand hinterlaſſend, der den Flüſſen Eis 
ſenfärbung ertheilt. Im Waſſer theilweiſe auflöslich. In 


Salzſäure auflöstich. 
Kuglig, dabei concentriſch ſeſerig: derb. 


17. &. Stypticit. 1263 


Gehalt: 
nad 9. Rofe | Schwes | Eifens | Kalt | Talts | Kiefels| Wafler 
(Pogg. Wan. | felfäure | orpb erde | fäure 
XXVIl 309.) | 
v. Copiapo in , 

Chile 31,73 | 28,11 | 1,91 0,59 | 1,43 | 36,56 
nah Bridbeaur 























errit). 28,9 34.4 _ — _ 36,7 


Anmerkung. 


Das von H. Rofe unterſuchte, ſtrahlige baſiſche ſchwefelſaure 
Eiſenoryd, welches hier mit dem Namen Stypticit bezeichnet wor⸗ 
den, kommt in Begleitung des Coquimbits, im Diſtricte Copiapo in 
der Provinz. Goquimbo in Chile vor. Das von Bribeaur mit bem 
Namen Bibroferrit belegte Eifenfulfat aus Chile, ſcheint von jes 
nem nicht wefentlich verfchieden zu ſeyn. Die Analyſe von Pri⸗ 


deaux führt zwar auf die Formel Fe’ S: + 27H; dieſe 1apt fi 


aber in folgende verwandeln (2FeS° + 21H) + (FeS -+6H) 
(Rammelsh. Handw. I. Suppl. 57.). 





18. Mify. 
Lapis atramentarius flavus. Waller. syst. min. Il. 28. 
Mify. Hausm, Handb. 106T. 


Bafiſches, mafjerhaltiges, ſchwefelſaures Eiſenoxyd. 

Kryſtalliſationenſyſtem unbekannt. 

Gelb. — V. d. 2. ſich röthend und auf Eiſen res 
agirend. Im Waſſer unauflöslic. 

a.. Schuppiges. In feinſchuppigen, locker zuſam⸗ 
mengehäuften kryſtalliniſchen Thellen, die unter der Loupe 
als gefchoben wierfeitige Tafeln erfeheinen. Die einzelnen 
Schuppen glänzend, von einem dem Perkmutterartigen 
genäberten Glasglanz. Durchſcheinend. Schwefelgelb. 


Im Ganzen derb, eingeſprengt. 
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b. Mehliges. Bon mehligem Aggregatzuſtande. 
Matt. Undurchfichtig. Dchergelb, in’ das Sgwefelgelbe, 
zuweilen mit einem Anſtrich von Oraniengelb. 

Derb, als Ueberzug, Beſchlag. 


Anmerkungen. 


1. Mit dem Namen Mify bezeichnen die Goslariſchen Bergleute 
das hier charakterifixte Salz. Ob es wie Wallerius annahm, der⸗ 
felbe Körper iſt, ben die Alten Mify nannten (Dioscor. V. 116. 
(117.) Spreng. I. 782. Plin. bist, nat. XXXIV. 12. s. 31. Hard. II. 
663.), dürfte nicht wohl mit Sicherheit auszumachen feyn. Gine ges 
naue Analyfe des Mify tes Rammelsberges fehlt noch. Zwar hat 
bu Menil eine Unterfuhung davon bekamt gemacht (Kaflı. Arch. 
XI. 490.), welche indeſſen die Sufammenfegimg nicht genügend auf⸗ 
Mär. Er giebt als Beſtandtheile an: Schwefelfautes Eifenoryd 
43,53 Schwefelfaures Manganorydul 3,43 Schwefelfanres Kapferoxyd 
3,11 Schwefelſaures Sinforyd 5,98 Thonerde 5,41 Veſſer (fir das 
Fehlende) 39,55. 

2. Das Miſy bildet fh durch Serfeßung bes Gifenviteiols, 
ſcheint aber auch unmittelbar aus der Zerfegung von Echmwefels yub 
Waſſerkles Hervorzugehen. Es findet ſich in dem fog. Atrameutſtein, 
einem Bemenge verfchlebenartiger Vitriole, im alten Manne bes Rams 
melsberges bei Goslar; zeigt ſich aber auch fonft nicht felten, wo 
Kiefe vitriolesciren, und entſteht auf ſolche Weiſe ſelbſt in Minera⸗ 
lienſammlungen. 


— 


Gopiapit. 

Yellow —8 Dei Min. 225. Eopiaptt. So. Sau 

d. beſt. Min. 4 

Berd: 4 188 Schwefelſcune 43,028 Gifenoryb 
28,001 af 23,971 (8. Nofe). 

Ktyſtalliſationenſyſtem umbelannt, Ein deutlicher 
Blatterdurchgang nach A. | 

Don Perlmutterglanz. Durchſcheiuend. Gelb. 

In zarten ſechsſeitigen Tafeln nad kleinen Kbenern. 


IRRE 12305 


Gehalt: on .. 
nach H: Ro fe Hkhwer|-Bifens |Ihune]-Kalk.| Ende. pRiefels Waſer 
(Bogg. Ann. |felfänre| oxyb Fexbe | :.| erbe. | Tänze 
XxvI. 309.) J 
v. Gopiapo | 1 

. 1. 1:39,60 136,18 [1,95 { — | 2,64 
2. — 124,56 | 0,26 | 0,12 | 3,9 | 263 )29,30 























Anmerkungen. 


1. 'ö ber Goptapit von dem Mi fy mefentlich verfchieben if 
ober mit biefem vielleicht zu riner Vineralſpecies gehoͤrt, wird erſt 
durch eine genaue Analyſe des letzteren ausgemacht werben Tönnen. 

2. Der Copiapit fommt in. Orfellichett des Goquimbits, ben es 
kruſtenartig befleidet, im Difrit Goplape I ber Provinz Goqulmbo im 
nerdlichen Ehile vor. 


2. Witrlofgelt - 


Gelbelſenerz. Zreith. Hanbb. IT. 331. Mir. Sad. gab 
d. ‚beit. Tin. 512. 


IN —A 


Aryſtalliſatien unbekannt. 

Undurchſichtig. Ooch eigrib, in bad‘ Chiefs 
gelbe. Spee.&. —2,729—2,880 (Breith.). 9. —=3 
und darunter. — V. d. 2. bel ſtarker Erhitzung ſchwef⸗ 
lige Säure ausgebend und einen braunrothen Rückſtand 
hinterlaſſend, welcher den Flüſſen Eiſenfärbung ertheilt. 
Von Salzſäure ſchwierig, von Königswaſſer leicht auf⸗ 
geloͤſt. Bon Kalt und Annmptiak unter Abſcheidung von 
Eiſenoxyd zerlegt (Rammelsp,). 

a. Dichteß. Der Bruch dien, muſchlig in's 
Unebene. Matt oder ſchimmernd. Wenig ſprode. 

Meweaſbunig Moulig, in⸗RFlatten, derb. 

b. Lockeres. Der Bruch ja von faft mil⸗ 
miger Beſchaffenheit. Matt. 

vi Als Urbeizeg, Anliug. ... ‘: BE 
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Gehalt des Bitriolgelbe: 

n. Rammelsberg| Schwes| Eifens | Kali | Kal |. Waſſer 
(Bong. Ans. |felläurel. oryb 
XLIN. 134) 


v. Koloforut in | us 
Böhmen 32,111 46,736 7,882 0,643 \13,564*) 




















n. Scheerer 
(Bogg. Ann. ALV. 
188.) 
v. Modum in Natron 
Norwegen 1. | 32,42 | 49, 37 | 5,03 — 113,13 
2. 32,47 49,89 5,37 — 113,09 


*) Nebſt etwas Ammoniaf. 


Anmertungen. 


1. Das Bitrtolgelb if dem Mify außerlich äynli Ob 
beibe Körper auch im Wefentlichen der Mifchung übereinftimmen, laßt 
fich für jet nicht enticheiden. Sollten beide zu einer Mineralfperies 
gehören, fo würde der Copiapit, beffen chemifche Bufammenfeßung 
von ber bes Bitriolgelbs abweicht, als befondere Mineralfubftanz 
aufzuführen feyn, 

2. Das Bitriolgelb geht ohne Zweifel ans ber Zerfegung von 
Schwefel: und Waflerkies hervor. Er kommt auf Braunfohlenlagern 
mit Gyps zu Luſchitz zwiſchen Bilin und Koloforuk, zu Tſchermig und 
Liebſchwitz ohnweit Saag in Böhmen vor, und wurde früher wit dem 
Dralit (Humboldtit) verwechſelt. Ein ähnliches, nur ſtett Kalt, 
nach Scheerer’s Unterfuchung Natron enthaltendes Mineral, u bei 
Modum in Norwegen vorgefommen. ur, 

3. Das Bitriolgelb wird ale gelbe Barbe benußt. ur 





19. Bitriolodher. 
Pittizite. Beud. Traite. I. 484. Vitriolocher. Berzel. Ans 
‚ wend.: d. Löthr. 4. 247. Vitriolocher. Gaibd. Sande. d. 
befl. Min. 489. 
Ffe5 +68 = Schwefekfäure 16,00 Sifmon 62, 

Mafier 21,54 (Berzel.). 

Unkryſtalliniſch. 
Der Bruch erdig. Matt. Undurchſichtig. oft 


. ZT. Bittiolocher.123207 


braun, in's Ochergelhe.Ochergelbes Pulver. 8. d. 
2. ſich vöchend. Den suen Bilenkiehung plan. 


Sm Waſſer unauflöslich. 
SGStalaktitiſch, geizopft, verh, als Uebetug, —* 


Anmerkungen. 


i. Der. Bitriolocher geht zugleich mit anderen ifenfulfaten aus 
ber Zerſetzung von Schwefels uub Waſſerkies hervor. Er findet ſich 
daher in der Begleitung jener Vitrlole 'auf deu Lagerſtätten biefer 
Erze, von denen er durch Waſſer oft Fortgefchlämmt und auf Gefteines 
Hüften n. a. a. D\ abgefept wirb. Er findet fi u. a. auf der Ku⸗ 
pfergeube bei Dahlun - in Schweden mit dem Botryogen.! Luweilen 
fommt er mit Gelbeiſenſtein gemengt-vor, 3. B. in dem Goolarifchen 
Dcher, wie ans bem oben (S. 375.) mitgetheilten Analyſen veffelben 
von Jordan fi ergiebt (Beargl.: Rammelsb. Handwört. II. 259.). 
. 2. Mit dem Namen Apatelit bat Meillet eine gelbe, ochris 
ge, in !lefhen-nierenförmigen Mafien tm Thon zu Anuteuil bei Paris 
fig findenne Sabſtanz belegt, welche nach: feiner Unterfudung: ent⸗ 
halt: Schwefelfäure 42,90 Ciſenoxyd 53,80 Wafler 3,96 (Revue scient; 
et industr. XI. 254). Diefem würde die dormel 2Fer 8° + 3H 
ober 2EeS> + E#e® A⸗ entſprechen Mammels b. Handw, 2. Eups 
plem. 46.). 





Eiſenfulfate, | 
deren chemifche Sufanmenfegung noch unbekannt if, 


1. BVitriolroth. u 


Lapis atramentarius ruber. Walter. yet, ‚min. IL 28. 
Bitriolroth. Hausm. Handb. 1063. 


Seht 
De Bruch erdig. Matt. Undurchſichtig. Hrauiroth. 
‚Derb, ‚ale Ueberzng, Anflug. 


Ed 


Anm erkung. 


Das Vitrlolroth ſindet fi in dem fog. Atrkmintkein‘, - einem 
Gemenge verſchtedener Vitriole In dem Alten Nanne bes Ramshele, 
Berges bei Gbelar: ' 
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en eetieit. Eee Zr 

Teertein ober Sturaſdi, hi; Brei Brei Handb. U. PR. "Tektte 

zit. Halo. Handb. d. befl. 

Orthorhouibiſch. rufe unbekannt, Wlättens 
durchgang: unvollkommen, 8 n vertikaler Richtung. 

Dar Bruch muſchlig. Von Glas⸗ bis Fettglanz. 
Durchſichtig, tm das Durchſcheinende. tanken. 
Weißer Strich. Spec. G. — 2,0 ungefähr. H. = 1,5— 
2. Mein vitrioliſch ſchmeckend. An der Luft jerfließend. 
— B. d. 2, in feinen eigenen Waſſer ſchmelzend. 

Sn klaluen priemaliſchen, zum Theil hüfhelfdemig gußzmmenı 

ehtufer Kryllallen unb berben Partieen 


Anmerkung. | J 


De: Zeetielt bildet Ag —9 w Vitelolae⸗lren Kon Rieen, und 
wurde von Dretibanpt auf Stamm Afer am Ouanl bei Schwar⸗ 
zenberg, unb:in der Pachhalke vos Rene Hoffnung Mate. m Bräıns« 
u. is nein aefunben. re, 


BER L.. 4 2 





20. Sobannit. 


Uranvitriol. John, Chem. untef. sn. ee vort 
d’Ura ne ‚Beud. Traite. IL 488. Johann a a d 
fön. kn Oreune e ‚dB. v. Pisso, Bogg. Ann. XX. 472. 
tn. Sm. Phi in 371. Hemipriematiſches Cuchlor⸗ 
Salz. Mobs Phyſ. M.  Fohammite. Dana Min. 227. Jos 


hennit. Halb. Handb. d. Ah Min. an F 
GuS,US,H. " i 
Kling, ombifch r — natediogeniti reklhung 
Srunbforut uhbefannt. ° bweichumg = 207,’ Nähes 
rung (GHaid.). Blaterdurchaang Spuren nach B’ 
und E. pin. 
Der Drug, unvpflfognmen. muſchlig. Don Glasb⸗ 


we 13... 


glang,. : Öelöhurndgfihtig Lebhoft nd, hach graggrun. 
Blaß zeifiggrüner Strich. Spec. ©. = 3,191. 9. = 2 


IRRE II XGi Vhannit. —.II. > | | 


— 3. Miſde. Schwach ſchmecend, mehr Kitten ale 
ufauiingiehend. "es Rt Sodn in br Re⸗ 


ductionofſgugne Napferxedurſien amasıb site Bcgegglaſe 
eine fchöne — Farbe erxtheilend zeit ppphafie⸗ 
ebenfalla rin. grad. las —3* were, isn, der uße⸗ 
ven Flamme mehr pan, Qupfer, Inder zeneren mehr. na 
Yan gefärbt if: Sig Wolfen. stman uflgähkh.. „In Cafe 
peterfäure auflösbar. or .) 
BESTIrTE MORE TONOE UNE NER VO TORE 77 
Aurs — Ann ld Ale) —, — — —— 
ei; 24. 2D,4E,.—,.24 20:4 48 ARD. Klar ni J 

nit; bie üßrigen (sind, Aortontal ‚gere ft, mo Se Ku ap (le 

n “4 —— Wucht nd “perlängih * mus — 
wierenſemig⸗ te d get nen u ste) BETT 
Te .c rt (ein 
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ver gan 


oryb ‚auf (Bogg. Am. 11:875.). Der Zohenult. * * Gins 
witfung von Schweſelſaͤure, welche aus vitriolescirendem Schwefelkies 
entfanben tl, auf Pechuran gebildet zu, ‚fan, and finde ſich In Beglei- 
tung deffeiben, in aufgewachſenen Kryſia en, atetenföriutg en uch brus 
figen Uederzügen, ie ebenfalls ſetilndat geruyeten Oops, „Äuperft 
felten jn FJoachlmothal In Böhmen.’ = 

2. Mit dem Johannkt rommt ein unberes Nanfutfet dir ſchwe⸗ 
ſelgelben, ndvelformlgen Kryflallen vor, welches Im. Waſſer ttellweiſe 
Lett, und nad Schi veelleicht väſtſch ſchwefelſaures uran⸗ 
or yd iſt. 





ui. Bröhantik. Me 


Brochantite. Heuland. Levy.. Ann, of Phil, 1.00, Io. 341. 
Königine. Levy. Ann. of Phil, n, S. XI. 194 rochantit. 
v. Leonh. Handb 79: - Brochantfe. Beud."Traite. II. 487. 
Brochantite. Phill. Min. 324. Priematifher Diykkork 
Malahit. Mobs Phyſ. 184. :Krisuvigit, Forollhammner. 


taro VIIIRKL.OMGAVHDE SEE. II.u. Waſſerh. SGulf. 


En Kühe, IBAN! 1927’ Bröchanifte" Dana Mh. 496." Gror 
it Yyarttiti Quri na Rr iſav i gũt. Haid. Santk;: be bit: Ries. ſao 
ee J F a ent 17, 76 Sean 70,8 
E10; Rammelsb) 

ne Puhehondiſch bopeg. Srundfern: Nonnen 
Hehe vB 3, 145720 44022"), Blätter 
dirmddgang : "ige volkenimen —* B; Spuren nach E: 
(©. Rofe) **). 

"De kaum wahrnehmbare Brüch mitſchlig. Stark 
gͤlünzend; vor Gläsglanz, auf den Spaltimgsflaͤchen von 
Perltnntlerplhri. Vom Durchſichtigen in das Undurch⸗ 
fiätige. “Smaragdgrün, zuwellen In dad Schwärzlich⸗ 
grüne. Grüner Strich. Spec. ©. = 3,78— 3,87 (Mag⸗ 
nu8) = 3,9069 (8. Rofe). 9. =3,5.— V. d. L. auf 
der Kohle ſchmelzend und. ein: Kupferkorn gebend. Den 
Fluͤſſen Kupferfärbung ertheilend. Im Waſſer unauflös⸗ 
uͤch. Sin Säuren’ Auflästie. N 

Kaffe: Fl.ä. B%.B (b, G. Rofg). Din —usgesge,. 
Ei = 1010", ve so — wa) = 1140301, 66° 
ar. BAl= 11430. — " Örmößulige Gombinatios 

nen;: 24.28. äE,— 2B.4D.4E.— 2B.4D.4E.4BB’2.— 2B. 

AD. 4E. Bahn 3B.2B,.4D.4BB’2.4B’AY, — Die Bläs 

chen der horizonialen Zone in verſchiedenem Grade vertilal ge⸗ 

. Ah, Il, Beunr ſchwach. ‚ED etwas gewoͤlbt. — ‚Die klei⸗ 

„BER, aufgewachfenen Krofafle in der. ‚Richtung der. Hauptachfe 


‚verlängert, Durch Erweiterung der gt B haben fie das Anſehen 
aufgerichteter Tafeln. 





*) Nach ben von G. Rofe mitgetheilten Winkelbeſtimmungen 
berechnet. 
re) L«vy giebt bei —3 Brochantit ein vollkommnen Blaͤt⸗ 
terburchgang nach B’A!E —R void * beutlichen nach 
an 
ne, | 
Ba! ad "Bei bp ſos Sanlalı nad ern = und 75° uns 
17) Ra Bory = 1170, ro. 


[4 
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.Mievxenfoörmig, mit druſiger Oberfläche und Ränglicher Abſon⸗ 
deruug. Derb, dabei könlig'abgefonbeit. : 7 1 ra nm deu 


Gehalt: 
nah Magnus | Schwes | Kupfer:| Wafler | Zinn | Blei 
(Pogg. Ann. XIV.|felfäure] oxyd „ey oryb 
1m) i;ukasted . 
v. Reybanya 1. ih &2'63 frseıstsı 0,030 
2117, -60,985) 34,917, ,3,195 | 1,098 
nach Betthinñ ae J. 
'(Alhn. d Chim. on ‘ ' : 1 f 
& d. Phys. . | ne 
L. 360.) u 
{ 


a. Mexico J 466 66,2 173 I — _ 
nach — WEN el IE 




















mer: La ech = nn 
o i 1 Yu . 
‚(Arsber. 1843.) |. u a 
ı 192)" ° » I ‚ s 4. edlın, Ar; 
+... Zöland 1888 | 69,75.| 1881| = |: — | 
Krifapigsih | TI: pe 
’ . U 1. 

aa I A 1 Hr}, 

| Anmerkungen. et 


fe Baht. :man 0 ben; Analyfen pon Magnse Die Formen Be 
muengungen qb, fo raphen. fſich als Beßandtheile bes reinen Bro: 


Kantiteg: en, in ENTE 
U Sxwefelſauve — BM: .. ni 
ne rd A AN un 

N Er Defer,, : 3897. BR 0 


Difſen entipricht, wie Rammelaberg gezeigt hot Bogp: Am. La, 
138, Handwört. 2. Supplem. 30.), die obige Formel. Daß bad ı un 
Bertpier unterfuchte Sulfat aus Mexico‘, "nt Korhhammer’s 
Kriſuvigit zum Brochantit hehören, iR wohl eben fo wenig zweifel⸗ 
Haft, tale daß: Dab y's Ranigin, ven⸗Wollaſton für baſtſches 
wafferhaltiges Kuierume, Bei mur eiue. Mainberung diefer Miwr⸗ 
li. 
. 2. Der Brechantit icent —* Malachi und Aupſerroth auf des 
did Dumeſchewet in der Begend von Katharinenburg in Sihfrien 
17 Fundort bes fog. Köntgüre wird Werchoturie it Slbirien 
angegeben?” "OÖ Rupfererzen Bleigkanz und Srauneiſenſtein findet 
fih der Brochantit zu Rezbanya in Ungarn. In Werico fommt er in 
einem ferntörniges Sandſtein eingefpreugt ner. Bei Kung ie 3 
land bildet er ein’ megeiund weniger maͤchtiges Lager: 
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3 chen: hie Axyſialliſauivn das Brochantites G. Mufe, Reife 
nach dem Ural. L 267. af. ig. 10 .. in .".: :, 
ı. 





22. Kupfervitriol. 
Xeluarbse Dioscor; V. 114. Spreng.1.779. Chalcanthum. 
Plin. hist. nat. XXXIV. 12. s. 32. Hard. IL.664. Rupfervis 


triol. Hausm. Handb. 1053. Ratürlidger Vitriol. Ber. 

179. 3. Th. Cuivre sulfate. Hauy Traite. IIL 623. Pl. 102 

— 103. Fig. 153— 164. KupfersBitriol. v. Leonh. Handb. 

111. Cyanose. Beud. Traite. II. 486. Sulphate of Cop- 

per. Phill. Min. 323. Letartoprismatifches Bitriol⸗ 

Salz. Mohe Phyf. 44. Fig. 121. Blue Vitrdvl. Dana Min. 

226. Bitrlol. Hatd. Handb. d. beft. Min. AM. 

Srivialnamen: Blauer Bitriol; Cyperſcher Bitriol 

Ca $ +54 Schweſelſaãure 32,14 Kupferoxyd 31,72 
Waller 36,14. 

Klinorhomboidiſch. Grundform: nicht vollſtändig 
Beobachtet. Abweichung: in bei bene der größeren Dias 
gönale = 12" 22; im der Ebene der Meineren Diagonale 
— 7°391. Schlefe der‘ Diagonalen = 75° 10°. Her 
fhende Form: rhomboidiſch⸗ſchiefes und gefchobeneg vier⸗ 
feitiges Prisma BP’.2E:2E. mit Seitenkantenwinkeln 
von 123° 10°,.56"50° und der Neigung von P’ gegen 
E’ von 127° 404, 52° 20° Kupffer) ). Blätterdurch⸗ 

and: ſehr unvollkummen nach Ee und E, in leyttrer 

ichung etwaß deuitichee. 
durchſichtigen in. das Diuchſcheinende. Dunkel himmel⸗ 
Blatt, in das Berlinerblaue und Spangrime. Blaulich⸗ 
weißer Strich. Speec. G. = 2,19—2,3. 9.=2,5. Envas 
fptöbe. Widerlich zuſammenzlehend ſchmeckend. — B. 
d, S. ‚bie Namme grün färbend; mit Aufblähen ſchmel⸗ 
zeud; weiß, dann bräunlichſchwarz werdend, und endlich 
u ‚ } 


a] Nut kaun it vie Nei | v a0 | . 
Pr gegen .Q 


% 
’ 


—— —— — ]J .. . 
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zu Kupfer ſich revucicend. Im Wafſer leicht aufldstic; 
* blankes Eiſen ſeht die Aufldfung Kupfer ab. 
Aryſtalliſirt *: r (P Raum) A(o). B’(n). Bin). Dip). D(g). 
E'Ct). EGD. — BBr3lm). BB°B(a). BER). BES. — 
BAYlv). BAY (m). — BD°2s). Bbraca). BDr2li). — Ger 
wöhnlihe Gombinationen: 2P.. 2E. 2E. — 2P‘.2B‘.2E.2E — 
2P‘.2B‘.2B.2E‘.2E. — 2P‘.2A.2B‘.2B.2E. — 2P‘.2B‘. 
2B.2E.2E.2BAY,.— 2P‘.2B”.2B.2E.2E.2882.282.— 
2P“. 2B'.2E.2E.2BB’3. 2B-B3. 2BA',.26D°2. — 2Pr. 2A, 
+ _ > tr +t t -+ 
2B..2B.3D.2D.2E°. 26.253. 2BAY,.2bb2. 2bb’3.2BD°2. 
Die wichtigen Nelgungswinfel nad zurtiet uud Naumann: 
P' gegen E’ = 137°0°. 
PB 12000 . 
p — B. = 108°237°. 
pP — BD’2 = 188029. = 
p⸗ — 303— 140 7. 


pr — 8.2 — 117%47, 

E—E =13%0. 

EB =11010. 

E—B 126%. . 

” —,B =1m04l. 

B® —- D = 309. 

B — D = 8841 

vw — bie 70038. 

Br — By, sr. 

B — 5 =nmar. 
B — 52138946. 
B.— BD 188. J 
B — BD/8 au 130020". 

» — im,=ıspıe: ' 

B — Biy=1391M. 





*) Die Kryftallifationen find an künſilich dargefelltem Kupfer« 
vittiel beobachte 
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Derb, wir oruiger ecſorveenug/ !. 





Gehalt: od 
Ecweſa· 
Broote Ifonzes Plei⸗ 
a | 0xpb. - 
v. —8 6 75,4 
nah Thomfon 
(Lond. and Ed. phil. 
Mag. 1840. Dec. 
402.) . 
ebenbaher 74,8 
anmerkang. 





se 00% 


9 








5,5 


ie Blellaſue gt fich bis jetzt nur zu Leadhllls in eqetan, 
und enge au Linares in Spanien gefunden. 





‘ 








Achtzehnte Ordnung. Carbonate. 
Kohlenſaure Salze. 


Stare. Die mehrften kryſtalliniſch (orthorhombiſch, 
klinorhombiſch, monotrimetrifch), wenige unkryſtalliniſch. 


Specifiſches Gewicht — 1,47. Härte höchſtens — 5. 

Die mehrften im reinen Waſſer unauflöslih; einige 
auflöstih. Mit Säuren mehr und weniger braufend, in- 
dem ſich Kohlenſäuregas entwickelt, welches in Koltwafier 
‚einen weißen Niederfchlag bildet. 





Erfte Unterordnung. Waſſerfreie Carbonate. 


Bor dem Loͤthrohre im Kolben Fein oder nur Spu⸗ 
ren von Waſſer ausgebend. 


in 





1. Galedonit. 


Cupreous Sulphato - Carbonate of Load. Brooke. 
Edinb. Phil. Journ. M. 117. Rupferhaltiges ſchwefel⸗ 
kohlenſaures Blei. v. Leonh. Handb. 264. Paratomer 
Blei⸗Baryt. Haid. Anfangsgr. 148. Fig. 227. Calédonite. 
Beud. Traite. II. 367. Cupreous Sulphato-Carbonate 
of Lead. Phill, Min. 360. PBaratomer Blei⸗Baryt. Mobs 
Phyſ. 154. Caledonite. Dana Min. 284. Galebontt. Kalb. 
Sanbb. d. be. Min. 505. Halblafurblet. 


CuC +2PbC +3PbS (v. Kobell.) 


Drthorhombiſch. Grundferm: Rhombenoktaeder von 
77 
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1050 0, 96° 45°, 128°35°. Näherung *). Blätterdurch⸗ 
gang: unvollfommen nah E, A und B. 

Der Bruch uneben. Bon Fettglanz. Vom Durch⸗ 
fichtigen in da8 Durchfcheinende. Dunkel ſpangrün, in 
da8 Berggrüne. Grünlichweißer Strich. Spec. G. = 
6,4 ungefähr (Brooke) = 5,0 (Thomſon). H.—=2,5 
—3. Wenig fpröde. — V. d. L. auf Sohle ſich redu⸗ 
eirend. In Salpeterſäure mit ſchwachem Brauſen und 
Ausſcheidung von ſchwefelſaurem Bleioxyd auflöslih. Die 
Auflbſung nimmt mit Ammoniak eine ſchoͤne blaue Kar 


be an. 
Kryſtallifirt: SI. Pc? Brooke). A(P). B(h) D(c) = 70967. 
E(M) = 95°0°, 8500. — AE%,(c‘)—= 113035‘, 106°34°, 108° 
3. EAZ(e?). — AB’n(a‘). BAY, (a?) = 36010. — Gombis 


nalen: BP. 2A.2B.4D.4E. SAEY,. SEA—. 4 AB'n.4B’AY,. — 


Fl. A parallel den Gombinationstanten mit D, Fl. D und B: 
fo wie auch bie Flächen der vertifalen Primärgonen horizontal 
gereift. — Die Keyftalle theils einzeln und rein ansgebilbet, 
theils büfchelförmig gruppirt. 

















Gehalt; 
Schwefel:| Kohleu⸗Kohlen⸗ Waſſer u. 
nach Brooke ſaures faures |jauresKus| Beimen⸗ 
(a. a. O.) Bleioryb | Bleioxyd | pferoryb | gungen 
v. Leabhille 65,8 32,8 11,4 — 
nach Thomſon 
(Lond. and Edinb. Kupfer: 
phil. Mag. 1840. oryb 
Dec. 402.) 52,88 | 31,91 13,37 1,84 
Anmertungen. 


1. Thomfon glaubt nidt, daß in dem Galedonit das Kapfer⸗ 
oxyd als Carbonat enthalten fey, baher eine wieberholte Unterfuchung 
wünfchenswertb if. 


*) Nah ben von Brooke mitgeteilten Bintelmeffungen be= 
vechnet, wobei bie von bemfelben angenommene Stellung der Kry⸗ 
ſtalle beibehalten worden. Haidinger Bee Dagegen die Form 
fo, da El. Am-B, BI. BeeB‘, Hi. Do E, =D. 
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2. Der Galevenit Hat fich bie jegt allein zu Leadhills in Schott: 
land, zugleich mit den beiden folgenden Mineralſubſtanzen gefunden. 





2. Lanarkit. 


Sulphato-carbonate of Lead. Brooke. Edinb. Phil. Journ. 

ut. 1417. Brismatifches ſchwefel-kohleuſaures Blei. 

v. Leonh. Handb. 253. Prismatoidifher Blei-Barpt. 

Hald. Anfangsgr. 148. Fig. 226. Lanarkite. Beud. Traite. 

1. 366. Sulphato-carbonate of Lead. Phill. Min. 358. 

Prismatoibifher Blei-Baryt. Mohs Phyſ. 154. Dioxy- 

lite. Shepard. Dana Min. 276. 2anarkit. Haid. Handb. d. 

bet. Min. 505. Halbpitriolblei. Kohlen⸗Blelvitriol. 

Pb5 +PbC = Schwefelfaures Bleioxyd 53,15 Koh⸗ 
lenſaures Bleioxyd 46,85. 

Klinorhombiſch, mit makrodiagonaler Abweichung. 
Grundform unbekannt. Blätterdurchgang: ſehr vollkom⸗ 
men nach B; weniger vollkommen nach zwei vertikalen, 
mtr Winkeln von 120° 45° und 59° 15° einander fchnel- 
denden Ehen. 

Der Bruch nicht wahrnehmbar. Bon Demantglanz, 
in den Settglanz geneigt; auf den vollkommnen Spal 
tungsflächen von Perlmutterglanz. Durchſichtig. Grün- 
lich⸗ oder gelblichweiß, zumellen in's Graue geneigt. 
Weißer Strich. Spec. ©. = 6,8-—7(Broofe) = 6,3197 
(Thomſon). H.—=2—2,5. ‚Milde. In dünnen Blätt- 
hen biegfam. — V. d. 2, auf der Kohle leicht redu⸗ 
cirbar. In Salpeterfänre mit ſchwachem Braufen unter 
Ausicheidung von ſchweſelſaurem Bleioxyd auflöslich. 

Kryſtalliſirt: in gefchobeuen vierfeitigen Prismen mit gekrümm⸗ 
ten Blächen, welche feine genane Mefiung zulafien. Au den Guns 
ben zugefchärft, bie Zufchärfungsflächen gegen bie ftumpfen Sets 

tenkanten der Brismen fchief geſetzt. Die Elinoblagonale Abwei⸗ 
" Gung in einer gegen ben volllommenen Blätterducchgamg ſenk⸗ 
recht gerichteten bene. 


. gi +] 


717° 
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Gehalt: 


nach Brooke Schwefelſan⸗Kohlenſaures 
(a. a. O.) res Bleieryd Bleioxyd 
v. Leadhills 53,1 46,9 
nach Thomſon 
(Lond. and Ediob. 
phil. Mag. 1810. 
Dec. 402.) 
ebendaher 53,96 46,04 











Anmerkung. 


Der Lanarlit hat fi bis jegt allein zu Leadhille in Schottland 
gefunden. 


— -— on nn 


3. Leadhillit. 


Plomb carbonate rhomboidal. Bournon. Cat. 313. Sul- 
phato -tri-Carbonate of Lead, Brooke Edihbk Phil. 
Journ. Ill. 118. Axotomous Lead-Baryte. Haid. Treat. 
on Min. by Mohs Il. 144. Fig. 171. Rhomboedriſches 
fhwefel:fohlenfaures Blei. v. Leonh. Handb. 252. Lead- 
hillite. Beud. Traite. I. 366. Sulphato - tri - Carbo- 
nate of Lead. Phill. Min. 359. Arotomer Blei-Baryt. 
Mohs Bhf. 151. Fig. 97. Loadhillite. Dana Min. 27 

Keadhillit. Haid. Handb. db. beft. Miu. 505. , 

PbS +PbC = Gäwefelfaures Bleloryd 27,44 Rohe 

lenſaures Bleioryd 723,56. 


Klinorhombiſch, mit makrodiagonaler Abweichung. 


Grundform: klinorhombiſches Oktaeder von —8 
1240 50°, 137°. Abweichung = 0°2% (Harbing.). 
Mätterdurhgang: Fehr vollkommen nah A; Spuren 
nah B und E. | 

Der kaum wahrnehmbare Bruch muſchlig. Bon 
Fettglanz, in ben Demantglanz geneigt; auf den Spal- 
tungs- und den entfprechenden Kryſtallflüchen, in den 
Perlmutterglanz. Vom Durchſichtigen bis in das Durch⸗ 
ſcheinende. Gelblichweiß, in das blaß Graue, Grüne, 
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Gelbe, Braune. Weiße Strich. Sper. G. = 6,0—6,4. 
H. — 2,5. Sehr wenig ſpröde. — BV. d. 8%, auf der 
Kohle etwas anſchwellend, gelb, beim Erkalten aber wie 
der weiß werdend, und leicht fih redueirend. In Sal⸗ 
peterfäure unter Ausſcheidung von fehmefelfaurem Blei⸗ 
oxyd auflöslich. 

Krpfallifiet: BI. P(P Halb.) = 72036. PP) 72°10. A(a) 
—89°31.. B(b). D(f)— 3811’. E(c) = 59°40', 13020. — 
BB‘3 = 119°40°, 60°20°. BB’4(d) =132°54°, 47°6. — 
AE2(g) = 94918. AERg)—= 935%. — AB2N) = 147028", 
BA',(e)= 2131‘. BAY, (6) = 21040. — AB’4U) = 122720. 
AB’2 (m) = 84°30°. BA’, (n) = 62*24°. — DB'/, lb) = 142° 
26°. DB‘Y,(h‘) = 14208. DB’Y,(k) = 111032. DB',(k)= 
11105. , 

Gewoͤhnliche Combinatiouen: 4P‘. 2A. 2BAYy,. — AP. 4P. 
2A. 2B.4E. 2BÄN,.2BAN/..— 4P.4P.2A.2B.2D.4E.4BB’4. 
4ÄE2. AAE2. 2AB2. 2BÄ',,. 2BÄt/,. 4AB'4, 4AB'2, ABI. 


4DB“',.. ADB*'/,.4DB’'/,. ADB’Y,. j 

Fl. A fehr glatt und eben; einige Flächen, zumal BA'/, ges 
fümmt, oder uneben. — Die Kryſtalle zumellen in ber Rich⸗ 
tung der Hauptachſe verfügt, weburd fie, bei Grweitesung ber 
FL A, ein tafelartiges Anfehen erlangen. 

Bufammengefehte Kryſtalle, fehr häufig: 1. Zufammenfegmgss 
ebene einer Fl. BB’3 entfprechendz; Umdrehungsachfe auf berfels 
ben feufredht. Diefe Sufammenjehung findet oft au parallel 
der zweiten SI. BB’3 Statt, und wiederholt fi; im parallelen 
Lagen, wie die Reifung auf A zu erfeunm giebl. 2. Zuſam⸗ 
menfeßungsebene einer Fl. D enifprechend. - 

Derb, dabel ſchaalig oder körnig abgefonbert. 
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Gehalt: 

nah Brooke | Schwefelfaus | Kohlenfaures 
(a. a. O. res Bleioryb | Bleioxyd 
v. Leadhills 27,5 72,5 

nah Irwing 

(Edinb. phil. Journ. 

N. s. VI. 388.) 

ebenbaher 29,0 68,0 


nach Berzelius 


(Arsber. 1823. 142.) 

ebenbaber 28,7 710 

nah Stromeyer - 

(Goͤtt. gel. Anz. 

1825. 115.) 27,3 72,7 
nah Thomfon 

(Lond. and Ed. phil. 











Mag. 1840. Dec. 
402.) 
ebenbaher 27,43 72,57 
Anmerkungen. 


1. Nach Bournon und Brooke ift das Kryſtalliſationenſyſtem 
bes Leadhillits ein monotrimetriſches, und zwar hat ber leptere als 
Grundform ein ſpitzes Rhomboeder von 72°30° und 107930’ angeges 
ben. Diefer Annahme entfpricht indefien, wie Haidinger gezeigt 
bat, die Symmetrie ber Flächen - Gombination nicht, und auch das 
optiſche Verhalten ſteht damit im Widerſpruch, indem nach Brew⸗ 
Ker’s Berfuchen fich bei dem Leabhillit zwei Syſteme von Farbenrins 
gen zeigen. 

3. Der Leadhillit kommt zu Leadhills in Schottland auf einem 
in Grauwacke auffegenden Gange, in Begleitung mannichfaltiger Blei⸗ 
minern vor. Auch foll er fi in Spanien, und auf der Griechifchen 
Juſel Serpho, Hier in Kleinen Kryſtallen auf Bleiglanz, der mit tho= 
nigem Brauneifenflein eine Lage im Slimmerfchiefer bildet, gefunden 
haben. 

3. Ueber bie Kryflallifation bes Leadhillits: Haidinger, 
- Transactions of the Roy. Soc. of Edinburgh. X. 217. 
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4. Bleiſpath. 


. Bleifpath. Hansm. Handb. 1108. Weis Blelerz. Bern. 

258. Plomb carbonate. Hauy Traite. IH. 365. Pl. 91— 

93. Fig. 51—68. Kohlenfaures Blei. v. Leoub. Handb. 

2%. Ceruse. Beud. Traite. II. 363. Carbonate of Lead. 

Phill. Min. 3566. Diprismatifcher Blei-Baryt. Mobs 

Bhnf. 137. Fig. 43. 44. White Lead. Dana Min. 274. Ge: 

ruſſit. Haid. Handb. d. beſt. Min. 503. 

Pb & Kohlenſäure 16,54 Bleioxyd 83,46. 

Orthorhombiſch. Grundform: Rhombenoktaeder von 
130° 0’, 92°19/, 108°28°*). Blätterdurchgang: ziem⸗ 
lich vollfommen nah E und BAY; Spuren nach B 
und AB2. 

Der Bruch mufchlig, in das Unebene. Inwendig 
von einem zum Theil dem Wachsartigen fich hinneigen⸗ 
den Demantglanz. Vom Durchſichtigen bis in das 
Durchſcheinende. Bon ftarker doppelter Strahlenbrechung. 
Farblos; ſchnee⸗, grauliche, gelblihweiß, gelblich, aſch⸗, 
rauchgrau; zumellen in dad Braune; felten durch Kupfer 
grün oder blau gefärbt. Zuweilen von bleigrauem, me⸗ 
tallartigem Anſehen. Weißer Strich. Spe. G. = 6— 
6,6. H. — 3,5. Etwas spröde. — DB. d. 2. gewöhn⸗ 
lich ſtark verkniſternd, fich gelb färbend und auf der Sohle 
mit Geräuſch leicht zum Bleikorn reducirend. In Sal 
peterfäure Leicht auflöslich. 

Kryſtallifirt: Fl. Pit Haup.). Alk). B’(g. B(). D(P) — 108° 
16°. E(M) = 117013‘, 623047. — BB’3(e)— 122043, 67° 17°. — 
AE2(0) == 145027‘, 121045°, 69033°. — AB’2(y) = 118°42°. — 
AB2(s) = 140%15. BAY,(u) = 6920. BAY,(x) = 49930. 
BA'/, (2) = 3899. — B'D2(w) = 137048‘, 55°0°, 14836. — 
BD’2(v)==94°0°, 11292, 123044. — Beſonders flaͤchenreich 





” Es find bier bie mit dem Weflerionsgoniometer gemachten 
Bintelbehimmungen von Mohs benugt, bie Formen aber in ver 
Stellung betrachtet, welche Hauy ihnen gegeben, um baburch bie 
Bergleihung des Kruftallifationenfuftemes des Bleifpathes, mit 
den analogen Syſtemen des Arragonites, Strontianites, Wi: 
therites u. f. w. zu erleichtern. 
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iR die Rakrodiagonalzone. Anßer ihren Flächen und ben FL. B, 
fommen in ben Gombinationen Die primären Flächen, fo wie bie 
SL E oft ver. 

Gewöhnlihe Combinationen: 8P.ABA',.— AB.ABAY, — 
8P.AE.ABA'Y,.— 2B.4E,ABAY/,.— 8P.2B.4R.ABAY.— 
2B.4E.4AB'2.4AB?2.— 8P.2B.4E.4BB’3. — SP. 24 2B. 
4E.4BA'/,.— 8P.2B.4E.4BAY,.4BA'Y/,.— 3B.4E. 4AB’2. 
AAB2.ABAN..— 8P.2B‘.2B.4D.4E.4BB’3.— 8P.2B.4E. 
4BB’3. 4AB2. 4BAY,,. — SP. 2A. 2B. 4E. 4BA',. ABA. 
4BA!/,.— 23A.2B’.2B.4D.1E.4BB‘3.4AB'2.4AB2. — SP. 
24A.2B‘.2B.4D.4E.4BB’3.8AE2. 4AB’2.8B‘'D2%. 8BD‘2. 

Die Kryſtalle find oft in der Richtung ver Hauptachſt, zumei- 
len in mifrobiagomaler Richtung verlängert. Bes vertifule Prio- 
ma 2B.4E. nähert fi dem regulär jechsfeitigen, inbem es 2 
Kanten von 117913 und 4 Kanten von 12192339 befipt. 
Ebenſe nähert ih tie Gombination SP. ABAY, der Geflalt eis 
nes Dipyramidalbobefacbers, indem fie 4 Gruntfauten non 108° 
239° und zwei Grunbfanten von 110940’ Hat. 

Fl. P zuweilen parallel den Gombinationsfanten mit E eter 
BAY,, M. B faR immer Horizontal und zugleich, doch weniger 
Berk vertilal gereift. Die Flaͤchen der Ratrebiegenalzene fmadı 
herigentel gereift. BL A gemäfalid rauf. 

Zufemmengefepte Kryfialle: 1. Zufammenfchungsehene reiner 
31. E entfprechend; Umbrefungsachie fenfrecht auf derſelben. Die 
Zufammenfegung wieterhelt Ach ſewohl parallel mit ch ſeibſt, 
als auch nach ten beiten Ebenen ber Faches E. 2. Iufammen- 
fehunasehene feufreiht auf einer Brunbäanie des primären Hhowms 
beucktachere; Umbrehungesadhie berfelten yarılel. Die Inbiei- 
taen fern oft über die Infammenfcehungtlläche Finans jert. Es 
enttchen datans fchiefwinflig frenzjörmige Zeillingss und ſechs⸗ 
Arahlig Aernförmige Driliings : Kıyflalle. Der Habitns ber zu⸗ 
fammengeiegten Kryitalle, die bei dem Sleiſpath beſenders hän⸗ 
ſig verfommen, ändert watürlicher Weile nad ber Berichiebenheit 
ver Zlüden : Gembinatien der einfachen Jubinüuen mennichfal- 
tig ab. 

Unvolllemmen ansgehilrete Kryfalle, theile einzeln im jyichi- 
ger eder mebeiiermiger Getalt, theile in fümyelfüemigen Nig- 
sregaten, büfchelfüruigen Gruppen, feberfermigen Rrifangen, 
eder zung unbefimmmien Iufzmmenhäufungen. 

Nierenfermeij, rintenitcmig, wit basujhänylicher aun Irammm- 
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ſchaaliger Abfonderung; zellig, zerfreſſen; derb, dabei zum Tell 
körnig, feltener flänglich abgefondert; eiugeſprengt. In dünnen 
Blätichen und zarten Haͤntchen (fog. Bleiglimmer) als Ueber 
zug, Ruflug. In Pfeubomorphofen, wach Bleiglanz, Sleivitriol, 
Leadhillit, Schwerſpath, Flußſpath. 
Gehalt: 
nach Klaproth | Kohlen⸗ Bleioxyd | Kiefels |Thonerde u. 
(Beitr. IL 168.) | fäure fäure | Eifenoryd 
v. Leadhills 16 82 — 2 


nach John 
(Chem. Unt. li. 233. 
236 a 


v. Nertſchinsk 
durchfichtiger 15,5 84,5 _ — 
daurchſcheinender 15,00 | 73,50 8,00 2,66 
nah Bergemann 
(Chem. Unterf. d. 
Min. d. Blelberges. 

















v. Gife 16,492 | 83508 | — _ 


Anmerkungen. 


1. Der Bleiſpath hat zuweilen einen Schell von kohlenſaurem 
Eilberorpb, vermuthlich alsbaun, wenn er aus filberhaltigem Blei 
alanz entſtanden fl. Bauerſachs fand im Bleiſpath von den Gru⸗ 
ben Blädsrab und Bleifeld ohnweit Zellerfeld am Harz burch Cupel⸗ 
Iation einen Gübergehalt, der in 100 Probixpfunden des Bleiſpathes 
vom GBlüdsrave %/, Loth beirag (Hausm. Norddeutſche Beitr. z. Berg⸗ 
w. Sättenk. I. 131... Derthier entdeckte in einem Bielfpath aus 
sem Dep: la Gharenie einen etwas mehr ale ",, Brocent beiragens 
ven Gchalt von kohleuſaurem Silberexyd. 

Zuwellen enthält der Bleiſpath etwas kohlenſaures Binloryb 
Bintbleifpath). Kerken fand in einem zinfgaltigen Bleiſpath 
von Monte Boni bei Igleflas in Sardinien, deſſen ſpeeiſiſches Gewicht 
== 5,9, tohlenfaures Bleioxyd 92,10 kchlenfaures Binkoryb 7,02. 

2 Der Bleiſpath IR gewiß in ben mehrfien Fällen ein neueres 
Gebilde, zu deſſen Entſtehung haudtſächlich die Berfeßung von Blei⸗ 
glanz Beranlafiuug gab. Es ſpricht dafür die Art des Vorlbemmens 
des Bleiſpathes auf den Lagerſtätten des Bleiglanzes, zumal in ben 
oberen Teufen von Gängen, deren Ausfüllungsmafle ſichtbare Spuren 
der Zerftsrung am ſich trägt, fo wie die pſerdomorphiſche, vom 
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Bleiglanz herrühtende Geſtalt, welche zuwellen dem Bleiſpath eigen 
fl. Unter den verſchiedenen Bleiſalzen, welche dem Bleiglanze ihren 
Urfprung verbanfen, findet fi der Bleifyath bei Weltem am Häu: 
figften. Die Koplenfäure dürfte bei biefer Bildung wohl eben fo wie 
bei der Erzeugung verfchlevener anderer neu entflandener Tohlenfaurer 
Salze, befonders der Zerflörung von Kalkſpath zugufchreiben feyn, 
welche gleichzeitig, vermutlich durch Einwirkung ber aus der Zer⸗ 
feßung von Schwefelties hervorgegangenen Schwefelfäure, entwidelt 
wurde. Aus einer zugleich erfolgten Zerſetzung von Kupferkies, ber 
fo oft den Bleiglanz begleitet, find fowohl der Malachit und die Ku⸗ 
pferlafur, als aud das Eiſenoxydhydrat abzuleiten, welche nicht fels 
ten in ber Umgebung bes Bleifpathes vorkommen. Wie nun bas koh⸗ 
lenfaure Bleloryb aus einer Zerfiörung von Bleiglanz hervorging, fo 
wurbe dagegen bas erftere zuweilen wieber in Bleiglanz, theils obers 
flaͤchlich, theils Durch und buch, vermittelt ber Ginwirkung von 
Schwefelwaflerfloff, umgewandelt. 


Ueber bie Entſtehung des Bleifpathe: Hausmann, i. d. Nord⸗ 
deutfchen Beiträgen 3. Berg⸗ u. Hüttenf. II. 34. Jam. Braid, 
Observations on the Formation of the various Lead -Spars. Me- 
moirs of tbe Wernerian Society. IV. IL 200. Burkart, Heifen 
in Mexico. U. 167. Blum, Pfeudomorphofen. 183. 

3. Der Bleifpath findet fich vorzüglich auf Lagern und Bängen, 
welche Bleiglanz führen. Er kommt außerbem in Begleitung von 
Kupferkies, Schwefelties und verfchiebenen anderen Erzen, fo wie in 
Geſellſchaft von verfchiedenen Blelfalzen, namentlich von Blelvitriol, 
Arſenikbleiſpath, Polychrom, felten von Leadhillit, Lanarkit, Bleila⸗ 
ſur, ferner von Kupferſalzen, namentlich von Nalachit, Kupferlaſur, 
aud von Brauneiſenſtein vor. Dchriger Brauneiſenſtein fo wie Mala⸗ 
hit und Kupferlafur befleiden zumwellen feine Kryſtalle und kryſtalli⸗ 
nifchen Aggregate. Auch gehört ber Galmei hin und wieber zu ben 
Begleitern bes Bleifpathes. 

Ausgezeichnete Kryſtalle des Bleiſpaths finden ſich zu Przibram, 
Mies und Bleiſtadt in Böhmen, Bleiberg in Kärnthen, Rezbanya 
in Ungarn, Zſchopau und Johann Georgenflabt in Sachen, Tamos 
wig in Schleen, zu Babenmweiler in Baden, zu Müfen und Siegen 
in Weſtphalen, zu la Croix, Narkirch, Huelgost, Boullaonen in 
Frankreich, zu Leadhills in Schottland. In fchönen fpießigen und 
nabelförmigen Kryſtallen und ausgezeichneten flänglichen Kryſtall⸗Ag⸗ 
gregaten, brach der Bleiſpath vormals auf der Grube Blüderab auf 
dem Schulenberger Inge ohnwelt Zellerfeld am Harz. Wußerbem ſin⸗ 
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bet fich der Bleiſpath am Harz auf ben Gruben Katbarina und Eliſa⸗ 
beth bei Glansthal, Blelfeld und St. Joachim bei Zellerfeld; felten 
im Iberge bei Grund, fo wie auf bem Giepeubacher Berfuchban in 
ber Gegend von Tanne. Der fog. Bleiglimmer kommt zumellen 
zu St. Anbreasberg als Ueberzug von Kalkſpath und Harmotom vor 
(Bofe, 1. d. Schriften d. Berlin. Geſellſch. natf. Sr. VIIL 204.). 
Sehr. zahlreich find die Jundorte des Bleifpathes in anderen Gegen⸗ 
ben, welche Lagerflätten von Bleierzen befigen. 

4 Bo der Bleifpath in größerer Menge gewonnen werben 
fann, bient ex mit zur Gewinnung bes Bleies, unb zuweilen zugleich 
zum Silberansbringen. 


Anbang. 


1. Bleiſchwärze. 


Dunkler Bleifpath. Karſt. Tab. 68. Bleifchwärge. Hausm. 
Handb. 1111. Schwarz Bleierz. Wern. 257. Plomb car- 
bonat& noir. Hauy Traite. III. 374. Schwarz -Bleierz. 
v. Leonh. Handb. 293. 


Gemenge von kohlenfaurem Bleioryd mit etwas Kohle. 

Kryſtalliniſch. 

De Bruch uneben, in das uwollkommen Muſch⸗ 
lige. Inwendig von Demantglanz, zum Theil in den 
Bettglanz geneigt. Vom Durchfcheinenden bis in das 
Undurchſichtige. Graulichſchwarz. Spec. ©. = 5,7. — 
Sn Salpeterfänre mit Hinterlaffung eined ſchwarzen, koh⸗ 
ligen Rückſtandes auflöslich. 

Selten kryſtalliſirt. Derb, eingefprengt, zellig, zerfreſſen. 














Schalt: 
nach Lampadiug| Kohlens | WBleis | Kohle 
(Scheerere Journ.| fäure os 
V. 666.) 18 7 2 
Anmerkung. 


Die Bleiſchwaͤrze findet ſich unter ähnlichen Berhaͤltniſſen wie 
der Bleiſpath, und kommt auch zugleich mit ihm vor. Fundorte ber 
felben find: Grube Gt. Joachim bei Zellerfeld am Harz; Freiberg 


13238 VIILRLOrg. X VIEL. Ord. Carb. 1.U.Baflerfr.Earb. 


usb Oſchopau in Sachſen; Mies in Böhmen; Tarnowis in Schlefien; 
Grube Haus Baden bei Babenweller in Baben. 


2% Bleierde. 


Bleierde. Karfl. Zub. 68. Bleierde. Hausm. Handb. 1109. 
Bleierde. Wern. 263. Plomb carbonat& terreux. Hauy 
Trait#. IH. 372. Bleierde. v. Leouß. Hanbb. 2838. Earthy 
Carbonate of Lead. Phil, Min. 358, 


Gemenge von kohlenſaurem Bleioxyd mit Thon, Eis 
fenoryd u. f. m. 

Unkryſtalliniſch. 

Undurchſichtig. Von weißen, grauen, gelben, brau⸗ 
. nen, rothen Farben. Spec. G. = 4,479—4,593 (Kar⸗ 
ſten). — In Salpeterſäure mit Hinterlaſſung eines bald 
größeren, bald kleineren Rückſtandes auflöslich. 

a. Feſte. Der Bruch uneben, einer Seits in das 
Kleinfplittrige, anderer Seits in das Erdige. Matt, fel- 
ten ſchwach fettartig ſchimmernd. 

Sphaͤroidiſch, nierenförnig, derb, eingefprengt; zuweilen loͤ⸗ 
cherig, zerfreſſen. 

b. Zerreibliche. Im feinerdigen, matten, | oder 
verbundenen Theilen, 

Derb, eingefprengt, als Ueberzug, Auflug. 
Gehalt der Bleierde: 





Kohs | Blels | Klefels-|Thon=| Eifens [Kalk u.| Mafs | 
nach John | dens | ory» | fänne erde |u. Hans Eifen- | fer 
(Chem. Unt. I.| fäure ganz | oryb 
229.) oryb 
(Schweigg. 3. 
IV. 229.) 
v. Kali 1. d. @ifel] 10,00 | 48,25 | 29,00 | 5,25] 3,00 | 0,50 |4,00 
n. Berges 
mann Koh⸗ 
(Chem. Unt. d. len⸗ Ciſen⸗ 
Pin. d. Bleiber⸗ ſanres oxyd u. 
ges i. d. alte Blei: Thon: 
176.) oxyd Quarʒ erde 
ebendaher 94,23 — 1,0780| — | 3200| — 1366 
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Anmerkungen. 


1. Die Bleierde if one Zwelfel auf aͤhuliche Welle wie der 
Bleifpath, turch eine Berfeßung des Bleiglanzes entflauben, mit wel- 
chem fie in Begleitung von Bleifpath vorkommt. Zuweilen hüllt bie 
Bleierde noch unzerfepte Kerne von Bleiglanz ein; auch zeigt fie Hin 
und wieder die Bleiglanzfirnetur. War ber Bleiglanz, aus welchem 
Die Bleierde ſich bildete, ſilberhaltig, fo trifft man auch in ihr einen 
Silbergehalt an. Bauerſachs fand durch Eupellatlon in 100 Pfuns 
den einer grauen Bleierde von Zellerfeld, '/, Loth Silber (Hausm. 
Norddeutſche Beiträge 3. Berg: u. Hüttenf. I. 131.). 

2. Die Bleierde findet fi) auf den Gruben St. Joachim und 
Blelfeld bei Zellerfeld und im Rammelsberge bei Goslar am Harz. 
Bormals iR fie auch auf der Brube Gluͤckstad auf dem Schulenber⸗ 
ger Zuge, fo wie muf einer alten Etabe ſilberner Bond als Ueberzug 
auf Aryfialliiriem Bleiglang vorgekemmen (Zimmermann, das Harz 
gebirge. I. 208.). In befonderer Menge bricht fie zu Kall in ber 
Eifel, wo fie auch von rothbrauner Farbe vorkommt. Zu den Funds 
orten berfelben gehören außerdem: die Grube Haus Baden bei Ba: 
denweller in Baden; Breiberg, Zſchopau in Sachſen; Mies, Blels 
Rabt in Böhmen; Tarnowig in Schlefien; Leadhills in Schottland; 
Krakau, Olkuſch in Bohlen; Nertſchinsk in Sibirien. 

3. Wo die Bleierde in größerer Menge gewonnen werben kann, 
dient fie mit zur Gewinnung des Bleies und zuweilen zugleich zum 
Eilberansbringen. 





5. Arragonit. 


Ca — Kohlenfäure 43,87 Kalt 56,13. 

Orthorkombifh. Grundform: Rhombenoktaeder von 
129° 37°, 93° 30°, 107° 34° (Rupffer.). Blaͤtterdurch⸗ 
gang: deutlich nah B; weniger vollkommen nad D 
und K. | 
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Spec. ©. = 2,6=3,01. H. =3-5.— B. d. 2. 
für ſich unſchmelzbar. Auf Kohle fich Tauftifch brennend. 
Mit Salz und Salpeterſäure lebhaft brauſend und leicht 
darin ſich aufloͤſend, aber meniger raſch als Kalkſpath. 


1. Zarnomwieit. 


Tarnovizit. meh. < danbb. I. 252. Tarnovicit. Haid. 
Garde. d. bet. Min. 498 j 


Bud 


Bm wenig deutlich Släktriger Textur. Der Bruch 
uneben in das Muſchlige. Von Glasglanz. Weiß, in 
das Grüne. Spe.G. =2,98—3,01. Breith. H. 4. 
— Nach den Glüuͤhen mit Schwefſelwaſſerſtoff anfangs 
roth, dann ſchwarz werdend. 

In ſpießigen Kryſtallen, deren Gruppen fin kryſtalliniſch-derbe 
Maſſen mit dünn-⸗ und ſehr duͤnnſtaͤnglicher Abſonderung über: 
gehen. 

Gehalt: 


Kohlen: | Kohlens | Derrepi- 
nah Böltger faurer | faures | tationss 
(Pogg. Ann. XLVIL| Kalk | Bleloryb | Wafler 
500.) 95,940 3,859 | 0,157 
nad) Kerften 


(Pogg. Ann. XLVII. 
352.) 














97,81 2,19 — | 


Anmerkung. 


Der Tarnowictit findet fih auf Bleiglang aufſttzend und damit 
verwachſen zu Tarnowit in Oberfchleflen. 


2. Arragonit. 


Arragonifcher Mpatit, bann Arragoulfger Kallipath. 
Berner Bergm. Journ. 1788. 1. 95.— 1790. 2.76. ° Ercen- 
trifcher Kalkſtein. Karfl. Tab. (1. Ausg.) 3. 74. Acrago- 
nite. Hauy Traits. (1. Edit.) IV. 337. Arragonit. Hausm. 
Hand. 970. Faferkalt. Schaalenkalk. daf 906. 918. 3. 
35. Arragon. Bern. 169. Arragonite. Hauy Traite, & 
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432. PL23— 26. Fig 1—23. Arragon. u. Leonh. Handb. 322. 
Arragonite. Beud. Traite. IL 336. Arragonite. Phill. Min. 
165. Prismatiſches Kalk⸗Haloid. Mohs Phyſ. 89. Fig. 
33. Arragonite. Dana Min. 246. Arragonite. Dufrénoy 
Trait6. I. 260. Pi. 34—38. Fig. 2313-232. Aragon. Halb. 
Hanbb. d. befl. Min. 497. Iglit. Igloit. Chimborazit. 
Gifenblüthe. Erbſenſte in Sprudelßein a Th, 

Ca 6 

Sr | 
Der oft vorhandene Gehalt an SrC Höchftens etwas über 
4 Pet. 

Sper. 6.=2,6—3, S. = 3—4. — V. d. Le. im 
Kolben gewöhnlich anſchwellend und zu einem groben, 
oft ſpießigen, weißen Pulver zerfallend. 

a. Blätteriger. Von nicht hervorſtechender, blät⸗ 
teriger Textur. Der mehr hervortretende Bruch klein⸗ 
muſchlig, in das Unebene, ſelten in das Splittrige. In⸗ 
wendig glänzend oder wenigglänzend, von einem oft dem 


Fettartigen hingeneigten Glasglanze. Bam Durchſichti⸗ 
gen In das Durchſcheinende. Farbenlos, weiß, in's 
Graue, Wein⸗, Honiggelbe, Spargel⸗ und Berggrüne, 
Violblaue, Röthliche. Verſchiedene Farben zuweilen an 


einem Individuum. Graulichweißer Strich. 

Kryſtalliſirt? Fl. P(P Mohs.). Als). B'. B(h). DBIo33.. 
D(k) = 108°27° *). E(M) = 136°16‘, 63°044.— EAY, = 119° 
26°, 66°42°, 1590 16. EAY, — 116°34°, 64°30° **), 169034. 
20°. — AB3— 152959. AB2(x)—140°23°. BAY,() = 86° 
33°. BAY,(i) = 69031 9). BAY, (m) —= 49039. BA, (e) = 
310%‘. BAY (Q) == 26°3°. BAY, = 19%41. BAY, = 1312. — 
DB''A (n) = 129037‘, 11608, 85032‘. BD’2(r) = 93017‘, 113° 
10°, 123034. — (B’AY,. BD’7)(p). 

Gewoͤhnliche Combinationen: 2A.4E.— 4E.ABAY,.— BEAY,. 
ABAY.. — BEAY.ABAY, — BEAY.ABAYa. — 24. 4K 
4BA'/.— 2B.4D.4E.— 2B‘.2B.4D.4E.— 2B.8EAY,,. 
4BAl/.— 2B.4D.4E.4AB2. — 2B.4D.4E.4AB3.— SP. . 





Nah Hauy = 109°28°. 
Nah Hany — 115966‘, 6494. 
7) Na Hauy — MAIER. 
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4D.8BAY/,.4BAY/n. — BP. 40D. BEA! 4AB3.ABAY ..— 2B. 
4D.4E, ABA'/..8(BA%,.BD’7) — 2B.4D.4E.4AB2.8BD’2. 
— 8P.2B. 4D. 4E. 4AB2. 4BA'/,. ABA'/,. 4BA\,. 8DB'!/,. 
8BD’2. 

Die Individuen, am welchen bie Flächen bes verfitalen Prisma 
vorherrfchen, gewöhnlich in ber RKichtung der Hauptachſe mehr 
und weniger verlängert. 

Die Oberfläche groͤßtentheils glatt und mehr und weniger ſtark 
glänzend, von Glasglanz. Fl. P und DB’'% oft taub; Sl. B, D‘ 
und E nicht felten uneben. Die vertifalen Flächen zumellen ges 
frümmt. Oft fpleßige und nabelförmige Kryſtalle. 

Große Reigung zur Zwillingsbildung und Darflellimg vielfach 
zuſammengeſetzter Keyſtalle, baher ehtfacke Inbivſonon weit fel- 
tener als zufammengefebte vorfommen. Zuſammenſehnngsebene 
einer BL E entſprechend, Umbrefungsachfe auf derſelben ſeukrecht. 
Nach dieſem gewöhnlichſten Geſetze, zwei, drei, vier, ober meh⸗ 
rere Individuen und Theile derſelben verbunden. Die Meder: 
holung theils mit parallelen, theils mit gentigten Zuſanmien⸗ 
fehungsflädhen. Oft ind mehrere Zwillinge auf verſchlebene 
Weiſe verbunden, mit Gwiſchenraͤnnen, welche gewbhnlich vurch 
Foriſetung ihrer Maſſe ausgefüllt, ſelten unausgefäht ſuud. Cs 
geben daraus verſchiedenartige, mehr und weniger irregulaͤre, 
am Haͤufigſten doch aber ſechsſeitig prismatiſche Geſtalten hervor 
(Hauy Troaitò. Pl. 24. Fig. 15. Pl. 25. Fig. 19—23.). Herrſchen 
an den Enden ber einfachen Individuen, welche In die Sufammens 
feßung eingehen, die Flächen A vor, fu erſcheinen nur an ben 
Seiten der prismatifcheh Geftalten einforingende Winfel. Sind 
außer den horizontalen Flaͤchen auch transverfale vorhanden, fo 
ſtellen fich die Endkanten ber zufammengefeßten Prismen mit Ein: 
ferbungen bar. Sind die einzelnen Individuen an den Enden 
nur durch transverfale Flächen begränzt, fo bilden ſolche an ben 
Enden der znfammengefegten Geſtalten einfpringende Kanten, ober 
bewirken, baß die horizontale Fläche, In welcher bie Guben ber 
einfachen Indtofduen liegen, durch efnfpringende Kanten rauh ers 
Tcheint. Zuweilen befinden ſich an ben in bie Sufammenfepung 
eingehenden Individuen nur transverfale Flächen. Es entipringen 
datans gewiſſe zuſammengeſetzte Formen, welde Aehnlichkeit mit 
einfachen, ſehr ſpitzen Bipyramidaldodekaedern Haben (Hauy Traite. 
Pl. 24. Fig. 17.), und nicht verwechſelt werben dürfen mit ebens 
falls vorfommenpen, einfachen Greſtalten, welche aus Combina⸗ 
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tionen von 8 Flächen EA= und 4 Flächen BA- beſtehen, bie 


fih auch zuweilen den Formen von fehr ſpitzen Bipyramidaldode⸗ 
kaedern naͤhern. 

Gruppirungen einfacher oder zuſammengeſetzter Kryſtalle, wobei 
fie entweder mit den Flächen des vertikalen Prisma an einander⸗ 
fehließen; ober unter unbeftinnmten Winkeln verbunden, oft recht: 
oder ſchiefwinklig durch einander gewachfen find, indem 3. B. um 
ein größeres zufammengefeptes Prisma, mehrere oder viele Fleis 
nere Prismen von ähnlicher Zufammenfegung gruppirt erfcheinen; 
oder wobei fie um einen gemeinfchaftlichen Anziehungspunft vers 
einigt vorfommen, welches fowohl bei prismatifhen, als auch 
bei pyramibalen Beftalten ſich zeigt. Bon foldden Gruppierungen 
Mebergänge in kryſtalliniſch⸗ derbe Mafien mit theils gleiche, 
theils auselnander laufend » Hänglicher Abfonderung, vom Dickſtäng⸗ 
lichen bis in das fehr Dünnflängliche, welches in das Yaferige 
verläuft. Die äußere Geſtalt entweber fuglig, nierenförmig, das 
bei zuweilen mit krummſchaaliger Abfonderung, oder derbe Mafs 
fen. Selten ale Betrificationsmittel von Holz. 
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Gehalt: 


nah Stromeyer 
(Unt. I. 98.) 
prismatifcher, v. Mo⸗ 
lina in Arragonien 
fäuglicher, v. Ba⸗ 
flenes bei Dax im 
Dey. des Landes 
ſtaͤnglicher, v. Kal⸗ 
ſerſtuhl b. Burkheim 
im Breisgau 
flänglicher, v. d. 
blauen Kuppe bei 
Eſchwege in Heſſen 
ſtaͤnglicher, v. Ver⸗ 
taiſon in Anvergne 
ſtaͤnglicher, v. Nert⸗ 
ſchinsk in Sibirien 
fafrig » ſtaͤnglicher 
vom — 2 Ber⸗ 
ge bei Auſſig in 
Böhmen 
fänglicder, v. Kan⸗ 
nioak in Grönland, 
flänglicher, v. Leo⸗ 
gang (m Salzburs 


giſchen 
faſrig⸗ſtaͤnglicher, v. 
Maltſch in Boͤhmen 
nah Berzelius 
(K. Vet. Acad. 
Handi. 1822. 180.) 
Rängliher, brauner 
(fjog.Sprubelftein) 
v. Carlsbad 








Kohlen: 
ſaurer 
Kalt 


95,2965 


97,1279 


97,4205 





Koblenz 
faure 
Stron: 
tianerbe 


4,0138 
4,1043 


2,4619 


2,2678 





97,7443 
98,6398 


98,7620 
99,1023 


99,1254 
99,2922 


97,00 


2,0557 
1,1006 


; 1,0224 


0,7342 


0,7202 
0,50% 





0,32 





Fluß: 
faurer 
Kalt 


0,69 





Phosphorf. 
Kalt, 
phosphorf. 


Thunerbe, 
Eifenoryb 


0,59 





Waſſer 


0,3029 
0,5992 
0,4102 


0,3117 
0,2000 
0,2596 


0,2156 


0,1635 


0,1544 
0,1988 





1,40 


In den mehrflen der von Stromeyer unterfuchten Arragoniten 
fand fi ein geringer Gehalt von Eifenoxybhybrat, In einigen auch 
von Manganoryd, und in dem Arragonite von Molina eimas Gyps. 
Da indeſſen diefe Theile als frembartige Beimengungen zu betrachten, 
fo find fie bei obigen Angaben in Abzug gebracht. 

Nach Deleffe enthält der Arragonit von Herrengrund bei Neu⸗ 
ſohl in Ungarn keine Gtrontianerde, aber 0,13 Pret Waſſer (These 
sur l’emploi de l’anal. chim. dans les recherches de mineralogie. 


1843. p. 6). 


b. Faſriger. Theils gleiche, theils auseinander⸗ 
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laufend faſrig. Inwendig wenig glänzend oder ſchim⸗ 
memd, von feidenartigem Glan. Mehr und weniger 
durchfcheinend. Schnee, gelblich, röthlich⸗, graulich- 
weiß, durch zufällige Färbung in das Gelbe, Grüne, 
Blaue, Rotbe. 


Kuglig, nierenförmig, zapfenförmig und in anveren einfachen 
und zufammeugefeßten ftalaktitifchen Geſtalten, namentlich koral⸗ 
len⸗, faubenförmig, zadig (fog. Gifenblüthe), in plattenförs 
migen Maſſen. Die Oberfläche theils eben, unb dann gewoͤhn⸗ 
lich matt, theils zart bebruft, und dann flimmernd; zuweilen in 
zarte Kryſtallſpitzen auslaufend. 

Gehalt: 
nach Buchholz Koh | Kalt | Wafler 
(R. Journ. d. Chem. | Iens 
IV. 425.) fäure 
fog. Eifenblüthe 
a. Steyermark 43 56 1 
Sn dem fafrigen Arragonite vom Sacobeberge an ber Porta 
Wesiphalica hat Siromeyer einen geringen Gehalt von ſchwefel⸗ 
fauremn Kalf aufgefunden, ber indeffen als eine zufällige Beimen⸗ 
gung zu beirachten ſeyn dürfte, 

ec. Schanliger. Der Bruch uneben oder erdig, 

in das Ebene und Splittrige. Inwendig matt oder 
wachsartig fchimmernd. Undurchfichtig, zumellen in da® 
Durchſcheinende. Kreideweiß, in dad Gelbe, Braune, 
Graue, Verſchiedene Farben oft lagenweiſe wechfelnd. 

Kuglig (fog. Erbfenflein z. TH.) und dabei coucentrifch büuns 
ſchaalig abgefondert, die Kugeln eniweber gefüllt ober Hohl, zur 
weilen mit gerabfläcdhigen Abplattungen, wodurch Formen entſte⸗ 
ben, welche einige Aehnlichkeit mit Kryfallifationen haben; wies 
senförmig, knollig, platten», rinbenförmig, derb, dabei gewöhns 
lich Irımme, feltener gerad⸗, bald dick⸗, bald dünn ſchaalig ab⸗ 
gefondert. Der Wechſel verfchiebeuer Karben eutfpricgt der ſchaa⸗ 
ligen Abſonderung. 
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Seal: 





n.Berzelius | Koh⸗ | Koh | Bho6- | Pho8= |Eifen-! Zinn: Waſſer 
(K. Vet. Acad, |lenfaus! lens | pbors | phor= | oryb oxyd 
Handi. 1822. rer Kalk, faure | faurer | faure 

170.) GStron⸗ Kalt | Thon: 
fog. Sprudel⸗ tlan⸗ erde 

ein erde 

v. Garlebad 

d. Salzflede⸗ 

Rıfel 96,47| 0,30 | 0,06 | 0,10 | 0,43] 0,06 1,59 


























Schwache Spur von Mangan. 


Anmerkungen. 


I, Der Arragonit wurde anfangs von Werner irrig für eine 
Abauderung des Apatites gehalten. Klaproth, der die erſte che⸗ 
miſche Analyſe diefes Minerals lieferte (v. Crell's chem. Ann. 1788. 
l. 387-390.), deckte jenen Irrthum auf, Indem er bie Uebereinftim- 
mung feiner Miſchung mit der des Kalkſpathes nachwies. Hierdarch 
wurde Werner bewogen, jenen Körper vom Apatit zn trennen und 
unter dem Namen „Arragoniicher Kalkſpath⸗ aufzuführen. Auch 
Karſten vereinigte ihn nech in der erſten Ausgabe feiner Tabellen 
mit der Kallſteia⸗Gattung. und belegte ife mit dem Ramen »ercen- 
triſher Kaltſtein,« wegen der ven ter Achſe feiner zufemmen- 
neſthter yritmetlichen Krvſtalle gegen die Seiten berfeiben eftmals 
gerichteten Spränge. Dany erfanute zuerk die weſentliche Berfdie- 
dendeit der Krafalliiatica und Sirecter von Kallfpath za Arrage⸗ 
wit, ſe wie Ne Unterichiete, weiche Tiche inerellicver biefichtlich 
waiger nuräfatiker Merkmale zeigen, weiurdh er beikkmmt wurbe, 
ie alt verfikictene Fütueratizenee zu keiradhien. würmebl biete 
Wenciteitung wit der frizer Süetfete zum Geunie Erzenben Urüct, 
5 wertete Ueriietenheit ter Mrrdeläztien mu Eirarkur et 
mt eier weitettiden Betrrühitte der Miüdumg veradeft im. ds 
Krerigrute za teen Nüre WMiterar Merzer zer Rarücr un 
un Werunyt Prey. tee Uhrarenit aid Ieieabere Slinrrelteries 
on ira ran. Wahr Rerebarri Aapapee zu sehpre. Das 
da tra A Artuueeiied zu) er runtime de Beltsut Gb 
un at Bar urn VE N). werez a Buirifarie 
Jet Tun rar Turuttae zure er Te Fenamz Geieeik, 
ni re Bu Tszuer WE zu euneriee Mihernendiet 2er Sc 
wetchnite Ir Tale es LM m ERI— LEBE Sersusgeseimens 
Kenche. vum Exarıc. ı an Frazırıy Mm 2 Min [N 
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405 — M1.), Brouft (Journ. d. Phys. LXII. 226), Ghenevir 
(Phil. Trans. 1803. 11. 333), Bucolz (Gehlen's NR. Ionen. II. 
72- 90.), Trommesborff (Gehlen's Journ. VII. 153.), Théonard 
und Biot (M&m. de la Soc. d’Arcueil. II. 176—206.), befchäftigten 
ſich in jener Zeit mit der forgfältigen chemifchen Unterfuchung des Ar⸗ 
zagonites, waren aber nicht im Stande, einen wefentlichen Unterfchieb 
feiner Miſchung und der des Kalffpathe ausfindig zu machen. Thé⸗ 
nard und Biot wurben baburch veranlaßt es nicht für unwahrfcheins 
lich zu halten, daß biefelben Stoffe in einem und bemfelben Bers 
haͤltniſſe mit einander vereinigt, beunoch Verbiubungen von verfchies 
bener phyſikaliſcher Beſchaffenheit hervorzubringen im Stande feyen. 
Dagegen fchien Hauy’s Erwartung in Erfüllung zu gehen, indem 
Stromeyer 1.3. 1813 bei einer wiederholten forgfältigen chemiſchen 
Unterfuchung bes Arragonites, in mehreren Abänberungen beffelben 
einen früher überfehenen, aber doch fchon von Kirwan (1794) vers 
mutheten Gehalt an Fohlenfaurer Strontianerde auffand *). 
Diefe, bei der ferneren Zerlegung einer größeren Anzahl von Abäns 
derungen aus den verfchiebenften Gegenden ſich beflätigenbe Entdeckung, 
wurde von Hauy und denen bie fich zu feiner Anficht befannten, bes 
fonders freubig begrüßt, indem man glaubte, daß ber freilich une 
geringe und ſehr variabele Behalt von kohlenſaurer Strontian⸗ 
erde bie Urfache der auffallenden Berfchiebenheiten der Kryſtalliſation, 
Structur und phyſikaliſchen Bigenihaften von Arragonit und Ralf: 
fpath fey (J. Fr. L. Hausmann, Specim. de relat. inter cor- 
por. nat. anorgan. indol. chem. atque extern. 1813. p.45). Dies 
fer Anuahme fehlen die Wahrnehmung ber Aehnlichkeit, welche Ars 
ragonit nnd Strontianit im Neußeren zeigen, welche zumellen 
fo groß if, daß Verwerhfelungen beider Koffilien Statt gefunden has 
ben, günftig zu feyn. Dagegen fanden fich aber Mbänberungen von 
Arragonit, in welchen die chemifche Analyfe keine Spur von kohlen⸗ 
faurer Strontianerde nachzumwelfen vermochte (Bergl. Gehlen, in 
Schweigg. 3. X. 133. Döbereiner, daſ. X. 219. Monheim, daſ. 
XL 39. Bucholz und Meißner, daſ. XII. 1). Der hierdurch 
dargebotene, unmiderlegbare Cinwand gegen jene Meinung, gewann 
immer größeres Gewicht, je mehr fi die Brfabrungen vom foges 
nannten Dimorphismus erweiterten, und auf ber anderen Geite 
die Lehre vom fogenanuten Ifomorphismus Immer feher begrän- 





*) Dufrénoy ſchreibt diefe Butvedung ſaälſchlich feinem Lande: 
man Baugquelin zu (Traitt de Min. Il. 251.). 
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det erſchien. Beiden, für bie wiſſenſchaftliche Mineralogie und Ehe: 
mie hoͤchſt einflußreichen Lehren, bieten gegenwärtig bie Berbälnifie, 
in welchen der Arragonit einer Seits zum Kalkſpath und der an dies 
fen fich fchliegenden Meike von Barbonaten mit ähnlichen rhomboes 
deifchen Kryſtalliſationenſyſtemen, anderer Seits zum Strontlantt und 
den übrigen, mit dem Arragonit in berfelben Reihe vereinigten Cars 
bonaten von ähnlichen orthorhombifchen Kryſtalliſationenſyſtemen ſicht, 
pie ausgezeichnetften Belege dar. 

2. Die Beränberung, welche Stüde von größeren Arragonitirys 
fallen erleiden, wenn fie einer ſchwachen Rothglühhige ausgeſetzt wers 
ben, wobel fie In ein weißes, unburchfichtiges, gröbliches Pulver zer⸗ 
fallen, fcheint eine Umwandlung bes Arragonites in Kalkſpath zu 
feyn, welche Meinung zuerſt von Haidiuger ausgeſprochen worden 
(Bogg. Ann. XI. 177). Baferige Maflen und fleine Kryſtalle verlies 
zen nur Durchſcheinheit ohne zu zerfallen. Ritſcherlich hat bie 
theilweiſe Umwandlung eines Arragonitkrhftalle durch vulkaniſche Hitze 
{in Kalkſpathſubſtanz beobachtet (Pogg. Ann. XXI. 157.). Nach Hals 
dinger kommt im Bafalttuff von Schladenwerth in Holz eingewachfes 
ner Kallſpath vor, deſſen Form beweiſt, daß er früher Arragonit 
war (Pogg. Ann. XLV. 179.). Auch fand Haidinger zu Herren⸗ 
grund in Ungarn Afterkryſtalle von Kalkſpath nad Arragonit, welche 
flets in den obern Thellen der Drufen find, während bie unteren Gr 
genden Arragonit enthalten (Bogg. Ann. LIM. 141). G. Rofe hat 
bemerft, daß fich in hoher Temperatur auf trodenem Wege, wenn 3. 
B. fohlenfaurer Kalk unter hohem Druck gefchmolzen wird, nur Kalls 
ſpath bildet (Pogg. Ann. XLU. 353). Es if damit bie Wahrneh⸗ 
mung im Cinklange, daß urſprünglich dichter Kallſtein ſich nicht ſelten 
durch bie Einwirkung einer hohen Temperatur bei Berührung von feus 
tigfüffigen Mafien in Marmor, nicht in Arragonit umgewandelt 
zeigt. Dagegen aber hat &. Rofe durch intereffante Berſuche gefun- 
den, daß, wenn man ein Kalkſalz mit fohlenfaurem Alkali in ber 
Kälte nieberfcglägt, das Praͤcipitat unter dem Mikroſtop rhomboedriſch 
oder als Kallſpath erfcheint, während es fh, wenn bie Bäallung 
bei Siedhitze gefchah, in den Kryſtallen des Arragonites barftellt. 
Heraus If zu fehließen, daß der Arragonit, der In Spaltungen und 
Hoͤhlungen im feurigen Fluß geweſener Gebirgéarten ſich findet, durch 
Infiltration einer Auflöfung von kohlenſanrem Kalt entſtanden iſt, 
welche durch das noch heiße Geſtein in eine hoͤhere Temperatur ver⸗ 
ſebt wurde (Pogg. Ann. XLII. 353. 3600.. Trifft man in derſelben 
Höhlung von Bafalt oder Mandelitein Arragonit imd Kalkipath zu: 
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gleich an, wie ſolches z. B. an ber blauen Kuppe bei Efchwege, im 
Hoͤlleugrunde bei Münden zuwellen der Fall If, fo wird man entwe⸗ 
der annehmen dürfen, baß beide zu verfchiedenen Zeiten gebildet wor⸗ 
den, oder daß ber Kalffpath früher Arragonit war. Bel gewiflen 
falfhaltigen heißen Quellen, namentli den Garlsbaber, iſt ber fich 
äbfepende Tuff (fog. Sprudelftein), Arragonit (Berzelius, K. 
Vet. Acad. Handl. 1822. p. 178.). Gtne folche, noch unter unferen 
Augen vorgehende Bildung hat Nichte Mäthfelhaftes, wenn gleich bie 
oft große Regelmäßigkeit der Kugeln des fog. Erbſenſteins Bewun⸗ 
derung verdient, deren höchft zarte Schaalen den fuccefiven Abfag der 
Arragonitmaſſe, bald um ein Arragonite, bald um ein Sandkoörnchen, 
welches in der auffprubelnden Quelle ſchwebend erhalten wurbe, ober 
um eine Luftblafe, in welchem Ball ſich hohle Kugeln bilden, erkennen 
laſſen. Weniger leicht zn erfiären iſt dagegen die Entſtehung der In 
den feltfamften zadigen und Forallenförmigen Gefalten ſich darſtellen⸗ 
den fog. Eifenblüthe, vie befonders ausgezeichnet auf ben Klüften 
ober fog. Schaplammern in dem zerfeßten Eiſenſpath des Erzberges 
bei Ciſenerz in Steyermark vorlommt, deren Bildung manches Ab⸗ 
weichende von der des gewöhnlichen Tropfſteins zeigt, Indem ihre Ver⸗ 
äftelungen eben fo wohl in die Höhe fleigen, ale fie fich nach allen 
Seiten verbreiten, ohne dem Befehe der Schwere zu folgen (Bergl. 
v. Bang und Apl Befchreib. d. vorzügl. Bergs u. Hüttenwerke bes 
Herzogthums Steyermark. 1814. ©. 45 ff. Karſten s metallurgifche 
Beife. 1821. ©. 357. Hauy Traite. I. 460.). 

3. Wie der Arragonit ſich daburch auffallend vom Kalfe unters 
ſchelbdet, daß der Bildung des erſteren eine ungleich geringere Mans 
nichfaltigkelt eigen iR, ale ver des lehteren, fo fteht jener auch hin⸗ 
fichtlich der Groͤße feiner Maſſen und der Allgemeinheit feiner Ver⸗ 
breitung dieſem ſehr weit nad. Weber für ſich als Geblrgsmafle, 
noch als weſentlicher Gemengtheil einer Gebirgsart tritt ber Arrago⸗ 
nit auf. Sein Vorkommen Befchränkt fi anf das in einzelnen Kry⸗ 
Rallen und Drufen, auf flalaktitifehe Maffen, und derbe Maflen von 
gewöhnlich geringem Umfange, unter welchen bie Abſatze einzelner 
heißer Quellen die beveutendfien find. Bald erfcheint er gleichzeitig 
entſtanden mit den Maffen, in welchen er ſich findet, bald ſtellt er 
fih als ein ferundäres Gebilde, felbft als ein folches dar, defien Er⸗ 
zeugung noch immer fortbauert. Pau trifft ihn in ſehr verfchiebens 
artigen Gebirgsformationen an, nnd weniger pflegt fein Vorkommen 
auf eine Verwandtfchaft zur Maffe derfelben, als anf gewifle Um⸗ 
ſtaude die feiner Bildung günſtig waren, namentlich auf gewiſſe Tem: 
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peraburverhältniffe hinzubeuten. Beſonders ausgezeichnet und Häufig 
findet er fich in gewiſſen vulfanoidifchen Geſteinen, in den Blafeuräus 
men gewiſſer Mandelfteine, in den Höhlungen des Baſaltes, in dem 
ihn begleitenden Bafaltconglomerate. In biefen Gebirgsarten trifft 
man ihn bald für fi, bald in Befellfchaft von Kalkſpath, bald auch 
in Berein mit verfchiedenen Silicaten und anderen Minerallörpern an. 
Im Bafaltconglomerat zeigt er fich zumellen mit Stüden von Brann⸗ 
Sohle verwachſen. Borzüglih fchön kryſtalliſirt, aber auch flänglich, 
kommt er in gewiflen Sypsablagerungen und in dem ſolche begleitens 
den Thons und Mergelmafien vor, zuweilen mit Bifenoryb gemengt 
und dadurch gefärbt, zugleich mit Kryſtallen von dem ebenfalls da⸗ 
durch gefärbten Sinopel. Außerdem findet er ſich auf Lagerflätten 
metallhaltiger Zoffilien, fowohl auf Gängen, als audy auf Lagern 
und Meftern. Es zeichnen fich in diefer Hinficht beſonders gewiſſe Las 
gerflätten von zum Theil iu Brannelfenflein umgewanbeltem Ciſenſpath 
aus, auf welchen man den Arragonit bald kryſtalliſirt, bald fecunbär 
gebildet, in ber fafrigen Barietät, ale fog. Bijenblätke antrift. 
Auch unabhängig von folhen Lagerfätten kommt er zuweilen duf 
Kläüften verfchiedener Gebirgoſteine, z. B. im Gneuſe, Syenite, Ser⸗ 
pentine, vor. An einigen Orten findet er ſich im Mufchellall, auch 
ale Kluftausfüllung in einem grobförmigen Sandſtein bes Dolithge⸗ 
bildes. 

Ausgezeichnete Kryſtalliſationen bes Arragonits namentlich bie 
zufammengefegten Prismen, erhielt man zuerſt ans dem Gypſe von 
Molina nad Balenciz bei Mingranilla in Nrragenien. Aehnliche Kry⸗ 
Rallifatiouen fand man zu Baſtenes bei Dar im Deévpart. bes Landes 
in Sranfreihd. Much iR Auvergue reih an Arragonit, ber bier an 
verfehiebenen Orten im Bafalt nad Bafaliconglomerat vorkommt. 
Verzüglicde Kryfulle Anden ſich unter aͤhnlichen Berhältuifien in Boh⸗ 
men, befenders am Berge Gziczew bei Horſchnez. Unsgezeichneie 
zufaumengeiepte Prismen kamen vormals im Baſalte der blauen 
Kappe hei Gſchwege zur mit Sraunkuhle dermachien, im Befalicen- 
glemerase bei Heiyelswmar in Heſſea vor. Cie ſindes ſich von beſen⸗ 
derer Schinheit zu Herrengruud in Ungarn, zu Leegang im Gal- 
bergifgen, auf Grugängen. Pyramidale Rrylaliifitionen liefert vor⸗ 
zdũglich Der Harz: ausgezeichnet haben Fe ſich einmal in einer Deufe 
im Gangthonfdhiefer der Grube Axea auf tem Zellerfelber Gaupizuge 
gehunten: befenters trifft man fie aber auf ben Gifeuteinsiagerfhitten 
des Iderges bei Grund, auf einigen Gifenfleinsuraben bei Gibinge- 
tee, Wirte, Zerge und Ilfeld, auf ven Ilfelder Branzfsinlager- 
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Rötten an. Huch find fie am Teufelsberge und Schneckenberge bei 
Harzgerode vorgefommen. Nehnliche Kryſtalle finden fih zu Broſſo 
in Piemont. GStänglicher Arragonit, der bie häufige Abaͤndernug 
iR, findet fih an fehr vielen Orten, ausgezeichnet 3. B. in Auvergne, 
in Böhmen, zu Nertfchinst in Sibirien, in Grönland. Vorzüglich 
trifft man ihn im Mandelſtein, Bafalt und Bafaltconglomerat an. 
Dahin gehört u. a. das Vorkommen in mehreren Gegenden von Heſ⸗ 
fen, 3. 3. am Stempel bei Marburg; als Betrificationsmittel von 
Holz im Bafalteonglomerat bei Hofgeismar; in einigen Bafalten 
zwifchen Göttingen und Münden, namentlich am Ochfenberge in Bes 
leitung eines lagerartigen Vorkommens von Bafalt im Mufcheltalt 
(Hausm. f. d. Studien d. Goͤtt. Ber. Bergm. Fr. IV. 260.), in den 
Blafenräumen des Bafaltes des Höllengrundes, zuweilen von einer 
lieblichen blaß violblauen Farbe. Stänglicher Arragonit findet ſich fu 
bem Gypſe des älteren Floͤzes bei Ofterode am Harz, umb in Be: 
gleitung von fafrigem, als Kluftausfüllung eines grobförnigen Sands 
ſteins des Dolithgebilbes am Jacobeberge unweit Minden (kehmaun, 
Phyſ. u. Chym. Schriften. 240. Bouterwek, in Leonh. Tafchenb. IV. 
350.) Die fogenannte Eifenblüthe fommt von vorzüglicher Schönheit 
auf den Gifenfleinslagerflätten des Erzberges bei Gifenerz in Steyers 
mark, und zu Hüttenberg In Kärniben vor. Auch in Ungarn und 
Siebenbürgen findet fich biefe Abänderung. Als Mbfag von heißen 
Duellen als fogenannter Sprubelflein und Gröfenftein flellt fich ber 
Arragonit befonders ausgezeichnet zu Carlsbad in Böhmen bar. 

4. Sehr unbedeutend ifl der Gebrauch, den man vom Arragos 
nit macht. Grwähnung verbient in dieſer Hinficht nur bie Berwens 
bung bes Carlsbader Sprubdelſteins zu verfchlebenen gefchliffenen Ars 
beiten. Dort wird auch die ſchnell inkruſtirende Bigeufchaft der hei⸗ 
fen Quellen benugt, um mancherlei @egenflände mit einer gewöhnlich 
duch Eiſenoxyd gefärbten Arragonitrinde überziehen zu laffen, und 
auf folge Weiſe ein dauerndes Andenken an bie Therme fich zu vers 
fchaffen. 

Na Clarke full fi unter den Materialien der altägyptifchen 
Plaſtit Arragonit finden (Ann. of Phil. 1821. Jul.). 

5. Ueber beu Arragonit: Trait& complet de la Chaux carbo- 
natee et de l’Arragonite Par M. le Comte de Bournon. Lon- 
dres 1808. 3. Vol. 4. 


1244 VIII. Ki. Oxyg. XVIII. Ord. Carb. LU. Wafferfr. Carb. 


Urragonit In einem aͤhnlichen Verhaltniſſe ſteht, wie ber Brannſpath 


zum Kalkſpath, findet ſich zu Schemnitz in Ungarn in Geſellſchaft 
von Quarz, Zinkblende, Bleiglanz und Kupferkies. 





7. Junckerit. 


Junckerite. Dufrénoy, Ann. d. Chim. et d. Phys. LVL 198. 
Journ. f. pr. Chem. UI. 261. Junkerit. Mobs Bey. 1.Anß. 
633, Juncke£rite,. Dufrenoy Traite. IL 507. 


Fe & ⸗Kohlenſãure 37, 94 Eifenorybul 62,06. 

Orthorhombiſch. Swinbform noch nicht genau be⸗ 
kannt, vermuthlich der des Arragonites ähnlich. Blät- 
terducchgang: volllommen nach D⸗108 26, undeutlich 
nah B'. 

Der Bruch unchen. Auf den Epaltungäjlägen und 
auf dem Bruce glänzeund. Gelblichgran, in das Erb⸗ 
ſengelbe. Beer Strich. Spet. G. = 3,815. H. ⸗ 4. - 
B. d. 2. ſchwacz und dem Magnete folgſan werben. 
Dem Dorasglafe Siienfärtung ertheilenn. Bei Eimmein 
tung der Kirme in Sim auflüälich. 

Kıylahjıt: FLD.D=IEFP2E.E — Die Gembinaties 

ID-. K fcät Beine Tiseyeeder ber, mit geruubeite, meatıra 


den. 
Gehalt: 
ah Trireaer Kia: Sr Izt: Wire 
a a U, are ecMel ee üıre 


Su „aisliye Sehzlz ea Mirieihiezr rület um Ihr] von Im 
syn aeez ber 
Aamertangen. 


L Bub 2m Bepelee Eairener € Üme ber Zarderit 2 
un Selten Dubiande um Söcrizach me Br Bruags 
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nit zum Kalkſpath. Der einzige Winkel der fih mit Genauigfeit 
mefien ließ, if ber des DBlätterburchganges, deſſen Flächen Dufres 
noy als vertifafe anfleht, unb deren Neigung derjenigen fehr nahe 
kommt, welche ten Flächen D bei dem Arraganit eigen If. Darf 
man uun annehmen, daß das Kryſtalliſationenſyſtem des Junckerites 
dem des Arragoniies ähnlich iſt, fo muß man das von Dufrsnoy 
angegebene Rectanguläroftaeder des erfieren in eine andere Stellung 
bringen, und ben bis jetzt beobachteten Flaͤchen die obigen Zeichen 
beilegen. 

2. Der Junckerit findet fih mit Quarz auf den Bleierze füh- 
renden Gängen von Poullaouen in Bretagne, wo er von Herrn Ball: 
Leite entdedt wurde. Der Name if diefem Mineral von Dufre- 
noy zu Ehren bes Herrn Junder, verkieufivollen Directors ber 
bortigen Bergwerle, gegeben. 





8 GStrontianit. 


Strontianit. Sulzer, Voigt's Mag. VH. 9. 68. Strontio- 
nite. Schmeisser, Syst. of min. I. 263. Strontiauit. 
Sausm. Handb. 978. Stronthtan. Wern. 172. Strontia- 

ne carbonat&e. Hauy Traite. II. 43. Pl. 45. Fig. 92-96. 

Kohblenfaurer Strontian. v. Leonh. Handb. 328. Stron- 

tianite. Beud. Traite. II. 362. Strontites. Phill. Min. 192. 

Beritomer Hals Baryt. Mobs Phyſ. 117. Fig. 39. Stron- 

tianite. Dana Min. 253. Strontiane carbonat&e. Du- 

frenoy Traite. II. 197. Pi. 19. Fig. 112—114. Strontianit. 

Hafd. Handb. d. be. Min. 500. 

Sr]:: 

—8 

SrC = Koflenfäure 29,93 Strontianerde 70,07. 

Orthorhombiſch. Grundform: Rhombenoktaeder von 
130° 1°, 9211’, 108°35°, Näherung (Naum.). Blät 
terdburchgang : ziemlich. vollfommen nach E; weniger deut⸗ 
lih nach BA’; ſchwache Spuren nach B. 

Der Bruch uneben, in der Richtung von B Hein- 
muſchlig. Bon Gladglanz, im Bruce fettartig. Dom 
Durchſichtigen bis in das Durchfcheinende. Farbenlos, 
weiß, in das Grauliche, Gelbliche, Grünliche; blaß 





— - —— — — — 
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weingelb, blaß ſpargel⸗, apfelgrün. Weißer Strich. 
Spec. ©. = 3,6-3,8. H. — 3,5. — B. d. 2. äſtig 
werdend, die Flamme purpurroth färbend und bei ſtarker 
Hitze an ſehr dünnen Kanten ſchmelzend. In Salzſäure 
auflöslich; die Auflöſung, auch ſtark verdünnt, von 
Schwefelſäure getrübt. Mit der falzfauren Auflöfung 
getränftes Papier mit purpurcother Flamme verbrennend. 


— 


Kruftallifirt: Fl. Ply Naum.). A(o). B(h). D(x) = 108%12’*. 
E(M) — 117019° 8), 62°41° (Refl. &).— AE2{z) — 145027‘, 
121037’, 69039. AB°/, 134029, 10197°, 967°. EAY, — 
132493, 79°14’, 128948. EAY/, (w) — 121923’, 72%68°, 140° 
28. EA'/,— 119014‘, 67942°, 163°3.. EA, — 118°25°, 65° 
36°, 159038”. EA!/, — 117026°, 63°26°, 169944. — AB’? — 
118034. — BAY, —85°16°. BA!/,(P) = 69%16'. BA!/, (s) = 
3806‘. BAY, = 25°56. BAY, — 1936’. BAY, = 1398. — 
Bewöhnliche Kombinationen: SEA!/,. ABA. — SEAN, 4BAN/,. 
— 2A.2B.4E. — 8P.2B.4E.4BAY,.. — 8SP.2A.2B.4E, 
SAE2. — 2A. 2B.4D. 4E. 8EA?,, — 2A, 2B. 4E. 8AE?/.. 
4BA!/,. — 2A.2B.4D.4E.8AE2.8EAY,.. — 8P.2A.2B.4E. 
BEAY..4BAY, 4BAY.— 2A. 2B.4E.8AEY,.8EAY,.1BA?%,,. 

Die Kıyftalle, an welchen bie vertifalen Flächen vorhanden, 
gewöhnlich in der NRichtung ver Hanptachfe verlängert. — Spies 
Fige unb nabelförmige Kryſtalle 

Sl. A oft rauf, oder deu Combinationskanten mit BA’, pa: 
rallel gereift. Fl. E gewöhnlich ſtark Horizontal gereift; biefe, 
fo wie Fl. B oft gekrümmt, wodurch bie vertifalen Prismen ein 
baudiges Anſchen erlangen. Die Flächen der vertifalen Brimär: 
und Diagonalzonen häufig glatt, zumeilen aber auch ſtark hori⸗ 
zontal gereift, welches befonbers bei ben Flächen EA'/,, BAU, 
BA'/,, BAY, vorfemmt, bei welchen vie Furchen wohl in Ab: 
fäße übergeben, wodurch Berjimgungen ber Enden bewirkt wer: 
ben. WI.P zuweilen deu Rumpferen Seftenfanten parallel ſchwach 
gereift. 

Zufanmengefepte Kryſtalle: Aufammenfegungsehene einer Flaͤche 
E entſprechend; Umbrehungsachfe auf derſelben ſenkrecht. Die 





*) Ma Dufrenoy— 107°50. 


Naeh Dufrönsy = 117937. 
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Individnen fehen oft über bie Iufammenfehuugsfläche hinaus 
fort. Auch wieberholt fi die Zuſammenſetzuug. Nicht ſelten 
ſtellen ſich zufammengefebte Prismen dar, bie fih dem regulär 
Sechsfeitigen nähern und bei nicht genauer Betrachtung mit ein» 
fachen Kryſtallen verwechfelt werben Töunen. An ben Seiten ber 
zufammengefeßten Prismen einfpringende Kanten und bie durch 
das Zufammentteffen ber Fl. A gebildeten Endflaͤchen mit Fur⸗ 
chen, welche den kürzeren Diagonalen ber Prismen 4E entipre- 
hen. Huch find bie gemeinfchaftlihen Endflaͤchen zuweilen ges 
wölbt. 

Die Kryſtalle oft gruppirt, beſonders büfchels oder garbenfoͤr⸗ 
mig; baburch Uebergang in kryſtalliniſch⸗ ſtaͤnglich abgeſonderte 
Maſſen, welche ſich zuweilen der Kugelform nähern, und dann 




















eine druſige Oberflaͤche haben, oder derb ſind. Derbe Maſſen 
ſeltener mit koͤrniger Abſonderung. 
Gehalt: 
Kohlens | Steons | Ralf Mangan⸗Waſſer 
n. Klaproth fäure | tianerbe u. Eiſen⸗ 
(Beltr. 1. 270.) oxyd 
v. Strontian | 30,0 69,5 — — 0,5 
n, Stromeyer 
(Unterf. L 193.) | 
v. Strontian | 30,3100 | 66,6026 | 3,4713 | 0,0680 | 0,0753 
v. Bräunsborf | 29,9452 | 67,5178 | 1,2800 | 0,0912 | 0,0727 
n. Jordan Kohlens Kohlen⸗ 
(Schweigg. J. faure Kohlen⸗ſaures 
LVII. 344.) Steons | faurer | Eifen« 
v. Clausthal tianerde | Kalt | orybul Ä 
weißer — 92,875 | 6,500 — 0,250 
houlggelber — 92,760 | 6,500 | 0,363 | 0,250 
’ 
Anmerkungen. 


1. Der GStrontianit Rebt in einem nahen Derwaubifchaftewers 
haltniſſe zum Artagonit. Wie mit dem Tohleufauren Kalte des lebter 
zen, oft ein geringer Gehalt von kohlenſaurer Strontiauerbe verbuns 
den if, fo kommt nicht fehlten mit der Tohlenfauren Strontianerbe bes 
erſteren, ein varlabeler Schalt von Fohlenfaurem Kalk vor. Im Aeu⸗ 
ßeren find beide Mineralförber einander oft fo tänfchenb ähnlich, daß 
fie leicht verwechfeld werben koͤnuen. Das fiherkte Unterfcheibungse 
merkmal bietet das höhere fpeeififche Gewicht des Strontiauites bar, 
Die Keyficlliſati onenſyſteme von Arragonit und Strontianit Rehen ein⸗ 
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ander ſehr nahe, nicht allein in Anſehung ber Winfelgrößen, ſondern 
auch hHinfichtlich des ganzen Charakters des Formen = Eompleres und 
ber Neigung zur Darftellung zufammengefegter Kryflalle, die auch bei 
beiden auf ähnliche Weife gebilbet find. Da das fechsfeitige Prisma 
3A.2B.4E. fih dem regulären nähert, und gewiſſe Gombinationen 
von Blächen der Primärzonen nnd der Makrodiagonalzone mit Bipy- 
samidalbobefaebern Aehnlichkeit haben, fo wurde Hierbucch Hauy ver- 
leitet, das Kryſtalliſationenſyſtem des Strontianttes für ein mono= 
trimetriſches zu Halten, und ein Rhomboeder als Grundform anzus 
nehmen. 

2. Der Steontianit lommt zuweilen unter Verhaͤltniſſen vor, 
die es ſehr wahrfcheinlich machen, daß er neuerer Entftehung iR. Die: 
fes gilt namentlich von dem Strontianit, der ſich auf dem Gange 
der Grube Bergwerkswohlfahrt ohumelt Blausthal am Harz findet. 
Der Bleiglanz diefer Grube wirb bauptfähli von Schwerſpath ber 
gleitet, der im unverwitterten Zuflande nad Jordan's Unterfuchung, 
5 bis 6,5 Pret fchweielfauze Strontianerve enthält. Diefer Schwers 
fpath befindet fi zum Theil in einem zerfeßten Zuftande, in welchem 
feine Farbe gebleicht, fein fpecifiiches Gewicht und feine Feftigfelt 
vermindert erfcheinen, und ber frühere Gehalt an fchwefelfaurer Stron⸗ 
tianerde verfchwunden if. In den Räumen ber fehr zerfläfteten 
Gangmaſſe, Haben ſich verjchiedene Minerallörper angefeht, welche 
neuerer Bildung zu feyn fcheinen, namentlich Leicht verwitternder Waſ⸗ 
ferfies, Kalkſpath, Schwerſpath in kleinen, oft waflerhellen Kryſtallen, 
welche frei von Strontianerbe find, und befonders Strontianit, zu 
deſſen Entſtehung die Zerfegung des Strontianerbe enthaltenden Schwer: 
ſpathes vermutglich Beranlaffung gegeben hat (Jordan, in Schweigg. 
Journ. f. Chem. u Phyſ. LVI. 344 $.). 

3. Der Strontianit gehört zu ben felteneren Mineralförpern. 
Gr kommt befonders auf Arzgängen im fruflalliniichen Schlefergebirge 
und Uebergangsgebirge vor. Auch hat man ihn anf Neftern im Kall: 
Rein, im thonigen Sphärcfiberii eines Sandſteingebildes unb im Ba: 
falt gefunden. 

Zuerſt wurbe ber Strontianit von Strontian in Schottland bes 
launt, wo er mit Bleiglanz, Schwerſpath, Kallſpath und Harmo⸗ 
tom in derben, Ränglich abgeſonderten Maſſen bricht. In ausgezeidh- 
neten Kryſtallen kommt er auf der Grube Bergwertswchlfahtt bei 
Gieusthel, zu Bränneborf bei Freiberg in Sachſen, zu Leogang im 
Galzburgiichen vor. Unherbem findet er fi in ber Gegen nor 
Hamm in Weſphalen, zu Gaverabi in Graubündten, am Biefendamm 
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in Ireland, In ber Gegend von Starachowice in Bohlen, zu Schoba- 
sie und Marcellus in New⸗NYork, Popayan in Bern. 

4. Mit dem Namen Baryfirontianit ober Stromnit bat 
Traill (Trans. of the roy. Soc. of Edinb. IX. 1. 81. Phill. Min. 
193.) ein Mineral belegt, beffen Selbſtaͤndigkeit noch zweifelhaft if. 
Es ift derb, bünnflänglich abgefonbert; von fchwachem Perlmutter⸗ 
glanz 5 burchfcheinend ; inwendig gelblichweiß; fpec.G.—= 3,703; 9. — 
3,5. B. d. 2. unſchmelzbar. Mit Säuren Draufend. Gehalt nad 
Traill: kohlenſaure Strontianerde 68,6 fchwefelfaurer Baryt 27,8 
tohlenfaurer Kalf 2,6 Gifenoryb 0,1. Das Mineral findet fi mit 
Schwerfpath und Bleiglanz auf einem Gange zu Stromueß in den 
Orkaben. 

Das von Thomſſon mit dem Namen Emmonit bezeichnete und 
von ihm unterfuchte Joſſil aus Maſſachuſetts (Rec. of gen. Sc. XVII, 


415. Journ. f. pr. Chem. XIII. 234.) fcheint ein Falfhaltiger Stron⸗ 
Hanit zu feyn. . 


9. Witherit. 


Witherit. Wern. Bergm. 3. 1790. II. 225. Witherit. 
Hausm. Handb. 1003. itherit. Wern. 170. Baryte car- 
bonat&e. Hauy Traite. II. 25. Pl. 43. Fig. 74-78, Koh: 
lenfaurer Baryt. v. Leonh. Handb. 330. Witherite. Beud. 
Traite. II. 359. Witherite. Phill. Min. 187. Diprismatis 
[her Hal: Baryt. Mobs Phyf. 120. Fig. 32. Witherite, 
Dana Min. 256. Baryte carbonat6e. Dufrenoy Traite. II. 
172. Pl. 11. Fig. 64—69. Witherit. Haid. Handb. d. befl. 
n. 601. 


BaC = Koflenfäure 22,41 Baryterbe 77,59, 

Drthorhombiſch. Grundform: Rhombenoktaeder von 
130°13°, 89°57°, 110°49. Nägerung (Phill. und 
Naum.). Blätterdurchgang: deutlich nach E, unvolls 
fommen nah B und BA. 

Der Bruch uneben, in das Splitteige. Von Glas- 
glanz, auf dem Bruce fettartig. Halbdurchſichtig oder 
durchſcheinend; die Kryſtalle zumeilen mit einer matten, 
trüben Kruſte. Weiß, in das Gelbliche, Grauliche; zus 
weilen mit einem Stich in das Grüne oder Rothe. Wei⸗ 

79 
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fer Strich. Spec. G. — 4,2 — 4,4. H. — 3- 3,5. — 
V. d. L. leicht zu einem alkaliſch reagirenden Email 
ſchmelzend; die Flamme ſchwach gelblichgrün färbend, in 
mäßig verdünnter Salzſäure mit ziemlich lebhaften Brau⸗ 
fen auflöslih;, die ftart verdünnte ſalzſaure Auflöfung 
giebt mit Schwefelfäure ein veichliches Präcipitat. 
Kryſtalliſtrt: FL Ply Mods.) A(o). B) D(P) = 106%54°. 
E{M) = 118°", 61030 (Phil I.) — AE2(f)= 145°%4°, 119 
35°, 71°53'. AE4 = 15956’, 145°56‘, 39°%51.— AB2(ı)— 
= 139°18°. BAY, (s) = 680° Raum.) 
Gewoͤhnliche Combinationen: SP.4BAY%,.— 2B.4E.4BAY/.. 
— 8P.2B.4E4BA'„..— 2B.4D.4E.8AE2 — 2B.4D.4E. 
4BA'/,.— 4D.8AE2.SAE4.4AB2. — 8P.23A.2B.4E.4BAY.. 
— 3A.2B.1D.4E.8AE2. — 23B.4D.4E.4AB2.4BA'/,. — 
8P.24.2B.1D.4E.8AE2.B8AE14.4AB2.4BA!,.. 
Bei dem Vorhandenſeyn der vertikalen Flächen, gewöhnlich 
einige Berlängerung in der Richtung ber Hauptachſe 
FL E berigontal, I. BA!/, parallel ten Gombinationsfunten 
wit P ygereift. 
Zufammengefepte Kıyfalle: Zufammenfepungschene einer Flä⸗ 
che E tutſprechend; Umdrehungsachſe anf derſelben fenfredht. 
Die Jubdiridnen ſegen über die Zuſammenſthangsebene hinans 
fort, und bie Zufammeniegung wieterhelt id eit. Zumellen ha⸗ 
ben zufammengeienie Krykalle das Anfehen von einfachen. 
Kuglige, tnellige, nierenförmige, trasbige Geſtalten, mit m 
cheuer, vanber, eier drafiger Oberläde: tabei gewöhalih mit 
Ränglicher, eit ſtart vermachfener Abſenderung. Derb, dabei 
theile Rüngli, t$eils Kirnig abgeſenbett: als rinbenartiger ue 
detzeg: eingeirtengt. 
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Gehalt: 
Koblens | Baryts | Kalt |Wafler Kieſel⸗ Sjon: 
fäure | erde fäure j erben. 
nah Wilhering Eifen- 


{Phil. Trans. 1784. oxyd 
293.) 20,3 | 78,6 — 1 — — 
nah Bucholz 
Beitr. z. Chem. 
1. 4.) 


nah Beudant 
(Traite. It. 360.) 
Kryſtalle a. Cugland 22,5 | 77,1 | 0,4 — 
Kohlen: Kohlene] Koh: |Schwe: 
nah Rlaproth | faure | faure lenſau⸗ felfaure 
(Beitr. 1. 86.) | Baryfs | Stron: res Ku: Baryt⸗ 
v. Anglefarf in erde tianerde pfer | erde 
Lancaſhire 98,246 1,703. 0,000 — — 10,046 
nah Afkin | 
(Trans. of the geol. 

Soc. IV. 2. 438.) | 
a. Shropibire | 96,3 1,1 — 109 05 | 0,25 





2,0|79,6| — 0383| - — 


























Unmertungen. 


1. Dear Witherit, der von Werner nach feinem Gnibeder, 
dem Dr. Withering den Namen erhielt, zeigt im Aeußern eine 
nahe Bertsaubtichaft zum Strontianit und Arragonit, mit wel- 
hen er zu einer Reihe Tohlenfaurer Salze gehört, welchen ähnliche 
orihorhombifche Kryftallifationenfufleme eigen find. Da bie Bafis- 
winfel der Grundform fi) von 60% und 120° nicht weit entfernen, fo 
fommen bei dem Witherite Geftalten vor, welche wohl mit regulär 
fechsfeitigen Prismen und Bipyramidaldodekaedern verwechfelt werben 
koͤnuen, woburh Hauy verleitet wurde, das Kryftallifationenfuftem 
biefer Mineralfubftanz für ein monotrimetrifches zu halten und als 
Grundform ein Rhomboeder anzunehmen. 

2. Daß der Witherit zuweilen in Schwerſpath umgewandelt 
wird, wobei bie Fryflallinifche Form des erfieren fich erhält, wurde 
oben ©. 1181 bereits bemerkt. Thomſon's Sulphato-Carbo- 
nate of Barytes vom Brownley = Hill in Bumberland if vielleicht 
ein zum Theil in Schwerſpath umgeänderter Witherit. Thomfon 
giebt als Beſtandtheile an: Eohlenfaure Baryterde 64,52 fchwefelfaure 
Baryterde 34,30 tohlenfauren Kalt 0,28 Wafler 0,60 (Outl. of Min. 
L 107). Diefem würbe die Formel 2BaC-+-BaS entiprechen; ins 
deſſen kann das anſcheinend beftimmte Berhältniß zwifchen ber Eohlen- 

‚39° 
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ſauren und ſchwefelſauren Baryterde ſehr wohl nılr ein zufälliges ſeyn. 
Bippe fand größere Kryſtalle jenes Minerals ans ſehr kleinen, In 
paralleler Stellung verwachfenen Individnen von der Form des Schwer: 
ſpaths zufammengefeht (Mobs Phyſ. 2. Anh. 670.). 

3. Der Witherit gehört zu ben nicht häufigen Mineralförpern. 
Er kommt vorzüglich anf Erzgäugen, namentlih auf Bleiglanz füh⸗ 
"renden vor, welche im Uebergangs⸗ und Steinkohlengebirge auffeßen ; 
auch Hat man ihn auf Gängen im Granit, im Porphyr angetroffen. 
Zuerfi fand man ihn zu Anglefarf in Lancafhire; außerdem kommt er 
an mehreren anderen Orten in England vor, namentlich in Ylints 
fhire, Shropfhire, Cumberlaud, Durham, Weflmoreland, Northum⸗ 
berland. Gr findet fich unweit Neuberg In Stenermarf, bier mit Ei- 
fenfpath und Braunelfenftein anf Lagern in Kalkſtein; zu Leogang im 
Salzburgifchen; zu Tarnowig in Schlefien, Hier mit Bleiglanz im 
Mufcheltalf: in Ungarn; in Sicilien; am Schlangenberge in Sibis 
rien; in Chile. 

4. Der Witherit if ein töntliches Gift für warmblüthige Thiere, 
und unterfcheidet ſich auch Hierdurch vom Strontianit, der nach Blu⸗ 
menbach's Berfuchen, ohne merflihen Nachtheil von ihnen genoſſen 
wird (Medicinifche Bibliothek IT. 730... In Heinen Gabeun, zweck⸗ 
mäßig verfeßt kann der Witherit übrigens and ein fräftiges Hell 
mittel feyn (Blumenb. Hanbb. d. Rat. 12. Ausg. S. 525.). In Eng- 
land wird er als NRattengift angewandt. Außerdem benupt man ihn 
zur Darftellung von Barytſalzen. 





— — 


10. Alſtonit. 


Baryto-Calcite. Johnston. Phil. Mag. 3. Ser. VI. 1. Bi- 
calcareo-Carbonate of Barytes (Bromlite). Thomson 
Outl. L 141. Mode Phyſ. 2. Anh. 645. Alftonit. Breith. 
Handb. II. 255. Bromlite. Dana Min. 255. Baryto-Cal- 
cite en prisme droit. Dufrenoy Traite. I. 177. Pl. 13. 
Fig. 74. Alſtonit. Halb. Handb. d. befl. Min. 501. 


BaC + Cal = Kohlenſaure Baryterde 66,1 Kohlen⸗ 
ſaurer Kalk 33,9. 
Drthorhombiſch. Grundform: Rhombenoktaeder von 
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130°27’, 89°40’, 110°54°*). Blätterdurchgang ziem⸗ 
lich deutlih nach B und E. 

Da Bruch muſchlig in das Unebene. Bon Glas- 
glanz, auf dem Bruce fettartig. Vom Durchfichtigen 
in das Durchſcheinende. Yarbenlos, graulichweig. Wels 
fer Strich. Spee. ©. = 3,65—3,70 (Breith.). 9. = 
445 — 8.2.2. decrepitirend und etwas phospho⸗ 
reöchrend. In Säuren unter mäßigen Aufbraufen [dslich. 

Kryſtalliſirt: SI. P. B. D 107°5’*%). E — 11805040”, 

6109-30” ***). — EAY, — 122°30°, 71°0°, 142°0. — BAY, 

== 6810. 

Gewohnliche Eombinationen: 8P.4BAY.— 8P.4E.4BAN.. 

— Zuſanmengeſetzte Kıyftallifation von dem Anſehen eines 

ſpihen Bipyramidaldodekaeders, gebilbet durch ſechs in ber Haupt: 

achfe zufammentreffende Segmente des Rhombenoktaeders BEAY,, 

an det Bafls mit ſechs einfpringenden Winfeln von 17895040”, 

bie durch eine ſchwache Furche getheilten Flaͤchen Horizontal ges 





zeift. 
Gehalt: 
Koblenz |Rohlens |Kohlens; Kiefel- | Mau⸗ 
faure | fanrer | fanre | fäure | ganz 
nach) Johnſton Baryt⸗ Kalt | Stron- oxyd 


(a. a. O.) erde tianerde 

v. Bromley = Hilli 62, 1661 32,166 6,410 | — _ 

v. Sallowfield | 65,248, 32,166) 2,870 | — — 

nach Deleſſe 

(Ann. d. chim. 
x. 425.) 

v. Kallowfield | 65,31 | 32,69 | 1,10 | 0,20 | 0,16 




















Anmerkungen. 


1. Rah Thomſon fol das von Ihm mit dem Namen Bical- 
careo - Carbonate of Barytes belegte, von Breithaupt Alſtonit 
genannte Mineral enthalten: kohlenſauren Baryt 49,31 Tohlenjauren 


Kalt 50,69, welchem bie Bormel 2CaC+ BaC entfpriht. Johns 





7) Nach den mit dem Meflerionsgonlometer gemachten Meffun: 
gen Descloizeaur’s berechuet. 
*) Nach Breithaupt = 108°. 
er Mach Breithaupt = 62°. 
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Kon bat inbefien gezeigt, daß dieſer Körper in ber Miſchung mit 
Brooke's Barytocalcit übereinfiimmt, wiewohl die Kryftallifation 
nach den Unterfuhungen von Breithaupt und Descloifeaur ber 
des Witherits fehr nahe fommt. Der Alftontt ift alfo gewiſſer⸗ 
maßen eine Verbindung von Witherit und Arragonit. Es wird 
Hierdurch um fo wahrfcheinlicher, daß man einmal Echlenfaure Baryt⸗ 
erde in chomboedrifcher Form antreffen wird fo wie die Erfahrung, 


baß die Mifchung BaC+CaC auch klinorhombiſch ſich zeigt, die 
Vermuthung begründen dürfte, daß biefer Mineralfubflanz, nebft allen 
mit ihr zu einer Berwandtfchaftsreihe gehörenden Garbonaten, Trimors 
phiemus eigen fey. 

2. Der Alftonit kommt in England auf Bleiglanz führenden 
Gängen, vorzüglich am Bromley sHill bei Alkons Moor und zu Fal⸗ 
lowfelb bei Hexham vor. 

3. Ueber bie Kryfallifation des Alſtonits: Descloizeaur, in 
den Annales de chimie, Fevrier 1845. 





11. Barytocalcit. 


Baryto-Galcite. Brooke. Ann. of Phil. XLIV. 114. Edinb. 
Journ. of Science. 1. 378. BarytosBalcit. v. Leonh. Handb. 
327. Barytocalcite. Beud. Traite. Il. 361. Baryto-Cal- 
cite. Phill. Min. 189. SHemiprismatifher Hal⸗Baryt. 
Mohs Phyſ. 119. Fig. 104. Baryto-Calcite. Dana Min. 
255. Baryto-Calcite. Dufrenoy Traite. II. 175. PI.12. Fig. 
70—73. Barytocalcit. Haid. Hands. d. befl. Min. 500. 
Ba + Cal = Kohlenfaure Baryterde 66,1 Koh⸗ 
lenfaurer Kalt 33,9. 
Klinorhombiſch, mit milrodiagonaler Abweichung: 
P' = 106° 54°. Abweichung = 20° 30°. Näherung *). 
Blätterdurchgang: vollkommen nach P’; weniger voll⸗ 
kommen nah D.. 


Der Bruch uneben oder unvollkommen muſchlig. 








* Nach den Meſſungen von Brooke, mit welchen bie Angaben 
Desctoizeaux's nahe übereinfommen, der aber den Kryſtallen eine 
Stellung giebt, bei welcher tie Flächen P’ und He einem vertifalen 


Prisma angehören; welde Betrachtungswelfe Ä 
fenn durfte, ala die hier wählte gewelle weniger naturgemäß 
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Bon Glasglanz, zum Theil etwas in daB Fettartige. 
Vom Durchfichtigen bis in dad Durchſcheinende. Grau⸗ 
lich⸗, gelblich⸗, grünlichweiß. Weißer Strich. Sper. 
©. = 3,6-3,7. H. ⸗ 4. —, DD. L. trübe werdend, 
in ſtarkem Feuer mit einem grünlichen Glaſe ſich über⸗ 
ziehend, übrigens aber nicht ſchmelzend; die Flamme 
ſchwach gelblichgrün färbend und geglühet alkaliſch reagi⸗ 
rend (v. Kobell). Im Borax mit Brauſen leicht zu 
einem nach der Abkühlung durch Hepar hyacinthroth ge⸗ 
färbten Glaſe auflöslih. In Salzſäure mit Brauſen 
auflöslich. In der ſtark verdünnten Aufloſung giebt 
Schwefelſäure ein ſtarkes Präcipitat. 

Kryſtalliſirt: Fl. Pr(M Mohs.). A() 60030. D(P)=45°. 
D’(h)= 61°. E(b) = 95°15', 84°45°.— BB'I= 139° 52°, 40° 
89.— BD’2—= 68°. 

Gewöhnliche Gomblnationen: 4p. 46. — Ap- 2b. 20. 4E. 
ABB’3.— AP’.2A.2D‘.2D‘. 4E. 4BB3. 

Die Kryſtalle in der Richtung der Hauptachſe, zum Theil ſtark 
verlaͤngert. 

Fl. D’ parallel den Combinationslanten mit P/, die vertifalen 
Flächen vertifal gereift. 

Die Kryſtalle theile unregelmäßig, theils buͤſchelfoͤrmig grups 
pirt; dadurch Mebergang in kryſtalliniſch⸗ derbe Maſſen, mit ſtaͤng⸗ 
licher, zum Theil auch mit koͤrniger Abſondernng. 

Gehalt: 











nach EhHildren | Kohlen: | Kohlen: | Kiefel: | 
(Ann. of Phil. N. | faure | fauxer, fäure 
Ss. vl. 275.) !Baryterde Kalt 
v. Alfton-Mcor | 66,1 | ‚ — | 
nad Deleffe 
(Ann. de Chim. | 
xui. 425.) 
ebenbaher 6620 , 31,59 | 027 | 
Anmerkungen. 


1. Der Barptocaleit erleidet zuweilen eine Umäuderung, indem 
durch Ginwirkung von Schwefelfänre, vie wahrfcheinlich durch Ries: 
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zerſetzung ſich bilbete, fein Gehalt an Fohlenfaurem Baryt, zu ſchwe⸗ 
felfaurem wird und ber Kalkgehalt verfchwindet, indem vermustblich 
aus dem Eohlenfauren Kalk Gyps entfland, der durch Waſſer ausges 
Taugt wurde. Die Kryftalle verlieren bei diefer Umwandlung ihre ur⸗— 
fprüngliche Tertur, ihren Glanz, ihre Durchfcheinheit und die Glätte 
ihrer Flächen. Sie erfcheinen mit einer Rinde von Heinen Schwer 
ſpathkryſtallen beflefvet, oder auch wohl ganz und gar als ein körni⸗ 
ges Aggregat berfelben (Vergl. Haidinger, in Pogg. Aun. AL 376. 
Blum, Pſeudomorph. 46.). 

2. Der Bargytocalcit Hat fich bis jept allein zu Alfton-Moor in 
England gefunden, wo er mit Schwerfpath und Flußſpath auf Blels 


erzgängen im Bergfalfe vorkommt. 





12. Kalt. 


Kalt (mit Ausnahme eines Theile des Faſerkalkes). Hausın. 
Handb. 900. Bergmild. Kreide. Kalkftlein. Kalktuf. 
Schaumfalf. Schieferfpath. Werner. 144. 145. 146. 147. 
148. 149. Chaux carbonat6e. Hauy Traite. I. 298. PI. 4 
—21. Fig. 1—155. Kohlenſaurer Kalt (mit Ausnahme ei- 
ned Theile des Faferkalfes und einiger im Anhange aufgeführter 
Abänderungen). v. Leonh. Handb. 309. Calcaire. Beud. Trai- 
te. I. 317. Carbonate of Lime. Phill. Min. 160. Rhoms 
boebrifhes Kalk⸗Haloid. Mobs Phyſ. 93 (Anfangsgr. I. 
Fig. 141—144. 197. 198. 200—204.). Fig. 155. 158. 159. 160 
— 164. 167. 168. Calcareous Spar. Dana Min. 243. 
Chaux carbonate&e. Dufrenoy Traite. II. 209. Pi. 22-3. 
Fig. 134— 212. Calcit. Haid. Hanbb. d. befl. Min. 498. 


Ca — Kohlenſäure 43,87 Kalkerde 56,13. Ein 


geringer Theil von Ca nicht felten durch Mg, Mn, Fe 


vertreten. 
Monotrimetifch, mit rhomboedriſchem Typus. Subſt. 
Grundform: ſtumpfes Rhomboeder von 105°5°, 74°55° 


(Malus. Wollafton) ). Blätterdurchgang: ausge⸗ 


— — — —— — 


*) Malus beftimmte dieſen Winkel duch Meſſung mit dem Res 
petitionsfreife und Anwendung der Reflexion (Theorie de la double 
R6öfraction de la Lumiöre dans les Substances cristallisdes. Paris 
810.). Wollafton erhielt buch Meffung mit feinem Meflerionsgos 
„tometer ein gleiches Refultat (Phil. Trans. 1812. 169.). Auch burd 





CH 
[N 
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zeichnet nach P. Mehr und weniger ſchwache Spuren 
nah A, B,E,G*), KG". 

Sper. G. = 2,2—2,8. 9. hochſtens = 3,5. — 8. 
d. 2. für fih unfchmelzbar, unter ſtarkem Leuchten fich 
kauſtiſch brennend, und im Vebrigen wie Kalkerde fih 
verhaltend. In Salzfäure, auch ohne pulverifirt zu feyn, 
unter ſtarkem Braufen leicht auflöslih, und entweder gar 





Kupffers genane Unterfuchnngen iſt baflelbe betätigt worben (Preis⸗ 
fhrift. 66.). Unter den früheren Angaben ſtimmt die von Huygens 
nahe bamit übereiu, indem diefer ben größeren Rantenwinfel zu 105° 
fand (Christ, Huygenii Opera. I. Amst. 1728. p. 41.). Hauy 
nahm dagegen den Winkel von 104928'40° an, ber dem Berbältnifie 
der Diagonalen der Rhomboederflächen von Y3:y/ 2% entfbricht, wels 
ches daraus abgeleitet wurde, daß bei ber vertitalen Stellung ber 
Achſe des Rhomboeders bie Flächen deſſelben gleichmäßig geneigt find 
gegen eine vertifale und eine horizontale Ebene (Vergl. befondere: 
Tableau comp. p. 124). Die ebenen Winkel der Flächen des primä- 
ren Kalkſpath⸗Rhomboeders find beflimmt worben : 


buch Bartbolin zu 101° 0°, 799 0°. 
— {a Hire — 101°30°, 78%30°. 
— Hauy — 101932‘, 780 28.. 
— Huygens — 101952‘, 78° 8, 
— Malus — 101°55°, 789 5°. 
— Rome de l'Jele — 102930, 77°30°. 
— Gappeller — 103° 0°, 77° 0°. 


Geringe Abweichungen der Größe ber Winkel des primären Kalt 
fpatbrhomboebers werden felbft bei ganz reinen Abänderungen wahr: 
genommen, baher die obige Angabe, welche auch in den Schriften 
von Mohs, Haidinger, v. Kobell, Dufrenoy u A. fi fin 
bet, nur ale ein mittlerer Werth gelten fan. Nah Naumann 
fhwanft der Seitenfantenwinkel zwiſchen 105%3° und 106°18°. Nach 
bemfelben beträgt er bei der gewöhnlichfien Varietaͤt 105%8° (Ele⸗ 
mente der Wineralogie. 1846. 250.). 

*) Hauy und Bonrnon fehreiben dem Kalkſpath einen mehr 
und weniger beutlichen Bläkterburchgang zu, welcher bie Lage ber 
Fläche G haben, und nach Erfterem bald in einer Richtung, bald in 
wei Richtungen, bald in dreien wahrnehmbar feyn foll, wogegen 
Behterer ihm überall nur eine Richtung beilegt (Trait6 de la Chaux 
carbonatee. II. 1.). Nach Beiden follen die Reifen, welche zuweilen 
nach der längeren Diagonale gewiffer Flächen der Spaltungsflücde des 
Kalkſpaths fich zeigen, damit zufammenhäugen. Brewfter hat ins 
deſſen gezeigt, daß jener ſchelnbare Blätterburchgang, fo wie bie Rei⸗ 
fen, von einer regelmäßigen Zufammenfegung nach einer Fläche G 
herrühren (Trans. of the Geo). Soc. of London. I. 83.), womit auch 
bie Deobadytungen von de Senarmont (Ann. d. min. 4. S. VIII. 
635 ) und von mehreren anderen Mineralogen übereinfimmen. 
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1. Prismen. 


24 6E. (Fig 22. Hauy). 
2A.6B.6E. (Fig. 73.) 


2. Rhomboeder. 
a. Bür fid. 
6P. (Fig. 1.) 
66. (Fig. 2.) 
6AH4. 
6HAY,. (Fig. 7.) 
6FA'/. ) 
6FA'/,. (Fig. 9.) 
6FA?/. (Fig. 3.) 
GFAT,. 
- 6FAY,o. (Fig. 8.) 


b. Mit Fl. A. (Prismatolde). 


24.6P. 

24.66. (Fig. 19.) 
2A. 6HA'/.. (Fig. 23.) 
2A.6FA®).. 

2A. 6FAY.. 
2A.6FAN/,. (Fig. 24.) 
2A. 6FA!/.. (Fig. %0.) 
DA.CFANY 

ZA. 6FAY 


c. Mit vertikalen Fl. 
6B.6G6. (Fig. 27.) 
6E.6P. . 
6E.6G. (Fig. 30.) 
6E.6FAS/,. (Fig. 50.) 
6E.6FA?/,. (Fig. 51.) \ 
6E.6FA?,,. (Fig. 52.) " 
6E.6FA!/,. (Fig. 41.) 





Namen belegt: fo Hat man 3. B. am Harz Ranonenbeufen, 

Schweins;än hue, Zwedentöpfe, Krähenaugen. Die höchſt 

vun Tafeln n find unter bem Namen ber Bapierbrufen bekannt. 
Öausm. Unterfuch. üb. d. Formen d. lebl. Nat. 530. 


12, S. Kalk. 1861 


d. Mit FL. A und vertikalen Fl. 
24.6E.60. (Fig. 66.) 
2A.6E. 6FA?,,. (Fig. 76.) | 
2A.6E.6FA'/,. (Fig. 76.) 
2A.6E.6FA!/.. (Fig. 69.) 
2A.6B.6E.6HA!/,. (Fig. 116.) 
2A.6B.6E.6FA'/;. 


3. Bipyramidaldodekaeder. 
a. Bür fi. 
12BA!,,. (Fig. 4.) 


b. Mit Fl. A nnd vertikalen Fl. 
JA.6E. 12 BA!,,. (Fig. 72.) 


4. Biphramoide. 
a. Bür fi. 

12 KG!,,. 

12KG!/,. (Fig. 5.) 

12KG!/,. 

12KG!/,,. (Fig. 6.) 

12&KG!/... 

12(FA!/,.KG'/,). 


b. Mit SI. A. , 


24A.12KG!/,. 
2A.12KG',,. (Fig. 21.) 


c. Mit vertitalen Fl. 


6B. 12KG'/,. 

6B.12(FA'/,.. GK’/,). 

6E. 12GK2. (Fig. 35.) . 

6E. 12KG!/,. (Fig. 43.) 

6E. 12KG'/,;. ‚ u ' 


d. Mit Fl. A und vertifalen FI. 


24. 6E.12KG',,. 

2A.6E. 12KG!A. (Fig. 74.) 
2A.6E. 12(FA?/,. KG5/,). 
2A.6B.6E.12KG'/,. 
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9. Combinationen von Rhomboevern. 
a. Fuͤr fi. 

6P.6G. (Fig. 11.) 
6P. 6HA?/.. (Fig. 17.) 
6P.6FA!/.. (Fig. 12.) 
6P.6FAN/,.. (Fig. 18.) 
66.6HA?/,.. (Fig. 33.) | 
66. 6FA/ 0. (Fig. 32.) N 
66. 6FA'/,.. (Fig. 34.) 
6HA'/.6FA?,,. (Fig. 53.) 
6HA'/..6FA!Y.. (Fig. 42.) 
6P.6HA!/,. 6FA'/,.. (Fig. 66.) 
66.6HA\/,.6FAY/.. 


b. Mit Sl. A. 


2A.6P.6HAY/,. (Fig. 55.) 
2A.6P.6FA!,. (Fig. 54.) 
2A.6G.6FA,,.. 
3A.66.6FA!'/,o. (Fig. 67.) 
JA.6FA!/,.6FAN/ıo. (Fig. 78.) 


c. Mit vertitalen FI. 


6B.6P.6FA!,.. (Fig. 58.) 
6E.6P.6G. (Fig. 56.) 

6E.6P. 6FAY,. (Fig. 64) 
6E.6P.GFA!/,. (Fig. 59.) 
GE. 66. 6FA',,. (Fig. 89.) 
6E.6G.6FAY,.. (Fig. 79.) 
6B.6E.6G. (Fig. 80.) 


a. Mit FL A und vertifalen Fl. 
21.68 6P,66. (Fig. 108.) 
24.08.66. 6FA'/,. (Fig. 118.) 
74.67. 6A0%,.6FA\,. 
2A.6E.6HAV,.6FAN/,. (Fig. 117.) 
24.60. 68.6MA'/,.6FAN/,. (Fig. 148.) 


6. Gomkbinationen von Bippramoiben. 
u. Bir Ih (Beramiderrhemborber). 

ak), T2kcı,, 

CK. Ike, (Fig 37.) 


u 
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12GK°/,. 12 KG}. (Fig. 36.) 
12 GK°/,. 12KG/,. 


b. Mit vertifalen SI. 
6B. 12KG'/,. 12(FA'/,.KGY/,). (Fig. 102.) 
GE. 12KG!/,. 12(FAS/,. KG!/,). (Fig. 101.) 
6B. 6E. 13(FA!/,.GK5/,). 12 (FA'/,, GK2). 


7. Gen inationen bon Rhomboedern und Bippramolben, 
. Für ſich. PL 

6P. —8 (Fig. 14.) 
6P.12KG’/.,. (Fig. 16.) 
66.12 KG'/,. (Fig. 28.) 
66. 12KG!/,. 
66.12KG",,. (Fig. 29.) 
66.12KGY,.. 
66. 12(G. KG’/,). (Fig. 26.) 
6HA!/. 12KG'/,. (Fig. 45.) 
6HA'/.12KGY/,. (Fig. 48.) 
6FAS/,. 12KG1/,. (Fig. 46.) 
6FA?/,.12KG",,. (Fig. 47.) 
6FA'/..12KGY,. (Fig. 40.) 
6FA'/.AR(FA/.KG'/u). (Fig. 39.) 

6FAY/,.12 CK’). 
6FA'/.12KG!/ı. 
6FA!/,. 12KG'/,. (Fig. 49.) 
6P.66. 12GK2. 
6P.6FAS/,.12KGN/,. (Fig. 62.) 
6P.6FA!/..12KG!/,. (Fig. 57.) 
6HA!/..6FA!/,. 12KG'/,. (Fig. 100.) 
6FA'/.6FAY,.12(FAY,. K6%,). 
6P. 6GK?/,. 6KQY,,. 
6P.12KG?/,. 12 KG°/... (Fig. 63.) 
6HA'/,.12GK*,. 12KG!/,. 
6HA'/,. 12KG. 12KG!/,. (Fig. 103.) 
6P.6HA'/,.6FA?/,,. 12KG!/,. (Fig. 109.) 
66.6HA!/..6FA!/,. 13K@'/,. (Fig. 121.) 
6P.6HAYY,,. 12KG?/,. 12KG'/,. (Fig. 110.) 
6P.6FAY/,. 12 KG'/,. 1% (FAN. KG'/,). (Fig. 106.) 
66. 6FAY,. 12KGV,.12(FAY,.KG’/,). (Fig. 132.) 
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GFAY/, 6FAY/,.6FAY.. 12 KG}. 

6P.66. 12GK2.12KG°/,. 12KG',,. (Fig. 135.) 
6HA'/..6FA'/.6FAY,. 12KG!/,. 12KG!/ 12. I2(FAY,.KGYa). 
66. 6HAY/,. 6FAS/,.6FAY/,,. 12GK2.12KG'/,.: (Fig. 150.) 


b. Mit Fl. A. 


2A.6HA!/..6FAY,. 12KG!/. 
2A.6FA'/,.6FAV,. 12(FA?/,.KG5/,) 
3A. 6FAT/,. 6FAY,.. 12KGY,;. 
3A.6HA!/.12KGY,. 12KG)/.. 


c. Mit vertikalen Fl. 


6B.6P.12KG'/,. (Fig. 60.) 

GE. 66. 12 KG!/.- 

6E.6G. 12(FA?/,.KG°/,). 

6E.6HA'/,.12KGYy,. 

6E.6FA'/,.12(FA'/,. GK2). (Fig. 96.) 
6B.6HA'/..6FAY,.12KG/... 

6E.6G.6HAY.12KG. 

GE. GHAI. 12KGY,. 1%(FAl/,.. GK’/,). (Fig. 133.) 

6B.6E. 66.12 CK 2. 

6B.6E.6FA'/.. I2(FA'/,. GK2). 

6E.6P. 66. 6FAY,. 12KG"/,. (Fig. 13.) 

GE. 6P. 6HA'/,. 12KG!/,. 12KGV/,. 

6B.6E. 6HA!/,. 6FA'/..12KG'/;. 
6B.6E.6G.12GK?/,.12KG’/,. (Fig. 148) 

6B.6E.66. 6HAY/,..6FAY,. 12GK’/,. 12KG'/,. (Fig. 165.) 
6B.6E. 6P.6HAY/ .. 12GK5/,. 12KG”/,.12 KG'/,. (Fig. 154.) 


d. Mit FL. A und vertifalen 9. 


2A.6E. 6FA'/.12KG",,. 

2A.6E.6G. 6FA!/,. 12 GK°,,. 
23A.6E.66.6FA'/, 12 GKY,. 

3A. 6B. 6E. 6FA'/,. 12 KG!/,. 
2A.6E.66.6HA!,,..6FA'/, 12 KG'/... 

2A.6E. 12BB2.6FAY,. 13KGY,. (Fig. 139.) 
2A_6E.6P.6HAY,. 12 KGY,. 12KG!/,. (Naum.) 


2A. 6B. 6FA®/,. GFA!/,. 12(FAY.. K6%,). 12(FA3%,. XG/,). 
Raum.) 
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8. Kombinationen von Bipyramidaldodekaedern und Bi⸗ 
pyramoiden, mit Fl. A und vertikalen Fl. 
2A,.6B.6E.12BA'/. 12KG°/,.. (Fig. 141.) 


9. Kombinationen von Rhomboedern, Bipyramidaldode⸗ 
faedern und Bipyramoiden, mit vertifalen Fl. 


6E.66. 12BA!/,. 12KG',,. (Fig. 122.) 

6E. 6HA'/ .. I2AB?/,. 12KG°/,. (Fig. 127.) 

GE. 66, 6FA!/,. 12 BAY, 13(PAY,. KG'/,). (Fig. 144.) 

6E. 6FA!/.. 12 AB?/,.12GK 2. 12KG!/,. (Fig. 146.) 

. 6E. 6HAT/.. 6FAYY0. 12BA'/,. 13KG'/,. I2{FA Nr. GK”/,). (Fig. 

182.) 
6B. 6P. 6HA!/.. 6FA'/.. GBA?/,. I2KGY,. 12KG°/,. (Hb. Fig. 

162. Moho. 

Die Prismen, und namentlich vie Kombination 2A. GE, welche 
zu ben gewöhnlichften Krufallifationen bes Kallſpaths gehören, 
zeigen das verſchiedenſte Verhaͤltniß zwiſchen Vaßs und. Höhe, 
fo daß. ke bald als. lange Eäulen, Bald. als die dünnſten Tafeln, 
und in allen dazwifchen liegenden Abftufungen erfcheinen. Dabel 
if die Bildung bald regelmäßig, bald durch abweichende Breite der 
Seitenflächen in verfchiedenem Grade unregelmäßig... Auch Bei ans 
deren Eombinationen, welchen vertitale Flaͤche eigen find, Fommt 
eine bald fieinere bald größere Berlängerung in. der Richtung ber 
Hauptachſe vor, fo wie durch. Erweiterung der HL A Werkürzungen 
in derfelben Richtung ſich darftellen. Wo bie letzteren Wlächen 


mit Rhemboedern verbunden find, finden ſich bie mannichfaltig⸗ 


‚ Men Groͤßenverhaͤltniſſe zwiichen ben Fl. A und ben Rhomboeder⸗ 
‚. Wächen,, welche eine beſtimmte Gränge durch das Zufammentreffen 
der erſteren mit den Horizontaldiagonalen der letzteren erreichen, 
indem auf ſolche Weiſe eigentliche Prismatoide gebildet werben. 
: Das Kryſtalliſationenſyſtem des Kallſpaths zeichnet ſich beſonders 
durch die große Aunzahl verſchiedener Rhomboeder und Bipyra⸗ 
-, molde aus, wogegen Bipyramidaldodekaeder hoͤchſt ſelten vorkom⸗ 
. men. Es gehört ferner zu den Gigenthämlichleiten dieſes Sy⸗ 
ſtems, daß die primären Mhomboeberfläcden zwar haͤußg in Goms 
Binationen mit anderen Flaͤchen auftreten, aber felten für fich in 
. seiner Ausbildung erfcheinen; und daß bei ben unmittelbar auf bie 

Grundform zu beziehenden Bipyramoiben, bie Anzahl bever, bes 
ven Flaͤchen die Grundkanten zufchärfen, bie bei Weiten größere 

80 
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iſt; wie aͤberhaupt fpige Bipyramoſde weit haͤnſtger als ſtumpfe 
vorkommen. In ben Combinationen von verſchiedenen Rhom⸗ 
boedern und Bipyramoiden, ſo wie in denen, in welchen Rhom⸗ 
boeder und Bipyramoide verbunden find, herrſcht entweder bald 
die eine, bald die andere Form vor, oder es halten bie verſchie⸗ 
denen Bormen einander mehr das Gleichgewicht. Das Berhälts 
niß, welches in der Hinficht zwiſchen verfihlebenen Rhomborbern, 
fo wie unter Rhomboebern und Bipyramoiden Statt findet: daß 
Kanten der einen Form darch Flächen ber anderen mit parallelen 
Interfectionslinten abgekumpft werben, zeigt fir Bei dem Kall: 
ſpath auf mannihfaltige Weile, unb führt zur unmittelbaren 
Beſtimmung gewiffer Formen. Wie jenes Berhältniß bei der 
Gombination von 6P und 6G erfcheint, fo flellt es ſich auch bei 
6AH4 und 64F2, GFA/, und 6P, 6HA!/, und GFA'/, bar. 
Wie die Flächen G die Fleineren Seitenkanten ber verfchiebenen 
Bipyramolde, deren Flächen bie Seitenfanten bes primären Roms 
boeders zufchärfen, wit paralieien Kantenlinien abfiumpfen, fo 
werden auch die fleineren Geitenfanten des Biyyramelbs 132KGY,, 
nnd bie größeren von 121FA%, KGY,) buch bie Rhomborberilä- 
dien FA'/,, die größeren Seltenfanten von 123KG'/, unb Me lei 
neren von I2(FA'/6. GK’/,) buch die hombocberfläcdken HAY,, 
die Tieineren Geitenfanten des Biygramoibs 12 KG!/, aber durch 
bie Rhomborderiächen FA'/, mit gleichlanfenden Interſectionsli⸗ 
uten adgefumpft. Unch laffen bei dem Kallſpath gewilfe Com 
Binatieneu von Sihemberbern un Biyyramciden das Berbältzif 
wahrnefenen, daß die Fläden eines Biypeamoibe, welche als 
Bufhärfungen der Grundfauten eines aewilien Miemboebers auf- 
treten, zugleich Die Bujärfung der Geltenfanien eines anderen 
Side Iünnen. Ge ; 8. fihärfen bie Flächen KG’/, Die Grund 
fanten des yrimären Themdoeders und zugieidh vie Geitenlanten 
bes Mhembeebers GHAY, zu. Ben den Rhemberberiläen har 
ben AR4 und AFR, P und FAl,,, HA',, unb FA',, HAY,, und 


dar. Die vun Pläden ter weriffelen Diegenalje- 
nen grödßieten Oippramitaßbetelasher erfüheinen ebenfalls gemöhe- 
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Oft kommen gekrümmte Flaͤchen an Kallſpathkryſtallen vor, 
worin ſich gewöhnlich eine Anlage zur Bildung unter ſehr ſtum⸗ 
fen Winfeln zuſammenſtoßender Flächen zu erkennen giebt. Ge 
ind 3. B. Fl. B und E bei einer Hinneigung zur Verbindung 
mit den Fl. BB2 zumellen gebogen, fo daß das Prisma der Cy⸗ 
Iinberform fich naͤhert. Fl. G erfcheinen gebogen bei unvolllomm« 
ner Ausbildung von Fl. GKm. Sl. FA!/, verraihen durch ihre 
Krümmung nicht felten eine Hinneigung gur Gombination mit deu 
Sl. FAY,; bei ber Verbindung von FA’/,, FA!/, und (FA?/,. 
KG°/,) find biefe Arten von Ylächen oft fämmilic; gebogen. 
Ebenſo erfchelnen die FL KG!/, zumellen In ber Kombination mit 
FL B gegen biefe gekrümmt; fo wie bie FI. (FA'/,. GKY,) uub 
(FA'/s. GK2) bei ihrer Berbindung oft gebogen find. 

Nicht felten iſt die ganze Oberfläche der Kallkſpathkryſtalle 
glatt und mehr und weniger glänzend; doch machen gewiſſe Flaͤ⸗ 
chen eine Ausnahme. BL A find gewöhnlich ranh; dabei matt . 
oder ſchwach perimniterariig glänzend; BI. B und G ben Com⸗ 
binatiouslanten mit P parallel, ZL. E zumellen horizontal, bie 


Flädyen der Bipyramolde K6- oft in der Richtung "der Grund» 


fanten von P gereift. Auch Tommen wohl andere Arten von 
Unebenheiten vor. So find z. B. FI. FA!/, zuweilen mit flache 
zipenförmigen Echöhungen befeßt, die dann und wann auch wohl 
auf Fl. E wahrgenommen werden. Wie die Bl. A gewöhnlich 
durch geringere Glätte und ſchwächeren Glanz fih von anderen 
Flächen unterfheiven, fo erfcheint auch In ihrer Naͤhe bie Kry⸗ 
ſtallmaſſe oft weiß und von geringerer Durchſcheinheit, während 
die übrige Maffe mehr und weniger Mar if. Die opake Maſſe 
M bald ſchwächer, bald flärfer; bald fiharf gefondert, bald in 
die durchſichtigere Maffe wie verflößt; und zmmeilen zeigen fi 
In einem fechefeltigen Prisma den Flächen A parallel abwechſelnd 
klare und opafe Lagen. Auch nimmt wohl bie opake Mafle ei⸗ 
nen ſechseckigen Raum in ber Mitte der Endflächen bes fechsiels 
tigen Prisma ein, von wo fie fich fegelfärmig gegen das Innere 
des Kryſtalls verbreitet; oder fie bildet, namentlich bei der Com⸗ 
bination 2A.6FA”/,. 6FA!/,. 12(FA®/,.KG°/,), tm Innern bes 
Kryſtalls, in der Michtung der Hauptachfe einen bie beiden hori⸗ 
zontalen Flächen verbindenden Eylinber. 

Zuſammengeſetzte Kryſtalle: 1. Iufammenfepungsebene einer 
Maäche P, A, E, G ober FAY, enifpreddend, webel die Umdre⸗ 
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hungsachſe ſenkrecht auf dieſen Flaͤchen ſteht. 2. Zuſammen⸗ 
ſetungsebene ſenkrecht auf einer Seltenfante von P, Umdre⸗ 
hangéachſe dieſer Kante parallel. Nach P zeigen ſich beſonders 
Individnen von Prismen (Unterſ. Fig. 267. 268. Mohs Anfangsgr. 
1. Fig. 201.) zuweilen aber auch von Bipyramoiden (Anfangegr. 
1. Fig. 202.) verbunden. Sm ber Zufammenfeßung nach A er=- 
fcheint nicht felten das Bipyramoib K@!/,, wobei bie Hauptachſen 
beider Individuen entweder zufammenfallen, ober doch parallel 
And und von welchen das elue Individuum gegen das andere um 
609 verbrehet ſteht. Oft tft dieſe Bwillingsbilbung fo fymmes 

tr Selfh, daß die Mittelquerfihnitte beider Individuen in die Zus 
fammenfegungsfläche treffen (Raum. Lehrb. Fig. 319. 220 Mobs 
Auf. 1. Fig. 197.) Nach demfelben Geſetze kommen zuweilen 
zwei Individuen der Gombinationen 6E. 12 KG!/, (Raum. Lehrb. 
Fig. 248), 6E.66. (Anf. 1. Fig. 198.), 2A. 6E.6G. 6FA!/,. *) 

I. verbunden vor. Die Zufammenfegung nach E zeigt ſich bei 
Rhomboedern, Bipyramoliden und Prismen (Anf. 1. Fig. 204.). 
Die Zwillingobſildung nach G findet ih bei Rhomboebern, Prio⸗ 
men Maum. Lebrb. Fig. 227. 228. Mobs Auf. 1. Fig. 200.) unb 
gewiffen Gombtnationen beiber, namentlich bei GE. 66. Diefe 
Sufammenfegung wiederholt fich nicht felten, und namentlich in 
manchen kryſtalliniſch⸗ derben Maſſen auf die Weife, dag die zwi⸗ 
ſchen je zwei Sufammenfeßungsflächen enthaltenen Lagen nur als 
mehr und weniger dünne Lamellen erfcheinen (Anf. 1. Fig. 22L), 
wovon bie oben bereits bemerkte Reifung gewiſſer Spaltungsfläs 
hen herrůhrt. 

Außer den regelmäßigen Formen bie dem Kalfipathe in einer 
fo bewundernewürbigen Mannichfaltigkeit eigen find, kommen bei 
ihm auch nicht felten Mißgebilde der verſchiedenſten Art vor. 
Sie betreffen bald nur einzelne Theile, bald das Ganze der Kry⸗ 
Rallinbividuen. Durch Krümmung ber Flaͤchen ber horizontalen 
Zone entfliehen walzenförmige Kryflalle; knopffoͤrmige, durch bie 
Biegung von Flächen transverfaler Zonen im BZufammentreffen 
mit horizontalen unb vertilalen Flächen (fog. Kräbenaugen- 
dDrufen son Anbreasberg); und zumellen wird bie Kryſtallform 
durch Wlächenbiegung fo entſtellt, daß bas Ganze ein gejloffenes 





2) Gin ansgezeiueter Zwillingetrykall von bi Art befindet 
er Gemminng meines Gobans su Sefobehähte bei Gleiben 
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Anfehen gewinnt. Es Fommen Verſchiebungen und Berbrüduns 
gen beſonders bei in engen Räumen gebildeten Kryflallen vor, 
welche die regelmäßige Form oft kaum erkennen lafien. Durch 
Uebermaaß von Thellen gehen ummwachfene, überlegte, eingefaßte, 
umfaßte, geftielte Kryftalle hervor (Hanbb. 1. 244.) Bel mans 
chen biefer Gebilde iſt es nicht zu verfennen, daß zuerfi ein Kry⸗ 
fall von einer gewiffen Form entfland, um weldhen ſich fpäter 
eine Maſſe anfehte, welche entweder eine ähnliche, ober eine abs 
weichende Geſtalt annahm. Zuweilen iſt ber inuere Krufall von 
einer anderen Färbung ale die äußere Mafie; ober auch wohl 
von dieſer durch einen fremden Meberzug, 3. B. durch Schwefel 
kies, Arfenifallies, gefondert. Beſonders oft iſt ber eingefchlofs 
fene Kryflall ein primäres Rhomboeder, oder ein Pyramiden⸗ 
rhomboeder; zuweilen aber auch ein regulär fechsfeltiges Prisma, 
oder ein Bipyramoid. Die umfchließennde Mafle umgiebt den 
eingefhloffenen Kryftall bald vollſtaͤndig, Bald mehr und weniger 
unvollſtaͤndig. Zumellen bildet ein Zwillingskryſtall, deſſen beide 
Individuen nach einer Fl. G verbunden find, die umfchließende 
Maſſe. Es finden ſich auch Mißgebilde, die einen Mangel von 
Theilen erkennen lafien, wohin z. B. gewiſſe zerfplitterte und 
verjüngte Kryftalle (Unter. Fig. 281.) zu zählen find. Durd 
Kleinheit wird die regelmäßige Form zuweilen undeutlich. Es 
kommen nicht felten nabelförmige, fpießige, fchuppenförmige Kry⸗ 
falle vor. . 
Sehr reich if der Kalkſpath auch an den mannichfaltigften 
Gruppirungen. Oft dient ein größerer Kryſtall einer geringeren 
ober größeren Auzahl Fleinerer Inbivibuen zum Anſatz, beren 
Achſen dann gewöhnlich gegen bie Hauptachfe des mittleren Kry⸗ 
Kalle gerichtet find, wie ſolches befonders bei fechsfeitigen Pris⸗ 
men, aber au bei Rhomboedern vorfommt. GSechefeitig tafel- 
förmige Kryftalle, oder auch das flache Rhomboeder 6G. und bie 
Gombination GE. 6G. finden fich Häufig fo auf einander gethürmt, 
daß Ihre Hauptachſen zufammenfallen, oder body wenigſtens bier 
felbe Richtung haben. Weit feltener kommen Kryſtalle von vers 
ſchledener Form verbunden vor, indem 3. DB. fechefeitige Pris⸗ 
men mit einem primären Rhomboeder auf die Welle verwachien 
find, baß die Achſen ber Prismen in ber Richtung der Haupt⸗ 
achfe des Rhomboeders Reben. Am Gewoͤhnlichſten find Brio: _ 
men, Rhomboeder oder Bipyramoide fo vereinigt, daß fie einen 
gemeinfchaftlichen Anziehungspuntt Haben, wodurch büfchelförmige, 
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garbenſormige, Blumentohlförmige u. a. Gruppen gebildet wer⸗ 
den, In welchen bie regelmäßige Gehalt der einzelnen Individuen 
mehr und weniger verloren geht. " Bumellen findet eine voſſtom⸗ 
mean eoneenteifche Verbindung der Individuen Statt, wodurch ber 
Kugelfoem mehr und weniger genäherte Gruppen eutfichen, wie 
dei den mit Duarıfand gemengten rhomboebrifchen Kryfallen von 
Bontatnedlenn, Die eoneentriſche Oruppirung hat nicht felten 
Minfiuß auf Rrämmung der Flaͤchen und Blätterbucchgänge. Bes 
aeimäßine Keihungen von Rhomboedern kommen zuweilen im Ins 
nen foſſiler Echiniten auf ſolche Welſe vor, daß die Größe ber 
Keyſtalle zegen das Ende der In der Spitze der Schaale zuſam⸗ 
menlaufenten Seiben altmählig abnimmt. WBerbrüdte ober ver⸗ 
Wobene Krvſtalle bilden zuweilen eibungen in geraben aber ges 
Nrämmien Bichiungen. Wach finden ih nicht felten ganz unre 
unmäßtue Aufammenbäufungen von Kryftallen. 

Der Koaltſpath femmt and häuſig in fobäriichen oder dem Rus 
arifirmigen mehr und weniger nenäberten Naſſen vor, mebel er 
Ho Nunig, bald pyramisalsftänglich abzriondert zu feyn yilcst. 
Kr tar comcentriiihe Atiihiung ter Rünzlich abgefonterien Gtädfe 
Rn ſtadet. ſtad Ne Witterberbaänge gemchahch gefrämmi. 
Eniftitige wat vietenidrmigt Beate nen mumnichjaltigen Ab- 
Imterungte Ant etenialkt Dam Meilinatb eisen, webei die Uber 
re air welfig uud tateı mehr und meuiger aim, zeit aber 
wi eek RM. NMuitinate > Zapira busien zusreiicn da eins uheuer 
tea dei KM Kup air Hakılrieinen Gelübe Aimpich, üche 

I tuntue Yun wer isgeitermyf: jur keirekeet et Tun: 
en NUR az Nenn. Taler air “ode, Nelllenee Arelecan:, falls 
Anis, u weit Apanlız alıyureiut: zu Simpie albpeem- 
un GabiR en veritee Guule, Yu dr Na Suierpe 
wemäget. unit Aus zürtpefüenmee Muse zunutteäit ame 
Wi ya ai Susndingnängempäliäiiee: ZUEHenR. 

3 Vieinamreture. wunsuili nu inegeuk, Gun, Game 
WÄR Mereertere &r.ı3. Weihe, Bayk de = 
War Bun. KU LER NER ER. 

N tungen Bulaiseı 3 Mar Ser zum 
Grein, um Ümgen zur Fibemin. vum iin asmrı- 
wm It Min. meter Dr Ga ut uber Zilk um Ükır 
wie Gain, uriiienie Ex ur Mzsiienm- 
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rungemittel auftritt, zeigen feine Blätterburchgänge zuweilen ein 
befimmtes Berhalten zur äußeren Geſtalt. So fällt 3. B. die 
Haupiachſe des Rhombveders, welchem die Blätterburchgänge bes 
Kalkſpaths enifprechen, in ben Stielen von Enkriniten und Pen⸗ 
tafriniten, fo wie in den Echiniten⸗Stacheln, mit ber Achſe der⸗ 
felben zufammen (Heffel, Einfluß bes organ. Körpers auf ben 
unorganifchen, nachgerwiefen in Eneriniten, Bentacriniten u. a. 
Thlexverfleinerungen. 1826.). 























Gehalt: 
Kohlens| Kalt Ranger: Waſſer 
nach Fourcroy und ſaͤure oxyd und 
Vauquelin Sp. v. Ei⸗ 
(Ann. d. Mus, IV. fenorybul 
200) 6 43 57 — — 
nach Buchholz | 
(R. Iourn. d. Chem. 
IV. 412.) 
a. Island 43,0 156,5 — 0,5 
nach Biot und 
Thenard 
(Mem. d' Arcueil 
IL 192.) 43,045 156,327 _ 0,638 
nah Phillips 
(Min. 160.) 44,0 155,5 _ _ 
nah Stromeyer 
— 3 43,20 66,160,16 
a. Islan ’ N ⸗ T 
v. Andreasberg |43,5685|55,9802| 0,3568 | 0,1000 
uach Berthier 
(Trait& des Essais 
p. I. v. s. L 614.) | 
a. Island 43,6 156,4 — — 


b. Faſerkalk. Gewöhnlich gerade, ſeltener krumm⸗, 
theils grob⸗, theils zartfaſerig, einer Seits dem Stäng⸗ 
lichen, anderer Sets dem Splittrigen ſich nähendb. In⸗ 
wendig vom Glanzenden bis in das Schimmernde; ſeiden⸗ 
artig, zuweilen in das Glas⸗ oder Wachsartige. Miehr 
und weniger durchſcheinend. Am Haufigſten von weißen 
und gelben, mannichmal von braunen oder grauen Far⸗ 
ben, am Seltenſten zufällig roth, grün oder blau ge⸗ 
färbt. Verſchiedene Farben zuweilen lagenweiſe wechſelnd. 
Spe. ©. = 2,45—2,7. 9.=3. 

In mannichfaltigen ſtalaktitiſchen Geſtalten Calif inter, 


1272 VIILRLOrpg. XVIII. Ord. Carb. .U.Bafferfr.Garb. 


Tropfſtein); tie Sapfen gewöhnlich ‚gefüllt, .feltener Hohl; 
auch Euglig, nierenförmig, rindenförmig, in Platten, Adern, 
verb. Die Oberfläche bei den krummflaͤchigen Geſtalten theils 
glatt, dann oft wellig, theile rauh, ober drufig. Die Kafern 
bald gleichlaufend, wie in den plattenförmigen Maſſen, und dann 
gewöhnlich rechtwinklig gegen bie Hauptbegränzungsflächen gerich⸗ 
tet, bald auselnanderlaufend, wie befondere oft bei dem ſtalakti⸗ 
Hifchen Faſerkalk. Häufig mit fchaaliger Abſonderung, bei krumm⸗ 
flächigen Geftalten gewöhnlich ber äußeren Form entſprechend, 
bei plattenförmigen ben Hauptbegräuzungsflächen parallel. Bet 
dem fog. Tutenmergel oder Nagelkalk, einem Gemenge von 
Faferfalf und Thon, Eonifch = fchanlige Abfonderung, woburd das 
Ganze in mehrere, oft von einander abzuhebende Lagen abges 
theilt zu feyn pflegt, deren jede aus neben einander ftehenden 
Kegeln befteht, fo daß die Spigen der einen Lage in die Vertie⸗ 
fungen der anderen pafien. Zuweilen in Berfleinerungen, nas 
mentlich in den Schaalen gewiffer Inoceramus - Arten. 


c. Marmor (Salinifher Kalkſtein). Groß⸗, 
klein⸗, feinfchuppig, dabei gemühnlich feſt⸗, feltener los⸗ 
fürnig abgefondert; einer Seitd dem Späthigen, anderer 
Seits dem Dichten, Splittrigen fi nähen. Vom 
Glänzenden bi8 in das Schimmernde; von einem zumels 
len dem Glasartigen hingeneigten PBerlmutterglanz. Mehr 
und weniger durchfcheinend, zumeilen nur an den Kanten. 
Schnee, graulich⸗, gelblich, rüthlich-, zuweilen blau⸗ 
lich⸗, grünlichweiß; von grauen Karben bis in das Grau= 
lichſchwarze; felten roſenroth, blaß himmel⸗, indigblau. 
Zuweilen mit geaderten, gefleckten, wolkigen, breccienars 
tigen Farbenzeichnungen. Spec. ©. = 2,658-- 2,711 
(Karſten). H. — 3. In dünnen Platten, zumal bei 
loskörniger Abſonderung, oft etwas biegſam (Sillım. 
Amer. Journ. IX. MO.). Bei dem Anſchlagen zuwei⸗ 


Ien phosphoredeirend. 
Derb, in Neftern, Lagern, - ganzen Gebirgsmaflen. 
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Gehalt: 


nah Buchholz | Kohs | Kalk | Talks (Wafferı Oua 
(NR. Journ. p° len⸗ erde n 


Chem. IV. 414.) | fäure 
v. Krotenborf in 
Sachſen 43,0 | 56,5 — 0,5 — 
nah Beudant 
(Traité. II. 318.) 
a. d. Pyrenien | 43,4 | 54,7 |! 09 | 0,8 _ 
nah Berthier 
(Trait& des Essais 
par la voie seche. 
I. 614.) 
v. Earrara 432 1554 | 04 _ 1,0 


Der Marmor vom Benteliton und Hymettus bei Athen hält nach 
v. Kobell 0,8—1,2 p. c. kohlenfanre Tallerde (Journ, f. praft. 
Ehem. V. 213.). 

In einem Marmor von Tiffhols In Ungarn fand Beudant 93,89 
p- c. fohleufauren Kalt und 6,11 p. c. beigemengten Thon, Glim⸗ 
mer u. f. w. (Traite II. 319.). 


d. Kaltftein. Der Bruch im Kleinen Tplittrig, 
zuweilen dem Unebenen oder Erdigen hingeneigt; Im Gros 
gen oft flachmufchlig, in das Ebene. Inwendig an ſich 
matt. Selten durchſcheinend; gevöhnlih nur an den 
Kanten durchfcheinend oder undurchſichtig. Bon fchr 
verfchiedenen Farben; felten rein weiß; am SHäufigften 
von unreinen weißen, befonderd gelblich-, graulichweißen 
Nüancen; von grauen Karben, zumal afch-, rauch⸗, blaus 
lichgrau, bis in dad Graulichſchwarze; feltener gelb, 
braun, roth, grün; oft mit geaderten, geflammten, 
wolkigen, geflediten, breccimartigen, denbritifchen u. a. 
Barbenzeihnungen. Spec. ©. = 2,646—2,708 (Kar⸗ 
ften). 9. = 3—3,5, 

a. Gemeiner. Unabgefondert. 

Zuweilen kugelfoͤrmig, ſphäroidiſch, elliptiſch⸗ſphaͤroidiſch, nie: 
ren⸗, knollenfoͤrmig; gewöhnlich aber In derben Maſſen, bald in 
einzelnen Lagern, bald in ganzen Gebirgsmaſſen; auch als Ges 
sölle, ala Grand oder Sand. Die derben Maflen zuweilen mit 
wurmförmigen oder wulfligen abgefonberten Stüden. Häufig mit 
Berfeinerungen, zumal aus dem Thierreiche, wodurch dem ges 
meinen Kaltftein nicht allein mannichfaltige frembartige Geſtal⸗ 
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ten, ſondern zuweilen auch frembartige Farbenzelchunngen ertheilt 

werben. 

Gehalt: (1.) nah Simon (R. Journ. d. Chem. IV. 426.) graus 
lichweißer v. Rüdersdorf; (2.) nad Robertfon d. j. (N. phil Journ. 
1830. Apr. 364.) Bergkalk a. Fifefhire graubrauner; (3.) nad Bers 
thier (Traitö des Essais p. 1. v. seche. I. 614.) gelblicher v. St. 
Jacques im Jura, gelblichweißer a. d. ArbechesDep., Grobkalk v. 
Paris; (4.) nach Dufrenoy (Trait6 II. 240.) v. Sept⸗Fonds Dep. 
du Lot; (5.) nah Outberlet gelblicgweißer v. Iſtrien; (6.) nach 
Bed (Min. of New-York 74.) a. Madifon Bounty, grauer a. 
Dmondaga County, taubenfarbiger a. Rodland County 


Kohlen] Kalk | Talte | Kiefele| Thon: | Eifen- | Kohle | Wafler 
fäure erde | fäure | erde | oxryb |u. Bis 
fumen 
l. 42,60 63,00 — 1,12 1,00 0,75 — 1,63 
2. | 42,30 | 51,60 | 0,92 | 2,76 | 1,80 | 0,35°)| 0,399 — 
Thon u 
Duarz 
43,0 | 54,6 | 09 — 15 — — — 
3. 42,6 54,1 0,6 — 2,2 0,5 — — 
42,9 | 55,6 — — 1,5 — — — 
Thon u 
Waſſer 
4. 43,3 55,1 — — 1,6 — — — 
Man⸗ 
Gifens | gan⸗ 
orydul | orybul 
5. | 44,32 | 63,09 | 0,33 | 0,95 — 020 | 045 | — 
Kiefels 
Kohlens fäure u 
faurer Thon⸗ Eiſen⸗ 
Ralt erde oxyd 
9850| — — 690—1 — 10351 — — 
J 99,301 — — 10,0 — /020 | — — 
93,600 — — | 375 — | 2,75 





























ı) Spur von Manganoxyd. 2) und Schwefel. 

ß. Schiefriger KKalkſchiefer). Mit gemöhn- 

lich gerade, feltener krumm, häufiger did ald 
dünnfchiefriger Abſonderung. 

Derb, in einzelnen Lagern und ganzen Gebirgsmaſſen. Richt 

felten mit Berfteinerungen. 

y. Stänglider (Stängelkalk). Theils pris⸗ 
matiſch⸗, gewöhnlich vierſeitig⸗, theils cylin⸗ 
driſch⸗ ſtänglich abgefondert, daraus in das Za⸗ 
pfenförmige. Die apgeſonderten Stüde von 
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verfchiedener Stärke, gemBhnlich gerade, feltes 
ner gebogen; die cylindrifchen oft der Länge 
nah, auch wohl zugleich in die Quere gereift 
oder gefurcht, zuweilen geringelt. 

Bold in fohärofsifchen ober elliptifch » fphärotbifchen Nieren, 
bald in zufammenhängenden Lagen von verfchiebener Stärke. In 
den Nieren find die Achſen der ftänglich abgefonderten Stüde ges 
gen bie Hauptabplattungsebenen, in den Lagen gegen bie Haupt⸗ 
begrängungsebenen fenfrecht gerichtet. 

d. Zitzenförmiger. Mit dicht neben einander 
fiehenden, zitenförmigen Exhöhungen, und dies 
fen entjprechenden, fehaaligen Abfonderungen, 

Derb, in ganzen Lagermaſſen. Der fplittrige Bruch zeigt zu⸗ 
weilen eine Hinneigung zur Faſerbildung. 

& Rogenförmiger (Rogenftein, Dolith). 
Sn Beinen und fehr Fleinen, gewöhnlich regelmäßi⸗ 
gen Siugeln felten von anderen, dem Sphärtfchen 
mehr und meniger genäherten Yormen; dabei 
oft mit der Äußeren Form entfprechender, mehr 
und weniger verſtecktſchaaliger Abfonderung. 

Die Körner hoͤchſtens von der Größe einer Erbſe, gewöhnlich 
aber fleiner und zuweilen nur von ber Größe von Hirſenkoͤrnern. 
Eine unzählige Menge derfelben bildet, theils unmittelbar mehr 
und weniger feſt an einander fchließend, theils durch eine Kalt: 
fteinmafle verbunden, ganze Lagers und Gebirgsmaſſen. Die 
concentrifch = fehaalige Abfonderung kommt oft erfi durch Verwit⸗ 
terung deutlich zum Vorſchein. In der Richtung ber Splittern 
des Bruches gegen den Mittelpunkt ber Kugeln, if nicht felten 
eine Hinneigung zur Faſerbildung wahrnehmbar. 

6. Löcheriger, Dit größeren und kleineren, un⸗ 
regelmäßig begrängten Räumen von verſchiede⸗ 
ner Frequenz und Annäherung. 

Derb, in ganzen Lager: und Gebirgsmaſſen. Die Räume laus 
fen zuweilen in einander, fo daß das Banze einem loderen Ag⸗ 
gregate unbeftimmtediger Kalfftüde ähnlich wird. Die Oberlläde 
ber Räume gewöhnlich rauh, zumellen brufig. 


e. Schaalenkalk. Dear Bruch eben, einer Sets 
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in das Uinebene und Erdige, anderer Seltö in das Spfitt- 
rige; mit fchaaligen Abfonderungen. Auf dem Bruche 
matt. Die Abfonderungöflächen theild matt, theils mehr 
und weniger glänzend, von einem den Wachbartigen ges 
näherten Glanze. Vom Undurchfichtigen bis in das Durchs 
ſcheinende. Weiß, in das Graue, Gelbe, Braune; Tel 
ten roth, blau oder grün; verſchiedene Farben oft lagen⸗ 
weiſe mechfelnd. Spec. ©. = 2,655 (Karſten). Bon 
verfchiedener Härte, oft in das Weiche. 

Kuglig (fog. Erbfenflein 3. Th.) nud dabei concentrifch- 
bünnfchaalig abgefondert; die Kugeln entweber gefüllt oder Hohl, 
zuweilen mit gerabflächlgen Abplattungen, wodurch Formen ents 
ſtehen, welche einige Achnlichkeit mit Kryftallifationen haben; 
nierenförmig, knollig, vplattens, rindenfoͤrmig, derb, babei ges 
wöhnlich krumm⸗, feltener gerad⸗, bald dick⸗, bald bünnfchaalig 
abgefoudert. Der Wechſel verfchiebener Farben entipricht ber 
ſchaaligen Abfonderung. 

f. Tuffkalk (Kalktuff). Mebr und weniger po⸗ 
rös. Inwendig matt. Graulich⸗, gelblichweiß, gelb⸗ 
lih-, bräunlichgrau, zuweilen in das Ochergelbe, felten 
in das Braune, Rothe. Mehr und weniger rauh im 
Anfühlen. 

a. Feſter (Travertin). Der Bruch uneben, 
zumellen in das Feinſplittrige. Schwach durch⸗ 
fheinend, oder nur an den Kanten, Spec. G. 
—= 2,474 (Kariten). H. — 3. Ziemlich ſchwer 
zerſprengbar, ſchwerer als gemeiner Kalkſtein. 

ß. Lockerer. Der Bruch erdig, in das Unebene. 
Undurchſichtig, oder ſchwach an den Kanten 
durchſcheinend. Von geringem Zuſammenhalt, 
bis in das Zerreibliche; oft als ein grußiges 
oder erdiges Aggregat. Etwas abfärbend. 

Mit der loͤcherigen Beſchaffenheit bes Tuffkalkes hängt fein ges 

mwöhnlih rauhes Aeußeres zufammen. Die Porofität beſteht 


theils in unregelmäßigen Räumen von verfchiebener Größe und 
Frequenz, deren Oberfläche nicht felten Ralaktitifche Bildung 
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wahrnehmen läßt, theils rührt fle von organifirten, zumal veges 
tabiiffchen Körpern ber, welche von ber Mafie bei ihrer Bildung 
eingehuͤllt und ſpaͤter zerflört wurden. Micht felten zeigt fidh in 
bem Tuffkalk kuglige, nierenförmige, flalaktitifche Bildung, vers 
bunden mit fchaaliger Abfonderung, dabei dann auch häufig eine 
Anlage zum Baferigen. Er kommt vor ale Meberzug, rinden⸗ 
förmig, derb in ganzen Ablagerungen von verfchlebener, oft fehr 
bedeutender Mächtigkeit. Häufig mit Abprüden und Ueberreſten 
von Pflanzen ober Thieren, 3. 3. mit Abbräden von Muod, Grabe 
balmen, Scilfflängeln, Blättern, mit Knochen, wohl erhalte 
nen Gehäufen von Schneden. (Sog. Dudftein, Rindeuflein, 
Beinbreh, Beinwelle, Dfteocolla). 
Gehalt des Tufffaltes: 


nach Berthier | Koh» | Kalt | Tall | Thon 
(Trait& des essais | Iens erbe 
P. l. v. s. I. 614.) fäure 
v. Nemours 433 | 64,8 0,9 1,0. 

















g. Aphrit. Der Bruch nicht wahrnehmbar. Sn 


wendig perlmutterartig, glänzend oder ſchimmernd. Vom 
Durchſcheinenden bis in das Undurchſichtige. Weiß, zu⸗ 
weilen in das Grauliche, Grünliche, Gelbliche, Röth⸗ 
liche. Spec. ©. unter 2,5. Vom Weichen bis in das 
Zerreibliche. 


a. Schaaliger Schieferſpath). Unbeftimmt 
krummſchaalig abgefondert. 
Derb, eingefprengt. 


Gehalt: ' . 
nah Suerfen |Koblens| Kalk | Eifens | KRiefels Waſſer 
v. Kongsberg in | fäure oryd | fäure |. 
Norwegen "39, 33 66,00 | 1,00 | 1,66 |2,00 
mh Budolz 
(NR. Journ. d. Mans 
Chem. IV. 419.) gans 
v. Schwarzenberg orhd 
in Sarhfen |: 42,66 65,00 3,00 




















8. Schuppiger (Schaumerde). Schuppig, of 
zugleih fchaalig abgeſondert. Sanft anzufüh⸗ 

Ien und mehr und meniger abfärbend. 
. Deb, eingefprengt, angeflogen; in Afterkryftallen nad Gyps. 
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in das Unebene und Erdige, anderer Seits in das Splitt⸗ 
rige; mit ſchaaligen Abſonderungen. Auf dem Bruche 
matt. Die Abſonderungsẽflächen theils matt, theils mehr 
und weniger glänzend, von einem dem Wachdartigen ges 
näberten Slanze. Vom Undurchſichtigen bis in das Durch⸗ 
ſcheinende. Weiß, in das Graue, Gelbe, Braune; fels 
ten roth, Blau oder grün; verfchledene Karben oft lagen- 
weife mechfelnd. Spec. G. = 2,655 (Karften). Von 
verfchiedener Härte, oft in das Weiche. 

Kuglig (fog. Erbfenftein z. TH.) und dabei concentrifch- 
bünnfchaalig abgefondert; die Kugeln entweber gefüllt ober hohl, 
znwellen mit gerabflächigen Abplattungen, wodurch Formen ents 
fiehen, welche einige Achnlichkeit mit Kryftallifationen haben; 
nierenförmig, Enollig, platten⸗, xindenförmig, berb, dabei ges 
wöhnlich krumm⸗, feltener gerad⸗, bald did-, bald bünnichaalig 
abgeſoudert. Der Wechfel verfchlebener Farben entfpricht ber 
ſchaaligen Abſonderung. 

f. Tuffkalk (Kalktuff). Mehr und weniger po⸗ 
ros. Inwendig matt. Graulich⸗, gelblichweiß, gelb⸗ 
lich⸗, bräunlichgrau, zuweilen in das Ochergelbe, ſelten 
in das Braune, Rothe. Mehr und weniger rauh im 
Anfühlen. 

a. Kefter (Travertin). Der Bruch uneben, 
zuweilen in das Seinfplittrige. Schwach durch⸗ 
fheinend, oder nur an den Kanten, Spec. ©. 
—= 2,474 (Kariten). 9. = 3. Ziemlich ſchwer 
zerfprengbar,, ſchwerer als gemeine Kalkſtein. 

ß. Lockerer. Der Bruch erdig, in dad Unebene. 
Undurchſichtig, oder ſchwach an den Kanten 
durchſcheinend. Von geringem Zuſammenhalt, 
bis in das Zerreibliche; oft als ein grußiges 
oder erdiges Aggregat. Etwas abfärbend. 

Mit der loͤcherigen Befchaffenheit bes Tuffkalkes hängt fein ges 
wöhnlih rauhes Aeußeres zufammen. Die Porofität beſteht 
theils in unregelmäßigen Räumen von verfchlebener Größe und 
Frequenz, deren Oberfläche nicht felten ſtalaktitiſche Bildung 
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wahrnehmen läßt, theils rührt fie von organifirten, zumal veges 
tabilffchen Körpern her, welche von ber Mafle bei ihrer Bildung 
eingehüllt und fpäter zerflört wurden. Nicht felten zeigt fidh in 
dem Tuffkalk Euglige, nierenförmige, ftalaktitifche Bildung, vers 
bunden mit fchaaliger Abfonderung, babei dann auch häufig eine 
Anlage zum Baferigen. Er kommt vor als Ueberzug, rindens 
förmig, derb in ganzen Ablagerungen von verfchlebener, oft fehr 
bedeutender Mächtigteit. Häufig mit Mbbrüäden und Ueberreſten 
von Pflanzen oder Tieren, 3. B. mit Abdrücken von Muos, Grae⸗ 
halmen, Sciifftängeln, Blättern, mit Knochen, wohl erhaltes 
nen Gehäufen von Schneden. (Sog. Dudftein, Rindenflein, 
Beinbreh, Beinwelle, Dfteocolla). 
Gehalt des Tufflaltes:' 


nach Berthier J Koh: | Kalt | Talls | Thon 
(Trait& des essais ! Iens erbe 
p.1. v.s. I. 614.)| fäure 

v. Nemours 433 | 564,8 | 0,9 














g- Aphrit. Der Bruch nicht wahrnehmbar. In⸗ 


wendig perlmutterartig glängend oder fhimmernd. Vom 
Durchſcheinenden bis in das Undurchſichtige. Weiß, zus 
weilen in dad Grauliche, Grünlihe, Gelblihe, Röth— 
fihe. Spec. ©. unter 2,5. Vom Weichen bis in das 
Zerreibliche. 


a. Schaaliger (Shieferfpath). Unbeſtimmt 
krummſchaalig abgeſondert. 
Derb, eingeſprengt. 


Gehalt: U 
nah Suerfen |Koblens| Kalk SEiſen⸗Kieſel⸗Waſſer 
v. Kongsberg in | fäure oryb | fäure |. 
Norwegen 39,33 | 66,00 | 1,00 | 1,66 |’2,00° 
nah Budolz 
(R. Journ, d. Maus 
Ghem. IV. 419.) | ganz 
v. Schwarzenberg oxyd 
in Sachſen : 41,60 | 55,00 } 3,00 




















8. Schuppiger (Schaumerbe). Sqchuppi, oft 
zugleih fchaalig abgeſondert. Sanft anzufüh⸗ 
Ien und mehr und meniger abfärbend, 

Derb, eingefprengt, angeflogen; in Afterkryſtallen nach Gyps. 
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Gehalt: 
na Bucholz | Kohlen; Kalf | Gifens | Kiefels | Waller 
(R. Journ. d. fäure oryb | fäure 
Chem. IV. 422.) 
v. —— bei Sera | 39,000 | 51,500 | 3,285 | 5,715 | 1,000 




















h. Kreide, Der Bruch erdig. Matt. Undurch⸗ 
ſichtig. Weiß, in das Gelblihe, Röthliche, Grauliche. 
Spec. ©. 2,249 (Karſten). Sehr weich. Stark ab⸗ 
ſärbend und ſchreibend. Mager anzufühlen. 

Derb, als Ueberzug; von mikroſkopiſchen Thierũberreſten mehr 
und weniger erfüllt *), und außerdem auch oft mit größeren 


Berfleinerungen. 
Gehalt: 
nah Bucholz [Kohlen Kalk | Wafler 
(NR. Journ. d. fäure 
Chem. IV. 416.)| 43,0 | 56,5 | 0,5 














i. Montmilch. Feinerdig. Matt. Undurchſich⸗ 
tig, bei flockigem Aggregatzuſtande zuweilen durchſcheinend. 
Weiß, zuweilen in das Gelbliche, Rothliche, Grauliche. 
Leicht. Zerreiblich. Start abfärbend. Mlager. anzu⸗ 
fühlen, 


Sn lofen oder wenig zufammengebadenen Theilen, als Ueber: 
zug, Anflug, felten derb; zuweilen flodig, wollig, zerfreſſen, 
fhwammförmig. (Sog. Bergmehl, Bergguhr, Bergziger, 
Mehlkreide). 


Anmerkungen. 


1. Bei der ſeht großen Verbreitung bes Kalkes und den mans 
nichfaltigen Anwendungen bie er geftattet, konnten wenigſtens einige 
feiner Abänderungen im Alterthume nicht unbefannt ſeyn. Zum 
Kalffpath und Faſerkalk gehört wohl ohne Zweifel ein Theil 
der DMinerallörper, die man Alabastrites (Adaßasreiree) 
nannte, und baupffählih zu Gefäßen, uamentlih zu Ealbengefäs 
fen, benutzte (Theophr. de lap. $.15. ($.6. Ed. Schneid.) Plin. hist. 





) S. Ehrenberg, über die Bildung ber Kreldefelſen und des 
Kreibemergels durch unſichtbare Organismen, 1. d. Abhandl. d. Kön. 
Preuß. Alad. a. d b. J. 1838. ©. 59 |. | 


12. S. Kalk. 1279 


net. XXIVL c. 8. s. 12. XXXVIL c. 10. s. 54. Hard. II. 73. 787.). 
Der Negyptifche fog. Alabafter, Alabastro antico ber Antiquas 
rier, iR Kalkſinter. Bu den befannteften und gefchägtefen Abaͤnde⸗ 
zungeu bes Kalfes gehörte ber Marmor; es wurde aber freilich im 
Alterthume Manches mit diefem Namen belegt, was theils kein Tohs 
lenſanrer Kalt, theils kein fchuppigsköruiger Kalk iſt (Plin. hist. nat. 
XXXVI. 0. 7. s. 11. Hard. IL 753.). Zum eigentlichen Marmor ges 
hören aber ber Barif ch e (Theophr. de lap. $.14. ($.6. Ed. Schneid.)), 
der, wie Plinius bemerit (Hist. nat. XXXVI. o. 5. s. 4. Hard. II. 
725.), auch Lychnites genannt wurbe, ber Pentellfche (Theophr. 
I. c.) und Lunenfifche (Strabo Geogr. V. $.5. Siebenk. et Tzschu- 
cke. IL. 429. Plin. hist. nat. XXXVL c. 8. s. 4.), der jept unter dem 
Namen bes Barrarifchen befannt if. Der fog. Cipollino (Mar- 
mor Cearystium, Plin. hist. nat. IV. c. 12. 8.21. Hard. IL 211.), 
der auf Buböa brach, und im Alterthume Häufig zu architeftontfchen 
Berzierungen verarbeitet wurde, iſt ein mit Chlorit gemengter Mar⸗ 
mor. Das im Alterthume fehr gefchäßte fchöne Geſtein aus Theffalien, 
weiches unter dem Namen Verde antico belannt if (Lapis Atra- 
cius), befeht aus Marmor und Serpentin. Zu den im Alterthume 
zum Marmor gezählten und verarbeiteten mannichfaltigen Abänberuns 
gen bes gemeinen Kalffkeins gehören u. a.: ber fog. Marmo 
Porta santa (M. Jassense), M. Africano (M. Chium, Plin. 
hist. nat. XAXVL c.6. 3.5. Hard. IL 731.), M. fior di Persico 
(M. Molossium), M. Pavonazzetto (Lapis Synnadicus 8. 
Docimenius. Strabo Geogr. XI. c. 7. $. 14. Siebenk. et Tzsch. 
V. 231.), M. bianco e giallo (Phengites. Plin. hist. nat, 
XXXVI c. 22. s. 46. Hard. Ii. 752). Vetrſchiedene Abänberungen 
des gemeinen Kallſteias wurden im Alterthume zum Kallbrennen bes 
unpt. Als folge werden von Plinius (Hist. nat. ZXXVI. o. 28. 
s. 63. Hard. IL. 754), zum Theil auch von Bitrusius (De Archi- 
toot. IL. ©. 5. Ei. Schneid, I. 43.) erwähnt: Lapis albus, dw 
rus, ein Silex, ein Lapis molaris. Am Tauglichfien zum Kalle 
brenuen erflärt Gato (De re rustica. Cap. 38. Ed. Schneid. p. 48.) 
ispidem oandidissimum, quam minime varlum. Von ben Abän- 
derungen bes Kallſteins fcheint auch ber Rogenflein den Alien bes 
fannt, und mit dem Namen Hammites belegt worden zu ſeyn (Plin, 
bist. nat. KXXVII. oc. 10, s. 60. Hard. IL 701.). Bu dem im Alters 
thume als Bauftein haͤuſig beuugten Tuffkall ober Travertin ges 
hörte Lapis Tiburtinus ber Römer (Vitruv. IL. 0.7. Ed. Schneid. 
1. 47.), wahrſcheinlich auch der zum Kalkbrennen angewandte Lapis 
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fistulosus (Plin. hist. nat. XXXVI. c. 23. e. 63. Hard. If. 754.). 
Die von Blinius erwähnten, durch das Wafler gemifler Seen 
und Flüfie gebildeten Incruftationen, find ebenfalls dahin zu zählen 
(Hist, nat. II. c. 103. s. 106. Hard. I. 120.) Die zum Pugen bes 
Silbers benupte Creta argentaria (Plin. hist. nat. XXXV. c. 17. 
s. 58. Hard. II. 719.) war vermuthlich unfere Kreide, 

2. Die Schwankungen in den Winfeln ves Kalkſpaths, fo wie 
geringe Verfchiedenbeiten im fpecififchen Gewichte und in der Härte, 
haben Breithaupt zur Unterfcheivung mehrerer Species veranlaßt, 
deren Unterfchiebe aber zu unbedeutend und zu wenig conflant find, 
um nach den bier befolgten Grundfägen berüdficgtigt werden zu füns 
nen. Zur Notiz mögen bier vie Angaben Breithaupts (Handb. d. 
Pin. U. 206-2230) eine Stelle finden: 

Geitenfantenwintel des Speeciſiſches 
primären Rhomboeders Gewicht 


Archigonaler Kalktſpath 10600.. 269-2,764. 
Kuphoner — 1802. 2,652 - 2,678. 
Erngnoſtiſcher — 105°3?/,°. 2,700 2,730. 
Bolymorpber — 106°8° - 105°8°/,. 2,707—2,749. 
Merorener — 1050 11°. 2,689 - 2,705. 
Haplotyper — 105° 13',,°. 3,178—1,729. 
Meliner — 105° 17°. 2,696 2,697. 


3. Bu ben merkwürdigen Eigenfchaften des Kallſpathes gehört 
feine ausgezeichnete doppelte Strahlenbreung. Sie wurde i. 3. 1670 
buch Erasmus Bartholin au dem Kalkipath ans Joland entdeckt 
(Bxperimenta Chrystalli Isisndici dis-diaclastici. Hafniae 1669. Phil. 
Trens. .1670. p. 2641.), ber daher den Namen Doppelfpath ers 
bielt, und von meichem man lange glaubte, daß er allein diefe Eis 
genichaft befige. Später haben befondere Huygens (Traitö de la 
lumiere et de la r&flection du Cristal d’Isiande. 1690. Chr. Hu- 
genii Opp. L 1728. Tractatus-de lumine.) und Rewiton (Optioe. 
1706. 2. 300. Opuscula mathem. 1744.) genauere Unterfuchungen 
darüber angefellt. Unter den neueren Arbeiten über biefen Gegen 
Rand zeichnen ſich vorzüglich bie von Hauy (Trait# de Min. I. 376 
—403.) und von Malus (Theorie de ia deuble Röfraction de la 
Lamiöre. Paris 1810.) ang. 

4 Der Raltipath nimmt oft frembe Körper in Menge in ſich 
auf, ohne daß feine Kryſtalliſationstendenz dadurch gefchwädht erſcheint. 
Ein beſonders mertwardiges Beiſpiel liefert dafür ber fogenamnte 
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fryfkallifirte Sandſtein von Fontainebleau (Chaux carbo- 
nat&e quarziföre. Hauy Traite. 1. 424.), ein mit Onarzfand 
überladener Kalkſpath, deſſen Kryftalle theils als einzelne vollfommne 
Individnen in der Form des fpiken Rhomboebers FA!,,, theils in 
eoncentrifchen Gruppen, welche in Eugelförmige Nieren übergehen, ſich 
in einer loſen Quarzſandmaſſe gebildet haben, und nach der Unterfus 
chung von Sage wohl ?/, Quarzſand gegen !/, Kalkſpath enthalten. 
Eine analoge Erfcheinung bietet ein Saubflein dar, ber zu Cappen⸗ 
berg bei Lünen an ber Lippe vorfommt, in welchem Kaltipath das 
Bindemittel if, und der nach einer von Sr. Durchlaucht dem Fürſten 
zn Salm Horfimar bamit vorgenommenen Unterfudjung 66,6 Pros 
cent Quarzſand und 33,3 Procent Kalkſpath, außerdem etwas Tohlens 
faures Gifenorybul und Thonerbe enthält. 

Der Kalkſpath ſchließt oftmals mandgerlei andere DMinerallörper 
auf foldhe Weile ein, ober wird davon auf bie Art bekleidet, dag ihre 
Bildung entweder mit ber des Kallſpaths gleichzeitig, oder berfelben 
nachgefolgt erfcheint. Zu den Körpern, welche dann und wann in 
ihm vorkommen, zwifchen feine Spaltungss oder Kryſtall⸗Abſonderun⸗ 
gen ſich lagern, auch wohl feine Kryſtalle bald mit einer brufigen, 
bald mit einer nicht kryſtalliniſchen Rinde bebeden, gehören u. a. 
Schwefelkies, Arfentlaltiese, Hämatit ale Gifenglimmer und Gifen- 
sahm, Graubrannfiein. Haarförmiger Antimonglanz ziert in Keinen 
Iugelförmigen Gruppen zuweilen die Oberfläche der Kallſpathkryſtalle, 
und Realgar bildet darauf manchmal einen zarten Anflug, der bald 
die ganze Oberfläche roͤthet, bald fi nur auf die in den Gangdruſen 
nach unten gelehrten Theile berfelben befchränkt. Verſchiedene Silicate, 
z. B. Analcim, Harmotom, Desmin und andere zeolitbartige Foffilien, 
bilden druſige Ueberzüge auf Kalkſpath, oder flellen fi auch wohl 
wie in den Kallſpath hineinkryſtalliſtrt dar; andere, 3. B. Botryolith, 
umgeben Kalkſpathkryſtalle mit einer ſtalaktitiſchen Hülle. 

5. Der Kalk gehört zu den Minerallörpern, die noch immer ſich 
erzeugen, wenn gleich die Bildung befielben, welche bez gegenwaͤrti⸗ 
gen Seit angehört, groͤßtentheils une als eine Regenerirung erſcheiut, 
zu welcher der früher entRandene Kalt das Material darbot. Dur 
kohlenſaͤurehaltiges Waſſer wird biefer Proceß vermittelt. Der von 
dem Waſſer aufgenommene Kalt fegt ſich bei dem Entweichen ber 
Kohlenfäure in verfchiebenen Formen, bald als flalaktitifches Gebilde, 
zumal in ben fogenannten Tropffteinhöhlen, bald als Kalftuff in ver 
Umgebung von Quellen, bald ald Montmild anf Klüften ab. Häus 
fig wird der Kalkabfap aus dem Wafler in Waſſerroͤhren bemerkt, bie 

| 
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daburch allmaͤhlig verſtopft werben, fo wie in Behältern, in welchen 
kalkhaltiges Waſſer eine längere Zeit ſtand. So ſieht man es z. B. 
in den Reſten der berühmten Piscina mirabile bei Bajä, bei welcher 
ehedem die Meinung getheilt war, ob ber Rindenftein natürliger Kalt 
finter, oder ein abſichtlich anfgettagener Uebergug fen (Goͤtt. gel. 
Anz. 1791. St. 188.); und in ben fogenannten seite Sale zu Rom 
(Vasi, Itinerario di Roma, rived. da Nibby. 1818. I. 161.). 
Bie bei warmen Falfhaltigen Quellen, 3. B. bei denen der Bagni di 
San Filippo in Toscana, ber Kalfabfag fidh oft fehr raſch erzeugt, 
fo bemerkt man folches auch in Gefäßen, in welchen Ealfhaltiges 
Waſſer erhitzt wird, 3. DB. in Dampferzeugungs s Apparaten (Bergl. 
oben ©. 319.). Die durch fihnelle Bewegung des Waſſers beförberte 
Entweichung der Kohlenfäure wirkt auch auf befdhleunigte Bildung 
von Kalktuff ein, wie man es bei manchen Waflerfälln, 3. B. aus: 
gezeichnet Hei denen von Tivoli und Terni in Italien wahrnimmt. 

Der Kalkſtein if der Binerallörper, weldger bei Weitem am 
HBaͤnſigſten zur Regenerirung des Kalkes durch Bermitielung von koh⸗ 
lenſaͤurehaltigem Waſſer Veranlaſſung giebt. Seine gewöhnlich ſtarke 
Abſonderung und Berfläftung führen das atmoſphäriſche Waſſer dem 
Innern feiner Maſſen zu, und die Zerſetung bes fo oft in ihm ent⸗ 
haltenen Eohlenfauren Gifens und Manganorybuls trägt wohl haupt⸗ 
ſächlich dazu bei, den Kohlenfäuregehalt des eindringenden Waſſers zu 
vergrößern. Dadurch erhält viefes andy das Bermögen, von bem 
noch unzerfeßten Eohlenfauren Ciſen⸗ und Manganorybul etwas in fich 
aufzunehmen und eben dahin zu fördern, wo es feinen Kallgehalt 
twieber fahren läßt. Indem nun diefer als Tufffall ſich abſeßt, ſchei⸗ 
det ‚fich zugleich der Höher orybirte Gifens und Mangangebalt als 
Eifen- und Manganoxydhydrat aus, welche Körper bald die Höhluns 
gen bes Tufflalfes auskleiden, bald feine Stalaftiten überziehen, bald 
mit ihm abwechfelnde Lagen bilden. 

So häufig die eben befchriebene Regenerirung bes Kalfes vors 
tommt, fo felten geht dagegen Tohlenfaurer Kalk aus der Zerfehung 
einer anderen Talfhaltigen Verbindung bervor, wie foldyes z. B. bei 


der Ummandlung des Gay-Luffite =NaC+CaC+5H m 
Kalkſpath der Fall if, wobei das ohlenfaure Natron nebſt dem 
Waſſergehalte fich entfernte. In Afterfryftallen diefer Art von Oberes 
dorf ohnweit Sangerhaufen fand Kerfien 94,4 Pret kohlenſauren 
Kalk, nebf etwas Gyps, Thon, @ifens und Manganoxyd, aber feine 
Spur von kohlenſaurem Natron (Breiesleben’s Magazin f. d. Oryk⸗ 
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toge. v. Sachen. VO. 287... In aͤhnlichen Afterkryſtallen aus ber 
Landſchaft Ciderſtedt in Schleswig fand Hr. Otto Kohnke aus 
Kopenhagen: 91,100 Tohlenfaure Kalferbe 1,654 Eohlenfaure Talkerde 
0,073 ſchwefelſaures Natron 0,030 Tohlenfaures Natron 0,058 Chlor⸗ 
nafrtum 1,911 Gifenoryb 1,777 Thonerbe 1,045 Kiefelfäure 1,160 
fluchtige Theile. 

Wie zur Bildung mancder Kallmaffen in ber Urzeit organifixte 
Weſen beſonders beigetragen haben, fo if biefes auch noch gegen- 
wärtig Hin und wieder ber Wall, welches u. a. die aus den Gehäuſen 
der Korallenthiere eniftehenden Kalfmaſſen zeigen. Selbſt an Werten 
der Kunft hat man zuweilen Selegenheit, eine neme Erzeugung von 
Toplenfaurem Kalk zu beobachten, indem biefe Verbindung 3. B. aus 
bem Kalkhydrate des Mörtels allmählig hervorgehen Tann. In alten 
Mörteln trifft man fogar daun und warn deutlich ausgebildete Kalle 
ſpathkryſtalle an. 

Der kohlenſaure Kalk erleibet In der Ratur an ſich feine Ber⸗ 
fegung, wenn nicht etwa durch Cinwirkung einer hohen Temperatur 
felne Kohlenfäure ausgetrieben wird, oder flärlere Säuren ſich bes 
Kalles bemichtigen, welches 3. B. erfolgt, wenn durch Kieszer⸗ 
feßung gebilbete ober von fchwefligfauren Dämpfen herrührende Schwer 
felfäure, oder durch Berfegung von Arfenifverhindungen, 53. B. von 
Speistobalt, entſtandene Arfenikfänre mit Kalk in Berührung kommen, 
woburh im erften Falle Byps, im zweiten Pharmakolith eniftehet 
(Bergl. oben ©. 68. 1156.). Nicht felten nimmt man aber an dem 
unrelneren Kalk Veränderungen wahr, welche mit ben ihm beigemifch- 
ten ober beigemengten fremden Thellen vorgehen, wodurch balb feine 
Jarbe, fein Glanz, feine Durchſcheinheit, Bald auch fein Aggregatzus 
Rand eine Umänderung, 3. B. eine Aufloderung, erleidet. Bitumi⸗ 
nöfe Theile, welche eine dunkle Färbung des Kallſteins bewirkten, 
entweichen, wovon eine Bleichung Folge If; ans einem Gehalte an 
Tohlenfaurem GBifenorybul gehet Eiſenoxydhydrat hervor, wodurch ber 
früher vielleicht farblofe oder weiße Körper eine gelbe ober braune Faͤr⸗ 
bung erlangt; auf ähnliche Weiſe entſteht aus einem Behalte an koh⸗ 
Ienfaurem Manganorybul Manganoxydhydrat, wodurch ebenfalls dunk⸗ 
lere Färbungen mit Verminderung der Durchicheinheit bewirkt werben. 

Unabhängig von einer chemifchen Veränderung Tann ber Aggre⸗ 
gatzuſtand des Kalles eine Umändberung erleiden. Diefes if nament⸗ 
ich bei der Cinwirkung hoher Temperatur unter Umfländen, wodurch 
De Entwelchung der Kohlenfänre verhindert wird, möglih, wie man 
es bin uub wieder wahrsimmt, wo eine eruptive Gebirgsmafle mit 
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Kalkſtein oder Kreide in Berührung Fam, welche Geſteine dadurch in 
Marmor umgewandelt wurden. Cine auffallende Beränverung bes 
Aggregatzuflanbes des kohlenſauren Kalles wird auch zuwellen da be⸗ 
merkt, wo biefer aus ber organifirten Natur zur unorganifirten über: 
ging. Beifpiele liefern die in Kalkfpatö umgemanbelten Schaalen von 
Ediniten, fo wie die Faferfall- Bildung in der äußeren Schicht ber 
Inoceramus⸗Schaalen, die doch auch wohl für eine fecrunbäre anzuſpre⸗ 
chen if. Wodurch in ſolchen Fällen die kryſtalliniſche Bildung hervor: 
gerufen feyn mag, läßt fi wohl noch nicht mit Sicherheit angeben. 

Indem ber Fohlenfaure Kalt vom Eohlenfäurehaltigen Waſſer auf: 
genommen und anderen Räumen angeführt wirb, bient er oft bazu, 
lodere Maſſen in fefte zu verwandeln. Gin regenerirter, bald fpäthi- 
ger, bald bichter, bald pulverförmiger Kalk bildet auf ſolche Weiſe 
nicht felten das Bindemittel von mannichfaltigen neueren Breccien und 
Gonglomeraten. Auch gelangt zum Theil auf jenem Wege der Ich: 
lenfaure Kalt in die Adertrume, aus welcher er dann auf ähnlidye 
Beife, wie er dem Boden zugeführt wurde, den Wurzeln ber Ge: 
waͤchſe überliefert wird. 

6. Das jüngſte Kalkgebilde, der Tuffkalk, erlagt durch bie 
Art feiner Entfiehung gewiſſe Eigenſchaften, bie ſich bei ben unter 
anderen Umftänden, namentlich unter einem ſtarken Drude erzeugten 
Kalkvarietäten nicht finden. Beſonders zeichuet er ſich dadurch aus, 
dag er vermöge feiner Borofität eine bedeutende Menge von tropfbar 
flüßigem Waſſer verfchludt und an ſich hält, ohne feucht zu erſchei⸗ 
nen. Uebrigens iſt nach ben Berfchiebenheiten feines Aggregatzuflans 
bes feine Capacitaͤt für die Wafleraufnahme fehr abweichend. Nach 
ben von mir angeflellten Berfuchen nahmen feſtere Abänderungen von 
Tuffkalk, wie fie bei Lengeleren ohnweit Göttingen vorlommen, nach⸗ 
dem fie bei Ofenwärme getrodnet worben, zwiſchen 20 und 43 Prei 
Waſſer auf, ohne ſolches in Tropfen fahren zu laflen, wogegen erdi⸗ 
ger Tufftalt von Wolbrechtshauſen ohnweit Hardegſen nahe an 86 
Procent Waſſer einfog, ohne zu zerfallen. Mit noch mehrerem Waſſer 
bildete dieſer lockere Tufflalk einen Brei, der, ohne das Waſſer in 
Tropfen fahren zu laſſen, etwas mehr davon, als das eigene Gewicht 
feiner bei Ofenwärme getrockneten Maſſe betrug, au ſich hielt. In 
einer bei Weende ohnweit Goͤttingen 5 Fuß unter ber Oberfläche be⸗ 
Andlichen Kalktuffmaſſe von geringer Feſtigkeit wurde zur Herbfeit 
nn Waſſergehalt von 31,89 Procent gefunden, wogegen bie barüber 
bu a ige nt nur 10,34 Procent loder gebundenes, 

gelinder Dfenwärme zu entfernendes Waffer 
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enthielt. Im’ Vergleich zu dem Bermögen bes Tufflalfes, tropfbar 
Büßiges Waſſer in ſich aufzunehmen, if feine Fähigkeit, Feuchtigkeit 
aus der Atmofphäre anzuziehen, gering. Cine ziemlich lodere Abaͤn⸗ 
derung von Lengeleren eignete fih, nachdem fie bei Ofenwaͤrme ges 
trodnet worden, aus feuchter Luft in 24 Stunden 0,58 Brorent, in 
48 Stunden 0,70 Brei Wafler an, wogegen Kalfmehl nah Schüb⸗ 
ler's Verſuchen in 48 Stunden 3,5 Prosent Waſſer aus der feuchten 
Atmofphäre anzieht. 

7. Der Kalt, welcher unter allen Minerallörpern den größten 
Bormenreichtgum beflgt, zeichnet fi) auch durch die Maunichfaltigkeit 
feines Borkommens, fo wie durch feine auferorbentliche Verbreitung 
aus. Gr gehört zu ben Mineralfubftanzen, welche für die Zuſam⸗ 
menfegung ber Erdrinde von der größten Bedeutung find, indem er In 
den verfchievenften Gebirgsgebilden fid findet, und in manchen For⸗ 
mationen die Hauptmaſſe ausmacht. Die verfchiebenen Varietäten des 
Kalkes verhalten fich aber in dieſer Hinficht fehr abweichend; ‚und bie 
ausgezeichnetfie Abänderung, der Kallſpath, iſt nicht zugleich dieje⸗ 
nige, welche in geognoftifcher Hinficht als die wichtigfte erfcheint, Nur 
der Marmor, der Kallſtein, die Kreide und ber Tuffkalk kommen in 
mehr und weniger mächtigen Lagermaflen, und zum Theil in ganzen 
Gebirgsmaſſen vor; und unter bdiefen Abänderungen ift ber gemeine 
Kalkſtein diejenige, welche die größten Mafien in ber Erdrinde bildet. 
Der Marmor tritt vorzüglich im Brundgebirge, felten im Uebergangss 
und Flöggebirge auf. Er findet fi balb in Lagern, bald ia größe 
ven, gewöhnlich ftodförmigen Maſſen, am Häuffgften den kryſtallini⸗ 
ſchen Schiefern, namentlich dem Gnenſe, Glimmerſchiefer, Chlorit« 
ſchieſer, Hornblendfchiefer, Thonfchlefer untergeorbnet. Wit einigen 
derfelben, z. B. mit dem Glimmer⸗, Chlorit⸗ und Thonfchiefer, iſt 
er zuweilen fo innig verknüpft, daß er in ihre Gemenge eingehet. 
Auch wo Marmor mit gewiſſen eraptiven Gebirgsarten, z. B. mit 
dem Serpentin, in Berührung Rehet, findet zuweilen eine gegenfeitige 
Einbringung Statt. Dann und wann erfcheint der Marmor als ein 
durch bie Ginwirfung der Hitze umgeänberter Kalffiein, indem er da 
vorkommt, wo biefer mit eruptiven Gebirgemaflen in Berührung ſteht; 
fo wie er ſich auch zuweilen unter vulfanifchen Auswürfingen findet, 
an welden ber Mebergang in dichten Kalkſtein ebenfo wahrzunehmen, 
als bei jenem Vorkommen. Manche Marmorlager ſchließen mannich- 
faltige Minerallörper, vorzüglich Silicate, darunter ausgezeichnete 
Krvkallifationen ein; und zumal da, wo fie mit gewiſſen eruptiven Ge⸗ 
birgomaffen in Berührung find, zeigen fich verfchiedene Foſſilien, deren 
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Bildung von bem Contactverhaͤltniſſe abhängig zu feyn fiheint. Nerk⸗ 
würdig if auch das Vorkommen von manntchfaltigen Mineraltörpern, 
vorzügli von Silicaten, in Marmormafien, die als vultantfche Aus= 
würfliuge fich finden. Der Kalkftein kommt in den größten Maſſen im 
Uebergaugss und Flößgebirge vor; und findet ich auch in tertiären For— 
mationen. Die Kreide iſt befonders dem jüngften Wlößgebirge eigen, fin= 
het fich aber zuweilen auch als tertiäres Gebilde. Der Zufffall kommt 
nur als tertiäres und noch neueres Gebilde vor, indem er, wie oben be= 
veits bemerkt worben, noch gegenwärtig fich erzeugt. Der Kalkſpath if, 
obgleich er eine außerordentliche DVerbreitung hat, doch nur auf Heinere 
Räume befchräntt. Gr bildet weder für fig ganze Gebirgsmaſſen, 
noch macht er einen eigentlichen und wefentlichen Gemengtheil kryſtalli⸗ 
niſcher Bebirgsarten aus; oft aber Bildes er bie Ausfällungsmafle 
von Blafenräumen, vorzägli in Wanbelfteinen, ober er nimmt we⸗ 
nigftens an ber Ausfüllung berfelben Theil; fobann kommt ee theils 
für ich, theils im Bemenge mit mannichfaltigen anderen Fofflien, 
auf untergeochneten Lagern, Stöden und Meftern, vorzüglich aber auf 
Gängen vor, welche in ven verfchiebenfien Bebirgsmafien, und oft 
auch in folchen, welche aus anderen Kall:Rbänderungen beleben, aufs 
fegen. Beſonders oft bildet des Kalkſpath kleine Gangtrümmer im 
Kalkſtein, der nicht ſelten ganz von ſolchen durchzogen iſt, und die 
dann haͤuſig von weißer Farbe find, wogegen das Gebirgogeſtein eine 
andere Farbe beſigt. Auf Lagern, Stoͤcken und Neſtern und zumal 
auf Gaͤngen, iſt ber Kalkſpath einer der haͤuſigſten Begleiter von Mes 
tallen, Erzen und anderen metallhaltigen Foſſilien. Die mannichfals 
tigften uud auegezeichnetſten Kalkfpathkryſtalliſationen finden ſich auf 
Gängen, zumal auf Erzgängen, in welchen fie zuwellen Druſenhoͤhlen 
von bebentenbem Umfange auskleiden. Anßervem kommen fie bin und 
wieber auf Klüften, und befonders in den Blafenräumen gewiſſer 
Mandelfteine vor; auch in einzelnen Druſenhoͤhlen, bie ſich bald in 
untergeorbneten Lagern, Stoͤcken, Meftern, bald im Gebirgegeſtein 
finden. Die Sebirgsarten, in welchen folche Drufen angetzoffen wer: 
den, find theils foldge, welche übrigens Feinen Kall als Bemengiheil 
enthalten, 3.8. Granit, Gnens, Glimmerfchiefer n. f. w., theils veir 
nere oder unreinere Kalkgeſteine. In mandyen biefer Drafenräume IR 
der Rulffyath Begleiter bes Bergkryſtalls (vergl. oben &. 266) Gin 
eigenibimliches Vorkommen bes Kallfpathes iR bas in mannichfalti⸗ 
gen Vorſteinerungen, inbem ex die Mäume erfüllt, welche früher bie 
weichen Theile von Tieren einnahmen, ober an bie Stelle von Thier⸗ 
gehänfen getreten IR. Sehr oft findet fich auf ſolche Weiſe Kallſpath 
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in bes Umgebung von dichtem Kalffiein. Merkwürdig if das Bin uns 
wieder wahrgeuommene Vorkommen von Kalkſpathkryftallen in orga- 
aificten Körpern. Go fanb namentlich Turpin zahlloſe mikrofkopiſche 
Kallſpathkryſtalle von der Form des primären Rhomboebers an ber 
inneren Wand der äußeren Gülle der Gier von Helix aspera Lin. 
(Ann. d. se. nat. 1832. Avril. 426.). Sn flalaktitifcher Form erſcheint 
ber Kalfſpath als ein neueres Gebilde und ein folches, welches noch 
Immerwährend ſich erzeugt, vorzüglich in den fogenannten Tropffleins 
höhlen, die im Kalkſtein des Uebergangs⸗ und Floͤtzgebirges, felter 
ner im Marmor vorhanden find, außerbem auch bie und da auf Klifs 
ten und im Tufflalfe. Diefer Bildung nahe verwandt ft die bes 
Schaalenkalkes, der ſich beſonders bei warmen Dnellen, bin und wies 
ber auch in Gradengebäuden erzeugt. Der Faſerkalk, der auch oft ein 
fintrifges Gebilde if, Hat thelle ein ähnliches Vorklommen wie ber 
ſtalaktitiſche Kalkſpath, theils findet er ſich in eimelnen Lagen und 
Gängen. Die unter bem Namen bes Tutenmergels belannte Abänder 
zung bilbet einzelne Lagen in jüngeren Flötzen, namentlich im Kew 
per⸗ aub Dolithgebilbe. Der Aphrit gehört zu ben feltenften Abäur 
bernngen des Kalfes. Gr kommt Hin und wieder auf Erzlagerftätten, 
anßerbem im älteren Flögialt und Gyps, zumellen im Thon vor. Die 
Montmilch findet ſich ziemlich häufig auf Kläften und Abfonderungs: 
flächen, oder au ber Oberfläche von Felfen. Auch zeiat fie ſich zu 
weilen an Kunſtproducien, indem fie 3. B. in griechifchen u. a. alten 
Gräbern ſich findende Gefäße, fo wie die Wände verfehätteter Ges 
bäube befleidet. 

Der Harz tft vielleicht die Gegend, in welcher bie größte Mans 
nichfaltigfeit von Kalkſpathkryſtalliſationen fi gefunden Hat. Sie 
kommen bort auf fehr verfchiedenen Lagerflätten vor; aber durch For⸗ 
menreichthum und zugleich durch Schönheit der Kryflallifationen zeich⸗ 
nen fich gang befunders bie im Mebergangsgebirge auffehenden Sil⸗ 
bererzgänge von St. Audreasberg ans, wo freilich, wie any an an⸗ 
deren Orten, es wahrgenommen wird, daß die Bänge in ben oberen 
Theilen zeichen an Kryſtalldruſen zu ſeyn pflegen, als In größerer Tiefe, 
wo gegenwärtig bie Gauptgewinnung der Grze beirieben wird. Gin 
befonders großes Drufenloch, welches vorzüglich ſchoͤne Kryſialliſatio⸗ 
nen geliefert hat, wurde L 3. 1785 auf der Grube fünf Bücher Mor 
#6 in ben Sohle des Sieber» Stollens eröffnet (v. Trebra, im Bölr 
ting. Mag. von Lichtenberg u. Forſter. IV. 2. 65 Mit 1. Kupfer). 
Auf ben Anbreastergifchen Gaͤngen kommt bejonders häufig das veg. 
fechefeitige Prisma 2A. GH. in den verſchiedenſten Dimenflonsverhält- 
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niffen und zuwellen von bebeutender Größe vor. Außerdem finden fich 
viele Rhomboeber, darunter beſonders P, G, FA’/,, FAl/,, FAYgn, 
theils für fi, theils mit ben Fl. A, mit E und iu mannichfaltigen 
anderen Gombinationen; viele Bipyramoibe, baruuter vorzüglich GK2, 
KG!/,, KG!/, (FA'y.KGy/,), ſowohl für fih, als auch unter einan- 
der und mit jenen anderen Flächen verbunden. Auch auf den im Ue⸗ 
bergangsgebirge aufjeßenden Bleiglanzgängen bes weſtlichen und öftlis 
hen Harzes, zumal auf dem Burgftäbter Zuge bei Clausthal, auf 
bem Zellerfelder Hauptzuge, ber Bodswiele, auf der Grube Juliane 
Sophie auf dem Schulenberger Zuge, auf dem Pfaffene und Meiſe⸗ 
berge bei Neudorf, find ausgezeichnete Kalkſpathkryſtalliſationen vor: 
gefommen. Auf den Gängen bes weRlichen Harzes finden fich beſon⸗ 
ders die Mhombocber P, G, FA!/,, bald für fi, bald mit ben SI. E, 
bald mit verfchlebenen Bipyramoiden verbunden; auf dem Bfaffens 
und Meifeberge vornehmlich das Rhomboeder G mit ben Fl. E. Auf 
verfchiedenen Lagerftätten des Motheifenfteins, vorzüglich auf den Roth⸗ 
eifenfteinsgängen in ben Gegenden von St. Andreasberg und Zorge 
fommen Kalkſpathkryſtalliſationen vor, beſonders die Bipyramoide 
KG'/,, KG), , für fich und mit verfchiebenen Rhomboedern, zumeilen 
als Zwillinge; auch ‘das Rhomboeder G mit den Bl. E. Auf deu 
Ilfelder Braunfteingängen finden fich vorzüglich Bipyramoide bes Kalk: 
ſpaths, namentlich KG!/,, zuweilen aud Zwillinge. Auf den nefters 
und putzenfoͤrmigen Lagerflätten des Bifenfpathes und Brauneifenfteins 
am Iberge bei Grund und auf ber Gittelb’fchen Trift werben beſon⸗ 
ders die Rhomboeder HA'/,, FA'/,, FAY,, für fih und in Combis 
natlonen angetroffen. Auch die Blafenräume des Sifelder Mandel: 
fteins fihließen hin und wieder fchöne Kalkſpathkryſtalliſationen ein. — 
Musgezeichnet reih an Kruftallifationen des Kalkſpaths find einige 
Begenden in England, vorzüglich Derbyſhire, auch Cumberland, wo 
“fie auf ‚den bortigen Bleiglanz führenden Gängen vorlommen. In 
Derbyſhire kommt befonders häufig das Bipyramolb KG!/,, theils für 
fich, theils in mannichfaltigen Combinatiouen vor; zu Alſton Mosr in 
Cumberland mehr das Rhomboeber G. Auf ben Sächfifchen und 
Böhmifchen. Erzgärigen, welche ebenfalls ausgezeichnete Kallſpathkry⸗ 
flaffifattonen führen, find befonders bie Rhomboeder G, HA!/,, theils 
für. fi, theils in Combination mit ben Ylächen E, herrſthend. Auch 
in Tyrol, Steyermark, Kärnthen, Ungarn, Siebenbürgen, in ber 
Schweiz, in Piemont, in einigen Gegenden von Frankreich — zu 
Jontaineblean 3. B. das-Rhomboeber FA’/, mit Duarzfand gemengt 
— in Norwegen, in Island, in einigen Gegenden ber norbamerifa= 
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nifchen Freiſtaaten u. |. w. kommen Kalkſpathkryſtalle non befouberer 
Schönheit vor. In Island findet ſich ber unter dem Namen, des 
Doppelſpaths bekannte, durchſichtige Kalkſpath in geoßen Maſſen. 
Bon gleicher Durchſichtigkeit kommt er zuweilen Auch zu St. Andreas⸗ 
berg vor. Kalkſpath in kryſtalliniſch-derben Maſſen mit ber oben 
(S. 1268) bemeriten, vielfach wiederholten Zwillingobildung nnd da⸗ 
von abhängigen Reifung nach ber längeren Diagonale ber Spaltungs⸗ 
flächen bricht ausgezeichnet auf den Motheifenfleinsgängen zu Borge 
am Harz — Stalattitifche Gebilde von Kalkipath finden fih am 
Harz nicht felten. In den mannichfaltigken Behalten unb oft von 
beveutender Größe, auch u. a. als Elingende Säulen, kommen fie in 
den berüßmten, im WUebergangsfalfe befindlichen Rübelander Höhlen, 
ber Baumanns= und Bilshöhle, außerdem beſonders im Iberge bei 
Grund vor. Zn den Höhlen in anderen Ländern, in welchen ansges 
zeichnete Kalkftalaltiten vorfommen, gehösen bie Adelsberger in Krain, 
bie Höhlen in Derbyſhire, vornehmlich die von Gaftleton, bie Höhle 
von Auxelle in Frankreich, von Garrara in Stellen, von Antiparos 
im Archipelagus. Merkwürdige Afterfryftalle des Kalkſpaths nad 
Gayluffit Haben fich bei Obersdorf ohnweit Sangerhauſen in Thuͤrin⸗ 
gen in Thon, tn einer Kalfleinhöhle in ber Tufna bei Hermanetz 
ohnmweit Reufohl in Ungarn, in den Räumen ber Sinus frontales ei: 
nes Schäbeld vom Ursus spelaeus (Haid. in Pogg. Yun. LIII. 142.), 
bei dem Dorfe Kating ohnweit Tönningen (&. Roſe, in Bogg. Ann. 
LIU. 144.), ſo wie in der Laudfchaft Eiberſtedt in Schleswig und auf 
einigen benachbarten Inſeln in der Norbiee in Mergel gejunden. 

Der Faferfalt kommt, beſonders als ftalaktiiifcdyes Gebilde, u, 
a: am Harz vor. Der mit Thon gemengte Baferfalt, welchen man 
Tutenmergel (Strutmärgel im Schwediſchen) oder auch Nagel: 
kalk genannt hat, wurde zuerft zu Görarp In Schoneu gefunden, 
wo er beſfonders ausgezeichnet vorfommt (Tophus turbinatus. 
Waller. syst. min. 396. Tab. II, fig. 36. Rotzius, försok til Mi- 
neraörikeis upstälning. 163. Sausm. Sfand. Reife. I. 104. Ders. i. 
d. Annaleu d. Wetternuifchen Gefellfih. UL 25.. Gr findet ſich au⸗ 
Berdem. u. a. zu Nenßedt am NRübenberge, bei Hildesheim, Quedlin⸗ 
burg, am fleinen Hagen und Göpenberge bei Gottingen, im Wirtem⸗ 
bergifchen. 

"Der Marmor kommt von vorzüglicher Schönhelt, von ber rein⸗ 
ſten weißen Farbe, zum Garrara im Mobeneflichen vor. Ausgezeichnet 
findet ex fih am mehreren Orten fu Griechenland, namentlich auf der 
Infel Baros, am Pentelifon und Hymettus bei Athen (Dodwell’s 
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Travels through Greece. 1819 I. 600). Ron beſonderer Schoͤnheit 
iſt der von Schlanders in Tyrol. Uebrigens if Dentfchland nicht 
mich an Marmor. Erwähnung verbient das Borlommen zn Anerbad; 
an ber Bergfiraße, zu Wunfiebei im Bairenthifchen, zn Schweionis in 
Schleſien. In der Alpenkette finden ſich viele, zum Theil beveutenbe 
Marmormafien, von welden einige, 3. B. im Rheinwald s Thal am 
Eplügen, bei Crevola an der Simplonſtraße, auch ſchoͤne Abänderuns 
gen enthalten. In den Byrenden, im fühlicgen Spanien, in der Tür 
kei, In Finnland, Schweden, Norwegen, in ben vereinigten Staaten 
von Rorbamerika, findet füch Marmor. Bemerfenswerth ift das Bors 
Sommen des Marmors unter ven vultauifchen Auswürſtingen am Fuße 
bes Veſuvs. 

Abäuderungen des gemeinen Kaltfkeins yon befenderen Far⸗ 
benzeichuungen, welche im gemeinen Leben auch mit dem Namen Mars 
mar belegt zu werben pflegen, finden fih zu Rübelaub am Harz (der 
fog. Blanfeuburger Marmor), im Raffanifchen und in mehreren 
anderen Gegenden von Deutichland. Vorzüglich reich daran iſt Bel⸗ 
gien, namentlich in der Gegend von Mona Kine durch lebhaftes 
Opaliſiren der darin enthaltenen Conchylienſchaalen befonders fchöne 
Abänderung des ſog. Muſchelmarmors findet ſich in Kärnthen. — 
Kaltfchiefer, befonders als Ikthographifcher Stein, fommt 
ausgezeichnet in den Gegenden von Soleuhofen und Bappenheim im 
Bayern vor. — Stängliger Kallſtein mit cylindrifcher Abſon⸗ 
derungsform, welche von Klöden für ein Petrefact angeſprochen, 
und mit dem Namen Stylolith belegt worben (die Verſteinerungen 
der Mark Brandenburg. 1833. Quenſtedt, in Wiegmann’s Arch. 
1837. V. 137. Saf. IH. Fig. 1--6.), findet ſich ausgezeichnet, zum 
Theil mit weißem Steinmark auf ben Abfonberungen, im Kälchsthal 
bei Grund am Harz im Zechſtein; eine verwandte Abänberung in 
bemfeiden Ylöpgebifbe im Maunsfeldjchen. Im Mufchellalt kommt 
nicht allein der cylindriſch⸗ ſtaͤngliche Kalfitein haufig vor, u. a, in 
der Gegend von Göttingen, zu Rüdersborf einige Meilen von Berlin, 
fondern auch der prismatlich-ftängliche, z. B. bei Cllichauſen ohnweit 
Böttingen. — Der zttzenförmige Kalkſtein gehört zu den fel- 
tenften Bildungen. Gr findet ich andgezeichnet zu Balfe im Herzogs 
thum Weſtphalen. — Der Rogenftein gehört zu ben in manchen 
Gegenden fehr verbeeiteten Abaͤnderungen. Am Häufigften findet er 
ich in einem jüngeren Flötzgebtlde, weiches wach ihm ben Namen 
Dolitpformation erhalten hat, in welcher er u. a. im Jura in 
großer Berbreilung vorfomms, und auch hin and wieder im nörblichen 
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Deuntſchland, 3. B. bei Goslar, zwiichen Herfam und Wenthauſen im 
Silvesheimifchen, am Daberge bei Bölren im Galenbergifchen, auge: 
troffen wird. Gin durch Megelmäßigkelt uud zum Theil auch durch 
Größe der Körner beſonders ausgegeichneter Rogenſteln von braunen 
und grauen Yarben bildet im bunten Sandflein untergeorbnete Lager, 
1. B. am nörbliden Harzraude, in ben Gegenden von Ilſenburg, 
Wernigerode, Blankenburg, auch am Tieder⸗ und Nufberge in ber 
Gegend von Braunfchwelg (Hausm. Bemert. üb. d. Tieder Hügel, 1. 
d. Annalen der Wetterauifchen Geſellſch. IL 1). — Löcheriger 
Kaltfein if befonbers dem älteren Floögkalk, aber auch bem Mu⸗ 
ſchelkalk eigen, in welchem er u. a. in ber Gegend von Göttingen hin 
unb wieber vorkommt. 

Der Schaalenkall findet fh in manuichfaltigen Formen uud 
zuweilen burch arſenikſaures Kobalt⸗ oder Nickeloxyd ſchoön gefärbt, in 
alten Grubenbauen zn Kiechelsdorf in Heſſen. Als Ueberzug von 
fleinen Steinen trifft mau ihn zuwellen in der Waſſerſeige von Stoͤl⸗ 
Im, wa. auf dem tiefen Georgſtollen Im Zellerfelder Reviere am 
Harz an. Die erbfenförmigen Mbänberung lommt ausgezeichnet zu 
Laybach in Krain vor. 

An Tufflalt (Travertin) iR vieleicht kein Land reicher als 
Italien. Befonderd ausgezeichnet iſt feine Bildung zu Tivoli mb 
Ternt, und in ſehr ansgebehnten Ablagerungen findet er ſich In ber 
Gampagna von Rom. Bu Peſte Eommt ein etwas bilumindfer Tra⸗ 
vertin vor. Im Fraukreich findet bei Glermont in Auvergue eine bes 
fonders merkwärbige Tafflalt » Büdung Statt. Za den zahlreichen 
Orten in Deutfchland, wo ausgezeichnete Tuffkalf » Ablagerungen ſich 
ſiaden, gehören Pyrmont, Gilſen, Meithenfelde im Osnabrück'ſchen, 
Göttingen, Helligenſtadt, Mühlpanien, Weimar. 

Bon den Abänderungen bes Aphrits kommt Die ſchaalige zu 
Bergmannegrän bei Echwarzenberg und an einigem anderen Orten im 
Saͤchſiſchen und Bahmiſchen Erzgebirge, auch zu Rongeberg in Nor⸗ 
wegen ansgezeichnet wor. Die ſchuppige Abanderung findet fich zu Mus 
bis Dei Sera im Voigtlande, bei Hettſiadt im Mannsfelbifihen, am 
Meißner in Heſſen. 

Die Kreide iR vorzaglich im ſaböſtlichen Theil von England 
und fm Mordiveten von Fraukreich verbreitet. Sie kommt an einigen 
Orten in Dänemark, in Schonen, anf der Infel Rügen, bei Lünes 
burg vor; findet ſich in Oberſchleſien, Polen n. f. w. 

Die Mortmilch, welche faſt überall ſich indet, wo Kaltflein 
iſt, kommt n. a. auch an vielen Stellen in ber Gegend von Goͤttin⸗ 
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Travels through Greece. 1819 I. 600.). Von beſonderer Schönheit 
ik der von Echlanbers in Tyrol. Uebrigens iſt Deutſchland nicht 
wid an Marmor. Erwahnung verdient das Borlommen zu Anerbach 
an ber Bergſtraße, zu Wuuſiedel im Baireuthiſchen, zn Schweidnitz in 
Schleſien. Im der Alpenkette finden ſich viele, zum Theil bedeutende 
Marmormafien, von welden einige, 3. B. im Rheinwald : Thal am 
Splügen, bei Crevola au der Simplonftraße, auch fchöne Abänderun 
gen enthalten. Ju den Pyrenaͤen, im ſüdlichen Spanien, in ber Tür 
tet, in Finnland, Schweden, Norwegen, in ben vereinigten Staaten 
von Nordamerika, findet ſich Narmor. Demerfenswerth iſt das Bors 
kommen des Marmeors unter ven vulkanifchen Auswürfingen am Fuße 
bes Veſuvs. 

Abäuderwigen des gemeinen Kaltkeins yon befonderen Far⸗ 
benzeichuungen, welche im gemeinen Leben auch mit dem Namen Mar⸗ 
mar belegt zu werben pflegen, finden fich zu Rübeland am Harz (der 
fog. Blanfenburger Marmer), im Naffauifchen und in mehreren 
anberen Gegenden von Deutſchland. Borzägli reich daran IR Bel 
gien, namentlich in ver Gegend von Mona ine durch lebhaftes 
Opalifiren ber darin enthaltenen Conchylienſchaalen befonders ſchoͤne 
Mbänderung des fog. Mufhelmarmors findet fi in Kärnthen. — 
Kaltifchiefer, befonders als Lithograpbifcher Stein, Tommi 
ausgezeichnet in den Gegenden von Solenhofen und Pappenheim in 
Bayern vor. — Stängliger Kalkſtein mit eylindrifcher Abſon⸗ 
derungsform, welche von Klöden für ein Petrefact angeſprochen, 
und mit dem Namen Stylolith belegt worden (bie Verſteinerungen 
ber Marf Brandenburg. 1833. Quenſtedt, in Wiegmann's Ach, 
1837. V. 137. Zaf. IH. Fig. 1—-6.), findet ſich ausgezeichnet, zum 
Theil mit weißen Steinmarf auf ben Abſonderungen, im Kaͤlchethal 
bei Brund am Harz im Zechſtein; eine verwanbte Abäuberung in 
demfelden Flötzgebilbe im Mannsfelbjchen. Im Muſchelkalk kommt 
nicht alfeln ber cylindriſch⸗ ſtaͤngliche Kalkſtein Häufig vor, m. a. In 
der Gegend von Göttingen, zu Rüdereborf einige Meilen von Berlin, 
ſondern auch. ber prismatlfch-flängliche, 3. DB. bei Bllichanfen ohnweit 
Böttingen. — Der zitzenförmige Kalkſtein gehört zu ben fels 
tenflen Bildungen. Er findet ich ansgezeichnet zu Balfe im Herzog⸗ 
thum Weſtphalen. — Der Rogenfltein gehört zu ben im manchen 
Gegenden fehr verbueitsten Abaͤnderungen. Am Häufigflen findet er 
ich in einem jüngeren Flötgebilde, welchen nach Ihm den Mamen 
Dolitbformation erhalten bat, in welcher er u. a. im Aura in 
großer Berbreilung vorfomms, und auch Kin und wieder im noͤrdlichen 
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Dentſchland, 3. B. bei Goslar, zwifchen Herſum und Wentbaufen im 
Hildesheimiſchen, am Daberge bei Boͤlren im Galenbergifchen, anges 
troffen wird. Gin durch Regelmäßigkeit und zum Theil auch durch 
Größe der Koͤrner befonders ausgezeichneter Rogenfteln von braunen 
und grauen Barden bildet im bunten Sandflein untergeorbnete Lager, 
3. B. am nörbliden Harzrande, in den Gegenden von Ilſenburg, 
Wernigerode, Blankenburg, aud am Tieber- und Nußberge in ber 
Gegend von Braunfchwelg (Hausm. Bemerk. üb. d. Zieber Hügel, 1. 
d. Annalen der Wetterauiſchen Geſellſch. IL. 1... — Lörheriger 
Kaltkein iſt beſonders dem älteren Blöpialt, aber auch dem Dias 
fchelfald eigen, in weldyem er u. a. in ber Gegend von Göttingen Kin 
und wieder vorkommt. 

Der Schaalenkall findet ih in mannichfaltigen Formen and 
zuweilen bucch arſenikſanres Kobalts ober Nideloryb ſchoͤn gefärbt, in 
alten Grubenbauen zu Biechelsborf in Heſſen. Als Ueberzug von 
Heinen Steinen trifft man ihn zumellen in ber Maſſerſeige von Gtöls 
len, u. a. auf dem tiefen Georgſtollen im Zellerfelder Reviere am 
Harz an. Die erbienförmigen Abänderung lommt ausgezeichnet zu 
Laybach In Krain vor. 

An Zufflalt (Travertin) ift vieleicht kein Land reicher als 
Stallen. Befonbers ausgezeichnet iſt feine Bildung zu Tivoli und 
Terut, und in ſehr ansgebehnten Ablagerungen findet er fich In ber 
Gampagna yon Rom. Hu Peſto kommt ein etwas: bituminöfer Tras 
vertin vor. Zu Frarkreich Hudet bei Clermont in Auvergne eine bes 
fonders merkwardige Tufflalt » Bübung Statt. Za ben zahlreichen 
Orten in Deutfchland, wo ausgezeichnete Tnfflalf «Ablagerungen fü 
fuden, gehören Pyrmont, Gilfen, BRethenfelde tm Osnabrädf’fchen, 
Göttingen, Helligenfabt,, Mühlbaufen, Weimar. 

Bon den Abänderungen des Aphrits kommt die ſchaalige zu 
Bergmanusgrän bei Echwarzenberg und an einigen anderen Orten im 
Saͤchſiſchen und Bohmiſchen Erzgebirge, auch zu Kongsberg In Nor⸗ 
wegen ausgezeichnet vor. Die fchuppige Abänberımg findet fich zu NAu⸗ 
dtp Dei Gera im Voigtlande, bei Hettiäbt Im Maunsfelbifhen, am 
Meißner in Selen. 

- Die Kreide iſt worzäglich im ſadoſtlichen Theil von England 
und im Nordweſten von Fraukreich verbreitet. Sie lommt an einigen 
Orten in Dänemark, In Schonen, auf der Inſel Rügen, bei Limes 
burg vor; findet fi in Oberſchleſien, Polm n. ſ. w. 

Die Montmilch, welde faſt überall fi ſadet, wo Kaftflein 
M, Tommi m. a. auch an vielen Stellen in der Gegend von Goͤttin⸗ 
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gen vor, und hier nicht bloß auf Klüften- des Mufchelfalles und tu 
den ihn bedeckenden Trümmermaflen, fondern auch hin und wieber am 
Sanpftein, z. B. bei Mariafpring, bei Reinhaufen. 

8. Der Kalt hat wegen feiner großen Verbreitung in der Erd⸗ 
rinde natürlicher Weiſe einen bebeutenden Einfluß auf bie Bufammen- 
fegung des loderen Bodens, und dadurch auf bie Begetation und 
Bflanzeneultur. Gr gelangt in den Boden theils in ber Form von 
abgefonberten ober Brüdftüden, theile ale Gruß, theils in abgerun- 
deten Stüden als Gerölle, Grand oder Sand, theils in Pulverform. 
Wenn gleich der Kalk als Bemengtheil des Bodens auf das Gedeihen 
der Sewächfe, fowohl unmittelbar als auch mittelbar vom günftigften 
Einfluffe it, fo kann er doch der Vegetation in manchen Fällen auch 
nachtheilig feyn, wenn ex in Bulvers oder Sandform im Uebermaaß 
im Boden enthalten if, wenn feine Bruce, Abfonderungsftüde und 
Geroͤlle zu fehr die Oberhand Haben, oder auch wenn feine feften 
Maſſen zu nahe unter der Oberfläche fiy befinden, und baburch dem 
Eindringen ber Wurzeln Hinderlich find. Der Tuffkalk, bei welchem 
man biefen Einfluß befonbers oft bemerkt, wirkt außerdem dadurch 
nicht felten ungünflig ein, daß er vermöge feiner Eigenſchaft, Waller 
in großer Menge begierig einzufaugen und anzuhalten, den darüber 
Hegenden Boden zu fehr austroduet; fo wie er, indem er ſich aus 
talkhaltigem Waſſer forwährend erzeugt, auch noch auf bie Weife 
für die Vegetation, namentlich für MWiefenfräuter und Gräfer ſchaͤdlich 
werben fann, daß er folche. infrufirt. Da der Kalk nur in einem fehr 
gerkleinten Zuftande mit Vortheil zur Verbeſſerung eines Bobens, der 
Mangel daran Kat, bienen Bann, fo läßt fich von dem rohen Kalt 
nur felten Anwendung bei dem Aderbau madyen; boch werben ber 
Kalkſteinſand, die Kreide, fo wie ber lockere Tufffalf in mandyen Ges 
genden dazu benupt. 

Die ausgevehntefte Anwendung findet der Kalt bei dem Bauweſen. 
Der Kalfflein, und zwar beſouders ber gemeine unb ber Rogenſtein, fo 
mie auch der Tuffkalk, werben theils unbehauen, theils behauen, als 
gewöhnliches Bau= und Mauermaterial gebraucht. Der Tufffall em: 
pfiehlt fig befonders dazu, ba er wegen feiner Porofität leichter als 
der dichte Kalkſteis, zugleich ein ‚schlechter Wärmeleiter und ein vor: 
zäglich trochnes Material iR, an welchen ber Bewurf gut haftel. 
Der fehle Tufftall liefert oft Quaderſtucke von großen Dimenfionen, 
und bie loderen Abänberungen gewähren ben befonderen Bortheil, ſich 
ſehr leicht bearbeiten zu Iaffen. Aus dem Kalkfchiefer werben Platten 
zum Belegen von Bußböden u. f. w. verfertigt; auch gebraucht man 
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ben dünnſchiefrigen wohl zum Dachdecken. Der Kalkſtein wird auch Häus 
fig zum Straßenpflaſter und GhauffeesBau angewandt, wiewohl er zu 
diefen werten wegen feiner geringen Härte, fein vorzügliches Material 
iR. Sowohl ber reine Marmor, als auch mit anderen Foſſilien, z. 
B. mit Serpentin, gemengte Marmorarten, wohin das fog. Verde 
antico und ber BolzeverasMarmor aus den Genueſiſchen Apenni- 
nen gehören, fo wie mannichfaltige feinere, einfarbige und bunte Abän: 
derungen des gemeinen Kalkſteins, bie im gemeinen Leben zum Marmor 
gezählt zu werben pflegen, bienen zu architektonifchen Berzierungen, zu 
Kamin Befleidungen, Tifchplatten, Bafen, und vielen anderen geichliffe- 
nen und polirten Arbeiten. Der weiße Ma.mor if für die Bilds 
bauerfunft vom größten Werth. Im Alterthume wurbe in biefer Hin- 
ſicht der Barifche von gröberem Kom, und der Pentelifche von 
feinerem Korn, fo wie auch ber durch feine reinweiße Farbe ausge: 
zeichnete Lunenſiſche beſonders geſchätzt. Der letztere, ber Mar- 
mor von Garrara, wird noch jetzt als flatuarifcher Marmor vorzüglich 
benutzt. Der Kallfinter, ben man im Alterthume befondere zu ®es 
fäßen verwandte, fo wie ber Schaalenfalf, werben gegenwärtig nur 
felten verarbeitet. Auf elgenthümliche Weife wird in den Bagni bi 
San Filippo in Toscana die Bildung von Kalkfinter zur Abformung 
von Medaillons und Basreliefs benust, indem man das kallhaltige 
Waſſer gegen Formen fprigen läßt, in welchen fi bann ber Kalt 
allmählig abfeht (Ferber's Briefe a. Wälfchland. 1773. 292. Anm. 
Deutfche Schriften ber Bötting. königl. Soc. der Wiſſenſch. 1. 94. 
Ftorillo’s Geſch. d. zeichnenden Künfte. 1. 463.). Bu den Benutzua⸗ 
gen, welche ber gemeine Kallſtein geflattet, gehört auch bie zu Schufs 
fern oder Rnidern, welche auf eigenen Mühlen dargeftellt werben, bie 
Anwendung zu ben Steinen ber Pulver » Walzenmühler. Der bids 
ſchiefrige Kalkſtein von durchaus gleicher und feiner Hafle findet eine 
wichtige Anwendung zum Gteindrud, und hat daher den Namen li⸗ 
thographiſcher Stein erhalten. Der lockere Tuffkalk wird in 
manchen Gegenden als Surrogat des Quarzſandes zum Streuen ge⸗ 
braucht. Des ſchuppigen Aphrit hat man zum Ueberzuge von Gyps⸗ 
abgüſſen benutzt. Die Kreide wendet man hauptſächlich zur Tünche, 
zur Bereitung von Farben und als Naterial zum Zeichnen und Schrei⸗ 
ben an. Auch wird fie zum Putzen von Metallen, zum Grunde für 
bie Bergoldung hoͤlzerner Verzierungen, Rahmen u. f. w. benugt. 
Die Montmilch wird in einigen Gegenden, 3. 3. in ber Schweiz, 
zum Anftreichen angewandt. 

Bine bedeutende Benutzung des Kallſteins iſt bie als Bufchlag 
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bei metallurgiſchen Proceſſen, zumal bei dem Eiſenſchmelzen. Auch 
Kalkſpath, Marmor, Kreide, Tufftall werben zuwellen dazu gebraucht 
Ginige Kalk⸗Varietäten, beſonders Kreide und Tuffkalk, wendet man 
anch Häufig als Zufap bei ber Glasfabrication an. Vorzüglich gro⸗ 
Gen und mannichfaltigen Nuben gewähren verfchiebene Abänberungen 
des Kalkes, vor allen der Kaltfiein, aber auch der Marmor, ber 
Tuffkalk, die Kreide, nachdem fie gebrannt, und durch Mustreibung ber 
Koblenfäure in Aetzkalk verwandelt worden (Calx ber Römer; M. P. 
Cato, de re rustica. 16. Schneid. p.30. Plin. hist. nat. XXXVL 
23. s. 53. Hard. II. 754). Diefen wendet man an, ungelöfcht ober 
nne ſchwach gelöfcht, zu manchen Fabricationen, 3. B. zum Seifen⸗ 
even, zur Gerberei, Faͤrberei, als Zufag zum Glaſe u. f. w., fer 
ner zur Düngung bes Landes, zum Kälfen bes Getreibes. Bu Brei 
gelöfcht gebrancht man den gebrannten Kalk vorzüglich zum Mörtel. 
Je seiner der Kalkſtein if, welcher gebrannt wurde, um fo fetter zeigt 
fi; der Aetzlalk bei dem Loͤſchen, um fo mehr gehet er auf und um fo 
feiner ift die Maffe, welche entſteht; wogegen ber thonhaltige Kalle 
flein mageren gebrannten Kalt giebt, der weniger an Umfang zus 
nimmt. Durch Verbindung mit mehrerem Waſſer wird ber gebrannte 
Kalk geeignet, zur Tünche und ale Kalkwaffer benugt zn werben. Meh⸗ 
sere Barletäten des Kalkes; beſonders Kallipath, Marmor, Kreide, 
werben zur Entwickelung von Kohlenfäure, 3. B. In Mineralwaſſerfa⸗ 
beiten, angewanbt. "Das fehr helle Leuchten bes gebrannten Kalkes 
benugt man wohl zu Signalen bei geobätifchen Operationen (Apparat 
von Drummond: Edinb. Journ. of Sc. X. 319. Pogg. Ann. 1827. 
1. 178), auf Leuchtihärmen, unb bei dem Lampenmilroffop, indem 
man ben Kalk in einer durch Knallgas unterhaltenen Flamme glähen 
laßt. Much verbient die Anwendung bes fog. Doppelſpathes bei ges 
wiffen optifchen Juſtrumenten Erwähnung. 

9. Weber den Kalt überhaupt und die Kryſtalliſationen bes Kalfs 
ſpaths insbefondere: Traith complet de la Chaux carbonatte et de 
Arragonite, par M. le Comte de Bournon. Londres 1808. 3 
Vol. 4. Monteiro, Journ. d. Min, XXXIV. 161. Ann. d. Min. V. 
3. Naumann, in Pogg. Aun. XIV. Walfernagel, In Raftner’s 
Archiv. IX. 
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Anhang. 


Unreine Formationen des Kalkes *). 


1. Stintkalt, 


Stinkkalk. Hausm. Handb. 934. Stintflein. Wern. 154. 
Chaux carbonatee fetide. Hauy Traite. 1. 431. Stinf: 
talf. v. Leonh. Hanbb. 317. Anthraconite, Phill. Min. 164. 


. 25. 
Geivlalname: Sauftein, Engl. Swinestone. 


Kohlenfaurer Kalt mit einem geringen Gehalte von 
kohlig⸗ bitumindfer Subſtanz. 

Holz⸗, haar⸗, leberbraun, daraus einer Seits in 
das Graulich⸗, Bein⸗ und Pechſchwarze, anderer Seits 
in das Rauch⸗, Aſchgraue, bis in das Graulich⸗, Blau⸗ 
liche, Kreideweiße. Lichte Spielarten zuweilen mit dunk⸗ 
len Adern oder anderen Zeichnungen. Spec. ©. = 2,642 
— 2,685 (Karten). H. ⸗ 3. Gerieben einen eigenthüms 
liden bitumindfen, zum Theil dem hepatiſchen hinnei⸗ 
genden Geruch entwickelnd. — Durch Behandlung im 
euer den Geruch verlierend und ſich weiß brennend. In 
Salpeterfäure unter Iebhaften Braufen mit Hinterlaffung 
eined unbedeutenden Rückſtandes auflöslich, 

a. Späthiger. Bon fpäthiger Textur; die Blät⸗ 
ter theild gerade, theils gebogen. Auf den Spaltungs⸗ 
flächen vom Starkglängenden bi in das Wenigglängende, 
von einem dem Wachsartigen, zumellen dem Perlmutter⸗ 
artigen, mehr und weniger genäberten Glasglanze. Vom 





* Bei den in diefen Bormationen enthaltenen Nebenbeftandihels 
len find die beigemifchten von den beigemengten zu unterfcheiden. Bei⸗ 
gemifcht iſt der darin fich oft findende Gehalt von Fohlenfaurer 
Talferde, kohlenſaurem Gifens und Manganorybul, wogegen fohlige 
und bituminöfe Theile, Kiefelfäure und die Verbindung derſelben mit 
der Thonerde als Thon, Bifenoryb, Manganoxyd, Wafler, wohl nur 
als mehr und weniger innige Beimengungen zu betrachten find. Es 
fommen nun entweder nur bie letzteren, ober außerdem auch dem reis 


nen Kalte fremde Belmifchungen in den hier aufgeführten Formatlo⸗ 
nen vor. 
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Halbdurchſichtigen bis in das an den Kanten Durch⸗ 


ſcheinende. 


Kryſtallifirt: beſonders in Rhomboedern, namentlich als pri⸗ 
märes, und in Bipyramoiden, zuweilen mit gebogenen Flächen. 

In ſphaͤriſchen unb ſphaͤroſdiſchen Maſſen, kryſtalliniſch-derb, 
zuweilen platten⸗ oder gangförmig; als Verſteinernng, nament⸗ 
lich als Kerne von Belemniten und in ber Form von Muſchel⸗ 


fihaalen. 


Theile ſtaͤnglich, theils körnig abgefondert; in ben 


fphärifchen Maſſen, in welchen die ftänglich abgefonderten Stüde 
pyramidal und vom Mittelpunfte auslaufend find, oft zugleich 
concentrifch = fchaalige Abfonderung; tu plattenförmigen Maffen 
die Stängel gleichlaufend, und gegen bie Hauptbegrängungsebenen 
rechtwinkellg: in ben Belemnitenfernen ans einanderlaufend uud 


gegen die Achfe gerichlet. 


Gehalt: nah John (Chem. Unterfuch. 248. 250.) 


























a. Grönland v. Garphytta in Schweben 
Kohleufäure 41,53 | Kohlenfäure 41,75 
Kalt 53,00 | Kalt 54,00 
Kohle 1,00 | Kohle 0,75 
Schwefel 0,50 | Eifenoyyb 0,75 
Gifenoryb 0,75 | Manganoryb 0,50 
Manganoryd 1,00 | Schwefel 
Thonerde 0,75 | Kali 
Kiefelfäure Salz⸗ und ſchwefel⸗ 2,25 
Kali 147 faure Verbindung 
Salzfaures Sal; ’ Waſſer 
Waller —— 

100 
100 
nah Hiſtager und Berzelius (Afhandl. II. 382. 386. 388.) 
ſchwarzer | flänglicher | ftänglicher 
Hlarer v. Garphytta v. Garps | v. Garp⸗ v. Honsſater 
in Schweden hytta bytta lin Schweden 
Kohlenſaurer Kalk 99,1 95,0 98,6 97,25 
Riechender u. fohliger 
Stoff — — — 
Kohlenſaure Talkerde 
Kohlenſ. Manganoxydul— 09 1,5 0,9 1,25 
—RE fenervdul 
aunſchlefer 
Shwefelties 3,5 0,5 1,50 
100 100 100 100 
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b. Scäuppigstörniger. Großs, Heinz, fein- 
fhuppig, und zugleich gewöhnlich feſt⸗, feltener loskörnig 
abgefondert; einer Seit! dem Späthigen fi nähernd, 
anderer Seits in das Dichte verlaufend. Vom Glänzen⸗ 
den bis in das Schimmernde, von perlmutter⸗ oder wachs⸗ 
artigem, zuweilen dem Gladartigen Hingeneigtem Glanz. 
Vom mehr und weniger Durchfcheinenden bis in das 
Undurchfichtige. 

Derb, In Neftern, Lagern, ganzen Gebirgsmaflen. 

e. Stintftein. Der Bruch fplitteig, in das Uns’ 

ebene und Erdige. Inwendig matt. Undurchſichtig. 

a. Gemeiner. Unabgefondert. 

Derb, in ganzen Lagern und Gebisgemaflen, zumellen mit 
glatten, glänzenden Ablöfungen (fog. Harnifhen, Rutfchflä- 
chen); dann und wann in Kleinen, loder zufanmengehäuflen, uns 
beftimmtedligen Stüäden, ober in einzelnen Schweifen; felten mit 
Berflefnerungen. 

ß. Sciefriger (Stinkſchiefer). Theils dick⸗, 

theils dunnſchiefrig abgeſondert. 

Derb, bald in einzelnen Lagern, bald in größeren Naſſen; zu⸗ 
wellen mit Verſteinerungen. 

Gehalt: 
nach John (Chem. Unt. 242.) v. Bottendorf In Sachſen 
Kohlenſanrer Kalt 148 - 149 
Kohle u. bituminoͤſe Subſtauz 0,50 





Kleſelſaͤure 7,00 
Thonerbe 6,26 
Eſenoxyd 2,50 
Manganoryb 1,00 
Kalt [,00 
Schwefel 
Kali 
Salze 3,75 
Waſſer 

170 


y. Rogenförmiger. Sm kleinen und ſehr klei⸗ 
nen, mehr und weniger feſt verbundenen, kug⸗ 
82 
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ligen, oder der Kugelform bald mehr bald we⸗ 
niger genäherten Koͤrnern; die größeren oft mit 
veutlicher, concentrifch = ſchaaliger Abſonderung. 
Dit Körner von Erbſen⸗ bis zu kaum meßbarer Groͤße; ger 
wöhulich unmittelbar verbunden, zuweilen von gemelnem Stink⸗ 
kalk umgeben. Dann und wann mit Berfteinerungen. 
8. Löcheriger. Mit größeren und Meineren, un- 
regelmäßig begränzten Räumen von verfchiebe- 


ner Frequenz und Annäherung. 
Derb, in ganzen Lagermaffen. Die Räume laufen zuweilen 
in einander, wodurch ein Uebergang in ein Aggregat unbeflimmt- 
eckiger Stüde gebibet wird. 


Anmerkungen. 


1. Der Gehalt an kohlig-⸗ bituminoͤſer Subſtanz iſt im Stink⸗ 
kalk ſtets ſehr gering; dennoch hat ihre Beimengung oft einen auf⸗ 
fallenden Einfluß auf das äußere Anſehen, auf die Farbe, fo wie 
auf die Verminderung der Durchfcheinheit. Dieſes If indeſſen faſt gar 
nicht ber Fall bei gewiffen Abänderungeu bes fchuppig=Eörnigen Stiufe 
kalkes, ber zumwellen vom gewöhnlichen Marmor wicht zu unterfcheis 
ben ift, aber dennoch bei dem Reiben oder Anfchlagen einen eigens 
thämlichen Geruch verbreitet. In den mehrften Fällen bat das Bitu⸗ 
men bed Stinklelles ohue Bweifel einen. organifcgen Urfprung. Es 
fpricht dafür, daß Stinffalf mannichmal da vorkommt, wo eine bes 
fondere Anhäufung von organifchen Reſten fi findet, wie 3. B. in 
dem mit Trilobiten angefüllten Stinkkalk bes Schwebifchen Alaunfchies 
fer, und in dem die mannidfaltigften Betrefacten enthaltenden Des 
ninger Stinffchiefer; und daß er, wie 3. B. bei ben Belemniten, bie 
Räume ausfüllt, welche urſprünglich animaliſche Theile einnahmen. 
Mo Stinktalf von Beirefacten erfüllt ift, wie foldyes u. a. in einer 
faR ganz aus Serpulithen beftehenden Floͤtzſchicht am Deifter ohnweit 
Hannover der Fall it, findet ſich auch zuweilen rein ausgeſondertes 
Bergpech. 

Die kohlig⸗ bitumindſe Subſtanz entweicht allmaͤhlich aus dem 
Stinkkalk, wodurch tie dunklen Abaͤnderungen befjelben gebleicht und 
aufgelodert werben. "In ‚Gegenden wo ber Stinffalf verbreitet if, 3. 
Be am Aare Gewrande, Bemerkt: man wicht ſelten den eigenthümlis 


x 
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dien Geruch beffelben In ber Atmofphäre *). Hatte der Stiultelf 
urſprunglich einen fplitirigeu Bruch, fo nimmt er darch Vermitterung 
gewöhnlich ein erdiges Anfehen an, indem zugleich Härte und Feſtig⸗ 
keit fich vermindern. Das Geſtein kann inbefien kreideweiß geworben 
feyn, und dennoch fo viel bituminöfe Subllanz enthalten als erfors 
derlich iR, um einen, wenn gleich fchwächeren, Geruch bei dem Rei⸗ 
ben ober Anfchlagen zu bewirken. 

2. Der Stinffalt hat im Vergleich mit dem xeingren Kalk nur 
eine geringe Verbreitung. Am Häufigfien unb in den größten Maflen 
findet fig der Stinkſtein, unter befien Nbänberungen ber gemeine bie 
gewöhnlichfte it. Weit feltener kommt der fchuppig=fürnige Stink⸗ 
kalk vor; bie fpäthige VBarletät if auf einzelne Nieren, Mefter, Gänge 
und Lager bejchränft, vie entweder dem Stinkſtein ober auderen Ges 
birgsarten untergeorbnet ſind. In älteren Formationen trifft man ben 
Stinfkalf aͤußerſt felten au; ber fchuppigsZörnige bildet zuwellen im 
kryſtalliniſchen Schiefergebiege einzelne Lager oder ſtockfoͤrmite Maflen. 
Im Alaunfchiefer des Uebergangsgebirges bildet bie fpäthige Waristät 
in einigen Gegenden, in Berbindung mit Anthrafonit und Schwefels 
Hes, kugelförmige oder fohäroldifche Maſſen und Nieren (Sand. 
Reife. L 123. 188.). Im Blöpgebirge finden ſich fänmtlige Varie⸗ 
täten des Stinkkalkes, und hier Fritt auch der gemeine hin und wies 
der tn nicht nubedeutenden Lagers und Gebirgsmaſſen auf. Beſon⸗ 
ders ift biefes im älteren Floͤtzkalkgebilde der Ball, in welchem ber 
Stinffalt oft in ber Nähe von Gypé, felbft zumelien von biefem eins 
gefchloffen vorfommt. In den größeren Mafien des Stiukſteins bil 
den ber ſchuppig⸗-koͤrnige und fpäthige Sthiflalf eingelne Neſter, Gaͤn⸗ 
ge ober Lager. Auch in jüngeren Flögen, z. B. im Mufchellalt, in 
der Oolithformallon, und felbft in tertiären Gebilden trifft man Hin 
und wieder den Stiuffalf au. In ausgebildeten Kryſtallen findet ſich 
die ſpaͤthige Varietät zuweilen mit Coͤleſtin im Oolithgebilde. In 
diefem und namentlich in ver oberen, mit dem Namen bes Wealden⸗ 
Gebildes belegten Gruppe, kommt auch fpäthiger Stinffalf au ber 
Stelle von Conchylien⸗, zumal Eyrenen » Schanlen, zuweilen in Be⸗ 
gleitung von Zinkblende (Heufer, i. d. Studien d. Goͤtt. Ver. Bergen 
$r. UI. 213.), vor, und auf diefe Weife wohl in ganzen Floͤßlagen. 
Auch befteht die bemfelben Flöggebilve eigene, mit Serpulithen erfüllte 





* HGuel hat dieſen Geruch in der Gegend ber Eletnbräche v yon 
Rayufa wahrgenommen, unb bie Urfache befielben satte erkannt. ©. 
* Reifen. Ueberſ. v. Keerl. Gotha 1804. VI. 14. 
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Schicht aus Stinkkalk. Kerne von Belemniten bildend, findet ſich 
ver ſpaͤthige Stinkkalk ſowohl in der Oolith⸗ als anch in der Kreis 
beformalion. 

Ausgebildete Kryſtalle des fpäthigen Stinkfalfes finden fi zu⸗ 
weiten in den Stinkſtein der Gegend von Oſterode und. an einigen 
anderen Puncten des ſübweſtlichen und füblichen Harzrandes. Auch 
find fie am Süutel mit Göleftin vorgefommen. Sn Eryftallinifch «ders 
ben Mafien trifft man den fpäthigen StiuffalE n. a. bei Ofterobe und 
au mehreren Orten des Harzrandes, befonders auch zu Andrarum, 
Garphytta, Hönsfäter In Schweden, fo wie in Grönland an. Kerne 
von Belemniten bildend findet er fich in vielen Begenben von Deutſch⸗ 
land, befonders auch im nörblichen, u. a. bei Göttingen, Hildesheim; 
die Räume von Muſchelſchaalen einnehmend, am Deifter, bei Obern⸗ 
kirchen, bei Rehburg und au mehreren anderen Orten im nordweſtli⸗ 
hen Deutfchland. SchuppigsFörniger Stinkkalk kommt ausgezeichnet 
am Hymettus bei Athen, bei Ciutra in Bortugal vor. Schiefriger 
Stinkkalk findet ſich in bebeutenden Maflen n. a. in ver Gegend von 
Deningen am Bodenfee, zu Bottendorf in Sachfen. Die im Ganzen 
feltene rogenförmige Abänderung, welche dem gewöhnlichen Rogenftein 
ähnlich iſt, bildet eine bedeutende Floͤzlage am Schloßberge bei Herz- 
beng am Harz (Hausm. Norbdeutfche Beltr. 3. Berg: u. Hüttent. III. 
104.). Auch gehört ver in England fogenannte Portlandstone zum 
Theil Hierher. 

3. Manche der Anwendungen, bie man von bem reineren Kalte 
macht, geftattet auch der Stinffalf. Der gemeine Stinfftein dient 
nicht felten als Baumaterlal. Zum Chanſſeeban iſt er brauchbarer 
als ber gewöhnliche Kaltftein, indem er im zerffeinten Zuſtande beffer 
bindet und weniger fchlammig wird. Der in England unter dem Nas 
men Portlandstone befannte, rogenförmige Stinfftein, Liefert einen 
vortrefflichen, dort viel gebrauchten Bauflein. Der dem Marmor 
ähnliche ſchuppig⸗ koͤrnige Stinftalt wird wie diefer in ber Bildhauer⸗ 
kunſt, befonders zu architektonifchen Verzierungen, angewandt. Bon 
den antſten Narmorarten gehört hierher Marmor Hymettium 
(Strabo Geogr. IX. c.1. 8.23. Siebenk. et Tzsch. IIL 382.), ber nach 
dem eigentGümlichen Geruch, welchen er verbreitet, bei den Stalläs 
nifchen Bildhauern ben Namen Marmo Cipolla führt. Der Stinfs 
Rein wird an einigen Orten gebrannt, wozu er, wenn er nicht mer 
gelartig if, eben fo brauchbar feyn kann, als der gewöhnliche Kalk: 
Rein. Der Stinkſpath der Belemniten wird bei Pferben ala ein Me 
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bicament gebraucht, deſſen Wirkfamkeit wohl nur auf dem geringen 
Bitumengehalte berubet. 


2, Anthrakonit. 


Marmor Luculleum. Plin. bist. nat. XXXVI. c. 6. s. 8. 
Hard. IL 732. Madreporſtein. v. Mol. Schroll in v. Moll’e 
Jahrb. I. 291. Anthrakonit. v. Moll, Ephem. II. 305. Anm. - 
Anthrafonit. Hausm. iu Weber's Beitr. z. Naturk. IL. 100 ff. 
Lucullan. Sohn, Chem. Unt. 219 ff. Anfprakonit, Sausm. 
Sanbb. 941. uthrakolith. Wern. 155. Chaux carbo- 
nat&e bituminiftre. Hauy Traite. 1. 432. Authrakonit. 
v. Leonh. Handb. 317. Anthraconite. Phill. Min. 164. 3. Th. 
Trivialnamen der ſchuppig-körnigen und dichten Barie- 
tät: Schwarzer Marmor (Nero antico); Blauſtein, 
Blauwerk; Marbre noir de Dinant, de Namur. 


Kohlenfaurer Kalt mit einem geringen Gehalte von 
Kohle. 

Undurchſichtig. Kohlenſchwarz, in das Graulich⸗ 
oder Bräunlichfchwarze. Aſchgraues Pulver. Spec. G. 
— 2,643—2,8. H. =3—3,5. Bei dem Reiben zuwei⸗ 
len einen flinkfteinartigen Geruch entwickelnd. — DB. d. 
2. fih meiß brennend. In Salpeterfäure unter Braufen 
mit Hinterlaffung eines geringen, kohligen Rückſtandes 
auflöslich. 

a. Späthiger. Bon ſpäthiger Tertur; die Blät⸗ 
ter theils gerade, theild gebogen. Der Bruch flachmuſch⸗ 
lig oder feinſplittrig. Auf den Spaltungöflächen gläns 
zend, zwiſchen Wachs⸗ und Gladartigent. 

Selten kryſtalliſirt, in Formen des Kallſpaths. 

Kuglig, fphäroidiſch; kryſtalliniſch⸗derb, eingeſprengt; bald 
körnig, bald ausgezeichnet ſtaͤnglich und zuweilen zugleich krumm⸗ 
ſchaalig abgeſondert. Die ſtäuglich abgeſonderten Stüde theils 
gerade, theils gebogen, gleich⸗ oder auseinanderlaufend, dann 
feilförmig oder pyramidal, von verſchiedener Stärke zuweilen 
den Faſrigen genähert; die gewöhnlich gereiften ober gefurchten 
Abfonderungsflächen wenig glänzend ober ſchimmernd, zwiſchen 
Geidens und Machsartigem. 
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Gehalt: 
nad a III. 276.) nah Iohn (Chem. Unt. 246.) 
b. Salzburgifchen Stavern in Norwegen 
Kohlenfaurer Kalt 98,00 Sohleniune 41,50 
Sohlen Talkerde 0,50 Kalt 63,37 
Kohlenjaures Gifens Kohle 1,25 
orydul 1,25 Gifenoryb 1,25 
Kohle 0,50 Mauganoryd 0,75 
Sandiger Kiefel 4,50 Kiefelfänre 1,25 
Manganoxyd Sp. —* 1,25 
00,75 ef 0,25 
Sa faures Kali 
Waller 2,13 
Talkerde 
Zirkonerde 
100 





b. Schuppig-körniger. Klein⸗ oder feinſchup⸗ 
pig, und zugleich koörnig abgeſondert. Inwendig wenig 
glänzend oder ſchimmernd, von einem zwiſchen Glas⸗ 
und Wachsartigem dad Mittel baltenden Glanze. 

Kuglig, fohärofbifch, derb, Hin unb wieder in größeren Mafs 

fen; zuweilen mit Berfleinerungen. 

e. Dichter. Der Bruch feinfplitteig, in das Un⸗ 
ebene; im Großen zumellen flachmuſchlig. Matt, 

Kuglig, ſphaͤroidiſch, derb, in ganzen Lager⸗ und Gebirge: 


maſſen. 

Gehalt: nach John (Chem. Unterſ. 240.) 
Kohlenfänre - 41,50 
Kalt 53,38 
Kohle 0,75 
Talterde | 
Manganory 9,12 
Giſenoxyd 0,25 
Kiefelfäure 1,13 
Schwefel 0,25 
Kali 
Salz⸗ und ſchwefelſ 

Berbindungen 2,62 

Waſſer 


— — — — 


100 


12. S. Kalk. 188 


Anmerkungen, 


1. Der Anthrakonit iſt dem Stinlfalle uche verwandt und zus 
weilen durch Uebergänge mit bemfelben verknüpft. LZuwellen if ber 
Anthrakonit mit remem Kalk verbunden, babei aber bach fcharf won 
demfelben gefondert. Anthrakonit bildet Bänge uud Adern im weißen 
Marmor und Kalkitein, oder fommt breccienartig damit vereinigt vor, 
wie u. a. die antiken Steinarten, welche In Stalien unter dem Na⸗ 
men Marmo bianco e nero befannt find, zeigen. 

2. Der Authratonit iſt noch weniger verbreitet ale ber Stink⸗ 
fall. Bon felnen Barietäten kommt bie dichte, andy wohl bie ſchup⸗ 
pig » förnige in größeren Maſſen vor, wogegen bie fpäthige auf eins 
zeine Gänge, Neſter und Nieren beigränft iſt. Gebr felten ſindet 
füch der Anthrakonit im älteren Gebirge; vorzüglich Kifft man Ihu Im 
Uebergangsgebirge und in ber Steinfohlenformation, zuwellen auch 
in jüngeren Flötzen, namentlich in der Dolithformatlon und felbft im 
Kreidegebilde an. Im Uebergangsgebirge bildet er Gänge und Gang» 
frümmer im Marmor ober Kalkftein, fo wie auch einzelne Nieren im 
Aaunfchiefer, theils für fich, theils in Verbindung mit fpäthlgem 
Stinkkalk und Schwefellles. In ganzen Lagers uud Gebirgsmaflen 
kommt er ſowohl im Uebergangsgebirge als au in ber Steinkohlen⸗ 
formation, am Seltenſten Im jüngeren Floͤtzgebirge vor. 

Gine ausgezeichnete fpäthige Mbänderung des Authrafonite, bie 
nach ihrer entfernten Hehnlichkeit mit Mabreporverfleinerungen zuerſt 
den Ramen Madreporftein oder Madreporit erhielt, findet fi 
tm MRußbadhthale in der Abtenan im Salzburgiſchen. Bon befonderer 
Auszeichnung konmt diefelbe, fo wie anch die ſchuppig⸗ koörnige Abäns 
derung, im füdlichen Norwegen, namentlich zu Rongeberg, Chriſtiania, 
Eger, auf Stavern und zu Outeanım nad Garphytta in Schweden 
vor. Der fpäthige Anthrafonit bildet bei St. Aubreasberg am Harz 
Bangträmmer In einem Kalkfieinlager und wurde zuerft In der Grube 
Andreaskrenz aufgefchloffen (Hanusm. Norddeutſche Beltr. z. Berg⸗ 
u. Hüttenf. III. 100... Der dichte, zum Theil and der ſchuppig⸗ kör⸗ 
nige Authrafonit bricht in bedeutenden Mafien vorzüglich In Belgien, 
namentlich in ber Gegend von Ramuc Beide kommen auch in den 
Pyrenaen, in den Alpen, fo wie bin und wieber im nördlichen Deutfch- 
land vor. 

3. Schuppig⸗-koͤrniger ımb dichter Antbrafonit dienen als Mate 
tial für die Biidhauerel und fchöne Baulunſt, fo wie für maunichfals 
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tige gefchliffene und polirte Steinarbeiten, z. B. zu Wltarblättern, 
Tifchplatten, KRaminbefletbangm u. f. w. Beide Abänberungen wer⸗ 
den auch in einigen Gegenden, namentlich in Belgien unb den angräns 
zenden Teilen von Deutfchland und Frankreich, als gewöhnlicher 
Barftein befonbers zu Thürs und Fenſterſtöcken, Tritten u. f. w. ans 
gewandt. Es ſcheint, daß bie Kinge ver Chinefen aus Anthraloulit 
beRehen (Bergl. John, Chem. Unterf. ©. 228 ff.). 


3. Braunſteinkalk. 


Blättriges Schwargs Braunftelnerz. Hausm. in Webers 
n. Mohr's Achiv. 1. 43. Mangankalk. Sn. d. unorg. Natf. 
130. 132. Aum. Braunfteinteit, Handb. 946 


Kohlenfaurer Kalt mit Manganoryd. " 

Bon meiſt etwas gebogen blättriger Textur. Auf 
den Spaltungsflächen glänzend, zwiſchen Glas⸗ und 
Wachsartigem. Undurchſichtig. Kohlenſchwarz, in das 
Rußbraune. Schwarzer oder brauner, zum Theil glän⸗ 
zender Strich. Spec. ©. = 2,781 (Hausm.). H. — 
3,58. — V. d. 2. für ſich die Farbe entweder nicht 
veränbernd oder etwas dumkler werdend; Boraxglas viol⸗ 
blau färbend. In verdünnter Salpeterſäure unter leb⸗ 
haftem Aufbrauſen mit Hinterlaſſung von Manganoxyd 
aufloöslich. 

Kryſtalliniſch⸗derb, dabei körnig abgeſondert; zuweilen in!/. 

—3 Linien ſtarken, ſchaalenſoͤrmigen Lagen und Gangtrümmern. 


Anmertung. 


Der Braunfteinfalt findet fi) u.a. bei Ilfeld am Harz im Trapps 
porphyr, in Begleitung von Kalkſpath, Braubraunftein, Schwarz 
braunftein, Steinmarf. 


4 Hämatokonit. 
Kohlenfaurer Kalt mit Eiſenoxyd. 


Blutroth, in das Braunrothe. Röthlicweißer Strich. 
d.=3.— B. d. 2 den Borarglafe Eiſenfärbung 
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ertheilend. In werbinnter Salpeterfänre unter lebhaften 
Aufbraufen, mit Hinterlaffung von Eifenoryd auflöslich. 

a. Späthiger. Bon meilt etwas gebogen blättri⸗ 
ger Tertur. Auf den Spaltungsflächen glänzend, zwi⸗ 
ſchen Glas⸗ und Wachsartigem. An den Kanten durch⸗ 
fcheinend oder undurchſichtig. 

Selten kryſtalliſirt, in Formen bes Kalffvathe. 
Kriſtalliniſch⸗ derb, babei Lörnig abgefonbert. 

b. Schuppig-körniger. Klein⸗ oder feinſchup⸗ 
pig und zugleich körnig abgeſondert. Wenigglänzend, 
zwiſchen Perlmutter⸗ und Wachsartigem. An den Kanten 
durchſcheinend. Spec. ©. = 2,716—2,732 (Hausm.). 

Derb. 

ce. Bafriger. Theils gerader, theild gebogen, 
gewöhnlich gleichlaufend faſrig; in das Dünnftängliche, 
Inwendig vom Wenigglängenden In das Schimmernde; 
auf den Faſern zwifchen Seiden- und Wachsartigem, auf 
den Spaltungdflächen machsartig. Undurchfichtig, zum 
Theil an den Kanten durchfcheinend. Speer. ©. = 2,712 
— 2,722 (Hausm.). 

Derb, in Bangträmmern, gegen deren Hauptbegräugungsebe: 
nen die Faſern, wenn fie gerabe find, rechtwinklig gerichtet zu 
feyn pflegen. 


Anmertung. 


Der Hämatokonit, welcher ſich zum reineren Kalk verhält wie ber 
Stnopel zum Quarz, gehört zu den felteneren unreinen Kalkformatio- 
nen. Späthig und ſchuppigkörnig findet er fih auf einigen Gängen 
am Harz, namentlich im Höllibale bei Wildemann, bei Grund und 
auf der Grube Felicitas zu Gt. Anbreasberg. Die fafrige Abänderung 
bildet Gangtrümmer im Thonſchiefer und Diabas, in der Nachbar⸗ 
Schaft von Motheifenftein, und kommt auf ſolche Weiſe anf den Gru⸗ 
ben Hinterfteiger, Oberfleigerlopf, unterer Kichberg, bei Zorge am 
Harz vor. Zur fchuppig » koͤrnigen Barletät gehört andy das unter 
dem Ramen Marmo rosso antico befaunte, feltene, im Alters 
thame zu Statuen und anderen Kunflwerten verarbeitete Geſtein, wel⸗ 
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es geſchliffen und polirt durch feine fchöne dunkelrothe Jarbe ſich 
auszeichnet. 


5. Siderokonit. 


Kohlenſaurer Kalk mit Eiſenoxydhydrat. 

Ochergelb, in das Gelblichbraune. Gelblichweißer 
Strich. H. — 3. — 8.22. ſich röthend; dem Bo⸗ 
raxglaſe Eifenfärbung ertheilend. In verdünnter Salpe⸗ 
terſäure unter lebhaftem Aufbrauſen und mit Hinterlaſſung 
von Eiſenoxydhydrat auflöslich. 

a. Späthiger Bon blättriger Tertur, zum Theil 
mit etwas gebogenen Blätterdurchgängen. Glänzend, 
von einem zwifchen Wachs⸗ und Glasartigem das Mittel 
haltenden Glanze. Undurchſichtig. Spec. ©. = 2,670 


(Haudm.). 
Kryſtalliniſch⸗derb, dabet koͤrnig abgefonbert. 
Gehalt: 
nach Beudant Kohlen⸗CEiſenoryb⸗TCThon 
(Traito. II. 319.) | ſaurer bybrat 
v. unbefanntem Kalt 
Fundorte 69,94 22,71 7,35 














b. Dichter. Der Bruch im Großen flachmufchlig 
oder eben, Im Kleinen zum Theil unvollfommen fplittrig. 
Matt. Schwach an den Kanten durchfcheinend. Sper. 
©. = 2,681 (Hausm.). 

Derb, Hin und wieder In großen Maffen. 


Anmerkungen. 


1. Der  Siberofonit verhält fich zum reineren Ralf, wie bes 
Gifentiefel zum Quarz. Die fpäthige Abänderung findet fih an eini⸗ 
gen Drten auf Bängen im Uebergangsgebirge bes Harzes. Die bichte 
Barietät kommt im jüngeren Flöpgebirge mit gemeinem Kalfftein vor, 
u. a. im Beronefifhen, im füblichen Spanien, zwiſchen Malaga uab 
Belez » Malaga (Hausın. Ueber bas Gebirgéſyſtem d. Sierra Neva⸗ 
da, 1. d. Abhandl. d. K. Geſellſch. d. W. zu Gött. I. 282.). 

2. Zur dichten Abänderung des Siberokonites gehört das ſchöne, 
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unter dem Ramen Marmo giallo antico belannte Gefleln, Mar- 
mor Numidicum ber alten Römer (Plin. hist, nat. V. c. 3. s. 2, 
Hard. I. 245.), weldes im Alterthume viel, beſonders zu architekto⸗ 
nifchen Verzierungen verarbeitet worben, und wovon ſich unter ben 
antifen Steinarten verfchiedene einfarbige und bunte, namentlich auch 
ausgezeichnete breccienartige Abänberungen (M. giallo antico brec- 
ciato) finden, in welchen ber dichte Siderolonit mit gemelnem Kalts 
fein auf verfchiedene Welfe verbunden ſich zeigt. 

Der an GEifenoxybhydrat reihe Stverofonit kann mit befonderem 
Bortheil ald Zuſchlag bei dem Ciſenſchmelzen angewandt werben. Die 
fpäthige Abänderung wird Hin und wieder anf Gifenhätten bennpt. 


6. Kieſelkalt. 


Flintkalk, Conites. Retzius, Försök til Mineralrikets Up- 
ställning. 1795. 136. Gontt. Schumader, Berzeihn. 20. — 
Trivppelkalkſtein. Haberle, char. Darftell. d. } d Dertuch’fchen 
Tafeln gehörend. Mineraltenfab. 1805. Sangkalk, Hausm. im 
Mag. d. Berl. Gefellfch. natf. Br. IL 3. 292%. Saugkalk. 
Hausm. Handb. 924. Sangfalf. v. Leonh. Handb. 318. 


Kohlenfaurer Kalt mit einem wariabelen Gehalte von 
Kieſelſäure; außerdem oft mit etwas Thonerde, Tohlen- 
ſaurer Talterde, Eiſenoxydhydrat u. f. m. 

Bon weißen Karben, die fih zumellen in das Graue, 
Selbe, Rothe ziehen. — In verdünnter Salpeterfäure 
zum Theil langſam und mit ſchwacher Gasentbinbung, 
zum Theil fchnell und unter lebhaften Aufbraufen, mit 
Sinterlaffung eines hauptſächlich aus Kieſelſäure beſtehen⸗ 
den Rückſtandes auflbolich. 

a. Gemeiner. Der Bruch ſplittrig, einer Seits 
zuweilen in das Schuppigkoͤrnige, anderer Seits in das 
Unebene; im Großen nicht ſelten flachmuſchlig. Matt, 
nur bei dem Vebergange in das Schuppigkürnige, ſchim⸗ 
mernd. Vom ſchwach Durchicheinenden bis in das Un⸗ 
durchſichtige. Graulich⸗, blaulich⸗, gelblichweiß, in das 
Aſch⸗, Blaulichgraue, felten von verfchiedenen unbeſtimm⸗ 
ten grünen, gelben, vothen, braunen Farben; auch wohl 
mit gebänderten, geaderten, twolligen Farbenzeichnungen. 


13068 VIII.RL.Oryg. XVIII. Ord. Carb. 1.U.Waflerfr.Carb. 


Spe. ©. = 2,768 (Abänder. a, Norweger n. Hausm.). 
9. =4-. 


Sphärotbifch oder In unbeftimmt Ermmmflächigen Geftalten; 
berb, in Lager- unb Gebirgsmaſſen: zuweilen mit Betrefacten. 
Gehalt: 


nah Bendant | Koblenfau: | Kiefek 

(Traitö. IL. 319,) | ver Kalt fäure 
v. Tihany in 

Ungarn 89,75 10,25 











b. Pläner. Der Bruch uneben, in das Splittris 
ge, Im Großen zumeilen flachmufchlig. Matt. Au den 
Kanten ſchwach durchfcheinend oder undurchfichtig. Aſch⸗, 
grünlichgrau, in das Sraulichs oder Gelblichweiße. Sper. 
G. = 2,585 (Abänder. v. Korbitze n. Hausm.). 9. — 
4—5. Angehaucht, thonig riechend. 

Derb, in Lagers und Gebirgsmaſſen. 





Gehalt: 
Koblens| Kohlens | Quarz |Eifenoryd | Kali | Wafler 
nach ©. Lift *)| faurer | faure haltiger 
v. Korbig 6. | Ralt Talkerde Thon 
Dresden 73,004 | 0,932 |20,094| 4,522 :0,392 | 1,080 




















ec. Kreideftein. De Bruch im Großen flach⸗ 
mufchlig in das Ebene, im Kleinen uneben, einer 
Seits in da8 Erdige, anderer Seitö in dad Splittrige. 
Matt. Undurchſichtig. Kreideweiß, graulichweiß, zus 
weilen gelblich oder vöthlichweiß, feltener blaß fleifch- 
oder ziegelroth, afchgrau, oder nur mit grauem Adern 
und Wollen. Spec. ©. = 2,572 (Abänder. v. Goslar 





x*) Diefe Analyfe bes Pläners wurbe nebft mehreren unten mits 
utheilenden Unterfuchungen, von Herrn Carl Lift aus Böttingen 
m hiefigen akademiſchen Laboratorium, unter der Leitung bes Herru 
Hofr. Wönler ausgeführt. Der Pläner hinterließ nach ver Behand: 
lung mit verbünnter Gifigfäure einen unlöslichen Rüdftand von 24,616 
Brocent, der in 100 Theilen 91,75 Kiefelfäure, 4,35 Bifenoryb unb 
4,01 Thonerde enthält. Nimmt man nun au, daß der Kiefelfäureges 
halt des im Bläner befindlichen Thons dem flöchiometrifchen Verhaͤlt⸗ 
niffe des Kaulius (oben S. 687) entfpricht, fo erhält man für den 
Gehalt an Duarz und Thon bie obigen Zahlen. Da das Kali in der 
effigfauren Auflötung gefunden wurde, fo möchte es ſcheinen, daß es 
in rem PBläner im Eohlengefäuerten Zuſtande vorhanden fey. 
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n. Sausm.). 9. = 3,5—4. Augehaucht, thonig rie⸗ 
chend. 
Derb, in Lagers und Gebirgsmaflen; zuweilen mit Berfteinerungen. 
Gehalt: 


Koh⸗Koh⸗Koh⸗Kohlen⸗Kieſel⸗Thon⸗Kohle 
len⸗len⸗ lenſau⸗ faures | faͤnre erde u. Bis 


faurer | faure |ve6 Ei, Man⸗ tumen 
n. PayenKalkTalk⸗ſeuoxy⸗ gauoxy⸗ 
v. Flavigny In erde | dul dul 


Frankreich | 79,00 | 1,00 | 0,92 | 0,30 | 13,6 |3,1 |o,ss 
n. C. 2iR *) 
v. Petersberge Quarz | Thon Waſſer 

b. Goelar | 88,632] 1,7861 Sp. | Sp. 7,232 | 1,363j1,368'), 


1) Eine Spur von Alfali. 

d. Tripelkalk. De Bruch groberdig. Matt. 
Undurchſichtig. Kreideweiß, in das Graulich⸗ und Gelb: 
lichweiße. Raub anznfühlen. Etwas abfärbenn. We 
nig an den Lippen haͤngend. Waſſer ſchnell einfaugend. 

Derb, dabei gewöhnlich dickſchiefrig abgefonvert; als Ueberzug. 
Gehalt: " 

nad Bucholz Kohlen⸗ Kieſel⸗Thon⸗LGilſen⸗Waſſer 

(Jouru. f. Chem. u. | ſaurer | fäure | erde | oxyd 

Bäyf. I. 1. 22.) Kalt 

ein als Tripel im 


Handel vorfommens 
der von unbelannten 












































Fundorte 81 13 Sp. ! 3 3 
nad Hausmaun 
(Mag. d. Berl. Gef. 
naff. Fr. II. 3. 203.) 
v Aachen 89,25 4,08 1,08 2,60 3,76 ı 


1) Mit Einſchluß des Verluſtes. 

e. Saugkaltk. Feinkörnig abgeſondert; der Zu⸗ 
ſammenhang der Körner mit den Fingern leicht aufzuhe⸗ 
ben. Matt. Undurchfichtig. Gelblichweiß, in das blaß 
Dchergelbe. Raub anzufühlen. Nicht an den Lippen 
hangend. Waſſer mit Heftigkeit unter einem durch das 


Entweichen von Luftblafen bewirkten Geräufche einfaugend, 
Derb, in Lagers und Gebirgemaſſen; oft mit Berfteinerungen. 





*) Bei diefer Analyfe wurbe der Thongehalt auf ähnliche Weiſe 
berechnet als bei der —X Wengeh aid 
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Anmerkungen. 


1. Der Tripelkalk wird zuweilen mit dem ächten Tripel (oben 
S. 300) verwechſelt, uud im Handel für ſolchen ausgegeben, von 
welchem jenes Mineral jedoch durch das PVerhalten gegen Säuren 
leicht zu uuterfcheiden if. Der Saugfalf hat einige Aehnlichkeit mit 
Sanbftein und iſt früher auch oft dafür gehalten (Bergl. u. a. Faujas 
de St. Fond, Histoire nat. de la Montagne de St. Pierre de 
Mastricht. ‚Reuß, Lehrb. d. Min. IU. 2. 440.). 

2. Bon ben Abänberungen bes Kiefelfaltes fommt ber gemeine 
fowoßl im Vebergangsgebirge, als auch in verfchiebenen Flügformas 
Honen vor, wogegen die übrigen Varietäten nur dem Plößgebirge 
und zwar vorzüglich der Kreideformalion eigen find. Den gemeinen 
Kiefelfalt st man mannichmal in ber Nähe von eruptiven Gebirge: 
mofßen, 3. DB. von Granit, Borphyren, Bafalt, unter folden Ber⸗ 
haͤltniſſen an, daß die Bildung beffelben buch Eindringung vou Kie⸗ 
felfäure in Kalkmaſſen nicht wohl bezweifelt werben kann. Der Tri⸗ 
pelkalk findet fich befonders in Begleitung von Feuerſtein und Horn: 
fein, und auch der Kreideſtein und der Saugfalf ſchließen zumeilen 
Zeuerftein auf ähuliche Weiſe wie die Kreide ein, mit deren Vorkom⸗ 
men fie in nahem Derwanbtichaftsverhältnifie ſtehen. 

Der gemeine KiefeltalE findet fich fowohl in einzelnen Nieren, als 
auch in zufammenhängeuden Lagermafien im Webergangsgehitge bes 
Harzes. Ausgezeichnet if fein Vorkommen u. a. Im füblichen Norwe⸗ 
gen, in einigen Theilen der Kalfalpen. In der Nähe von bafaltifchen 
Durchbrechungen zeigt er fih am Hohenhagen zwifchen Gältingen und 
Münden, am Dorns oder Schieferberge ohnweit Bransrobe In ber 
Nähe des Meiguers. Der Bläner findet fi in Sachſen in der Kreide 
formation; unter ähnlichen Verhältuiffen auch in Wefphalen und in 
mehreren anderen Gegenden von Deutfchland. Der Kreideſtein iſt eine 
jehr verbreitete Gebirgsart In der Kreideformation bes norbweftlichen 
Deutfchlande. Es gehört dahin der fogenannte Walbkalk Im Lip⸗ 
piſchen, der fog. Bindekalf ver Gegend von Bielefeld. Der Til: 
Delfalt findet fi} u. a. in der Gegend non Anden. Der Sangkalt 
Bine Fi un rien, 5 8, in der Gegend von Maſtricht, mächtige 

fen Gruppe ber Kreideformation. 
unb * Der ſplittrige Kieſelkalk wird in manchen Gegenden als Bau: 
Sin und wiematerdal benugt. Auch den Kreideflein gebraucht man 
terialien er auf Chauſſeen, wiewohl er nicht zu den befleren Mas 
gehört, Trefflihe Baufteine liefert der Sangfalf, bie n. a. 
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tn ‚ben berühmten unterirbifchen Steinbrüchen bes Petersberges bei 
Maſtricht gewonnen werben. Der Sauglall kommt in ben Gigenfchaf- 
ten mit dem lockeren Tufffalt überein, daß er viel Waſſer aufzuneh- 
men vermag, ohne feucht zu erfcheinen, und fich fehr leicht bearbei⸗ 
ten läßt. Den ſplittrigen Kieſelkalk und Kreideftein benupt man an 
einigen Drten zum Kalfbrennen; fie geben aber einen mageren Kalt 
und find oft zu diefem Behuf gar nicht anwendbar. Der Tripelkalt 
wird zum Poliren gebraucht, wobel ex fich indeß von geringere Gůte 
zeigt, ale ber ächte oder Kieſeltripel. 


7. Mergelkalk. 
Kalkſtein ber Auct. z. Th. 


Kohlenſaurer Kalk, mit einem 20 Pret nicht über⸗ 
ſteigenden Gehalte von "Kiefelfäune und Thonerde; außen 
dem oft mit geringen Antheilen von kohlenſaurer Talker⸗ 
de, Tohlenfaurem Eiſene und Manganoxydul u. f. w. 

Der Bruch uneben in das Erdige, oder auch im 
Großen flachmuſchlig, im Kleinen eben oder erdig. Matt. 
Undurchſichtig. Bon verfchiedenen weißen und grauen 
Karben, beſonders aſch⸗, rauchgrau, zuweilen in das 
Gelbe, Braune, Rothe. H. = 3 oder etwas darunter. 
Angebaucht, thonig riechend. In verdünnter Salpeters 
fäure unter lebhaften Aufbraufen mit Hinterlaſſung eine® 
nicht unbedeutenden Rückſtandes auflüslich. 

a. Gemeiner. Unabgefondert. Spec. ©. = 2,6% 
(Abänder. v. Hainberge bei Göttingen n. Hausm.). 

Sphaͤroidiſch, elliptiſch⸗ fohärotbifch, derb, in Lagers und Ber 
birg6maflen; zuweilen mit Betrefacten. 

b. Schiefriger. Theils dick⸗, theils dünnſchiefrig 
abgeſondert. 

Derb, in Lagermaſſen; zuweilen mit Petrefacten. 
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Gehalt: 
n. Simon | Kobs | Kalt | alte | Kiefels Thon⸗ Eiſen⸗ |&Bafier 
(N. Sourn. d. Ien- erde | fäure | erde ſu. MNan⸗ 

Chem. IV. 426.) | fäure gan 
grünlichgrauer oryb 
braunrother a. | 

Schweten |38,25 147,26| — | 5,75 | 3,75| 2,75 | — 
n. Robert: | 
fon d. J. 

(N. pbil. Journ. 

1830. Apr. 364.) Kohle 
afchgrauer a. u. Bis 

Fifeſhire in tumen 


England 40,25 | 47,06! 2,59 | 7,90 | 0,95 | 0,56 | 1,40 
n. Berthier 


(Traitö d. essais y und Mans 

p.1. v. 8. 1. 615.) Thons (@lfen-]| gans 

v. Ehaulnay bei erde |oxyb oxyd 
Macon |403 150,5 |14 | 7,8 — — — 

v. St. Germain 


(Dep. de V ciin) 308 62,4 02 Is — — 
Bigna398 |503 60 50 — | — 
v. Nimes |38,0 146,7 |19 134 | — | — 

38 | 


1141 


v. Me 43,2 |1,6 |15,9 18 | 09 
v. Senonches bei 

Dreur 35,7 145,1 10,7 1185 — | — — 
n. Dufroͤnoy 
(Traite, II. 240.) 


dunkel grauer " 
v d 35,73 | 45,15| — |18,10 — — — 


























n. R. Brandes 

(die Mineral⸗ Koh⸗ 

quellen v. Mein: | Koh⸗ Iens | Riefel: 
yes: 80.) lens faure ſaͤure u. 

a. d. Gegend v. | faurer Talk: | Thon: 

Schieber im | Kalt erbe | erbe 
Eieiiden 83,20 | — 12,33 | 9,00 | 0,66 | 2,00 | 2,00 
n. C. 

v. Hainberge bei 
Göttingen: |89,315| — |4,317| 5,3849) — | — | 0,535 


*) Spuren von Alfalien. 


. Anmerkungen. 


1. Der Mergeltalt gehört zu ben unreinen Kaltformationen, 
welche bie größte Verbreitung haben. Er findet fich unter ähnlichen 
Berhältnifien wie der reinere Kalkftein, und kommt in ben Gebirge: 
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maſſen oft in feiner Begleitung vor, wiewohl er auch mannichmal 
bedeutende Maffen für fich bilbdet. Man trifft Ihn im Nebergangsge- 
birge, tn den älteren und jüngeren Flötzen, Bin unb wieber auch im 
tertlären Gebirge an. Beſonders Häufig findet fich ber Mergelfalf im 


Mufchelfalls und Oolithgebilde; in jenem u. a. auch in ber Gegend 
von Böttingen. 


2. Der Mergelfalt wird bei dem Bauweſen häufig auf ähnliche 
Meife angewandt ale der gemeine Kalkſtein; als Chauffeematerial iſt 
er aber von noch geringerer Güte als dieſer. Gebrannt giebt der 
Mergeltalt einen mageren Kalt. Belrägt der Thongehalt 10 Prorent 
oder etwas darüber, und wird ein folcher Mergelfalt ſchwach gebrannt, 
fo giebt er eine Maffe, welche im Waſſer ziemlich feft wird. Je grö- 


Ber fein Thongehalt il, um fo mehr wird er durch ſchwaches Bren⸗ 
nen zum Waffermörtel brauchbar. 


8 Mergel. 


Marga. Plin. hist. nat. XVII. c.6. s.4. Hard. IL. 53. Mer: 
gel. Hausm. Handb. 927. Mergel. Werner. 156. Mergel. 
v. Leonh. Handb. 318. Marl. Phill. Min. 165. Plätre-ci- 
ment. Marne. Dufrenoy. Traite. II. 241. 246. 


Kohlenſaurer Kalt mit einem zwiſchen 20 und 50 
Procent betragenden Gchalte von Kiefelfäure und Thon⸗ 
erde (Thon), oft mit etwas kohlenſaurer Talkerde, kohlen⸗ 
ſaurem Eifen- und Manganorydul, Eifenoryd, Kali, 
Kohle, Wafler u. ſ. w. 

Auf dem Bruche matt. Undurchſichtig. Von mans 
nichfaltigen weißen, grauen, grünen, gelben, rothen, 
braunen, ſchwarzen Karben. 9. höchſtens = 4. Ange 
haucht, thonig riechend. — V. d. 2. zu einer ſchlacken⸗ 
artigen Maſſe ſchmelzend. In verdünnter Salpeterſäure 
mit lebhaftem Aufbrauſen und Hinterlaſſung eines mehr 
oder weniger bedeutenden Rückſtandes auflöslich. 

a. Schiefriger (Mergelfchiefer). Der Bruch 
ervig, in das Unebene. Theils dick⸗, theild dünnfchief- 
zig abgefondert. 

Derb, in Lager: und Gebirgémaſſen; zumellen mit Betrefacten. 


83 


1314 VIILR.Oryg. XVIILDrd.Garb. LU. Waſſerfr. Carb. 


Gehalt: nah R. Brandes (die Mineralquellen zu Meinberg. 
124.) fchwarzgrauer v. Lochhauſen im Lippifchen. 


Kohlen: |Kohlens |Schwefels] Kiefel- | Thons | Eifens Kohle) Wafler 
faurer | faure | faurer | fäure | erbe | oxybul 

Kalt Talkerdei Kalt 

46,45 | 0,50 | 1,20 | 43,25 | 1,30 | 0,75 | 2,50 | 4,00 





























b. Gemeiner. Der Bruch im Kleinen erdig, in 
das Unebene, Splittige; im Großen oft flahmufchlig, 
in das Ebene. Gewöhnlich mit unregelmäßigen, nad 
den nerfchiedenften Richtungen einander durchfeßenden Ab⸗ 
fonderungen, die zumeilen eine Anlage zur Kugelbildung 
und zum eoneentrifch Schaaligen zeigen. Spec. G. = 
2,652 (Karften). 9. höchſtens — 3. An der Luft zer⸗ 
fallend. 

Sphaͤriſch, ſphaͤroidiſch, ellipſoidiſch, elliptifch = fphärofbifch, 
ober in unregelmäßigen Erummflächigen Geflalten (Mergelnies- 
re; Ingwerfteine). Die krummflaͤchig begränzten Nieren 
im Inneren oft prismatifch abgefondert; die Abfonderungsräus 
me entweder leer, oder mit einem anderen, gewöhnlich kry⸗ 
Rallinifchen Körper, beſonders mit Kallſpath, ausgefleivet ober 
ansgefüllt (fog. Ludus Helmontii); ober auch im Innern mit 
ſchmalen Bangtrümmern von Kalkſpath, die in unbeſtimmten 
Richtungen einander burchfegen. Derb, in Lager: und Gebirge- 
maſſen. Zuweilen mit mifroffopifchen Thierüberreſten, fo wie 
auch oft mit größeren Berfteinerungen. 

Gehalt: 


nad Berthier | Kohlen: |Kohlen=| Thon | Waffer 
(Trait& des Essais | faurer | faure 
p. 1. v. 8.1615. | Kalt Talkerde 
617.) 
v. Lezony 72,5 4,5 | 23,0 — 
(Puy⸗de⸗Dome) 
gelblichweißer 
v. Argenteuil bei 
aris 63,0 4,0 | 27,0 | 6,0 

















ec. Bämentftein. Der Bruch nmufhlig in das 
Unebene und Splitteige. Spec. ©. = 2,59 (AUbänder. a. 
England n. Dertbier). 9. = 3—4, 


Gehalt: (1) nach Berthier (Trait6 des Esseis 


12. ©. Kalk. 


In fphäroibifchen Nieren und anderen ftummflädhigen Geſtal⸗ 
ten; berb, in Lagern von verſchiedener Mädptigkeit. 


617.) a. England, v. Boulognes fur Mer, 





(2.) nach Paſch (Berthier ]. c.) v. Motala in Schweben. 
Kohlens! Kalk | Talk: | Gifen=| Mans Kiefel: | Thon: |MWaffer 
fäure erde | oryd | ganz | fäure | erde 
oxyd 
31,9 | 37,1| 0,2 3,7 1,2 18,0 6,6 1,3 
1.) 3911| 318| — | 37 | — [150 | 48 | 66 
26,8 32,2| 17 | 67 — 23,2 2,0 7,8 
und 
Thons 
erde 
2.| 26,3 | 3981 — | 22 — 1295 | — — 
d. Erdiger. Erdig. Mehr und weniger loſe. 


3 
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p- l. v. s. I. 
v. Pouilly (Böte sd’ Or) 





Mager anzufühlen. Etwas abfärbend. 
In £agermaflen. 


Anmertungen. 


1. Der Mergel ſteht in ver Mitte zwiſchen dem Mergelkalt 
auf der einen und dem Mergelthbon (oben ©. 703.) anf ber andes 
ten Seite. Es ſtellt ſich auf ſolche Weife vom reineren Kalk bie zum 
reineren Thon eine zufammenhängende Reihe von Verbindungen beider 
Subſtanzen in den mannicfaltigften quantitätiven Verhaͤltniſſen bar. 
Bei dem eigentlichen Mergel pflegt man, je nachdem der Gehalt an 
kohlenſaurem Kalt den Thongehalt mehr ober weniger überwiegt, 
Kallmergel und Thonmergel zu unterſcheiden, welche Diſtinction 
indeſſen nur in Beziehung auf die Benußung des Mergels ale Dün- 
gemittel von Juterefie if. Will man eine Graͤnze ziehen, fo mag 
man zum Kallmergel bie Mbhänderungen zählen, welche zwiſchen 
65 und 80 Procent kohlenſauren Kalt enthalten, und zum Thonmers 
gel diejenigen, In welchen der fohlenfante Kalt zwiſchen 60 und 65 
Brocent beträgt. 

Mancerlei Berfegiedenheiten werben bei dem Mergel theils durch 
das Derbältniß der Kiefelfäure zur Thonerde, theils durch bie chemi⸗ 
Ihe oder mechanifche Verbindung mit Körpern bewirkt, bie nicht zum 
Befentlichen feiner Zufammenfegung gehören. Unter den Ihm beige: 
mifchten fremden Subſtanzen iſt die fohlenſaure Talkerde von befons 
berer Bedeutung, durch deren Zunahme der Mergel in den Bitter 
talfmergel allmaͤhlig übergeht. Zuweilen enthält ber Mergel ſchwe⸗ 

83 + 
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felſauren Kalt, in welchem Fall er Gypsmergel genannt wird. 
Durch kohlige Theile erhaͤlt der Mergel zuweilen dunkle Farben; 
er wird dann manchem Stinkmergel aͤhnlich, ohne jedoch bei dem 
Neiben bituminöfen Geruch zu entwickeln. Eifenoryd ertheilt dem 
Mergel rothe und rothbraune, Eiſenoxydhydrat gelbe und gelbbraune 
Barden. Durch beigemengten erbigen Chlorit erfcheint er zumellen 
grünlich gefärbt. Gnthält der Mergel Quarzſand in größerer Menge 
beigemeugt, fo wirb er Sanbmergel genannt. Der Lehmmergel 
gehört aber nicht zum eigentlichen Mergel, indem er ein @emenge 
von Lehm mit feinen Kalktheilen iR, die oft beutlich ale Kreidepar⸗ 
tikeln erfcheinen(oben S. 697.). 

2. Der gemeine Mergel Hat mit dem Mergelthon die Gigen- 
ſchaft gemein, an ver Luft allmählig zu zerfallen, und dadurch zuerſt 
in Dergelgruß, und zulept in Mergelerde fich zu verwandeln Die 
vielen natürlichen Abfonderungen find die Bedingung jenes Zerfallens. 
Das durch Haarröhrchenfraft in die Abfondernngeräume ſich ziehende 
Waſſer treibt die Theile auseinander, die dann bei dem Berbunften des 
Waflers den Zufemmenhang verlieren, daher das Zerfallen durch bie 
Ginwirkung der Sonnenftrahlen beförvert wird. Noch mehr wird es 
aber durch das Gefrieren bes Waſſers befchlennigt, daher es nach dem 
Winter vorzüglich wahrgenommen wird. Mancher Mergelichiefer zer: 
fallt ebenfalls, indem die Theile nach ben ſchiefrigen Abfonderungen 
ſich von einander löfen. Es giebt Mbhnterungen von Mergelfchiefer, 
wobin z. B. der im Lippiichen Amte Echöttmar ich findenbe, ausge⸗ 
zeichnete ſchwarze Tungemergel gehört, welche Schwefel: ober Waſſer⸗ 
es eingeirtengt enthalten, ans welchem ſich Gifenvitriol erzeugt, ber 
das Zerſchiefern ſehr beförtert. SR der Mergel durch Echlige Theile 
geiärdt, fc wird er Durch Verluſt terfelben allmäblig gebleicht. Sind 
in ihm Ichlenfaures Gifen- und Manganorydal enthalten, fo werben 
folge in Gifen- und Manganervdbydrat verwantelt Das erfiere ex: 
{delt inm gelbe oder braune Farben, das letztere bildet in übe ofl 
ſchwatze dendritiſche Schhaungen. 

3 Tie wripränglihe frammilächige Bildung won SRergelnieres 
dorf wit der jerauhisen wicht verrechielt werben, welde jmweilen 
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db. Formen d. lebl. Nat. 114.) Im Schweben nennt man fie Marle⸗ 
far, Malrikor, NetesBröd (Vergl. Bromell’s Mineralogie 
Svecana. 49.). Bei der Imatra-⸗Stromſchnelle in Finnland finden 
ich die fog. Imatrafteine nicht bloß im Bette des Wuoren, fondern 
auch in der Nähe defielben in einem Lehmlager, worauf Barrot und 
Hoffmann bie Meinung gegrüubet haben, daß biefes Ihre nrfpräng« 
liche Lagerfiätte fey, und daß fie nicht durch das Wafler abgerundet 
worben (Parrot, in Berghaus Annalen. 8, Reihe. VII. 385. ©. 
Hoffmann, 1. d. Beitr. 3. Kemitn. d. Aufl. Reihe v. Baer und 
Helmerfen. IV. 133). Die fog. Imatrafteine beftehen nach Barrot 
aus beinahe gleichen Theilen von Kalt und Thon. 

4. Zum Mergel und nicht zum Kaltftein gehört der fogenannte 
Klorentiner Ruineumarmor, ber. in Nieren von verfchiebener 
Größe befonders am Arno fich findet. Diefer Mergel hat einen Ges 
balt von Fohlenfaurem Ciſenoxydul und wird von zarten, oft faum 
ſichtbaren Kalkſpathtrümmern In mannichfaltigen Richtungen durchſetzt. 
Die Berwitterung ber Nieren bewirkt die Umwandlung ihrer urfprüngs 
lich grauen Farbe in eine gelbbraune. Die Kallſpathtrümmer, welche 
das weitere Fortſchreiten ber Bildung des Eifenerybhybrates verhindern, 
bewirken fcharfe Vegränzungen ber gelbbrannen Färbung, wodurch die 
zuinenförmigen Zeichnungen entfliehen, welche man auf fehr verfchies 
dene Weiſe zu erklären gefucht hat (vergl. u. a. Gothe's nachgelafiene 
Werke. 1833. Bp. 11. ©. 74.), unb die zur Berfertigung geichliffener 
Platten aus jenen Mergelnieren Beranlaffung gegeben haben. 

5. Der Mergel iſt ein vorzüglich im Blöpgebirge und aud in 
tertiären Yormatlonen fehr verbreitetes Mineral, Er kommt entwe⸗ 
der in. einzelnen Lagen In Begleitung anderes Bebirgsarten, 3. D. 
des Kalkſteins vor, ober er bildet für ſich größere Geblrgemaflen, 
Auch finder er fich nicht felten In einzelnen Nieren in anderen Maſſen, 
zumal im Thon. Der Mergel ſelbſt fchließt Häufig fremde Wine 
ralkoͤwer ein. Kallkſpath burchfept ihn in Gangtrümmern, ober 
finbet fich in einzelnen Druſen kryſtallifirt. Auf ähnliche Weiſe kom⸗ 
men Braunfpath und Eifenbitterfpath in ihm vor. Gyps if zuwellen 
fein Begleiter. Quarz bildet im Mergel einzelne Nieren und finde 
ſich in folchen zuweilen als klarer Bergkryſtall. Schwefellies Tommt 
beid in einzelnen Kryflallen, hin und wieder in außerorbentliher Ins 
bioiduenmenge, bald in Nieren (fog. Nergelnüffe) im Mergel vor. 
Auf diefe Weife trifft man auch ben Waſſerkies in ihm an; fo wie 
ber burch Zerfeßung dieſer Kieſe entſtandene Drauneiſenſtein ſich oft 
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darin zeigt. Zu ben ſelteneren Einfchläffen gehören u. a. Eiſenglim⸗ 
mer, Schwefel, Schwerfpath, Göleflin. 

Das nörhliche Deutſchland iſt fehr veich an mannichfaltigen Abäns 
derungen des Mergele, Zu ben Gegenden, welche in dieſer Hinficht 
beſondere Erwähnung verdienen, gehören: bas Oonabrüuck ſche, Lips 
pifche, Schaumburgiſche, Galenbergifche, Hilpesheimifhe, Brauns 
ſchweigiſche, das Hanneverfche obere Amt Münden. Huch in andes 
ven Thellen von Deutfchlaud giebt es, zumal im Keuper⸗, Oolith⸗, 
Kreidegebilde, fo wie in einigen teriiären Maſſen, häufige Mergel⸗ 
ablagerungen. Bon anderen Ländern zeichnet fich beſonders England 
durch den Beflg der verſchiedenartigſten Abäuderungen des Mergele 
aus. Hier kommt auch ber Gämentfteln ausgezeichnet vor, u. a. zu 
Harwich, Highgate, der außerdem zu BoulognesfursMer und au elnis 
gen anderen Orten in Fraukreich, fo wie in verfchiebenen Gegenden 
vor Deutſchland, auf der bänifchen Juſel Bornholm, zu Motala in 
Schweden u. ſ. w. fich findet. 

6. Der Mergel Hat durch die große Verbreitung in ber Erdrinde 
und feinen leichten Uebergang in eine Iodere Mafje, einen großen 
Einfluß auf hie Bildung bes Bodens, und dadurch auf bie Vegetation. 
Gr iR aber auch von großer Wichtigkeit für die Berbefferung eines 
Bobens, der die Theile, welche ex enthält, entweber gar nicht, ober 
wicht in einem angemeflenen Berhältniffe befikt. Da die Beſtandtheile 
bes Mergels auf mannichfaltige Weile abändern, fo Tann er zur 
Berbefierung von ſehr verſchiedenen Bobenarten angewanbt werben, 
indem bie eine Abänderung für diefen, die andere für jenen Boden 
ſich eignet; und da er gewöhnlich Leicht zerfällt, oft fogar fon auf 
feiner Lagerfätte von erdiger Beſchaffenheit ift, fo erleichtert fein Ags 
gregatzuſtand feine Vermengung mit der Aderfrumme. Auf ſolche 
Pelle gewährt der Mergel den Hanptnuutzen in ber Landwirthſchaft 
ale mineralifches Düngemittel. Außerdem geftatten aber auch manche 
feiner Mbänberuugen, befondere ber Gämentflein, eine überaus vors 
tpellgafte Anwendung zur Gämentfabrication, indem man barch ſchwa⸗ 
He6 Brennen, wobei bie Riefelfäure mit dem Ralt eine eigenthämliche 
Verbindung eingehet (3. R. Fuchs, über Kalt und Mörtel. 1829.), 

nd undprziges Bulverificen, eine zum Baflermörtel brauchbare Maſſe 
Namen "Ri ges en, wo fie zuexft bereitel warde, den 
7. Meber- die — Pal ——e— a 

: And ũ 
eine betrachtuihe Anzapl Grbarten. Hannover 1200, veä, über 
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9. Stintmergel. 


Stinfmergel, Hans. Handb. 932. Bitumindfer Mergels 
ſchiefer. Wern. 158. 


Koplenfaurer Kalt mit einem Gehalte von Kiefel- 
fäure, Thonerde und kohlig⸗ bitumindfen Theilen. 

Auf dem Bruche matt. Undurchfichtig. Von ſchwar⸗ 
zen und grauen Karben. Gerieben, einen ſtinkſteinarti⸗ 
gen Geruch entwickelnd. — Durch Behandlung im euer 
den Geruch und die dunkle Farbe verlierend. In Sal- 
peterfäure unter Aufbraufen mit Hinterlaffung eines bes 
trächtlichen Rüdftandes auflöslich. 

a. Schiefriger. Der Bruch erdig, in das Une 
bene. Gerad⸗, felten wellenförmig⸗ſchiefrig abgefondert. 
Auf den Abfonderungsfläden vom Matten, durch dad 
Schimmernde, Bid in das wachdartig Glänzende. Durch 
den Strich oft wachdartig glänzend werdend. Blaulichs, 
bräunlich-, graulihfchwarz; zumellen von grauen oder 
weißen Karben. Spe. ©. =2,516 (Haudm.). H. 2 3 
oder etwas darunter. 

Derb, in Lagers und Gebirgsmaſſen, oft mit Petrefacten, zus 
mal mit Abdrüden von Zifhen (Fiſchſchiefer). 

b. Gemeiner. Der Bruch erdig, in daS Une 
bene und Flachmuſchlige. Unabgefondert. Auf dem 
Striche matt. Don grauen Farben, beſonders aſch⸗, 
rauchgrau; daraus bis in das Graulich⸗ und Bräunlich⸗ 
ſchwarze. Spec. ©. = 2,569 (Hausm.). H. ⸗33,8. 

Derb, in Lagers und Gebirgémaſſen. 


Anmerkungen. 


1. Der Schalt au kohlig⸗ bituminoͤſer Subſtanz ändert bei dem 
Stintmergel fehr ab, wovon feine verfchiebeneu, bald dunkleren, bald 
lichteren Farben, fo wie die abweichende Stärke bes Geruches, ben 
ec bei dem Reiben entwidelt, abhängig find. Wei der Verwitterung 
entweicht allmäblig der Bitumengehalt, wodurch feine Barbe bleicht 
und fein Geruch fich vermindert. Man wird gewiß annehmen dürfen, 
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daß die kohlig⸗ bituminoſen Theile organifchen Urſprungs find, indem 
fie ih in dem Stinkmergel gerade ba in größerer Menge zeigen, wo 
organifche Reſte, z. B. Fiſchabdrücke, beſonders angehäuft ſind, in 
deren Rähe auch zuwellen Bergpech ſich ausgeſondert ſindet. 

Ben beſonderer Wichtigkeit if die Beimengung von Kupfer und 
zuweilen auch Süber enthaltenden Erzen in mandem ſchiefrigen Stink⸗ 
mergel (Kupferfciefer). Die Erze pflegen in bem Geflein fo fein 
veriheilt zu feyn, daß fe fich dem Ange, felbR dem bewaffneten, ent⸗ 
zichen, wiewohl der geübte Bergmann durch das Gefühl vie an Erzen 
reicheren Schiefer von ten ärmeren zn unterfcheiben vermag. Hin 
unb wieber zeigen ſich aber die Erze theils als Eiufprengung, tbeile 
in kleinen Rieren, teils in fdymalen Lagen ansgefondert. Oft finden 
fe fich in der Nähe ber orgautichen Refle, namentlich ber Fiſchabbrücke, 
mehr concenteirt. Diele Erze find befonders: Schwefellies, Kupfers 
fies, Bunfiupfererz, Kupferglanz, Kupferiadig, Kupferroth, Kupfers 
fhwärze, Fahlerz; außerdem kemmen zuweilen vor: Bleiglanz, Zinf- 
blende, Epeisfobalt, Kupfernidel, Melvbbänglang (Heine, i. Journ. 
f. pr. &hem. IX. 202.), Beriegen- Silber, Kupfer, Wismut. Nicht 
felten verrathen fi Die Erze durch metaflifche Ealze, welche ans ihrer 
Berfegung beroorgehen, und auf den Abfcnderungen nub au ber 
Dberlähe ber Schiefer Beſchlaͤge vou verfchiebenen Farben bilden, 
unamentlich Kupfergrün, Kupferlafur, Kobaltblüthe, Ridelblüthe. 

2. Der Stinfmergel findet ſich beſenders im Flößgebirge, zus 
weilen aber auch In tertiären Formaticnen. Das Borlommen der 
ſchieſtigen Abänderung iR eine Eigenthümlichteit eines älteren Floͤtz⸗ 
gebilbes, welches in Beziehung darauf den Namen Kupferfchiefers 
gebirge erhalten Hat. Aber anch in jüngeren Flügen, zumal in der 
Dolithformation mit Einfchluß bes Wealdengebildes, kommt der Stink⸗ 
mergel vor; und von ben terliären Formationen iſt es befondere das 
Gtoblalfgebilde , weldyes ihn enthält. 

Der eigentlih fogenannte Kupferfchiefer findet Fich in mehreren 
Gegenden von Dentfchland in bedeutender Berbreitung, mamentlich 
am ante des Harzes, im Waunsfeldifchen, am Kiffhänfer, am 
Tpäringer Walde, in der Gegend von Riechelsdorf in Hefien, im 
Maldeicden, bei Stabibergen Im Herzogtum Weſtphalen, zu Tha⸗ 
Ütter im Darmſtädt'ſchen, in ber Wetterau, zu Bieber im Hananis 
— in der überrhefnffchen Balz. Sowohl der fdiefrige als and 
Deu — Stinfwergel kommt im Oolithgebilde des noͤrdlichen 

ande an mangen Orten vor, z. B. bei Hilbesheim, am Dei 
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fer, Süntel. Zu der ausgezeichneten Funborten bes fehlefrigen Stink⸗ 
mergels in ber Grobkalkformation gehört der Bolcaberg im Berones 
fiſchen. 

3. Die wichtigſte Anwendung, welche von dem Stinkmergel ges 
macht wird, iſt die Benutzung des fog. Kupferfchiefers zur Gewin⸗ 
nung von Kupfer nnd auch von Silber. Obgleich der Kupfergehalt 
nur wenige Procent zu befragen pflegt, nur felten bis zu 20 Procent 
und barüber anfeigt, der Stibergehalt oft gar nicht mit Vortheil 
auszubringen iR, und wo er in Betracht kommen Tann, bach im Cents 
ner Schwarzkupfer höchſtens nur auf 20 Loth oder etwas darüber 
feh beläuft, fo fest der Kupferfchlefer doch in mehreren Gegenden, 
3. B. im Mannsfeldifchen, zu Riechelsdorf in Heflen, einen ausges 
dehnten Bergbau in Umtrieb, und veranlagt eine bedeutende Kupfer: 
gewinnung; angleich auch wohl, wie im Mannsfelbifchen, ein einträg- 
liches Silberausbriugen. Bei der Röftarbeit, welcher der Kupferfchie- 
fer vor feiner Berfchmelzung unterworfen werben muß, erſetzt ber 
Bitumengehalt zum Theil das fonft zum Röſten erforberliche Brenns 
materfal. 

In einigen Gegenden wird der Stinfmergel ale Düngemittel be- 
nutzt. 

4. Ueber ben Kupferſchiefer: Freiesleben's Geognoſtiſche 
Arbeiten. 1815. III. ©. 51 f. 





13. Plumbocalcit. 


Plumbocalcite. Johnston, Edinb. Journ. of sc, N, S. VI. 
79. Pogg. Ann. AXV. 318. Plumbo -Calcite. Phill. Min. 
170. Binmbofalcit. Mohe Phnf. 1. Anh. 631. Plumbo- 
calcite. Dufrenoy Traite. I. 266. Plumbofalcit. Halb. 
Handb. d. befl. Min. 498. 


Ca): 

po 

Monotrimetriih, mit rhomboedriſchem Typus. Subſt. 
Grundform: ſtumpfes Rhomboeder von 104° 53730, 


75° 630° (Brewſter) ). Blaͤtterdurchgang: nach P. 
Bon Perlmutterglanz. Vom Durchſichtigen bis in 





R. Duftonoy giebt den Seitenkantenwinkel der Grundform zu 
105°6° an (Traite. II. 267.). x 
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das Undurchſichtige. Farbenlos oder weiß. Spec. G. ⸗ 
2,824 (Johnſton) ). H. etwas unter 3. — B. d. 28. 
verkniſternd und ſich rötlich färbend. Auf der Kohle mit 
Soda den Dleigehalt zeigend. In Säuren unter Auf- 
brauſen leicht auflöslih; aus der concentrixten ſalzſauren 
Auflöfung ſcheiden fi nadelfoͤrmige Kryſtalle von Chlor⸗ 
blei ab. 
Kryſtalliniſch⸗derb; körnig abgejondert. 


Gehalt: 
Kohlen⸗Kohlen⸗Waſſer 
nach Johnſton faurer | faures 
(a. a. O.) Kalt |Bleioryb 
v. Wanlodhead | 92,2 7,8 — 
nah Deleſſe 
(These sur l' emploi 
de !'anal. 10.) 
v. Leadhills 97,61 , 2,38 0,08 














Anmerfung. 


Der Blumbocaleit wurde zuerf in alten Grubenhalden zu Wan⸗ 


lodhead in Dumfriefhire gefunden, Anßerdem Tommi dieſes bem 
Kalkſpath fehr nahe fiehende Mineral zu Leadhills in Schottlaub vor. 





14. Braunkalk. 


Der Gehalt an CaC fletS vorwaltend. 
Monotrimetriſch, mit rhomboedriſchem Typus. Subft. 
Srundform: ſtumpfes Rhomboeder von 105040/— 106° 
12, Blatterdurchgang: nach P. 
ra G. = 2,75-3,1. H. = 3— 4. — 83.2.8 
er: ſchwarz werdend. 
—— as In Salpeterfänce ſchnell 


) Rah Descloizeaur — 2,746 — 2,748. 
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1. Braunkaltk. 


Braunkall. Sausm. Handb. 947. Braunſpath. Wern. 150. 
z. Th. Chaux cçarbonatée manganésifoöore rose. Hauy 
Traite. L 420. Braunfalt. v. Leonh. Handb. 307. Makros 
types Kalk⸗Haloid. Mobs Phyſ. 101. z. Th. Carbonites 
diastaticus. Tautokliner Karbon⸗Spath. Breith. Handb. 
U. 220. 221. Dolomit. Haid. Handb. b. beſt. Min. 408. TE. 


Cal, in abweichenden Verhältniſſen mit Fet, 


Mn und oft mit etwas MgC. 

Milch⸗, grauliche, grünlich-, gelblich-, röthlichweiß, 
blaß fleifch-, roſenroth, blaß wiolblau, feltener von ho⸗ 
ben rothen, oder von gelben, braunen, grünen Karben. 
Durch Verwitterung zuweilen dunkel gefärbt. Spec. ©. 
unter 3.— B. 88, den Fluͤſſen Wiangan= und Eiſen⸗ 
farbung ertheilend. 

a. Braunſpath. Von blättriger Tertur, meiſt 
mit gekrümmten Spaltungsflähen. Bon einem oft dem 
Wahsartigen, zuweilen den Glasartigen Hingeneigten 
Perlmutterglanze. Vom Halbdurchfichtigen bis in das 
an den Kanten Durchfcheinende, 

Kryſtalliſirt: ST. P. A. E. G.HAY,. FAN, FAl/. KGY/,. KGY,. 

— Außer den Mhomboedern 6P, 6G, 6HA!/,, 6FAY/,, 6FAY,, 
und deu Bipyramoiden 12KG!/,, 12KG!/,, einige zufammenges 
ſetzte Combinatlonen: 6E.6G.— 2A.6HAY.. — 2A.6FAN/, — 
Die Kryftallflächen gewöhnlich mehr und meniger gekrümmt; bie 
Rhomboeber zumeilen linſen- ober fattelfürmig, Die Iubivibuen 
bald einzeln, bald gruppirt, 3. B. büfchelförmig, garbenförmig, 
banı oft unvolllommen ausgebildet; fehr Heine Kryflalle in dru⸗ 
figen Ueberzügen auf anderen Minetallörpern, 3. B. auf Kalls 
ſpath, Schwerfyath, Bergkryſtall. 

Kryſtalliniſch⸗derb, dabei entweder koͤrnig oder ſtaͤnglich abge⸗ 

ſondert; eingeſprengt; zuweilen ſtalaktitiſch. In Pſeudomorpho⸗ 
fen nach Kalkſpath. 
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Gehalt: 
n.Berthter Kohlen⸗ Kohlen⸗ Kohlen⸗Kohlen⸗Waſſer 
(Traito d. ossais| faurer | ſaure faures ſaures und 
p. l. v. 4. 1. 623.) Kalt Talkerde Gifen⸗ Mangan⸗ Geſtein 
624.) | orybnl | oxybul 
v. Moutiers in | 
Savoyen 
roſenrother 9860 — 3,0 1,0 — 
„ gablichbranner 63,2 11,4 17,5 6,5 1,4 
1. I. Ahrend *) 
a. d. Höllengrunde 
bei Münden 
gränlichweißer | 98,86 | 0,37 353 | 0,82 























b. Faſriger. Faſrig, gleiche oder außeinanberlaue 
fend, einer Seits in das Dünnftänglicde, auderer Seits 
in das Splittrige. Vom feidenartig Wenigglänzenden bis 
in das Matte. Durchfcheinend oder nur an den Kanten. 

Kuglig, dabei concentrifch fafrig; berb, in dünnen PBlatien, 
gegen deren Hauptbegränzungsflächen die Faſern gerichtet find. 

0. Dichter Der Bruch feinfplittig, in das Un- 
ebene, Ebene. Inwendig matt oder ſchwach ſchimmernd. 
Vom Durchſcheinenden bis in das Undurchſichtige. 


In mehr und weniger vollkemmenen Kugeln, dabei zuweilen 
concentrüjch ſchaalig; nierenfärmig getropft; tie Oberfläde zus 
weiten brafig. Derb, eingefprengt. 


Anmerkungen. 


1. Odgleich ter Braunſpath dem Kalfivath cft ſo ähnlich if, 
daß nach änferen Merkmalen Taım eine Unterfcheitung mäglid, fo 
wirt doch ihre beitimmte Verſchiedenheit tabarık angebeutet, daf. wenn 
Ke, wie oft, mit einander verfommen, eine ſcharfe Scaterung unter 
iinen wahrgenommen wit. 

Der Brauatalf erleidet darch Berühreng wit der Mherinhäre 
er Ummiaitrang, intem ant dem Tchleniauten Mangas: und Giiens 


2 Pu 


” Tüte Analvſe werte im Gättingädken afatemiichen Saberato- 
vie, wär er Seitena dee Serra Seit. Bebler augekclt Muber 

Naottenen zeige Ach eise Er rom Ihenrıte 
ie race yuud: ron 168 Thrücn Brauripaih 812 
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oxpbul Mangans und Ciſenoxydhydrat hervorgehen, wodurch bie Farbe 
dunkler, zuletzt braun ober bräunlichichwarz wird und zuweilen ein 
gaͤnzliches Zerfallen erfolgt. 

2. Unter den Barietäten des Braunkalkes findet fich ber Brauns 
ſpath am Häufigſten. Wiewohl biefer fein feltenes Mineral tft, 
fo Hat er doch eine weit geringere Verbreitung als ber Kalkſpath. 
Borzäglih kommt der Braunfpath auf Gäugen vor; feltener findet 
er ſich auf Lagern; zuweilen trifft man ihn in Neflern, auch in ein 
zelnen Drufenhöblen im Gebirgsgefteln oder in WBlafenräumen von 
Mandelfteinen an. Der Braunfpatg bildet entweder Gänge und 
ſchmale Gangtrümmer für fich in älteren und jüngeren Gebirgsfor- 
mationen, befonders auch im Ylöbgebirge, ober er fommi auf fol- 
hen, in Gemeinfhaft mit anderen Soffilien, 3. 3. mit Eifenbitter- 
ſpath, Kaltfpath, Schwerfpath, Bergkryſtall vor, und begleitet mit 
biefen Erze und andere metallhaltige Minerallörper. Unter ähnlis 
chen Verhaͤltniſſen findet fih auch bie feltenere dichte Abänderung. 
Den fafrigen Braunfalf trifft mau zumwellen in fchmalen Lagen Im 
Thon⸗ oder Grauwackenſchiefer an. 

In der Gegend von Böttingen, wie überhaupt im nördlichen 
Deulfchland, Eommt der Braunfpath nicht felten in den jüngeren Floͤtzen, 
zumal im Mufchelfalf und Keuper vor, indem er bald in Bangtrümmern, 
bald in einzelnen Drufenhöplen erfcheint. Auch findet er fich bin und 
wieder im Bafalt und Bafaltmandelftein, 3. B. im Höllengrunde bei 
Münden. Am Harz bildet der Braunfpath Hin und wieder Gänge für 
ih 3. B. im Siebertgale; am Häufigſten begleitet er aber Erze 
und Metallorybe auf ihren Lagerflätten. So kommt er anf den Blei: 
glanzgängen des weftlichen Harzes, anf den Gilbererzgängen zu St. 
Andreasberg, auf ben Rotheifenftein = Lagerftätten, namentlich in deu 
Gegenden von Lerbach, Wieda, Zorge, feld, Tilferode vor. Auch 
fülit er zuweilen die Blafenräume des Blatterfleins aus, z. B. bei 
Lerbah, am Polfterberge bei Clansthal, in der Gegend von Gibln- 
gerode, mund durchtrümmert diefes Befteln fo wie den ihm nahe ver 
wandten fog. Schaalftein. — Bu den Gegenden, in weldien ber 
Braunfpath befonders ausgezeichnet auf Erzgängen vorkommt, ges 
hören das Sächfifche Erzgebirge nud Ungarn. Die fafrige Abände- 
zung findet fich Hin und wieder am Harz in bünnen Lagen zwifchen 
Grauwacken⸗ und Thonfchlefer, z. B. bei Clausthal auf den Gruben 
Gabe Bottes und Rofenbufch, Bergmannstroft, bei Zellerfelb auf ber 
Grube Rings und Silberſchnur. Die dichte Barietät kommt ausges 
zeichnet in Ungarn vor. 
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3. Der Brauuſpath nimmt, indem er zu den Begleitern metall⸗ 
haltiger Minern gehoͤrt, nicht ſelten bei den Schmelzproceſſen Theil 
an der Schlackenbildung. Auch wird er zuweilen mit Vortheil ale 
Zuſchlag angewandt, zumal bei dem @ifenfchmelzen. 


2. Mangankalk. ' 
Mangan-Kalk. Hisinger, Afhandl. i Fys. IV. 364. 


Ca&, mit einem bedeutenden Gehalte von Mn, 


auch wohl mit etwas M&C. 

Schnees, gelblich, rothlichweiß, roſenroth. 9. S 3. 
— V. d. L. ſich ſchwärzend, aber nicht dem Magnete 
folgſam werdend. Dem Borax und Phosphorſalz Man⸗ 
ganfärbung ertheilend. 

a. Späthiger. Von blättriger Textur, oft mit 
gekrümmten Spaltungsflächen. Zwiſchen Glas⸗ und Perl⸗ 
mutterglanz. Durchſcheinend. 

Kryſtalliniſch⸗derb, ſtaͤnglich oder koͤrnig abgeſondert. 

b.' Safriger. Auseinanderlaufend faſrig. Von 
glasartigem Glanz. 

Su Halbkugeln, an ber Oberfläche mit feinen Kryſtallſpitzen, In 

welchen bie vom Mittelpuncte auslaufenden Kryſtallnadeln endigen. 

e. Dichter. Der Bruch eben, matt. 

In Halbkugeln mit ebener Oberfläche und conceutrifch = ſchaa⸗ 

liger Oberfläche. 

Gehalt des Mangantalfes: 
nad Hifinger|Koblens| Kalt | Mans | Talts 


(a. a. O. 368.) | fäure gans | erde 
v. Langbaus⸗ orybul 
hytta 44,27 | 42,16 | 11,77 | 1,80 


nah Beudant 
(Traite. IL. 353.) | 41,43 | 35,77 | 22,90 | — 

















Anmertung. 


Der Mangankalk findet fich u. a. auf dem Magnetelfenftein und Ci⸗ 
fenglanz führenden Zager der Storgeufva zu Längsbanshytta in Schwer 
den (Öffinger’s min Geogr. v. Schweden, überf. v. Wöhler. 176.); 
auch auf Erzgängen in Sachſen, Böhmen u. f. w. 


U 
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3. Anterit. 


Anterit. Hab. Anfangsgr. 145. Ankerit. v. Leonh. Hanbb. 
308. Ankerite. Phill. Min. 169. Baratomes Kalf-Has 
loid. Mohs Phyſ. 106. Baratomfpath. Breiib. Handb. 222. 
Ankerite. Dana Min, 249. Dolomie. Dufrenoy Traiie. Il. 
258. 3. Th. Anferit. Haid. Handb. d. beft. Diin. 498. 
Trivlalnamen In Steyermark: Rohwand oder rohe Wand, 
Wandſtein, Roßzahn. 


Cal, mit einem bedeutenden, mindeftens 20 Pro⸗ 
cent betragenden Gehalte von Fel, und einem abwei⸗ 
chenden Gehalte von MgC, gewöhnlich auch mit MnC. 

Gelblich⸗, röthlich-, graulich-, blaulichweiß; zuwei⸗ 
len von grauen, ſchwärzlichen oder rothen Farben. Braun 
verwitternd. Spec. G. = 3 und etwas darüber. — V. 
d. 2. ſchwarz und dem Magnete folgſam werdend. Dem 
Borarglafe Eifenfärbung ertheilend; mit Soda auf Pla⸗ 
tin gewöhnlich Manganreaction zeigend. 

a. Spätbiger. Bon blättriger Tertur, oft mit 
gekrümmten Spaltungöfläcden. Zwiſchen Perlmutter⸗ und 
Glasglanz. Durchſcheinend, oft nur in geringem Grade. 

Kryfialliſirt: FL. P(P) = 106°12%°, 73048° (Mob). A(o). G 

(g)= 135054°, 44%6°.— Außer den Rhombordern 6P und 6G, 

die Combinationen 6P.2A.— 6P. 66. — Fl. A raub; Bl. G 

parallel den Gombinationsfanten mit P ſtark gereift. — Bus 

ſammengeſetzte Kryſtalle: 1. Zuſammenſetzungsebene einer Fl. E 

entſprechend, Umdrehungsachſe auf derſelben ſenkrecht. 2. Zus 
ſammenſctzungsebene parallel einer Fl. G, Umdrehungsachſe ſenk⸗ 

recht darauſ. Durch dieſe ſich oft wiederholende Zuſammenſetung 
werben bie Reifen bewirkt, welche auf den Spaltungsflächen in 
der Richtung der Horizontalbiagonalen ſich zumwellen zeigen. 

Kryſtalliniſch⸗ derb, mit körniger Abfonderung., Die Abfon- 

derungsflächen uneben und rauh. 

b. Schuppig-körniger. Klein= oder feinſchup⸗ 
pig, und zugleich körnig abgefondert. Schimmernd, in 
das Wenigglänzende. Durchſcheinend, oder nur an den 
Kanten. 

Derb. 


{ 
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c. Dichter. De Bruch ſplittrig, in das Unebene. 
Matt, in das Schimmernde. An den Kanten durch⸗ 
ſcheinend. 

Derb, in großen Maſſen. 

Gehalt des Ankerits: 

Kohlen⸗ Rohlens |Rohlen: | Kohlen- 





faurer | faure | faures | faures 
Kalk Talkerde Eifen: Mangan: 
orudul | oxybul 
nah John 60,0 8,4 | 35,0 5,0 


nach einer Mit: 
Erg: von 
aidinger | 48,03 | 16,46 | 32,06 | 2,97 
nah Schrötter 
(Baumgartn. 
Beitfchr. VII. 2.)| 50,113 
nach Berthier 
(Trait& d. essais | 
p. l. v. s. I 624.) 
v. d. Golrath in | 
Steyermart | 51,1 | 235,7 
nah Schweizer | 
(Journ. f. vr. | ' 
Cbem XXI. 251.) | 
v. Tinzen in Gau 
Büntten | 46,40 | 26,95 ı 25,40 1 0,75 | 




















Anmertungen. 


1, Ter Ankerit erleidet eine Zerfepung, indem das kohlewaute 
Giienz aut Manganerydal in Giien: unt Mangauorpakzörat umge- 
wandelt werden, wonen die oben bemerfte braune Zersitterungsiathe 
berrüßet, 

3 Der Unferit fndet ch vorzüglich ia Beglciteng ter Bayer: 
Mitten res Giieninathes in Steyermart, aber end mmahhingig vca 
idaen. Gr fcammt zu Ciſenecz. an ter Gelrash, am Meiting kei 
VBerderabera. zu Reubueng, au ter Methicl, an rer Bandbalre =. 1. 
m rer Hm Natbbancderze in ter Gufein ia Seljkurg mis er 
auf Daran im Glimmmeridieier. 

VBegta 106 Iteaieaien Giiengehaliet in Zurkiziesz mit 
Teer teNierizuren Malle ur? Inhlerizees Rarzazcımzl, Kit ber 
des 


— —— —— — 
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15. Bitterkaltk. 


Ca 

M 

Fe 

Mn 

Der Gehalt an MgC über 20 Procent, der Gehalt 
an Fe unter 20 Procent. 

Mongtrimetrifch, mit rhomboedriſchem Typus. Subft. 
Grundform: ftumpfes Rhomboeder von 106° 15° — 106° 
20°. Blätterdurchgang nach P. 

Spec. ©. Höcftens = 3. H. höchſtens = 5,5. — 
Das fehr feine Bulver einige Minuten auf Platinblech 
über der Spiritusflamme geglübet, bleibt Inder, blähet 
fi) aber während des Glühens etwas auf (v. Zehmen). 
In ganzen Stüden mit Salzſäure befeuchtet, nicht brau⸗ 
ſend; als Pulver in der Wärme leicht auflöglih. Die 

gefättigte Auflöfung giebt mit Schwefelfäure einen bedeu⸗ 
tenden Niederfchlag von Gyps. 


& 


1. Eifenbitterfalt. 


Gifenbraunfalt. Hausm. Handb. 949. Braunfpath. Wern. 
150. 3 Th. Chaux carbonat&e ferro-manganesiföre. 
Hauy Traite. I. 421. Dolomie. Beud. Traite. li. 388. 3. Th. 
Pearl Spar. Phill, Min. 168. Makrotypes Kalk⸗Haloid. 
Mob Phyſ. 101. 3. Th. GBumetrifher Karbons Spath. 
Berlfpath. Breit. Handb. 221. 225. Dolomite. Dana 
Min. 248. 3. 36. Dolomie. Dufrenoy Traite. 11. 258. 3. Th. 
Dolomit. Haid. Handb. dv. beſt. Min. 498. 3. Th. 


Cal, mit einem bedeutenden Gehalte von MgC, 
einem geringeren von Fel; und gewöhnlich mit etwas 
MnC. 


Im frifchen Zuflande farbenlo8 oder weiß, zum Theil 
in das Rothe, Gelbe, Grüne, Graue, zumellm von 
blaſſen gelben, grünen Farben; durch Verwitterung iſa⸗ 

84 
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die dem Uebergangsgebirge und ſowohl älteren, ale auch füngeren 
Flöpformationen eigen find. An einigen Orten ‚fteht das Borkommen 
der leßteren Abänderung im Zuſammenhange mit Lagerflätten des 
Eifenfpathes. Auch findet fich der dichte Bifenbitterfalt zuweilen in 
einzelnen Nieren im Steinlohlengebirge. 

Sämmtliche Varietäten des Eifenbitterfalfes kommen in der Gegend 
von Göttingen, fo wie in vielen Gegenden des nörblichen Deutfch- 
lands, in jüngeren Flögen, namentlih im Mufchelfalf und Keuper 
vor. Der Eifenbitterfpath findet fi} ausgezeidynet am Harz uf eis 
nigen Bleiglanz führenden Gängen, zumal bei Glausthal und Wildes 
mann; fo wie in einzelnen Drufenräumen in den Schwarzfohlen des 
Boppenberges bei Ilfeld. Auch trifft man ihn auf einigen Rotheiſen⸗ 
Reinlagerflätten des Harzes an. Ausgezeichnet findet er fi auf Erz⸗ 
gängen in Sachen, Böhmen, Ungam. In primären Rhomboedern 
von befonderer Schönheit kommt er im Brozgo «Thale in Piemont 
vor. 

3. Der GEifenbitterfalt dient zuweilen als Zufchlag bei metallurs 
giſchen Proceſſen, zumal bei dem Gifenfchmelzen. . 


2. Bitterkalk. 


Bittertall. Hausm. Handb. 960. 3. %. Dolomit. Wern. 
152. Rantenfpath. Wern. 153. 3. Tb. Chaux carbona- 
tee magne&sifere. Hauy Trait£. I. 427. 3. Th. Dolomie. 
Beud. Traite. IL. 338. 3. Th. Bitter Spar. Phill. Min. 167. 
Makrotypes Kalk⸗Haloid. Mohs Phyſ. 101. z. Th. Dimes 
riſcher Kärbon-Spath. Iſometriſcher Karbon-Spath. 
Breith. Handb. 223. 227. Dolomite. Dana Min. 248. 3. Th. 
Dolomie. Dufrenoy Traite. II. 258. 3. Tb. Dolomit. Haid. 
Handb. d. beſt. Min. 498. 3.Th. Miemit. Tharandit. Gur⸗ 
hofian. Konit. 


Cal, mit einem abweichenden, aber ſiets bedeuten⸗ 
ben, Gehalte von MgC; oft mit etwas FeC, MnC. 

Farbenlos, von weißen, blaß grünen, gelben, grauen, 
Farben, bis in das Schwarze; zuweilen in das Rothe, 
Dlauez durch Verwitterung zumeilen in dad Braune. 
Sper. ©. = 2,54—2,97. 9. bis an 5,5. — B. d. 2, 
entweder die Farbe nicht verändernd, oder ſich gelblich, 
brãunlich oder bräunlichſchwarz färbend. 

a. Bitterſpath. Von blättriger Texiur, aft.mit 
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gefrümmten Spaltimgsflächen. Bon Glasglanz, oft in 
das Perlmutterartige oder Wachsartige. Vom Durch⸗ 
ſichtigen bis in das Durchſcheinende. Speer. ©. = 2,85 
—- 2, 9. H. — 3,5 — 4,5. 
Kryſtalliſirt: PCP) = 106%15°, 78945 (Moh 9). A(o). E(u). 
G(g)=135°57°, 44°%%. — HA, (m)=66°7°, 113053. FAN, () 
— 7936‘, 100%24°.— KG!/,(r)— 144%3%, 104056, 132%5.— 
Außer ben Rhomboebern 6P, 6G, GHA'/,, 6FA!/,, befonbers 
folgende Gombinationen: 2A.6HA'/. — 6P.6G. — 6P.2A. 
6HA'/.— 6P.2A.6E.6FAY,.12KG/,. — Die Kryfallfläcen 
oft etwas gebogen. Die mehrflen Flächen glatt; Fl. G parallel 
den Gombinationsfanten mit P gereifl. — Bufammengefehte 
Kryſtalle: 1. Bufammenfegungsebene einer Fl. E entfprechend, 
Umdrehungsachſe auf berfelben ſenkrecht. Zuweilen Wiederholung 
biefer Zufammenfeßung. 2. Zufammenfegungsebene parallel einer 
Fl. Fa! /, — Die Keyflalle zuweilen concentrifch und auf ans 
dere Weiſe gruppirt. 
Kryſtalliniſch⸗ derb, dabei entweder koͤrnig oder ſtaͤnglich abge⸗ 
ſondert. Eingeſprengt. In Pſeudomorphoſen nach Kallſpath. 
\ 
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alt: 
nah Rlanvoth Koblens |Rohlen= | Gifens Kohlen⸗Waſſer 
(Beitr. I. 300. | faurer | fanre | oryb | fanres 
1. 397. IV.294.| Kalt Talkerde Man« 
VL 323.) ganorys 
v. Taberge in dul 
Schweden 73,00 | 25,08 | 2,25 — 1230) 
Koblenf. 
Ciſen⸗ 
oxydul 
v. Hall in Tyrol 68,0 | 25,5 1,0 — — 
v. Glückobrunn in 
Thüringen a | 36,5 4,0 — — 
v. Miemo im 
Toscaniſchen 53,0 42,8 3,02) — — 
Ciſen⸗ 
a. db. Zillerthal in | oryb 
Tyrol 62 45 33) — — 
Kohlenf. 
Gifen- 
oxydul 
a. Sibirien 61 47 1 — — 
n.Rammelsberg 
“ ($anbw. L 98) 
v. Relnerat bei ‚006 70 
n 60 36 ⸗ — — 
nach Suckow au 
(Journ. f. pr. 
Chem. VII. 408.) 
v. Jena 65,2 | 44,7 _ — — 
nach Meitzendorf 
(Rammelsb. 1. 
Guppl: 23.) 
a. d. Sillerthal 
in Tyrol 66,66 | 38,60 | 3,30 1700| — 
nah Beudant Kohlen⸗ Ciſen⸗ 
(Traité. II. 339.)| fäure | Kalt |Xalferbe| orybul 
a. Mexico 47,0 | 304 | 21,5 0,9 — 
1) Beigemengter Thon 2,0. 2) Manganhaltig. ?) Ranganhaltig. 
b. Dolomit. Klein⸗ oder feinſchuppig und zu⸗ 


gleich bald feite, bald loskörnig abgeſondert. Zuweilen 
löcherig. Von Perlmutterglanz, in das Glasartige; im 
Ganzen oft nur ſchimmernd. Vom Durchſcheinenden bis 
in das an den Kanten Durchſcheinende. Spec. G 
2,75—2,85. 9.=3,5—4,5. Der loskornige in bünnen 
Platten biegſam. 

Derb, in ganzen Lager⸗ und Gebirgsmaſſen. 


15. S. Bitterkall. 1835 














Gehalt: 
Kohs |Kohlen-; Bifens | Mans | Kiefels | Waffe 
nah Klaprot lenfaus fe | oryb | gans | fäure Iu. Berl. 
(Beltr. IV. 304.) \rerKallitalterh oxyb 
antifer 51,5 | 48,0 — — — — 
a. d. Apenninen 65 35 — — — — 
v. St. Gotthard 1652,00 | 46,50 | 0,50 | 0,25 | — — 
a. Kaͤrnthen 52,5 | 48,0 — — — — 
nach Laugler 
(MAém. d. Mus. XIX. 142.) 
v. la Spezjla 55,36 | 41,30 | 2,00 — 10580 | — 
nah Göbel Kohlenf, 
(Bags. Ann. XX. 536.) Gifens Rüds 
v. Scheldama im Gouv. orybul ftand 
Oloneʒ 63,50 | 41,50 | 1,50 — | 2,75 — 
nach Berthier 
(Traité d. essais p. |. 
v. s. I. 629.) 
v. St. Gotthard |53,5 | 43,4 — — 134 
v. Schirmeck 1. d. Bogefen] 52,4 | 41,7 | 2,2 — 122 _ 
v. Ramur 69,0 | 27,6 | 3,0 — 104 — 
nah Scheerer 
(Reg. Ann. LXY. 283.) 
v. Baage in Gulbrands⸗ 
valen 65,88 | 40,47 288 — | — | — 
nah Rammelsberg 
(2. Suppl. 26.) 
v. Rappenau in Schleflen 15,87 | 24,52 — — — — 
nach Beck 
(Min. of New-York. 
Duldh & 60,50 | 39,50 
v. Dut vun — — — — 
cdeß Teunty 6o, Aieſelſ. 
Eiſen⸗ u. Thon⸗ 
oryb erbe 
v. Niagara Eounty |75,66 | 20,70 | 0,36 — 12,26 | 105 
v. Sing: Sing A 
in Wefichefler County |53,24 | 45,89 | — — 087 — 
v. Kane's Duarıy in 
Gafigefter 161,75 | 3825| — - | — 1 — 
Thon⸗ 
nach F. Cramer *) erde u. Quarz 
9. d. Sierra be Gabor Gifens mit Sp. 
in Spanien oxyd v. Kohle 
licht rauchgrauer 165,30 | 41,10 | 0,44 — 139 | — 
ſchwarz und weiß Kohle 
gebänberter 56,239| 41,597| 2016 | — — | 0,08% 
fog. Piedra franciscana| . | 























*) Diefe Analyfen, fo wie die ber fplitirigen Barietät, wurden von 


1336 VIILRLDIg- XVHLDI6.Gasb. 1 U.Wafferfr. Carb. 


e. Muſchliger. Da BDah flahuukhlig, in 
daB Ebene. Matt. In dünnen Stüden oder an den 
Kanten durchſcheinend. Spet. G. = 2,76—2,97. 9. = 
4,552. 

Derb, jumeilen atrig, zellig, eter andp in loſen, finmpiedlis 

gen Etaden mit rauher, lecheriger Überäde. 











Gehalt: 
nBuahel Kehlen- Kohlen: Kohlen: . Riefel-! Thon: | Waller 
(Journ. f. Chem. ' faure . fauıes | fünre ı erde 
n. Sant. = 2 | — LAallerte Raungan⸗ 

—S— a! De Ian — 1!100 
n. Klapreth . | 
(Bein. V. 15) 

—— — — 25— — — — 
(ſeg. Garbofian, | | 

8. 9. Holger 

Zeitfdr. 1. Syvſ. 

1837. 2. 

39 | 15 ı — 09 | 35 — 
Kohlen⸗ 
m. Ichn ' faures 
Da So * 

Re les —— 
(feg. Konit) | 
n. Stromeyer 
Eye: 

1812. 18.) 

| 26,719, 67,082, 4,417 | 0,590| — |0,252 | 

















d. Splittriger. Da Bruch fplittrig, im Gro⸗ 
Ben zuweilen flachmuſchlig; dann und wann Tächerig oder 
zelig. Matt. An den Kanten burchfcheinend ober uns 


ve Spe. &. — 2,795—2,838 (Hausm.). H. 


Derd, in Bager: uud Gehirgsmaffen. 


ven. 5. bramer aus Eaffel im Gottingiſchen atademifchen Labe- 
Wim under ver Erinung des Herr Heft. Wohler angefteflt. 





15. ©. Bitterkalt. 








Gehalt: 
nah Hifinger Kohlen⸗ Kalt |Sakterbel Eifen: | Mans 
(Afbandl. i Fys. Ifäure u. oxchyb | gans 
IV. 374.) Waſſer oxyd 
v. Pehrshytta bei 
Nora in Schweben| 45,28 | 34,80 115,56 | 1,76 | 0,60 
nah Berthier 
(Treit6 d. essais Kohlen⸗ 
p. 1. v. 5. 1. 620. Kohlen⸗Kohlen⸗ ſaures 
grauer faurer | faure | Gifen- | Rüds 
v. Bourbonnes | Kalk |Talferbel orydnl | fand } Kohle 
les » Bains 61,8 | 43,7 — 6,0 — | 
nah F. Gramer 
dunfel rauchgrauer Kiefels 
v. d. Sierra de | fäure 
Gador in Spanien) 63 46,661/0,641 | 0,120) 0,040 
afchgrauer 
ebenbaher 50,782] 38,826|6,347 °)) — — 

















*) Nebſt Kieſelſaͤure und Thon, durch etwas Kohle gefärbt. 

e. Rauher. Der Bruch uneben, einer Seits in 
das Splitirige, anderer Seits in das Exbige, nicht felten 
mit einer Anlage zum Schuppig⸗körnigen; oft Iücherlg. 
Matt, zumelln ſchwach ſchimmernd. Undurchſichtig. 
Spec. ©. = 2,547—2,655 (Jordan u. Haudm,). H. 


—= 4 und darunter. Raub im Anfühlen. 
Derb, in Lagers und Gebirgsmaſſen; zumellen mit Petrefacten, 


Gehalt: 
' Kohlen⸗Kohlen⸗ |Kchlen=| Rüd: 
n. Berthier | faurer | faure aures | flanb 
(Traitd d. essais | Kalk | Tallerde ens 
p. I. v. 8. 1. 619.) oxydul 
v. Braniquel } 60,5 134,7 _ 5,2 
n. Rammele: 
berg 
(2. Supplem. 26.) 
v. Ilfeld am Harz |! 55,62 | 42,40 0,56 | — 
vom Thüringer 
Walde 51,54 148,579] — — 














*) Nebſt kohlenſaurem Eiſenoxydul. 





f. Erdiger. Der Bruch erdig. Matt. Undurch⸗ 
ſichtig. Bald ziemlich feſt, bald zerreiblich, bald locker. 


Sandig anzufühlen. 
Derb, in Lagermaflen. 
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Anmerkungen. 


1. Einige Abünderungen bes Bitterkalkes find lange verkannt 
worden. Die ſchuppig⸗ kornige Varietät wurde für Marmor angefes 
ben, bis Dolomien zuerft auf die weſentliche Verſchiedenheit biefer 
Geſteine aufmerkſam machte (Journ. d. phys. 1791. Juillet), welches 
nachher Beranlaffung gab, biefe Abänderung Dolomtt zu nennen 
(de Saussure, Voyages dans les alpes. $. 1929.). Die wahre 
Natur bes Bitterfalles, der zu ben Geſteinen gehört, welche eine 
Gruppe des älteren Floͤtzkalkes bilden, und in der Beoguche mit dem 
Namen Rauhkall bezeichnet zu werben pflegen, blieb ebenfalls lan⸗ 
ge verborgen, und wurde zuerk In England erkannt, wo man jene 
Befteine mit dem Namen Magnesian Limeastone belegte. 

2. Iſt der Bitterkalk rein, fo erhält er fidh, ohne eine Veraͤn⸗ 
berung feiner Mifchung zu erleiden. Nur einem mechanifchen Berfal: 
fen tft der loskoͤrnige Dolomit unterworfen, deſſen mit ber Atmofphäre 
in Berührung fiehende Maffen, ſich allmählig in ein lockeres, fanbis 
ges Aggregat verwanbelu. Diefes Zerfallen wird fehr beſchlennigt, 
wenn ber Dolomit Schwefellies eingefprengt enthält, durch deſſen 
Berfehung feine Körner auseinander getrieben werben, wie ſolches in 
einigen Gegenden der Alpen wahrzunehmen. Enthält der Bitterkalk 
kohlige Subſtanz, fo erleidet er durch ben Verluſt derfelben Bleichung 
und Aufloderung. SA Ihm, wie oft, ein Gehalt von Fohlenfaurem 
Gifens und Manganorybul eigen, fo werben durch Zerſetzung berfels 
ben Gifen= und Manganorybhybrat gebildet, welche ihm gelbe und 
Braune Farben ertheilen. 

3. Wenn gletcy der Bitterkalk eine ungleich größere Berbreitung 
bat, als früher bekannt war, fo ftebt er In dieſer Hinficht boch dem 
Kalfe weit nad. Seine größeren Maffen Gaben im Vergleich mit 
den Kalkmaſſen bas Befondere, daß fie weit weniger als biefe in uns 
unterbrochenem Zuſammenhange und geregelter Ablagerung auftreten, 
fondern mehr als untergeorbnete und flellvertretende Maſſen erfcheis 
nen. Die fpäthige Abänderung zeigt nur eine geringe Formenman⸗ 
nichfaltigkeit, hat aber das Gigenthümliche, daß das primäre Rhom⸗ 
boeder, welches bei dem Kalffpath fo felten für ſich ausgebilbet vor⸗ 
fommt, bei dem Bitterfpat gerade die gewoöhnlichſte Form if. Anch 
verräth ber Bitterkalk eine befondere Tendenz, ſich Eryhalinifch zu ins 
bivibualificen, welches daran erfaunt wird, daß feine Kryſtalle in 
verſchiedenen Gebirgagefeinen, zumal im Talt, Ghlorit, einzeln eins 
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zeln eingewachſen vorkommen, und daß bie ſchuppig⸗ kornige Abaͤnde⸗ 
sung wicht ſelten in ein Aggregat dentlich ausgebilbeter KRhomboeder 
übergebet. Bei biefer Bildung findet gewöhnlich Bein dichtes Anein⸗ 
anberfchliefen der Kryſtallindividuen Statt, fo daß das Ganze ein lös 
cheriges Anfehen bat. Much bie fchuppig » Eörnige Maſſe iR Häufig 
von unregelmäßig begräuzgten nnd mit Keinen Bitterſpathrhomboedern 
ausgekleideten Göhlusgen erfüllt, To wie überhaupt ber Bitterfall 
durch eine Relgung zur Bavernofität, im Kleinen wie im Großen, ſich 
auszeichnet. Zu derben Naſſen findet ſich der Bitterſpath daun und 
wann auf Lagern, zumal im kryſtalliniſchen Schiefergebirge, beſon⸗ 
vers im Blimmers, Talts, Ghloritfchlefer. In biefen Seheinen zeigt 
er ich auch mannichmal in einzelnen Nieren. Auf Gängen kommt er 
ebenfalls vor, fowohl für ih, ale andy in Geſellfchaft von anderen, 
zum Theil verwendten Foffllien, dann und wann in Begleitung von 
Erzen. Der Dolomit erfcheint fewohl in einzelnen Lagern und Stös 
den, als auch In größeren Gebirgsmaſſen, in ſehr verſchiebenen, Altes 
sen unb füngeren Bormatlonen. Wo er, wie oft, mit kryſtalliniſchen 
Schiefern, 3. 3. mit Glimmer⸗, Talts, Chloritſchiefer in Berührung 
Rebt, gebt ex nicht felten in das Gemenge berjelben ein. Auch mit 
gewiſſen eruptiven Gebirgoarten, namentlich mit dem Cuphotid, Gexs 
pentin, Trapp (Melaphyr), zeigt der Dolomit zumellen eine genaue 
Verknüpfung. Im Uebergangss und befunders im Plöggebirge fleht 
ber Dolomit oft mit reineren oder unreinen Kalkmaſſen in Verbin⸗ 
bung. ande Dolomitmafien find reich an darin eingefchloffenen 
Mineralförpern. Dahin gehören n. a. Schwefellies, Kealgar und 
verfchiebene andere Gulfuribe, Foſſilien der Pyrorens nnd Amphibol⸗ 
Subſtanz, Blimmer, Tall, Turmalin, Korand n. f. w. Das Bor 
kommen ber übrigen Barietäten bes Bitterlalles iR gewöhnlich dem 
bes Dolomites ähnlich; auch trifft man jene zuweilen in Verbindung 
mit biefem an. Unter jenen findet fi ber. rauhe Bitterfalt am Häu⸗ 
figften. Vorzüglich iſt er dem Alteren Floggebirge eigen. Hier wir 
er nicht felten von der erbigen Barletät begleitet, und flieht oft in 
Berührung mit Gyps. 

Der Bitterfpath Tommi häufig und ausgezeichnet In verfchiebenen 
Tpellen der Alpenketie, fo wie auch in Schweden vor. Am Harz IR 
er ſelten; doch findet ex fih u. a. zur Trefeburg, mit Katenauge, 
Axinit, Asbeſt. Der Dolomit erſcheint In den Alpen beſonders bäus 
fig und in Waffen von großer Ausdehnung. Gr tritt in den Apen⸗ 
ninen, wie im fühlichen Spanien, in verſchiedenen Gegenden Yon 
Deutſchland, in Schweben, befonbers ausgezeichnet in Nordamerila, 
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auch in Braftlien auf. . Der mit dem Namen Burhofian belegte 
mufchlige Bitterkalk fomimt vorgäglih auf Bängen in Serpentin in 
der Gegend Yon Gurhof und Aggebach in Deſterreich vor. Gr findet 
ſich auch zu Frauhofen, ohnweit Krems, zu Granbath in Gteyer- 
marf, Hrubſchig in Mähren. Wine Abänberung, bie. von dem ver« 
Rorbenen Schaub ben Ramen Konit erhielt, Tommt in lofen Stüden 
bei Frankenhain am Fuße des Meißners in Heften wor. Der. fplit 
feige Bitterfalf bildet in Berbindbung mit Dolomit bedeutende Gebirgs⸗ 
maſſen im füplihen Spanien. Die reiche Bleiglanzlagerftätte an ber 
Sierra de Babor befindet ih darin. Er Tommi au in mehreren 
Gegenven von Deutichlaud, 3. B. ohmweit Goburg, vor. Der rauhe 
BWitterfalt tritt, oft fu Begleitung ver erbigen Bartelät, in großer 
Ausbreitung am Harzrande, Im Mannsjelvifchen, am Kiffhänfer, am 
Thüringer Walde, am Meißner, im Waldecklſchen, fo wie in mehre⸗ 
ren anderen Thellen von Deutſchland anf. Anperbem findet er ſich u. 
a. beſonders in England. 

4. Bo ber Bitterkalk in größeren Maflen au ter Oberfläche 
ſich befinvet, und zumal wo fein Aggregatzuftand locker ober bem Zer⸗ 
fallen unterworfen if, trägt er zur Bildung bes Bodens, unb befons 
vers dazu bei, ihm außer dem fohlenfauren Kalle and kohlenſanre 
Talkerde zuzuführen, über deren Einfluß auf die Begetation noch vers 
ſchiedene Meinungen berrichen. 

Dolomit, ſplittriger und rauher Bitterkalk, liefern in einigen 
Gegenden Van⸗ mub Chauffeeſteine. Feſte Abaͤnderungen bes Dolo⸗ 
mites werden wohl zu architektoniſchen Verzierungen, zu Krippen, 
Gruͤnzſteinen un. bergi. verarbeitet. Iſt der Dolomtt bei feſter Bes 
ſchaffenheit von rein weißer Farbe, fo benntzt man ihn, gleich bem 
Marmor, in der Bildganertanft, wie folches ſchon im Alterthume ge: 
ſchah. Auch zum Kalkbrennen werben Dolomit unb einige anbere Ab: 
änberunges des MWitterfalfes angewandt. Bine noch wenig berüchkſich⸗ 
tigte Benutzurg deſſelben iR die zur Bereitung von Bitterfalz, welche 
bank beſonders vorihellhaft iR, wenn man zugleich von der Kohlens 
fänre bes Bitterfalles Anwendung machen fann (Dumas, Hanbb. d. 
angewanbten Ghemie,. a. db. Br. von Bier m. Eugelbart..Ii. 403. 
Unm.). Der Delomilfand und ber erbige Wilterfall werben in einf- 
gen Gegenden als Earrogat bes Duaufendes zum Streuen un 
Schenern gebraucht. 

5. Beshoidt hat ein Geſtein von Predazzo im ſudlichen Tyrol 
mit dem Ramen Prebazzit belegt, welches körnig, an ben Kanten 
bucchfcheinend, weiß ins Graue geneigt, beifen fpec. &.=- 2,623, 
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und befien Härte etwas über 3 if. Nach feiner Unterſuchung foll es 
698 Brei Bafler und im MeR kohlenſauren Kalt 68,7, Tohlenfaure 
Zaltesde 30,3, Kieſelfaͤure, Thonerde, Ciſenoxyd 1,0 enthalten Petz⸗ 
holdt, Beiträge zur Geognoſie v. Tyrol. 1813. ©. 194.). Schwer: 
lich dürfte inbefien das Waſſer ein weſentlicher Beflandiheil, und je: 
nes Geſtein eine von dem Bitterkalk verfchiebene Mineralfpecies feyn. 
Rammelsberg Bemerft (2. Supplem. 118.), daß wenn man be⸗ 
rechtigt waͤre ben. Waffetgehalt für wefentlich zu Halten, die Mifchung 


der Formel (2CaC + MgC) + FE entſprechen und die Zuſammen⸗ 
fegung bes Prebazzites ſeyn würde: 

Kohlenfaurer Kalf 65,95 

Koblenfaure Talferde 28,13 

Waſſer 6,92 
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Anhang. 
Unreine Formationen des Bitterkalkes. 


1. Stinkbitterkalk. 


Bitterkalk mit einem geringen Gehalte von bitumi- 
nöfen heilen, oft auch mit etwas Thon. 

Von weißen, grauen oder ſchwärzlichen Karben. 
Gerieben, einen ftinffleinartigen Geruch entwickelnd. — 
Durch Behandlung im euer den Geruch und die dunkle 
Farbe verlierend. In Salpeterfäure langſam und mit 
ſchwacher Gasentbindung ſich auflöfend, wobei die bitu⸗ 
minöſen und thonigen Theile zurückbleiben. 

a. Stinkdolomit. Klein⸗ oder feinſchuppig und 
zugleich theils feſt⸗, tbeild loskörnig abgeſondert. Dft 
löcherig. Don Perlmutterglanz, in das Wachdartige, 
im Ganzen oft nur ſchimmernd. An den Kanten durch⸗ 
ſcheinend oder undurchſichtig. * 

Derb, in Lager⸗ und Gebirgsmaſſen; zuweilen mit Petrefacten. 


b. Splittriger. Der Bruch feinſplittrig, iu das 
Unebene. Matt. Undurchſichtig. 
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Derb, in Lager» und Bebirgemaflen. 
e. Rauher. De Bruch uneben, einer Sets in 
das Splittrige, anderer Seits in das Erdige; oft Täches 


tig. Matt. Undurchſichtig. Raub Im Anfühlen. 
Derb, in Lagers und Gebirgsmaſſen; zuweilen mit Petrefacten. 
d. Erdiger. Der Bruh erdig. Matt. Undurch⸗ 
ſichtig. Bald ziemlich feit, bald zerreiblich, Bald oder, 
Sandig. anzufühlen. 
Derb, in Lagermaflen. 
Gehalt des Stinkbitterkalkes: 











n. Heufer 1Kohlensi Kohlens| Kohlens | Koblen- | Bitumen 
(Studien d. Bötk,| faurer | faure | faures | faures |. Thon 
Der. Bergm. Er. | Kalk |Talkerbei Ciſen⸗ |Maugans 
itt. 210.) orydul | orybul 
a. d. Grafſchaft 
Schaumburg |64,3 26,1 6,6 — 0,5 
n. Badenrober 
(Schweigg. Journ. Bitumis 
LXV. 41.) nöfe 
v. Liebenftelu im Subſtanz 
Thüringer Walde 63,8750|33,2375| 0,9125 | 0,0725 | 1,0600 

















Anmerkungen. 


1. Der Stinfbitterfalt kommt vorzüglich im Floͤzgebirge ſowohl 
Im Gebilde des älteren Floͤtzkalkes, als auch iu der Dolithformation 
vor. Der In dem letzteren Gebilde bin nnd wieder fehr ausgezeidmel 
auftretende Stinkdolomit enthält in den Häufig in ihm vorhandenen 
Höhlungen gewöhnlich Feine Bitterfpathrhomboeber. Auch zeigt fich 
in ihm dann und wann Bergpech ausgefonbert, fo wie an einigen 
Drten Kalkſpath, Schwerfpath, GBölefin, Quarz in Ihm vorkommen. 
In dem erbigen Stinkbitterfalt trifft man zuweilen fchuppigen Aphrit 
(Schanumerbe) an. 

In verfchledenen Gegenden yon Deutfchland findet ſich der Stink⸗ 
bitterbalk in bedeutendes Verbreitung. Die rauhe und erbige Abaͤu⸗ 
derung kommen unter gleichen Berhältuiffen wie die ähnlichen Varie⸗ 
täten bes reineren Bitterkalkes vor, in welde fie allmaͤhlig verlaus 
fen. Der Stinfvolomit tritt, zum Thell in Verbindung mit der fplite 
trigen Mbänderung, in langen Blögzägen im norbweftlichen Deutfchs 
land in den bergigen Gegenden ber Leine und Weſer auf. Zu ben 
befondere bemertenswerigen PBuncten gehören ber Kahlberg bei Echte, 


15. S. Bitterkalk. 1343 


ber Selter, der Spelberg und Steinberg bei Dehrshelf, ber Ith, die 
Lauenfteiner Berge, der Kahnſtein, die Braffchaft Schaumburg (Gtus 
bien d. Bött. Ber. Bergm. Fr. IL 336 ff.). 

2. Der Stinkbitterlalt wird auf gleiche Weife benutzt als bie 
ähnlichen Abänderungen bes reineren Bitterkalkes. Die erdige Bas 
rietät, welche In einigen Begenden Afche, in anderen Sand genannt 
wird, gebraucht man hin und wieder in ber Landwirthfchaft ale Düns 
gemittel. 


2. Bitterkalkmergel. 
Mergel der Auct. z. Th. 


Kohlenfaurer Kalt mit einem bedeutenden Gehalte 
von kohlenſaurer Talkerde, mit Kiefelfäure und Thoner⸗ 
de (Thon), außerdem oft mit etwas kohlenſaurem Eifens 
und Manganorydul. 

Angehaucht, thonig riechend. — Sn verbünnter 
Salpeterfäure ziemlich langſam, mit nicht lebhafter Gas⸗ 
entbindung auflöslih, und einen bedeutenden thonigen 
Rückſtand Hinterlaffend. 

a. Gemeiner. De Bruch im Großen oft flach 
mufchlig, im Kleinen eben, uneben oder fplittiig. Matt. 
Undurchſichtig, zumellen an dünnen Santen durchſchei⸗ 
nnd. Im frifchen Zuftande gewöhnlich von grauen 
Barden, befonderd afche, rauch⸗, blaulich⸗, grünlichgrau s 
durch VBerwitterung oft in das Leberbraune, Schergelbe 
und mit ſchwarzen dendritifchen Zeichnungen. Spec. ©, 
— 2,669 — 2,835 (Hausm.). 9. =3—45. Im fri⸗ 
fhen Zuftande bei dem Reiben zumellen etwas bituminös 
riechend. 


Derb, In Lagern und Gebirgsmaſſen. Zuweilen mit Pfeubos 
morphofen nach Kochfalz. 
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Gehalt: (1.) nach Bed (Min. of New-York. 78. 81.) v. ons 
bont in Rorbamerifa, v. Schoßarie - Kountyg, v. Brand Island, ». 
Williamsville, v. Wapdifen » County; (2.) nah Seybert ‘Beck, 
Min. of New-York. 80.) v. Radifon - County: (3.) nah Chr. Gmes 
lin (Bertbier, Traite. I. 620.) v. Tübingen; (4.) nad €. Lift v. 
Heblen au der Wefer. 


Kohlen⸗/ Kalk |Tallerre| Kiefel- | Won⸗CGiſen⸗ Bitas | 


ı fänte fäure erde sıye |meun. 
, Waſſer 
ı 34,20 125,50 12,35 15,37 | 9,13 12,25 1,20 
4 u. Thon⸗ 
erde 
40,34 31,75 14,91 11,50 — 1,50 — 
1.(| 41,01 28,79 17,70 12,25 — — 1025 
37,66 26, 11 16,48 18,45 — — [130 
Kieſel⸗ 
ſaͤure 


38,65 27,35 16,70 8,95 | 4,90 11,75 1,70 
2 | 39,33 |25,00 17,83 11,76 | 2,73 11,50 1,50 


u. Thon⸗ 
erde 
8. 339 18,6 14,3 30,6 — {112 — 
Kohlen⸗Kohlen⸗Phos⸗ 
ſaurer faure |phorfau= Chlor⸗ 


Kalt | Talferdeixer Kalf| Duarz | Thon |natriem 
4. | 47,254 |34,049')| 1,334 1,517 |14,984 :) |0,008?) | 1,092 


Spuren von Tohlenfaurem Eiſenorydul und fehwefelfaurem Kalt. 
2) Anf ähnliche Welfe berechnet als bei der Analyfe bes Pläners 
&. 13086. Aum. 9 Darch Waſſer ausziehbar. 


b. Erdiger. Der Bruch feinerdig, dabei im Gros 
Ben zum Xheil flachmuſchlig. Matt. Undurchſichtig. 
Gelblich⸗, graulichweiß, oft mit ſchwarzen denbritifchen 
Zeichnungen. Spe. &. = 2,616 (Hausm.). H.=2,5. 
Beinfandig anzufühlen umd abfärbend. Etwas an der 
Zunge Hängen. 

Derb, in Lagermaffen. 
Gehalt: nad C. Lift, v. Elliehaufen bei Göttingen. 


Kohlen: |Rohlen-}Rohlenzi Kohlen- | Alkali Duarz | Thon Waſſer 
faurer | faure | fanres | faures " | 
Kalt |Talterve) Eifens | Mangan- 

orydul | orybul 
48,666 | 28,913 | 0,315 | 0,514 0,432 | 6,764 |13,208 ) 0,712 | 


* 
6. ed „Ähnliche Weife berechnet als bei der Analyfe bes Blänere 
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‚Anmerkungen. 


1. Wenn ber Bitterlaltmergel, wie oft, einen Gehalt an foh: 
lerfaurem Gifen» und Manganorybul bat, fo verändert ſich durch 
Berwitterung fein Aufehen. Aus ber Serfeßung des Tohlenfauren 
Gifenorybuls gehet Eiſenoxydhydrat hervor, welches die Mafie gelb 
ober braun färbt; und aus dem Fohlenfauren Manganorybul bilvet 
ſich Manganoxydhydrat, welches fi) von dem Eiſenoxydhydrat zu tren- 
nen und Denbriten barzuftellen pflegt. 

Der in dem Bitterkallmergel der Wefergegend, worin die nad 
Kochſalz gebilveten Pſeudomorphoſen vorfommen, nach der Unterfus 
chung des Herrn Carl Liſt vorhandene geringe Gehalt von Chlor⸗ 
natrium, iſt durch Waſſer augiehber, daher ex plellelcht urſprünglich 
bubhutenber wor. 

2 De Sutertalemerge kommt in einzelnen xegern und ganzen 
Gebirgemaſſen vor. Er findet ſich zuweilen im uebergangsgebirge, 
häufiger aber im Floͤhgebirge, und zumal im jüngeren, namentlich Im 
Mufcgellalt, Keuper und im Dolithgebilde. Selten bildet der Bitter⸗ 
dalfmergel gangförmige Ausfüllungen im bunten Sandſtein, in Der 
gleſtung von Sthwarzbraunſtein. Am nörblichen Deutſchland trifft 
man ihn in vielen Gegenden an, u. a, auch nicht ſelten ohnweit Goͤt⸗ 
tingen, in ber unteren Lagerfolge des Muſchelkalles und Im Keuper; 
gangförmig im bunten Sandflein zu Mariafpring. Bei Caſſel und im 
der Wefergegend, 5. B. ohnweit Bolle*), findet fih ein zur Gäs 
mentfabrication brauchbarer Bitterkalkmergel. Die nach Kochſalz ges 
bildeten Pfeubomorphofen kommen in einem dem Mufchelfalfgebilbe 
untergegrbneten, in ber Nähe von Gypoeſtoͤcken abgelagerten Bitter 
faltmergel, ‚bei Hehlen, Bodenwerder und Hohe an ber Wefer vor 
(Hansm. 1. d. Nachrichten v. d. G. A. Univ. u. 8. Geſellſch. d. W. 
zu @öttingen. 1846. A517. ©. 269 ff.). 

3, Der gemeine ‚Bitterfallmergel wird oft als Baufleln, auch 
wohl als Khanfleematerial henutzt. Er eignet fih, ten er ſchwach 
gebrannt und pulverifirt worden, oft eben fo gut zum Waſſermoͤrtel 
als der Sorngen, nub wich auch an einigen Orten, z. B. zu Caſ⸗ 
— 21 

* Der bei Bol brechende Bitterfalfmergel, welcher zur Fabri⸗ 
alten von Gament angewandt wird, Hat die Gigenfchaft, zuwellen 


im Beuet. mit Ouem ⸗ Knalle zu zerfpringen, baher er in jener Gegend 
Springer genannt wird. 





85 





1346 VIILRI. Org. XVIILOrb. Carb. LU.Waflerfr.Carb. 


fel, Hameln, bazu verwandt. Die erbige Barietät wird zumellen, 3. 
B. zu Göttingen, flatt bes weine zum Baliten gebraucht. 





16. Magneſit. 


Mg). 

Fe :C 

Ma 

MÜ- Kohlenſäure 51, 69 Talkerde 48,31. 

Der Gehalt an MgC üßer 50 Brorent, 

Monotrimetriſch, mit rhomboedriſchem Typus. Subſt. 
Grundform: ſtumpfes Rhomboeder bon 107 22 Moss). 
Blatterdurchgang: nach P. 

Spec. G. ⸗2,853,2. H. - 325. — O8, 
für ſich unſchnelzbar. In Salzſäure als Pulver erſt bei 
Einwirkung der Wärme mit Brauſen auflöslich. Die 
gefättigte Auflöfang giebt mit Schwefelſãure keinen bes 
dentenben Niederſchlag. 


1. Maguneſit. 


Reire Tatlerbe. Werner, Reuß Min. IL. 2. 293 Baquefi 

Karſt. Tab. 48. Mag. d. Berl, Gef, natf. Er. 254. agne: 

fit. Haberle u. Bucholz fin Gehlen’s Journ. 1809. VNI. 662. 

J Magnefit. Huusm. Hanbb. 824. Meine Talkerde. Wer. 

126 Magnesie oarbunatee. Hauy Traite. 4.65. Magr 

nefit. v. Leonh. Handb. 3043. Giahertite. Beud, Traits, IL 

, 343. 3.35. Garbonate of Magnesia, Phill. ‘Min. 183. 

“ " Magnesite. Dana Min. 239. ;. Th. Magne6sie'cardbona- 

tee. Keinmey Trait.’Ik 3 309. 3 =. Magnefit; Ban: Gmbh. 
ae 7a 7. 


Ug GS, mit unbedeutenden Hebenbeſanbthelem 
„ Unfegftalinifeh. Matt. Schnee⸗, graulich-, grlin- 
„rothliche, gelblichweiß, In' daß ug tat 3 


Pre chwaͤrzlich. Spec. G. = 2,85-3,0:.8 
run? * I. 


8 





*) Nah Brooke — 107%. 


w 


16. ©. Magneſit. - ' 1397 


DB. d. 2, die Kohlenffure verlierend. Mit Kobaltfolu- 
tion befeuchtet und geglühet, eine blaßrothe Farbe an⸗ 
nehmend. In verbünnter Schwefelfiure aufibetich und 
damit Bitterfalz bildend, 

a. Harter. Der Bruch flahmufchlig, in das Un- 
ebene, An den Kanten derſheinend. Spec. ©, 06 
2,989. (Strom). =5.. . 

















Derb. 

Gehalt: FE, 
n.Stromeyer Kohlen⸗Talkerde Kalt | Maus | Wafier Kieſel⸗ 
(Unt 132. Bött, | fäure gan | ‚ | fine 
gel. Anı. 1825. oryb | 9 

117.) LE Er 
v. Baumgarten in DE 

Schiefien 50,2197|47,3600| — Een 1,350 | — 
en⸗ 
v. Salem in oxydul 
Oſtindien 51,827 |47,887 10,286 | Spur — — 
n. Henry 
(Säweige: I. ' 
XxXI. 454.) 
v. Salem in a 
Dfindiem 161,0 |46,0 | 0,5: 1-45 








b. Gemeine. Der Vruch muſchi ‚ in. das 
Splittrige, zumellen in das Erdige. Undurchſichtig oder 


ſchwach an; den Kanten durchſcheinend. Syec, ©; 12,881 
Gabaxle) 2,915 (Klaproth). Ha 3383. 


In kugligen, nierenfoͤrmigen, knolligen, zuweilen gerborßegen, 
riſfigen Stüden, berb. 
Gehaͤlt: 
n. Klaprothe Kobe | Kalte |Mlafier 
‚ (Beltz, V. 100), |, len⸗ | erde 
v. Kraubat in | fäure 
Sieyermarl 1-49 .| 48 3 


urn, ‚Mäßeen a 148 |,—*) - N 
om . Lampabius 
.— (Samml. praki. | 
y A ‘Sem. Abhandl. . | 
IU. 241.) 
ebenbaher | sı,0 47,00 1e }- 


*) Spuren von Kalk, Thon, eiſenhaltigem NRangtwmoxyd. 
85 % 
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Anmerkungen. 


1. Durch Berwitterung wird die weiße Farbe des Magneſits 
oft in eine gelbliche umgewandelt, welches einen geringen Gehalt 
von Eiſenoxydul andeutet, woraus Eifenorpohybrat entfland. 

3. Der Magnefit kommt vornehmlich im Serpenttn, gang« ober 
nefterförmig vor, zuweilen in Geſellſchaft von Kiefelfoffilien, naments 
Hd von Quatz, Ghalcedon, Opal. Er findet ſich zu Baumgarten In 
Sälefien, Hrubſchiz in Mähren, Kraubat in Steyermark, Hall Ir 
Tyrol, Salem in Oftindien. 

3. Der Magnefit Iapt fi zue Gewinnung von Kohlenfänre 
und Bereltung von Bitterſalz benugen. Man wendet auf diefe Weiſe 
namentlich ven Karten Magnefit von Baumgarten in Schleſien in 
Mineralwaſſerfabriken mit befonderem Vortheil an. 


Anhang. 
Kiefelmagnefit. 


Magnösie oarbonat6e siliciföre. Hauy. Lucas, Tableau 
method. I. 350. Duarziger Magneſit. v. Leonh. Handb. 
302. Magnésie carbonatés terreuse. Dufrenoy Traite. 
' 11 91. Kiefelmagneftt. Haid. Handb. d. beſt. Din. 498. 

Baudisserite,. i . 

Mg© mit einer Beimengung von Kiefelfäure ober 
kieſelſaurer Talkerde in abweichender Menge, und oft 
mit Waffer. 

De Bruch theils flachmuſchlig, in das Lnebene, 
theils erdig. Matt. Unburchfihtig ober an den Stanten 
durchſcheinend. Schneeweiß, in's Graue und Gelbe, zu⸗ 
weilen mit dendritiſchen Zeichnungen. Spec. G. 2,78. 
Von ſehr verſchiedenen Graden der Härte und Feſtigkeit, 
bis in das Zerreibliche. Zum Theil etwas an der Zunge 
hängend. — In verdünnter Schwefelſaͤure mit Hinterlaſ⸗ 
ſung eines bald größeren, bald geringeren, hauptſächlich 
in Kiefelfäure beſtehenden Rückſtandes auflöslich und damit 
Bitterſalz bildend. 

In knolligen Stücken; derb. 
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Gehalt: 
n. Buytons | Kobs | Talk» | Kiefels | Kalt | Mans |Waffer 
Morvean Iens | erde | fäure gans 
(Ann. d. Chim. | fäure u. Ei⸗ 
XLVII. 85.) fenoryb 
9. Gaftellamonte | 46,0 | 26,3 |14,2 — — 12,0 : 
n. Giobert 
(Journ. d. min, 
xx. 291. 401.) | 
9. Balbifiero 12,0 | 68,0 |15,6 1,6 — 3,0 
n. John Schwes 
(Shem. Unt. V felfaus 
211.) ver 
ebendaher 33 37 12 3 — 113 
n. Serthier Talk⸗ 
(Ann. d. min. erde⸗ 
1822. 316.) Siliecat 
ebendaher 61 46 119,20%)| — — — 
n. Wondraſchek 
(Hauy Traite. 
n. 66.) Kiefel« u. Bers 
v. Hrubfchig in fäure luft 
Mähren 80,0 | 3,0 | 8,0 0,5 15 |27 




















# Bufammengefept aus 9,4 Kiefelfäure 5,0 LTalkerde 4,8 Waſſer. 

Rammelsberg fand in dem Kiefelmaguefit von Branfenfein in 

Schlefien außer ver Tohlenfansen Talkerde, 3 bis 8 Pret Kiefelfäure 
(Saud woͤrt. I. 397.),. 


Anmerkungen. 


1. Der Riefelmagnefit kommt unter ähnlichen Berhältniffen wie 
der reinere Magnefit und zum Theil mit biefem vor. Er findet ſich 
zu Baldiſſero und Caſtellamonte in Piemont auf Gängen in einem 
ferpentinartigen Geſtein; außerdem u. a. zu Frankenſtein In Schleſien, 
Hrubſchitz in Mähren. 

3. Der Kiefelmagneflt von Balbiffero wurbe eine längere Zeit 
für Kaolin gehalten und ſtatt deſſelben in mehreren Boreellanfabriten 
angewandt. Giobert hat zuerft den Irrtum aufgeklärt und ben 
Talkerdegehalt in jenem Mineral nachgewieſen. 


2, Breunnerit. 


Bitterfvath. Hausm. Hanbb. 960. 3 Th. Rautenſpath. 
Bern. 153. 3. Th. Chaux carbonalse magnösifdre. 
Hauy Traite. I. 427. 3. Th. Brachytypes Kalt⸗Haloid. 
Mode Erund:Rif. 1. 113. Breunnerit. Haid. Bogg. Anu. ZI. 
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fitin. Haib. Handb. d. beſt. Min. 499. BiRomefit. Breith. 
Pogg. Ann. LAX. 146. 


M El: .. 
Fe je | 

Meonotrimetrifch, mit rhomboedriſchem Typus. Subft. 
Grundform: ftumpfes Rhomboeder non 107° 14’ 107° 
18° (Breith.). Blätterdurchgang: vollkommen nad P; 
Spuren nah G. 

Der Bruch nicht wahrnehmbar. Bon Glasglanz, 
dem Perlmutterglang zum Theil etwas genähert. Mehr 
und weniger burchfcheinend. Erbfengelb, in dad Gelb⸗ 
lichgraue und Gelblichweiße. Durch Verwitterung braun 
werdend. Weißlicher Strich. Spec. ©. — 3,350—3,417 
(Breith.). 9 — 3,5— 4. — B. d. 2, verfniftend, 
ſich ſchwärzend und dem Magnete folgſam werdend. Dem 
Boraxglaſe Eiſenfärbung ertheilend. In Salz⸗ und Sal⸗ 
peterfäure mit ſchwachem Brauſen auflöslich. Die ſal⸗ 
peterſaure Aufloͤſung giebt mit Aetzammoniak ein ſtarkes 
Präcipitat von Eiſenoxyd, dann mit kleeſaurem Ammo⸗ 
niak kein, mit phosphorſaurem Natron und Ammoniak 
aber noch ein ſtarkes Präcipitat von phosphorſaurer Tall: 


erde (v. Kobell). 

Kryſtalliſirt: Fl. P(P Br.)—=107%14°, 72946. Alo). Ele). 
G(g) = 136%46°, 43014. — Gewoͤhnliche Kombinationen: GP. 
2A.6E.— 6P.2A.6G. — Bl. P gewöhnlich glatt; Fl. A unb 
G zugerundet, und dadurch Uebergang in Iinfenförmige Geftalten. 
Zuweilen mit zerfrefiener Oberfläche. 


Gehalt: 
nah Fritzſche Kohlen⸗ Talkerde— Eiſen⸗Kalk 
Pogg. Ann. LXX.| fäure oxydul 


147. 148.) 
v. Traverſella in 

Piemont 45,76 | 28,12 | 24,18 | 1,30 
v. Thurnberg in 

Salzburg 43,62 | 21,72 | 3,92 | — 
Piſtomeſit) 

















a ı 18. S. Sphärofbenit.: : - :: 1853 


Anmerkungen. 


1. Die erſte Analyfe des Nefltins von Traverfella Hat ber vers 
ewigte Stromeyer unternommen. Nach einer brieflichen Mittheis 
lung befielben an Breithaupt fand er bie chemifche Zufammenfehung 
MgC -+ FeC —= Kohlenfäure 44,21 Gifenorybul 35,13 Talkerde 20,66. 
Nach v. Kobell if anferbem eiwas Manganoxydal darin enthalten 
( Grundz. 309.). 

2. Der Mefitin erleidet eine Zerſetzung, wobei das kohlenſaure 
Eifenoxydul in Eiſenoxydhydrat umgewandelt, die Farbe braun und 
die Naſſe anfgelodert wird. 

3. Der Meſitin kommt ausgezeichuet zu Traverfella in Piemont 
vor, wo er fich in Drufen mit Bergkryſtall findet Gin auderer Funds 
ort IR Thurnberg bei Flachau, Im Landgerichte Radſtatt in Salz⸗ 
Burg, wo er mit Eiſenglanz vorkommt. 





18. Sphärofiderit. 

Fe 

Mn 

M 

Ca 

Fe& — Koflenfäne 37,94 Eiſenoxydul 62,06. 
Maonotrimetriſch, mit rhomboedriſchem Typus. Subſt. 
Grundform: ſtumpfes Rhomboeder von 107° 0’ (Moh) 
und zumellen etwas darüber. Blätterdurchgang: voll⸗ 
kommen na P; zumellen Spuren nad G. 

Spe.&.= 3,7—3,92. = 3,545. — B. d. 
2, ſchnell ſchwarz und dem Magnete folgfam werdend. 


Für ſich ſchwer ſchmelzend. In Salz⸗ und Salpeterſäure 
bei Einwirkung der Wärme mit Brauſen aufloslich. 


1. Sppärofiderit. 


Gifenkalt. Sphärofiderit. Hausm. Handbach. 951. 1070. 
Spath⸗GEiſenfſtein. Wern. 246. For oxid6 carbonate. 
Hauy Traite, IV, 113. Kohlenſaures Gifen. v. Leonh. 
Haubb. 296. Sid&rose. Beud. Traite. II. 346. Spathose 
Iron. Phill. Min. 238. Brahyiyper Parachros⸗Baryt. 


& 
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Mode Phyſ. 100. GEiſenſdeth. Brwith. Hanbb. II. 230. Fig. 

220. 221. Spathic Iron. Dana Min. 251. Fer carbonat&. 

Dufotmoy Traits. I. 497. Pi. 71. Fig. 6-28. Giberit. 
. Selb, Sant. d. beß. Min. 499. .. 35. 

Trivialnamen: Spat eifendeim nen tRein, Pflinz 

ober Flinz, Kuoppräffel (zu Schmalfalden). 


FeC, gemögulich mit einen abweichenden Gehalte 
von MnC, der jedoch 20 Pret nie erreicht; außerdem 
oft mit unbeftimmten Mengen von MgC und Cal. 

Selten weiß, gewöhnlich gelblichgras, zumeilen aſch⸗ 
grau, in das Rauch⸗, Grimlichgraue, Erbſen⸗, Iſabell⸗ 
gelb, ſelten in das Weingelbe; durch Verwitterung in 
braune und ſchwarze Farben, auch wohl in das Braun⸗ 
rothe übergehend. Zuweilen bunt angelaufen. Im fri⸗ 
ſchen Zuſtande der Strich gelblichweiß. Sper. ©. (im 
ſriſchen Zuſtande) = 3,77—3,%2. — V. d. L. dem 
Boraxglaſe Eiſenfärbung ertheilend, und mit Soda ge⸗ 
wöhnlich auf Mangan reagirend. 

a. Eiſenſpath. Von blättriger Textur, die Spal⸗ 
tungsflächen Häufig mehr und weniger gekrümmt. Der 
felten wahrnehmbare Bruch unvollkommen mufchlig. Von 
Glasglanz, in den Perlmutterglanz übergehen. In ver- 
ſchledenem Grade durchſcheinend; durch Verwitterung un⸗ 
Iuuhficktig werdend. 

Kryſtalliſict: EL P(P Mohe)- 10700, 7300. A(o) Blu). 

E(c). G(g)== 136034, 43036‘. — HAY,(m)= 66°18°, 113° 
4%. FAY,(f)=80°5, 99955°. FA'/,o (0) = 64°10°, 115%50°. — 
BAY, —136%44°, 960 60. — KG, (9). 
Das primäre Rhomboeder am Gewöhnlichſten; außerbem be⸗ 
ſonders folgende Gomblmationen: 6P.2A. — 6P.12 BAY. — 
24.68. — 24.68, — 24.66.— 24. 6ůFA. - 666FAY- 

— 6P.2A.6E.— 6P.6B.12KG/,— 66.6HAY.6FAYı. — 

6P. 24.66. 6HAM,-OFAY. — G6P.2A.6B. 6E. 66. 6FAY,. 

6FAY- 
Bl. P gewöhnlich mehr und weniger gefrummt, oft ſattelfoͤr⸗ 
mig. BA gewohnlich rauh, feltener glatt, zmmwellen gefrämmt. 
‚BL B rang; E theils rauh, theils glatt. BL G den Gombinas 


‚ 18 :©. Sphaͤrsßderit. Fe 1205 


.. Wenstanten; mit P parallal geraifk;: Uchergang in Iinfenfärmige 
Kryſtalle. Fl. HAl/, neben; FA!y, At uneben und gefrädhkl. 
Fl. BAY, glatt. — Die feltenen fechefeitigen Prismen‘ halb 
tafel«, bald fänlenfärmig, An Kryſtallen 2A.6E aus Devoufhire 
zeigen bie Endflaͤchen einen ben Seiten bes Sechseckea entſpre⸗ 
chenden Wechfel von grauen und gelblichen Streifen. - Die 
Kryſtalle gewöhnlich zufammengebrufl, felten einzeln, 

Kryſtalliniſch⸗ derb, dabei Lärnig abgefondert; von ber vers 
ſchiedenften Groͤße des Korns, ſelten ſtaͤnglich. 


In Pfendomorphoſen z. B. nach Kallſpath. 


Gehalt: 
n. Klaprothe) Kohlen⸗Ciſen⸗KMan⸗ bei Kalt Waſſer 
(Beitr. IV. 107.) | fäure | orybul | gans 
v. Dankerode am oxydul 
Unterharz 36,00 165,25 | 3,00 — 11,36 — 
v. Unter = Steben ) 
fm Baireuthiſchen |36,90 156,25 | 3,75 | 0,25 | 0,50 — 
n. Buchhol 
a.d.Batreuthifcden |36,0_ |59,5 Spur — 26 12,0 
n. Berthier 
(An. d. min. 
VIIL 887. 2. Ser 
II. 25.) 
v. Baigo mA in 
Frankreich 41,0 153,0 0,6 5,4 — — 4— 
v. Pacho bei art 
St. Fe de Bogota |38,7_ 63,0 0,8 45 |10 2,0 
v. Bierre = Roufle 
bei Vizille 37,2 136 12 36 10 1232 | 
Et na as | 
e 6 1,0 112,8 — — 
v. Ban bei ' 0 F57 
nos 39 6,5 un. \|:-— | — 
v. St. George be ⸗ * * 4 
Gene in = | 
. en a iss }80 07 |17 |10%' 
v. Bendorf bei | 4 
Coblenz 38,1 146,3 9,1 4,5 — '14 
v. Saaͤtlberze bei | —3 Be 
Müfen 37,0 49 03 18 10 192 N 
v. Allevard 138,0 143,0 1, o 1233 5,7 


























*, Klaproth's Angaben von Rammelsberg coreigirk (Hand⸗ 


wört. II. 159.). 
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Man⸗ 
8 dal ü 


3,00 


1,51 


8,34 
9,50 


10 


10,1343 


Koblenz 
faure 
Talkerde 
7,60 





n. Hiſinger INohlens| Eifen- 
(Afbandl. i Fys. | fäure | orybul 
II. 158.) 

v. Ridbarbytian In Io 
Weſtmanland 130,00 ‚28 
u. Karſten 

( Archiv. IX. 220.) 

‚v. * * Fe 
e im Haken: 
gm burgiſchen 138,64 60,41 
v. Babkowsky in 
Oberſchleſien 36,61 67,91 

v. d. Zeche: Junge 
Keſſelgrube im 
Siegenſchen 38,90 150,72 

v. d. Zeche Kirſch⸗ 
baum 3 ie 

Bet 38 47, 
v6 ablberge bei 
Müfen 39,15 147,96 
n. Bucholz 
(Gehlen’s Journ. 
Il. 115.) 
v. Neudorf bei 
Harzgerode 135 165 
n. Stromeyer 
(Unterf. 272.) 
v. filbernen Nagel 
bei Stolberg am 
Ha 38,2244 48,1960, 
n. Biete el . Kohlen: 
(Rammelsb. |Roblens| faures 
1. Supplem. 139.)| faures | Mans 
v. Neudorf bei | Bifen: ganoxy⸗ 
Harzgerode am | oxybul | dul 
Harz 79,34 | 8,69 
* Beigemengte Kohle 1,92 Brei. 








3,12 


1,8412| 0,6718 


tallerde Kall 


1,00 


Rob: 








lenſau⸗ 


5,43 





rer Kall 














b. Bafriger. Theils gleich-, theils auseinander 
laufend fafrig, in das Dünnflänglihe. Der Bruch un⸗ 
eben, Inwendig von einem Glanz, der theild perlmuts 
terartig ift, theils zwiſchen Perlmutter- und Kettartigem 
das Mittel Hält, Durchſcheinend, in dünnen Stücken 
oft halbdurchſichtig. 


Ruglig, die Ku 


Kugeln bin und wieber mil Abplatiungsfläden, 


nierenförmig, Fleintraubig, mit Frummfchaaligen, ben gebogenen 
Spaltungsflächen entſprechenden Abſonderungen; berb, im ſchma⸗ 


18. S. Sphaͤroſſideriit. 1887 


len Gängen ober Lagen, wobei bie Yafern gegen bie Megräns 
zungsebenen gerichtet find; eingefprengt, 
Gehalt: 
nah Klaproth | Koblens | Gifen- mangan⸗ Tall; |. Kalt | 
(Weite. VL 319.) | fänre |.oxybul | oxybul. | erbe I 
9. Steinheim bei 
Hanan 34,00 | 63,75 | 0,75 0,25 — 
nach Stromeyer .J. 3 
(Unterſ. 268.) 
ebendaher 38,03521 59,6276| 1,8937 | 0,1484! 0,2010 
| ec. Schuppig⸗koöͤrniger. Klein⸗ oder feinſchup⸗ 
pig⸗kornig. Wenig glänzend ober ſchimmernd; perlmut⸗ 
terartig, zum Theil in das Fettartige. Undurchſichtig, 


oder an den Kanten durchſcheinend oder undurchſichtig. 
Derb. | 




















d. Dichter. Der Bruch feinfplittelg, In das Un⸗ 
ebene, im Großen zumellen flachmuſchlig. Matt. Uns 
durchſichtig, oder an den Kanten ſchwac hunde. 

Derb, elngefprengt. 
| Gehalt: 


er Rofleus > 0 
faures | faurer |. ( 
nach Bifgof Eiſen-⸗Kalkt 

v. Burgbrohl | orybul u 
obumweit Andernach 86,72 8,28 — 











| Kumertungen. ı BR 


1. Eine Berpleidung ber oben mitgsißeliten, Unalyſen * 
wie ſehr die chemiſche Zuſammenſetzung bes Syhaͤroſiderites abaͤndert, 
wenn ‚gleich der Gehalt an kohlenſaurem Ciſenoxydul darin immer 
bei Weitem vorwaltet. Es Hat, fich aber noch feine Abänderung . ger 
funden, welche dieſe Verbindung völlig rein eufhält. Unten allen big 
jegt unterfuchten Varietäten iſt der faſrige Sphärofinerit yon Stein⸗ 
heim bei Hanau bisjenige, In welcher ‚fi das kohlenſaure Ciſenoxh⸗ 
bul der Reinheit am Mehrſten nähert. Der gewöhnliche, beinghe 
nie ganz fehlende Begleiter dieſes Carbonates iR das kohſenſaure 
Manganoxydul. Ban geringen Spuren waͤchſt ber Schalt daran bis 
gegen ’/, bes Ganzen. Uußerdem enthält ber Gphärofiderit fehr, „ft 
etwas lohlenſaure Tallerhe und kohlenſauren Kalk, und zwar die exfle 
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Vecbindung no Häfiger als bie zweite. Der Gehalt an Fohlenfaus 
rer Talkerde fleigt zumellen wohl Bis gegen *], bes Ganzen, woge⸗ 
gen ber kohlenſaure Kalt kaum bis zu 5 Pret anwaͤchſt. Diefe Bels 
mifchnugen haben auf da0 Weußere des Gphärofiberites Teinen bemerk⸗ 
baren Ginfluß; ‘aber nicht ohne Bedeutung find fie in Beziehung auf 
die Zugutemachung biefer Miner. Zuweilen enthält ber Sphaͤroſide⸗ 
rit etwas Eohlenfaures Zinforyb, welches fi bei dem Berfchmelzen 
durch die Bildung von fog. Dfenbruch zu erkennen giebt. Maironi 
Daponte fand In einem Wifenfpath von Ortaſolo einen Gehalt von 
814 imb im:@ffenfpath vor Munina einen‘ Behalt von 0,03 Pret 
Zicoxyd (Momörte ‚di. Mateniatien -&' ai Fisfon delle Soeieia Kal. 
delle Seienze, T. XVIl. BAM). ; 
Der Sohämfigerit zeigt eine vowrite pießii ender: ‚Org 
falle zu bilden und fugelförmige Körper darzuſtellen. Diefe Eigens 
thämlicgleit Hat das Eohlenfanre Ciſenoxydul mit dem .Eohlenfauren 
ganorybul gemein. Die vollkommenſte Kugelbildung, welche. Bei 
flaͤrren Mineralfötpern vorfommt, zeigt fich bei dem fafrigen Sphaͤ⸗ 
voflberti von Steinheim. Betde plaſtefche Tendenzen find’ Häufig mit 
einander im Gonflicte, wie es die fo fehr gewöhnliche Krimmmung ber 
Flaͤchen der Gifenfpath »Rhomboeder wahmehmen läßt; und anffals 
lend iſt es, wie bie Hinnelgung bes Tohlenfauren Eiſen⸗ und Mans 
ganorybuls zur Kugelbilbung Rh ſelbſt dann oft noch von Einfinf 
anf bie Krümmung der Kryſtall⸗ und ‚Kertmelächen zeigt, wenn mit 
bem Eoblenfauren Malt und dor Fohlenfanzen Talkerde nur wenige 
Procente vom kohlenſauren Ciſen⸗ oder kohlenſauren Manganorybul 
verbuuden find, wie man es 3. D. bei bem DBraunfpathe fiehet. Ue⸗ 
brigens verſchwindet beidem belneren Sphauͤroſiderit die kryſtalliniſche 
Tendenz aͤußerſt ſelten ganz. In den ausgezeichneten Kugeln des 
Seeinhetmer Spharoſtderites AR das ſpaͤthlge Gefüge deutlich ſichbar, 
fo wie in ſeiner faſetigen oder bännflänglichen Abfonvermg die Ans 
Tage zur Rryfalltfakton fich zeigt. Aber efne nur wenige Brorente 
vetragende Beimengung von Thon reicht bin, bie kryſtalliniſche Ten⸗ 
benz bes kohlenſauren Eiſenoxyduls gänzefch zu vernichten, wie foldyes 
on dem thonigen Sphärofibert? fu auffallend wahrgenommen wird. 
Die Belmengung des Thous Hat auf bie plaſtiſche Senbenz des koh⸗ 
Uhfanten: Eiſenorybrlo einen gairz Ahnfichen Einſſuß, ale auf bie bes 
Tohlerfauren Kalkes; wogegen' Onarz mil ‘beiden Subſtanzen In gro: 
Ber Menge gernengt ſeyn fan; ohne bap thre kryſtalltniſche Tendenz 
seemiägtet whb. 
g De Ehhöcofertt Tommt felten' im völlig friſchen Zuſtande, 


16. S. Sphaͤroſcherit.4369 


fenbern gewaͤhnlich mehr und weniger mmgeänbeit vor. Er exlcihet 
darch Binwirfung von Luft und Feuchtigkeit allmählig eine Zerſczuug, 
und diefe Veraͤndernng ber. Miſchung hat auch anf bas Acußere einem 
großen Winfluf. Anfangs wird nur bie Außere Garde, der aͤnßere 
Blnnz, die Durchſcheinheit veräubert; aber bei weiter. fortſchreitender 
Zerſetzung erleidet auch das innere Anfchen, fo wie bie Strachm, 
Härte, Feſtigkeit, Schadere eine, Umänberung. . Die höhere Oxydation 
bes. Eifens unb Menganoryduls hebt bie Berkinbuag derſelben mit 
der Roblenfäure auf; ans benz erflexen Hilbet fi Eiſenoxybhydrat, 
zumellen euch Eifeasıyb; aus dem letzteren Manganoxydhydrat ober 
auch wohl. Rangarhyperoryd. Durch dus Entweichen ber Kohlen— 
fiesze wird die ganze Maffe anfgelockert; fie ſchwaͤngert das mit dem 
Geſtein in Berũhrneg kommende Waſſer an, und fetzt es dadurch fe 
ben Stand, Theile ber Maſſe ſelbſt aufzulöſen. Dadburch wirb. na⸗ 
mentlich der geringe Kalkgehnlt oft ansgeſchieden, mit: ihm. zugleich 
aber gewoͤhnlich ein Theil von noch unzerfepien Tohlenfasren Ciſen⸗ 
and Mangansxydul. Hieraus erflärt. füh bie epigenetiiche Biüdung 
non Kalkfinter,: von flalaktitifchem Braunelfenflein;, von Graubranu⸗ 
Rein und auberen Mangaufofülien, bie auf den Lagerflätten bes Sphär 
zofiberites in Verbinbung mit dem aus ber übrig bkleibenden Maffe 
beiielben allmaͤhlig entſtanhenen, gemeinen und ochrigen Bruuneifenr 
file nf. wi, den noch unzerfeßpten Sphärvfiderit fo häufig umgeben, 
Aryßalle van Eifenfpakh werben ſehr gewöhnlich mit Beibehaltung 
ihrer Außeren Deſtalt ix. Biranarifenfein umgewandelt (vergl. oben 
&S; 360. 366.), ‚und nicht fokten flieht man ſie mit Frufteflinifchen &f- 
Aomstenzen von raus ober Weichbrauufieie bekleidet. . "Bu den: da 
Beriehung auf dieſe Cpigeneſen beſonders Ichtreichen Puncten gehe: 
zen : die: Cifenſpath Lagerſtütten des Iberges bei Grund ame iharz, 
das Sitgenſchen, der Gegend ven Schmalkalden am Thüringer Walbe 
.. Bu. Zuweilen gehet der Sohaͤroſderit in das Gemenge von Ge 
bisgearien: ein: Dieſes Aſtu bei, gewiſſen Wafallifihen Geſteinen, star 
mendlich bei dem · Anameũt ver Foll. Die Berfebung bes betgemeng⸗ 
tes, Siohärofiberiies erthrilt dem. Geſteln eine roſtfarbene Verwitae 
runggruide, und Iehgt ganz beſonders zum altimägligen Serfellen: bafr 
ſelben mi guw Bildung. eines -Bifenbobenes: ‚bei. (v. Lrunf. a. Brouu 
M. Jahık. 1837. 568.).: In Blaſenväumen bes: Anamelitee,. Dolesb 
iss, Baſaltes fommi ber Sphaͤroſtberit, namentlich bie fafrige Ab⸗ 
uberung deffelben, dann und warn veie ansgebildet, befanbers dk 
Seummfächigen Geſtalien ver. Am Hänfigften findet fisch aber: der 
Syrthaͤraftderit, zumal aba däifenfpeih, in Nefern, Stoͤcken/ Lagec 
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u Gängen, fetuehl für Üih, «ls andy in Berbinbung mit anderen 
Sinerallirpern, ; D. Relliyal, Edmwerfpaih, Sinfipath, Quarz, 
mit Gifenglan; uud Selheifenfein, Dieiglanı, Kupferlies u. a. Crzen 
und einigen einlen. Uuferdem ioımmen bie oben bemerlien Zer⸗ 
feguugsyechucie, SBranneifenfiein un verfdjiebene Bangan = Hofilien, 
oft in Berbizdung mit dem Ephärsfikeriis vor. Fiodbet ſich dieſer 
auf Bängen, ſo pflegen jene epigenctiichen Binsrallöryer beſondere 
ben bem Nusgehenben genäherten Theflen verfelben eigen zu fern. 
Dafielbe ik bei dem Borlommen. in ficheuden Gtöden und Lagern 
ver Gall. Schr verichiedene Gebirgegebilde ſchlleßen fohärofiveriifüß- 
zenbe Lager, Stacke unb Gänge ein, ; 3. Die Eryalliniichen Schhe⸗ 
fer, bas Grenweden> und Ihonfdgiefergebirge, ber liebergangshalf: 
fein, das ältere sub jüngere Flöpgebirge. Refler und Patzen von 
Ephärofibert trifft man befonders im lUecbergangefafffirin an. 
Der Eifenfpath Tommi am Harz unter verfiiebenen Berhältniffen 
vor. Mefberertig findet ex ſich im Devoriſches Ralfücin des Iberges 
bei Grund. An mehreren Ekellen 5. B. am Baleuberge in ber See⸗ 
fenfigen Forſt (Rorsbentie Weitz. z. Berg: u. Hütten. I. 44. IV. 
67.), ta:den Gegenben von Lanterberg, Taune, Zorge, Stolberg, 
bildet ex Gänge, auf welchen er theils mit Drunueifenfieiu, theils 
mih Rotgeifeufiein, andy wohl mit Flußſpath bricht. Borzüglich Tommi 
ex: aber unter ben Gaugarten der bleiglanzführenden Gänge bes weſt⸗ 
Ukhen uud öflidgen Harzes vor, namentlich bei Glansthal, zumal auf 
dem Bofenhöfer Zuge, bei Zelerfeld, Wilbenaua, Tanne, Hatzge⸗ 
rede, GinlBerg. Ausgegeiueie Kryfalle des. Eifeufpaihes finden ſich 
wnf. den :Gruben des Bfalfens und Meiſeberges bei Menborf ofınseit 
Särzgerobe, auch auf. ben Sruben Sonife.uub Ellberwer Magel ohnwelt 
Gtelberg. Bon anderen Eoculitäten in Dentſchland, welche ſich durch 
bus Bortonimen bes. Bifenfpathes. amszeidmen, verbieuen beionbere 
Gewäßwung: die Gegend yon Biegen, ber Stahlberg bei Müfen in 
Veſtphalea, das: Naſſauiſche, Bieber im Gananlichen, die Gegenb 
von Schmaltalden am: Thariager Walbe, dus Batrentiaiſche, Steyer- 
mark and Karnthen. Darch Größe der Ablagerungen finb worzägiih 
metfuirbig ‚der Stahlberg bei Aüſen, der Stahlberge und bie Mone 
mel: bei Giiemffalben, ‚der Exrzberg Bei Giſenerʒ in Gieyermarl.. Ber 
den uielen Bunberten: bes. Mifenfpatges ds auberen Sänbern pelchnes 
ſich dutch Veichthan ıbefondere bie Eagerſtatten in den Bycenöen und 
in den Wadtifcen Breovingen Spaniens, zumal am Gomorofirv obas 
weit ** u Bacho in der Provinz Begoik in Neu⸗Geanabda aut. 
nd 2 Bfftufietg « Krypalie ſinden fh außer am ben bereits auge⸗ 
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fügrten Puneten am Harz, u. a. zu Holzappel im Raſſauiſchen, auf 
dem Stahlberge bei Schmalfalden, an einigen Orten in Sachſen, 
auf der Grube Stahlhäuschen tm Saalwalde bei Lobenfteln im Reu⸗ 
Bifchen Voigtlande, zu Niederafpel in Steyermarf, in Devonfhire, 
bier namentlich die feltenen fechefeitigen Prismen, zu Pacho in der 
Provinz Bogots in Neu-Granada, hier namentlich die Combination 
6P.12BA?/, Der fafsige Sphärofiderii kommt in Erummflächigen 
Geftalten in Höhlungen und Blafenräumen bes Anamefites befondere 
ausgezeichnet zu Steinheim bei Hanau vor. In Platten von !/, bie 
1 Soll Stärfe Hat fich dieſe Barietät auf einer alten Grube im 
Sremke bei Oſterode am Harz gefunden. Den fchuppigsförnigen und 
dichten Sphärofiberit trifft man zumellen in Gefellfchaft des Gifen- 
fpathes auf dem Iberge bei Grund am Harz au. Die erſtere Abäns 
berung findet fih auch am Balenberge in der Seefenfchen Forſt und 
in ber Gegend von Bennefenftein am Harz. Die leptere BVarietät 
fommt außerdem auf dem Verſuchbau Philippine am Meinersberge bei 
Glausthal und bei Tanne am Harz vor. , 

4. Der Eifenfpath gehört zu den fehr wichtigen Minern für bie 
Gewinnung von Bifen und Stahl. Die Natur macht ihn durch bie 
allmäplige Zerfegung zur Zugutemachung taugliher. Man unterfchel- 
dei an manchen Drten in diefer Beziehung den frifchen und ben ver- 
witterten Gifenfpath durch die Benennungen Weißer; und Brauns 
ober Blauerz, oder durch die Namen unreifen und reifen Spaths 
eifenftein, und Hat vormals den unverwitterten häufig als unbrauch⸗ 
bar über die Halbe geftürzt. Wenn nım gleich duch eine forgfältig 
ausgeführte Roͤſtung der noch unzerfehte ifenfpath zur Verſchmel⸗ 
zung fauglicher gemacht werben Tann, fo if e6 doch nicht möglich ihm 
dadurch in dem Grade die fo vortheilhafte Aufloderung zu ertheilen, 
die er durch den allmählig auf der Lagerflätte vorgehenden Zerſe⸗ 
Sungsproceß erlangt. Der verwitterte oder duch Röftung gehörig 
vorbereitete Gifenfpath wird in einigen Begenden, namentlich in 
den Franzöflfchen Pyrenden und im nörblichen Spanien, in Luppen⸗ 
feuern zu Gute gemacht, auf welche Welfe man unmittelbar ſowohl 
Stabeiſen als au Stahl daraus gewinnt; an anderen Orten wirb 
er dagegen In Schachtöfen, und zwar bin und wieder no in Stüds 
öfen, vorzäglidh aber in Blau⸗ und Hohöfen, bald für fi, bald in 
Verbindung mit anderen Eifenmineru verſchmolzen. Bei der Zugutes 
machung des Bifenfpathes In Blau= und Hohöfen erfolgt am Häus 
figften weißes, feltener graues Roheiſen, ‚zuweilen ein Gemenge von 
weißem und granem. Aus dem weißen Roheifen wird fowohl Stab⸗ 
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eiſen als auch Stahl dargeſtellt; das graue dient nicht ellein zur 
Stabeifenbereitung, fonberu auch zur Gießerei. 


2. Dligomit. 


-Dligonfpaih. Breith. Hanbb. II. 235. Oligonspath. Du- 
frönoy Traite. II. 6006. Oligon Spar. Dana Min. 252. Si- 
derit, Haid. Haubb, b. beit. Min. 499. 3. Th. 


Fe, mit einem bedeutenden, über 20 Procent be⸗ 


tragenden Gehalte von MnC. 

Späthig. Da Bruch muſchlig in das Unebene. 
Von Glasglanz, dem Perlmutterglanze genähert. Erb⸗ 
ſengelb, von einer Mittelfarbe zwiſchen fletfch- und roſen⸗ 
roth. Gelblichweißer Strich. Spec. ©. = 3,714—3,745 
(Breith.). — V. d. L. mit Flüſſen auf Eiſen und 
Mangan reagirend. 

Kryſtalliſtrt: SI. P = 10703 Breith.) AB. E. G. — Das 
primäre Rhomboeder für fih und in verfchiedeuen Gombinationen 
mit den übrigen Klächen. 

Kryſtalliniſch⸗ derb, mit körniger Abfonderung. 

Gehalt: 
nah Magnus 


(Bogg. Ann. X, 146.) 
v. hrenftiedersdorf 


Kohlen⸗ 
ſaͤure 
38,35 


Gifens 
oxydul 
36,81 


Mangan⸗ 
oxydul 
25,31 - 














Anmerkung. 


Der Oligonit findet ſich am Sauberge zu Chrenfriedersdorf ir 
Sachfen, in Geſellſchaft von Zinnflein, Flußſpath, Glimmer. 


Anhang. 
Unreine Formationen des Sphärofiberites. 


1. Quarziger Sphärofidertt. 


Fiefelhalti 
BiefglBaltiger @tfeufpatg. Rod, 1. d. Studien d. @ötting, 


an phärofüberit mit Beigemengtem Quarz in abwei⸗ 
gende Dienge, außerdem auch wohl mit etwas Bitumen. 
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Veils große, theils Ileinfplthig, in das Schup⸗ 
pige. Ben einem dem Perlmutterurtigen genäherten 
Glasglanz. Mehr und weniger durchſcheinend. Gelblich⸗, 
graulichweiß, in das Graue oder Braune. Den reinen 
Eiſenſpath ritzend. — Gröoblich zerkleint mit Salpeter⸗ 
ſalzſäure behandelt, Quarz von der Form der Stärke. und 
von zerfreffenem Anſehen binterlafjend. 

Bumellen kryſtalliſirt; gewoͤhnlich kryſtalliniſch⸗ derb, nit toe⸗ 
niger Abſonderung. 


Anmerkungen. 


1. Koch fand in einer Abänderung des quarzigen Sphärofides 
rites vom Iberge bei Grund bei der Auflöfung In Salpeterfalzfänre 
12,4 Procent Quarz und 1 Proeent Bitumen; In einer anderen einen 
Duarzgehalt von 17,8 Procent (a. a. DO. &. 377. 878). Wird: hie 
fer quarzige Sphärofiberit ſtark geröftet, fo fintert er nach Koch's 
Beobachtungen zu einer Maffe von dem äußeren Anfehen unb den 
übrigen Beichaffenheiten der Gifeufriichichlade aufammen. Bei noch 
ſtaͤrlerer Gluth gehet die zufammengefinterte Mafie in eine. glafige 
über, und es bilden ſich bie und da in Höhlungen Kryftalle, welche 
in allen Gigenfchaften mit ber kryſtallifirten Gifenfrifchfchlade (vergl. 
oben ©. 534) übereinftimmen. Man könnte hierdurch auf bie Ver⸗ 
mutsung fommen, daß der Fayalit (oben S. 532) urfprünglich quar⸗ 
ziger Sphärofiderit geweſen fey. 

2. Der quarzige Sphärofiderit findet fi mit dem reineren u. 
a. im Iberge bei Grund am Harz, und wird auf der Eifenhätte zu 
@ittelde verſchmolzen. 


2. Thoniger Sphärofiderit. 


Thoniger Sphärofiderit. Hausm. Handb. 1071. Thonts 
ger Sphärofiderit. v. Leonh. Hanbb. 298, Fer carbona- 
t6 lithoide, Dufrénoy Traite. II. 602. 


Sphärofiderit mit einer Beimengung von Thon oder 
Mergel in abweichender Dienge, zumellen auch mit Quarz⸗ 
fand, Lohlig-bitumindfen Theilen u. f. mw. 

Aſch⸗, gelblich, bräunlich⸗, blaulichgrau, Bis in 

86* 
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das Graulich⸗ und Braumlichſchmarze, durch Verwitterung 
in dab Dcher⸗, Roſt⸗, Leber⸗, Röchlichbrauue. Sper. 
G. = 2,8—35. 5. — 3,8 — 4,8. — In Salz⸗ und 
Salpeterfäure bei Cinwickung der Wärme mit Brauſen 
und Hinterlaffung eined hauptſächlich aus vorwalteuder 
Kiefelfäne und Thonerde befichenben Rüditandes aufs 

a. Schuppig = !örniger. Feinſchuppig⸗ Fürnig. 
Fettartig ſchiumnernd. Undurchſichtig, oder an ben Kau⸗ 
ten ſchwach durchſcheinend. 

Raglig, ſphaärediſch; in derben Hafen. 

bh. Rogenförmiger.t. Mit fchr Meinen, feſt ver 


bundenen, kugel⸗, linſen⸗, ober unkefiunmt Fumflä 


Ju einzelnen Inglägen, fohkzeibiften, ober and in ganzen Car 

e. Gemeiner. Der Bruch im Großen gemühulich 
Hadyauilig oder chen, tan Kleinen feinerdig, zumeilen 
feinfplittrig. Matt. Undrurchſichtig. 

Js größeren un Fleineren Rageln nub Ephärsikenr, melde 

bar Ulplattungen zumeilen in priematiſche Fermen übergehen, 

intenbig dann und wauz yrifmaliih abgefeutert find, und durch 
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Gehalt des TE ee: (1 n Detretitstam. 4 ai 4 chim, 
1812. *iſ landyelande idlautern, di 


n. Hilms a? rn, —X K. 567.) 0. Yorffhire; . * Dome 
& he Ural. 1 1. 43.) v. Neuſtabt a. — — (4) & iſchof mail 
De 418.) v. Liebberg im Bergrevier; (5) n. Bertbier (Karl 
v1. 38 IX. 571. XIL 388.) v. Ynsin, ebenbaher, v. Megrkchte, m Brafı 
Loire, a d. De 1’ Altier, ebembaber, ebenbeber, 1 Rio 
de Bi, De Roire Dep. , ebenbaher t. Gtienne, ebendaher,, ebenda ebens 
daher; (6) n. Karfien (Sifen ten m. 78.) dv. Babkowoky in leflen; 
7.) n.Ben bauf (Stub. d. Bölt. Wer. Bergm. Br. IV. 372.) a.d. 28 
end, ebendader; (8.) m. Dufranop (Traite. II. 503.) u. Duden in Gt 
ires (9) m. Golandoun Dal Journ. ZXIVU 446.) v.Erpf shadllet ohan, 
Slasgor, ebenbaher, ebenbaher, sbenhaher, » Clyde⸗ Iror Works heben 














Eiſen⸗ Nangan⸗ Talk⸗Kalk Kieſel⸗Thon⸗ Koblen⸗ Kohle 
oxyd osyd | erve fänre | erde |fäure u.| u. Bi: 
Ihe | Mafler | tumen 
40 | 24 |20 | 42 F vb [10 124,6 _ 
| 38,6 1,8 43 .4* 1,8 Yu 4J 4,0 120,0 . — 
50,0 „26 24'116 [106120 132,0 _ | 
@ifens Mangan! 1°: KH Base yalrae Bu Ze 
""Torgbul| orybuk |. N af rerde 2 EB 
3 [326 | Spur | — | 1,89 aus —- 1030.| —« 
eſe A 
3 15. 176 | — | 447 | 4,20 | 2,86 6,50 24 
4. Bd — _ 5676 9,9681 32,231 |. —— .ı) 
480 | 34 104 4: — 1.84 4 43: 300 |. —..} 
435 | 22 [0,7 } — }110 |3,8.,139009 |, — | 
350 | 03 |16 | —.[26,5 18° 1236,59 | — 
sıo Iı5 | - l1efive |ro jausyl — 
49 | 02 20 | — |102 113,0 nl — | 
A323 | 17 |19:| 60 | 2 098 27,791 — | 
&.{542 | 1,1 |09 | 03 |ı28 |ı8 |28,9%) | — 
4,0 | 29 — 103 |ı89 |61 157% — 
46,7 | 238 — !14 lı14 129 19259] — 
48 | 4 | — | 02 |1923 1382 |917)| — 
160,8 | 1,0 1.7 35 103 2,8 31 6 — 
380 | 25 15 130 —120 42 — 
lara | 10 30 | so Jıa2:)20 aasıı — |} 
6. .\68,80°} 1,08 10,63 | 0,54 | 11,87) 2,80 {31,78 | u | 
u. Thon⸗ 
..) erde | . 
41,264] 0,355 6,112] 3,7401 7,666| — |35,666 | — | 
7734| 333 |n,85 |2231 1 15,07 |; — |a1,00 | — 
u i Kohlen» 
, fäure | 
8 49,38 — — 1 ‚n4 13,10 — 32,48 16) — 
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migen Rieren, welche gewoͤhnlich zugleich Die reichſten find, werben 
gubbin, bie platten und gewöhnlich elfenärmeren blue-flat genanut. 
Jene pflegen eine mehr bunfelgraue, dieſe eine mehr blaulichgraue 
Farbe zu befigen. In Frankreich enthält bie Steintohlenformation 
ebenfalls einen großen Schab von thonigem Sphärofiberit; fo wie 
auch das deutſche Steinfohlengebirge In einigen Gegenden, zumal im 
Saarbrück'ſchen, iu Schleflen, Böhmen, Mähren, zeich daran if. Im 
Deutfchland kommt der thonige Sphärofiderit anferbem im jüngeren 
Flößgebirge, zumal im Dolitbgebilde vor. Einen großen, noch uns 
beunpten Borrath von jener Eiſenminer euthält biefe Formation in 
ber Wefergegend, aamentlic In der Grafſchaft Schaumburg, im Für⸗ 
ſtenthume Minden und im Osnabrüd’fchen. Aber auch in vielen andes 
zen. norbbentfchen Gegenden, namentlich auch bei Böttingen, findet fi 
ber thonige Sphärofiderit nicht felten im jüngeren Floͤtzgebirge (Vergl. 
Studien d. Bött. Ber. Bergm. Se. 11. 373). Kür Bol IR biefe 
Sifenminer von Wichtigkeit, und van anfereuropäffgen Ländern find 
befonders. bie Norbamerilanifchen Freiſtaaten reich daran. 

5. Für die Tiſengewinnung if ber thonige Sphärofiderli von fehr 
großer Bedeutung. Da er befonders oft in Begleitung der Steinlohlen 
vorfommt, fo Tann er Häufig mit dieſen gemeinfhaftlih gewonnen, 
werben. Hierdurch wird die Eifenprobuction in Großbritannien, wo 
bei Weiten das mehrſte Eiſen aus thonigem Sphäzofiderit erfolgt, fe 
ausgezeichnet begüufkigt, Wenn ‚gleich diefe Miner einen Hüchf ver⸗ 
ſchladenen und nie ſehr hohen Eifengehali Het, — in England ſchwankt 
ber Eehalt ohngefaͤhr zwiſchen 20 und 45, Brorent, und als Durch⸗ 
fMuitisgehalt Sann man -sima.33 Procent qunehmen — fo pflegt. bach 
ihre Anfammenfegung ber Verfchmelzung günſtig zu ſeyn, uud nur 
ſelten etwas zu aufhalten, - mes auf das darzuſtellende Ciſen nach: 
theilig einwizkt. 


2 I a d. — kt, Bond E ll 0 * a * u 
.“. . 


„ 1 





Pe FE nt.” en Vi er 

19. Rhodochroſit. 
Rhodochxoſit. Hausm. Handb. 1081. Braunſpath. Wern. 
100.225. Rother Braiünftein. Mängan-Spath. Bern. 
"286. 287. Manganöse earbonaut6. Hauy- Traite. IV. 372. 
: »Kohlenfaures Mangan. v..Besmb. Haudb. 299. .Diallo- 
gite,;Bayd, Traite. I. 353. . Carbonate.of Manganesn. 
Phill. Min. 246. Mafroiyper Barahros-Baryt. Mohs 
. PoHf 112. Ifometrifger  aradros.Marpt. Mobs Phyf. 
118. Rofenfpatk. Htmberrfpath. Breith. Hanbb. 228. 320. 
Diallogite. Dana Min. 258. Mangandse carbonate. Du- 


) 
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fro noy Treik& U. 4230. Diall ogit. Hai. Hanbb. 5 beſt. Min. 


Mal = Koplenfäure 38,27 Dianganorybul 61,73. 


Der Gehalt an Mn ſtets fehr vorwaltend. 

Monotrimetriſch, mit rhomboedriſchem Typus. Subſt. 
Grundform: ſtumpfes Rhomboeder von 106° 91Moh o). 
Blatterdurchgang: vollkommen nach P. 

Roſenroth, bald hoch, bald blaß, in daB. Rothlich⸗ 
und Gelblichweiße, zuweilen. in das Fleiſchrothe, duxch 
Verwitterung, in braune Farben. Weißer Sei, Spec. 
®= ‚3— 3,6. 9. = = 3,545 — 322 für ſich 
nuſchmelzbar; ſich ſchwärzend und den Flüſſen Dangans 
fürkung ertheilend. In Salsfäure bei gewöhnlicher Tem⸗ 
peratur langfam, bei Einwirkung der Wärme raſch und 
mit lebhaftem Brauſen auflöslich. 

a. Späthiger. Von ſpäthiger Textur, gewöhn⸗ 
lich mit gebogenen Spaltungsflächen. Von einem Glanz 
der zwiſchen Glas⸗ und Perlmutterartigem das Mittel 
hält. Mehr und weniger durchſcheinend, in das Halb⸗ 
durchſichtige. 

Krpkallifirt: FI. P(P Moh 6). Alo). Blu). G(g)— 136026. — 

Unßer den Kthomboedern P und & beſonders folgende Combina⸗ 

tionen: 6P.2A.—  6P.66.— 2A.6B.— FI. P glatt, aber 
oft geferämmt. FI. G gerefft, parallel den Combinationskanten 
mit P. WI. A conver, druſig. Linfſen⸗ und fattelfürmige Geſtal⸗ 
ten. — Die Kryflalle oft ſehr Hein, unb Ioder zuſammenge⸗ 
deuſt, oder auch drufige Ueberzäge Bildend. 
Kuglig, nierenförmig, thells mit glatter, Ihells mit vauher 





7 


*) Bet ben fog. Simbeerfpath giebt Breithaupt ben Edi 
ienlanterwoiniel des primären Mhombochers zu 107% an. 
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ZuU um Koßlenfäure 35,19 Zinkoxyd 64,81. 

Monotrimetriſch, mit rhomboedriſchem Typus. Subſt. 
Grundform: finmpfes Rhomboeder von 107° 40 (Wol- 
laſton). Blärterducchgang: volltommen nah P. 


Dat Wei HÜR. Quliiuniiiiäein cher Auıhülkeiseeit. 


Snake: BIP ck METER. TER An). Dim). 


Year Amete Gumbiniitamn: PER — Ki. Be — En. 
BEE BR RI — Sa hr De. . 
BRUT BERR EG... 

TE T ormitmlig art: wi: em. Dir Bbzemer Vehluben 
wäh: dam. wir ots EN: Gumebmstıeuer ut: wu werfäleken 
rien. . ne: WiRuBe: . Aust: it MENT: "WE: 
Imatı Ti Npielteie: rt: (ei: 





W. S. Galmei. 








Gehalt: 
nah GmithfonjKoblens| Hinfs 
(Gehlen's R. J. fünre | oryb 
. Chem. II. 368. 
a. Somerfetfhire | 35,2 | 64,8 
a. Derbyfhire | 34,8. | 65,2 
nah Karſten 
(Syf. d. Metal⸗ 
lurg. WW. 437.) 
9. Altenberge ii 
Aachen 35 64,53 
9. Brilon 38,12 | 64,36 
v. Nertfchinst | 35,61 | 67,76 
nach Berthier | 
(Trait6 d. essais 
P. l. v. 8. Il. 583.)| 
a. Wales | 35,4 | 64,6 
v. Tama in . 1: 
Sibirien 35,0 |} 60,7 . 
a. Sibirien 35,0 | 62,2 
v. Ampfin b. Huy 
in Belgien |-34,1 | 67,4 
Koblens Koblenz 
faures | faures 
Bints | @ifen- 
nach v. Kobelf | oryb | oxybul 
». Retfehinst | 96,00 | 2,03 | 








Eiſen⸗ 
orybul 





Mans 
ganz 
orpbul 


Blei⸗ 
oxyd 


ſaures 
Blei⸗ 
oxyd 
1,12 








Koblens| 


1373 


4,2 








b. Gemeine. De Bruch uneben, in das Sb 
erdige, Feinſplittrige, Ebene, Flachmuſchlige. Inwen⸗ 


Dig matt, zuweilen wachsartig ſchimmernd. 


ſichtig. 


Nierenfoͤrmig getropft, 


Undurch⸗ 


knollenfoͤrmig, zuwellen mit ſchaali⸗ 


gen, ber äußeren Geſtalt entſprechenden Abſonderungen; zellig, 
zerfreſſen, durchlochert, derb, eingeſprengt, als Ueberzug, in 


Afterkryſtallen. 
Gehalt: 


nach Karſten 
a 
v. Brilon 


Koblens 
fäure 


34,35 





na Beripien 

(Trait6ö d. eossais 

p.L.v.® iu 683.) 

v. Combecave bei 

digeac in Frank⸗ 
reich 





34,0 


ins 
oxyd 


63,76 





58,5 


Gifenorydi Waffer 
n. etwas 
Mangan⸗ 
oxyd 
1,03 0,80 
Eifen» | Bang- 
orybul | art 
2,5 50 
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Anmerkungen. 


1. Daß die Alten den Galmel gekannt und durch Die Nawen 
sadnela ober nadnia, cadmia, bezeichnet haben, iR nicht zu bes 
zweifeln. Sie verſtanden Hierunter aber nicht bloß deu natürlichen 
Galmel, fondern andy zinfhaltiges Kupfererz, fo wie bei verſchiedenta 
metallurgifchen Brocefien erzeugte zinkifche DOfenbräde (Aristot. de 
mireb. auscult. expl. a J. Beckmann. Cap. LII. p. 131. Stra- 
bo Googr. XIII. C.1. 8.56. Siebenk. et Tzschucke. V. 390. Dios- 
cor. V. 841. Spreng. 1. 738. Plin, Bist, nat. XZXIV. c. 10. s. 22. 
Hard. IL. 659. Galen. de simplic. med. fac. IX. Bergl. Bed; 
mann’s Beitte. z. Geſch. d. Erfind. IL 378 ff.). 

3. Su dem Galmei ſindet ſich zuweilen ein Gehalt von Cadmium, 
ber ſich bei Behandlung vor dem Loͤthrohre auf Kohle im Meburtiens- 
feuer, durch einen d—umfelgelben ober rothen Beichlag verrät. Hol⸗ 
Innder glanbte andy einen Jobs und Brom: Gehalt im Sälefifchen 
Galnwi gefunden zu haben (Kaſtn. Arc. XII. 2. 244.). 

Außer den Rebenbeftandiheilen, welche bie Mifchung bes Gal⸗ 
meies modiſiciren, Sommen in ihm auch nicht felten verfchiedene 
frembartige Gemengihelle in fehr abweichenden Duantitäten vor, vie 
zuweilen wit ohne Ginfinf auf fein Heuferee ind. Karfiez, Dev 
thier u. U haben ſolche unreine Galmei» Abänberungen unterfacht. 

Gehalt na Karen (Sy. d. Metallarg. IV. 437.): 
Gelblicgens | Mother @. | Weiber ©. 

. 9. |9. iedtewlp v. > Gußer- 




















Meangancıydul 1 _ “a | 050 
Gifeuery> 15,25 3631 — — 
= | ale 
—2 A —- — 057 | 





20. ©, Galmei, ' . 1375 
Schalt nach Berihier (Traits d. essals p. L. v. s. IL. 688. 584.): 








v. Sa v.Rous | 
ale in —58* 
Frank⸗ vom ja.b.Py:] in | v. Sferlohn |v. Tu⸗ 
reich Ural |venäen Frank⸗ nis 
reich 
Koblenfäure u. 

Waſſer 36,0 | 34,3 | 29,6 | 27,0 | 30,6 | 32,4 134,0 
Sinkoryb 28,0 | 56,4 | 58,6 | 38,7 | 45,2 | 56,2 22,6 
Bleioxyd — — 26 150 — — (10,8 
Gifenorybul 6,0 3,4 — — — — — 
Tiſenoxyd - | 5850| 50 17,3 18,0 232 14 
Manganoryb — _ _ _ 10 | 80 | — 
Kalt 1230| — _ — — — 120,2 
Talkerde 3,0 _ — — — — | 6,6 
Kiefelfäure — — — _ — — 118 
Kieſelthon 16,0 — — — — — — 
Gangart | - 10| 36 | 10} 38 | 10 |07 


























3. Der Balmei lommt auf Bäugen, Lagern, Stöden and Ne⸗ 
tern, auch wohl in einzelnen Drufenräumen, im kryſtalliniſchen Schie⸗ 
fergebirge, UWebergangsgebirge, Steinfohlengebirge und Im jüngeren 
Blöpgebirge, namentlich im Muſchelkalkgebilde und in ver Oollthfor⸗ 
mation vor. Die gemöhnlichfien Gebirgsarten wor er fich findet, 
Rab Kalfteine und Bitterlal Ex wirb oft yon Zinkglas, felten von 
Stnfhlätge, Willemit, außerdem Befonders von Eiſenſpalhh, Braune 
und Gelbeifenfein, Bleiglanz, Binfhlende, Kupferlies, Bleiſpath, 
Kalkſpath, Quarz begleitet. 

Deutſchland iſt in einigen Gegenden reich an Galmei. Bedeutende 
Lagerſtätten deſſelben find am Altenberge ohnweit Aachen, bei Iſerlohn 
and Brilon in Weſtphalen, in ber Gegend von Tarnowig In Schle⸗ 
fien, zu Ratbel und Bleiberg In Karnthen. Anßerdem findet er Sch 
vorzüglich in Belgien, in England, namentlich zu Rendip in So⸗ 
mertjetihire, Matlod in Derbyſhire, zu Wanlockhead und Leabhills in 
Schottland, in einigen Gegenden von Frankreich, n. a. zu Cheſſh 
ohnweit yon, Im Bannat, zu Miebzianagora und a. m. a. D. in 
Bolen, in Sibirien, in Jefferfon County und mehreren anderen Ges 
genden ber vereinigten Staaten vor Nordamerila 

4. Der Galmei iſt die wichtigſte Diner für die Gewinnung bes 
Zinkmetalles, welches nermittelh eines Deſtillationeproceſſes Daraus dar⸗ 
geſtellt wird, indem man fich entweber eines Tiegelofens, wie in Eng⸗ 
land, ober muffelartiger Gefäße, wie in Schleſten, ober liegender 
Röhren, wie bei dem Lütticher Verfahren, ober flehenber BRöhren, 
wie bei der fühdeutichen Methode, bebient. Früher wandte man ben 








— 


1376 VIIIIOMS. XVI Dib-Garh. LU Saſſerft. Carb. 


Gelmel ang eAgerei iiccbex, way vorhergegangeret Rötung, 
zur Sefüingfebricatien an. Ya neuerer Zeit IR aber hierbei, fo wie 
zu auberen Legicungen, ber Gebrandg des meislifigen Zinies allges 
meiner geworben. Sa Scchleſies wird and Gabminm ans dem Gal⸗ 
mei dargeflellt. 

5. Ueber bes Kıyflalliiationeufyicm des Batmeies: Levy, An- 
nales des mines. 4. Ser. IV. 507. PL XVIIL Fig. 1—5. 


Anbang. 


1. LKapnit. 
Kapnit. Breith. Ganbb. IL 236. Kaprit. Sal. Hanbb. d. 
be. Sin. 502. 


Zu C mit einem bedeutenden Schalte von FeC. 
Monotrimetrifch, mit rhomboedriſchem Typus. Subſt. 
Grundform: ſtumpfes Rhomboeder von 10707 Breith.). 
Blãtterdurchgang: mehr und weniger vollkommen nad P. 
De Bruch umeben in das Muſchlige. Bon Glas⸗ 
glanz, etwas dem Yettartigen hingeneigt. An den Kans 
ten durchſcheinend. Don einem Mittel zwiſchen gelblich⸗ 
Bram und erbfengelb, oder zwiſchen jener Farbe und 
gelblihgrau. Gelblichweißer Strich. Spet. ©. = 4,164 
—, 184 Breit.) 9 =4h5. — BD 28, ver⸗ 
Enifternd, ſchwarz werdend, und auf Eiſen und Zink re= 
agirend. In Salzfäure mit Braufen auflöslid. 
Kırylallifirt: als primäres Rhomboeder. — Kcrhyſtalliniſch⸗ 
derb, mit Fleintörniger Abfonderung. 


Anmerfung. 


Das von Breithanpt mit bem Namen Kapnit belegte Mi: 
mel Tommi am NW ltenderge bei Hacken vor. Die Kryſtalle haben 
oft winen Ueberzug von Branneifenfein. Ob dieſer Körper als eine 
bejondere Mineralfperies gelten Tann, wirb ſich erſt entfcheiden laſſen, 
ee Ajemljche guſammenſetzung genauer ansgemittelt worden. 


— 
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2. Herrerit. 


Herrerite. Shepard, Treat. on Miner. I. Journ. f. pr. Chem. 
VIII. 514. Hoerrerite. Phill. Min. 401. Hoerrerite. Dana 
Min. 526. Herre£rite. Dufrenoy Trafte. H. 60%. SHerrertt. 
Kalb. Sankb. d. beit. Min. 602. 


Zn mit kohlenſaurem Nickel⸗ und etwas Kobalt⸗ 
oxyd (7) (del Rio), 

Monomimetriſch, mitrheuiboedriſcheni Typus. Grund⸗ 
form: sad. nicht ‚genam beſtimmt. Blatterdurchgang: 
nach den gekrümmten Flächen eines Rhomboeders. 
.Von Glaßglanz, in daB Perimutterartige geneigt. 
Durchſcheinend. Piſtazien⸗ fmaragds, gradgrün. Gelb⸗ 
lichgrauer Strich. Spee. G.⸗4,3. H. æ2 4 -. — V. 
d. L. auf der Kohle grau werdend, dampfend, die Kohle 
weiß beſchlagend; in der Nebuctionäflamme ſich gradgrün 
färben, 

Nierenfoͤrmig, dabei faſrig abgeſondert. Kryſtalliniſch⸗ derb. 


Anmerkungen. 


1. Nach Herrera (Shepard a. a.D.) ſollen die Beſtandthelle 
des Herrerits ſeyn: Kohlenfaͤure 31,86 Toller 66,68 Nideloryb 12,32, 
welches indeſſen, wie Rammelsberg bereits bemerkt Hat (Hands 
woͤrt. 1:301., eine nicht wahrſcheinliche Bufenmenfegung M, he je 
durrfalls ein: Semenge anbenten dürfte! ::  ' 

2. ' Dee Herrerit, über defien wahre Ratur erſt weitere Hate: 
ſuchungen eutſchelden Eönnen, und der daher hier nur einſtweilen auf⸗ 
geführt worden, findet ſich zn Albarradon in Merico auf einem tm 
uebergangskalkſtein auffehenden Gange, der hauptſachuch Bildern, 
Gebiegen Silber, SHornfilber und Sooflder führt. 


— — — — — — 


21. Grauſilber. 
Luftſaures Silber. Wideumann's Min. 689. Argent car- 
“ donate. Hauy Tabl. comp. 76. Lucas Tabl. method. II. 298. 
Graufilber. Hausm. Handb. 1008. Argent carbonate 
ı . FHaug Traite. II. 290. Kohblenfanres Giläer. v. Leonh. 
87 
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Derb, eingeſprengt, als ueberzaug, ie uabekföruigen After: 
—E— — 


Anmerkungen. 


1. Das von Breithaunptmit dem Namen Btsmuttt belegte 
Mineral befteht nach Plattner hauptſächlich ans Fohlenfaurem Wiss 
muthoxyd, welches durch Eifen (vermuthlich durch beigemengtes Gifen- 
voxydhydrat), Aupferosyd und Schwefelſäure verunreinigt if. 

2. Der Blemutit findet ſich auf der Eifenfleinsgrube Arme Hülfe 
an: Ullersreukh im Menfifchen Volgtlande, mit Branneifenftein, Wiss 
muth, Wismuthglanz, und ft vermuthlich aus ben beiden letzteren 
Minerakkoͤrpern entflanden. Huch zu Schneeberg und im Soßannges 
orgenflädter Revier in Sachſen ift jenes Foſſil vorgefommen. 

3. »W. Margregor fand in einem erdigen, dem Speckſtein 
Aynlichen Foſſil von St. Agnes in Cornwall, deſſen Spec.@.— 4,31, 
Kohlenfäure 51,30 Wismuthoryb 28,80 Eifenoryb 2,10 Thonerde 7,50 
Kiefelfäure 6,70 Waſſer 3,60; eine, wie bereits Beudant bemerkt 
bat (Trait6. IL. 375.), fehr unwahrfcheinliche Bufammenfeßnng eines 
einfachen Minerals. 


“ 
. ‘ 
..ıh 2 





te WR 1 


23. Myforin. 
Anhydrous Dicarbonate of Copper. Thomson,. Phil. 
Trans. 1814. 45. Outl. of Min. I. 601. Mysorfne. Beud. 


Trait& N. MB, Mysorihe,.Philt Min. 403. Mysorin. Dana 
‚Min. 287. Moſ. o xin. Haid. Handb. d beſt Din. 613. 


224 
2* 


Cu == Koblenfänze: 21,80 Aupferorvd TOD. 
er — 

De Bruch tleiumuſchlig. Undurchſichtig. Im eis 
* Zuſtande ſchwärzlichbraun. Röthlichbrauner Strich. 
Gy. G.⸗2,620 (TH omfon).,S. —4,5. — V. 
d. L. auf,Kupfer und Eiſen reagixend. „In Säuren un⸗ 
ter Dranfen ſich auflöſend, mit Hinterlaſſung eines ro⸗ 
then, hauptſächlich aus Eiſenoxyd beſtehenden Pulpers. 


Derb. 
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Gehalt: 


Kohlen⸗ 
fäure 
16,70 


Kupfer, 
oxyd 
60,75 


Gifens- 
oxydul 
19,50 


Kieſel⸗ 
ſaͤure 


nach Thomfon 
2 


(a. a. O.) 

















Anmerkungen. 


1. Eiſenoxyd und Kieſelſaure find nah Thomſon fremdartige 
Beimengungen. Nach Abzug derſelben würbe ber Myſorin zu Folge 
der Analyfe enthalten: Kohlenfäure 22,56 Kupferoryb 78,44, weldhes 
mit obiger Formel nahe übereinfimmt (Rammelsb. Handw. 1. 
442.). 

2. Der Myforin wurde zu Myfore in Oſtindien vom Dr. Heyne 
aufgefunden. Das fehwärzlihbraune Mineral wirb von fchmalen 
gränen und rothen Gangtrümmern durchſetzt, welche aus Malachit 
and rothem Gifenoryb beflehen, 
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Zweite Unterordnung. Waſſerhaltige 
nn Carbonate. 
Vor den Röthrohre fin Kolben Waſſer ausgebenb. 


ı Malachit. 


Xovsonölla, Theophr. de Jap. $. 5. 46. 70. 71. 90. (Schmeid. 
5.8.26. 39.40. 51. Xovooxöilic, Dioscor. V. 104. (Spreng. 
1. 1772... Chrysocolla. Plin. Hist. nat. XXXIII. 5. s. 26— 
29. (Hard. 1. 620.). Molochites. Plin. Hist. nat.-AXXVIl. 
8. s. 36. (Hard. II. 782). Malachit. Hausm. Handb. 1025. 
Malachit. Wern. 223. Cuivre carbonate. Hauy Traite. 
IT. 488. 3. Ch. Malachit. v. Leonh. Handb. 155. Mala- 
chite. Beud. Traite. II. 370. Green carbonate of Cop- 
per. Phill. min. 320. Hemiprismatifcher Habronem-Ma- 
lachit. Mohs Phyſ. 175. Green Malachite. Dana Min. 
256. Malachit. Haid. Handb. d. beft. Min. 509. 
Trivialname: (der fafrigen Dar.) Atlaserz. 


Ga: & + H— Koßlenfäne 20,00 Kupferoxyd 71,82 
Waſſer 8,18. 

Klinorhombifh, mit mikrodiagonaler Abweichung. 
Hypoth. Grundform: klinorhombiſches Oktaeder von 139° 
17’, 127°25°, 68°33°, Abweichung nicht merflih. (Nä⸗ 
berung. Mohs). Blätterdurchgang: audgezeichnet nad) 
D’, vollkommen nad B. 

Smaragd:, grade, fpangrün, zumellen in das Lauch⸗, 
Apfelgrüne geneigt. Der Strich gewöhnlich von einem 
— liieren an. Spe. G. — 3,56—4,05. 9. Höde 

4 — B. d. 2, auf der Kohle fich ſchwärzend, 
—— und zu Kupfer ſich reducirend. — 

nune ſchwach grün färbend. In Säuren mit 


Draufen und auch in Ammoniak auflöslic, 





ur. 
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a. Blättriger. Von blättriger Terre. Bon 
einem Glanze der zwiſchen Demant⸗ und Glabartigem 
ſchwankt. Mehr und weniger durchſcheinend. H. — 
3,5—4. 

Keykalifiet: BL. 5 = 139017, A, Bis Moh6). D’(p)==6l? 

49%. E(M)—= 103042‘, 76038. — Gewöhnlicde Combinationen: 

24.4E.— 4P.2D.4E.— 4P.2A.2B.4E.— 2A.2B‘.2D‘. 


4E.— 8. 5 gefrämmt, A raub, B’ zuweilen vertikal gereift; 


bie übrigen SI. gewöhnlich glatt. — Die Inbiofbuen gemwöhns 

li in der Richtung bee Hauptachſe fäulenartig verlängert und 

von geringer Stärke. — Bufammengefepte Kryftalle: Zuſam⸗ 

menfegungsebene einer Fl. B’ entfprechend, Umbrehungsacfe ſenk⸗ 
recht auf berfelben (Mohs Fig, 114). — Nabel» und haarfoͤr⸗ 
mige Kryſtalle, gewöhnlich büfshelförmig gruppirt, dadurch Ues 
bergang in die fafrige Abänderung. 

Kryftallinifch > derb. 

b. Safriger. Büfchel- oder ſternförmig ausein⸗ 
anderlaufend fafrig. Inwendig feidenartig glänzend ober 
wenigglängend. Durchſcheinend, oder nur an ben Kanten. 

Kugels, nierenförmig, ſtalaktitiſch; derb, eingeiprengt, ale 
neberzug. Pſeudomorphiſch, befonders nach Kupferlafur. 
Gehalt: 


n. Bangnmelin 
(Ann. du Mus. 


XX. 1.) 
v. Cheſſy ohuweit 


Kohlen⸗ 
ſaͤure 


21,25 


Kupfers 
oxyd 


70,10 


Waſſer 


8,76 


Lyon 
n. 8. Phillip⸗ 
(Journ. of the 
Roy. Inst. IV. 
276.) 
ebenbaher 18,5 72,2 93 


e. Dichter. Der Bruch theils muſchlig in das 
Ebene, theils uneben in das Erdige; zuweilen verſteckt 
auseinanderlaufend faſrig. Im Bruche vom wachdartig 
Wenigglängenden bis in das Matte; da, wo ſich Anlage 
zum Faſrigen zeigt, feidenartig ſchimmernd. Undurchſichtig. 

Kuglig, nierenförmig, ſtalaktitiſch; mit krununſchaaliger ber 
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.. äußeren Geſtalt entſprechender Abſonderung. Verſchledene dunk⸗ 
lere und lichtere Farben nicht ſelten lagenweiſe wechſelnd. ODie 
Oberfläche bald glatt, bald rauh, balb glaͤnzend, bald ſchim⸗ 
mernd ober matt; zuweilen dunkler, zuweilen lichter gefärbt als 
das Innere, mannichmal mit ſchwarzen Dendriten *). Derb, eins 


geſprengt. In Pſeudomorphoſen, zumal nach Kupferrothh, auch 


nach Kallſpath. 
Gehalt: 
nah Klaproth | Kohlens | Kupfer: | Wafler 
(Beitr. IL 290.) | fäure oxyd 
a. d. Turjinſſchen 
Gruben am Ural | 18,0 70,5 11,5 














d. Erdiger (Kupfergrün). Erdig. Matt. Un⸗ 
durchſichtig. In geringen Graben feft ober zerreiblich. 
Stalaktitiſch; am Gewöhnlichſten derb, eingefprengt, als Mes 
berzug, Anflug, oder andere Mineralkörper burchbringend und 
färbend; in Formen organffcher, zumal vegetabtlifcher Körper; 
zuweilen fogar in Geftalten, welche von Kunftprobneten herrühren. 


Anmerkungen. 


1. Der Malachit iſt ohne Zweifel in ben mehrflen Fällen ein 
neneres Gebilde, und von allen Kupferſalzen bie Verbindung, melde 
am Häufigfien fih erzeugt. Diefes if ſowohl In ber allgemeinen 
Berbreitung bes einen Theile ber Hauptbebingungen feiner Cutſtehung, 
des Sauerfloffs ber Atmofphäre, der Kohlenfäure und bes Waſſers, 
als auch darin begründet, daß jenes Salz auf verfchiedene Weiſe und 
aus fehr verfchiebenartigen Tupferhaltigen Körpern, nit bloß aus 
natürlichen, fondern auch aus Kunftprobucten hervorgehen kann. Die 
Körper, welche die Bildung des Malachites zunächft befonders ver- 
anlaffen, find: 1. metallifches Kupfer, theils rein, theils in Verbin⸗ 
bung mit anderen Metallen; 2. orybirtes Kupfer, namentlih Kupfers 
orybul; 3. Schwefeltupfer, theils rein, befonders als Kupferglanz, 
theils in Verbindung mit Schwefeleifen, als Kupferkies, Buntkapfer- 
erz, oder in anderen zufammengefepteren Verbindungen, 3. B. ale 





*) Gin ſchwarzer Ueberzug ben ber dichte Malachit von der Gu⸗ 
meſchewskiſchen Rupfergrube am Ural zuweilen befigt, und ber Heine 
Kugeln, Warzen oder Dendriten auf der Oberfläche bildet, beſteht 


nad ©. Rofe aus Waſſer⸗ 
Beife n. >. u Be . an und etwas Kobalt s haltigem Kupferoryd 


TEE Mala ·laoes 


Fahlerz, Bontnontt; 4. Kupferlafur. Einige andere Körper, welche 
auch zur Entſtehung von Malachit Berantaffımg geben Türmen, finb 
entweder wegen ihrer Seltenheit, ober weil das Kupfer nur in ges 
ringer Menge in ihnen enthalten iſt, für Me Erzeugung bes Malas 
chites von keiner Bedeutung. Metallliches Kupfer wird: in Malachit 
umgewanbelt buch Verbindung mit Ganerfloff, Kohlenfänre und Waſ⸗ 
fer. Wo geblegenes Kupfer vorkommt, findet man -fehe gewoöhnlich 
Malachit in feiner Nähe; und wie aus dem natürlich geviegenen Rus 
pfer, fo gehet auch aus dem Fünftlich bargeftellten, mag folches rein, 
oder mit anderen Metallen verbunden, ber feuchten Luft ausgefeht, 
oder von feuchter Erbe umgeben feyn, Kupfergrän hervor, welches 
die mit Kupferblech bedeckten Dächer fo gut, wie bie Broncenen Sta⸗ 
tnen, und aus Kupfer, Bronce, Meffing, ober anderen Kupferlegi⸗ 
rungen verferkigten Beräthe, Waffen, Münzen u, f. w. zeigen, bie 
eine längere Belt vergraben. ober verfchüttet Tagen. Der fogenannte 
edle Roft (Aerugo nobilis) beſteht größtentheile aus Kupfergrün. Der 
Uebergang aus dem gebiegenen Kupfer in ben Malachit fcheint durch 
Me Bildung von Kupferroth vermittelt zu werden, indem das gedie⸗ 
gene Kupfer, wo es mit Kupferroth und Malachit vorkommt, zus 
naͤchſt in Kupferroth eingewachfen zu feyn pflegt, weiches fobann von 
Nalachit umgeben if... Etwas Analoges nimmt man auch an ber 
Umänderung von alten Dänzen, kupfernen Geräthen u. f. w. wahr, 
an welchen mit dem Kupfergrän oft zugleich Kupferroth in ſolchen 
Berhältnifien ſich zeigt, daß das Erſtere ans Lehieren hervorgegangen 
zu ſeyn ſcheint (Bergl. Gausm. i. d. Goͤtt. gel. Anz. v. J. 1820. 
©. 2008. G. Rofe, Relfe n. d. Ural. 1. 272). Das Kupferroth 
verwandelt ſich durch Höhere Drybaklon und Aufnahme von Kohlens 
ſaure und Waffer, in Malachit. Kryſtalle jenes Minerals‘ behalten 
dabei oft ihre Jorm, wie man es u. a. ausgezeichnet an ben nad 
Kupferroth gebildeten Malarhit s Pfeubomorphofen von Cheſſy ohnweit 
2yon fiehel. Die Umänderung fchreitet von Außen nad Innen all⸗ 
mählig fort, daher man oft einen bald größeren bald Hleinexen Kern 
von noch unverändertem Kupferroih in ben aufwendig grün erſchei⸗ 
nenden Kryflallen findet. An Oktaebern erfcheinen bie mittleren Theile 
der Flächen zumellen ansgehöhlt, fo daß fich gleichfam Kryſtallgerip⸗ 
pe darſtellen, welches vielleicht in der volllommneren Ausbildung bes 
urfpränglichen Kryſtalles an den Kanten und Eden feinen Grund hat. 
Der Umwandlung von Kryfiallen von Kupferroth in RMalachit mit 
Beibehaltung. der äußeren Borm analog if die Erſcheimmg, daß au 
kapfernen Münzen, Geräthen u. f. w., bie eiue Dede von Kupfexgain 
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gen unb wie mit ihnen verſchmelzen erſcheint fo büzfie foldhes ur 
anbeuten, daß bie Bildung beider Barbonate, obgleich fie von verſchie⸗ 
beaem Muterlal.amögieng und nit: auf gleiche Weiſe erfolgte, doch 
bem Reume und .berBeit nad nicht ganz ſcharf gefonbert, fonbern in 
einander greifen war. Dieſe Anftcht dürfte dadurch noch au Wahr⸗ 
feheinlichleit gewinnen, daß zwiſchen ben Bleiſpathkryſtallen umb der 
Malachithulle nicht: felten eine Lage von Kupferſchwärze fich findet, 
und baf bie Oberfläche jener oft wieder mit Bleiſpathnadeln beſegt 
iR. Mus der Auflöfung des Tohlenfauren Kupferoxydes in kohlenfän⸗ 
xchaltigem Waller .gieug der Malachit wicht immer bicht ober erdig, 
ſondern au oft kryſtalliniſch, beſonders fafrig, hervor, und nit 
ſelten nahm das Aeußere eine ſtalaktitiſche ober nierenförmige Geſtalt, 
das Junere dagegen kryſtalliniſche Form an.. 

Mehrere Erſcheinungen machen es wahrſcheiulich, daß Malachlt 
zuweilen durch eine aus ber Auflöfung in kohlenſaäurehaltigem Waſſer 
son Tohlenfaurem Kalt bewirkte Faͤllung entſtehet. Daß diefe Auss 
ſcheidung wirklich erfolgt, Indem kohlenſaurer Kalk an die Stelle des 
in ber Auflöfung befindlichen kohlenſauren Rupferorpbes tritt, ik durch 
einen Berfuch erwiefen, der auf meinen Wunſch durch die ſtets gültige 
Bereitwilligtelt des Herrn Hofr. Böhler im Hiefigen alademiſchen 
Laboratorium veranfialiet, und von Herrn C. Boedeler ausgefährt 
werben. Dan wird fich auf biefe Weiſe namentlich auch hie Ent 
flehnug der nach Kallſpath gebildeten Pfendomorphofen bes Maladjis 
tes erflären bärfen (Bergl. Blum's Pfendomorph. ©. 308.). 

2. Der Malachtt if ein ſehr verbreitetes Mineral, indem er 
überall angetroffen wird, wo Kupfer, Kupferroth, Kupferglanz, Aus 
pferfies, Buntkupfererz, und mandherlei andere Eupferhaltige Mineral« 
örper vorkommen, unb wo aus Kupfer ober Kupferlsgtrungen gear⸗ 
beitete Gegenſtaͤnde, ober auch kupferhaltige Hüttenprobucte, Berans 
laſſung zu feiner Entſtehung geben. Seine hanfigſte Bariefät if bie 
exdige, und feine gewöhnlichfte Begleiteriun, die Rupferlafur, wie⸗ 
wohl er nicht felten and ohne dieſe nächfte Werwanbte ſich findet. In 
geringerer Mafie als. Anflug und Ueberzug kommt des Malachit in 
den verfchiebenften Gebirgeformationen und Geſteinen, im IxyRalliai- 
ſchen Schiefergebirge, wie im Uebergangsgebizge, unb in älteren unb 
jüngeren Floͤßen, fo wie auch in manchen abnormen Gehtegsarten, 
befonders aber auf mannichfaltigen untergeorbneten Grzlagerflätten 
vor. Zuweilen trifft man ihn auch im Immern von Geſteinen hie und 
ba eingefprengt, ober diefelben in größerer Berbreitung durchdringend 
und färbend an, mie ſolches namentlich bei geiwiffen Gonglomeraten, 
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Sanbſteinen und Mergeln Aterer und neuerer Flötze der Ball If. Dis 
mit if die größere Anhäufung von Nalachit in: gewiſſen Flöplagen zu⸗ 
nädft verwandt, wohin bie fogenannten Semderze des Graullegenben, 
und zumal das Vorkommen in ben Floötzen des fogenannten Bermifchen 
Suftemes, des Ruſſiſchen Repräfentanten der:beutfchen Kupferſchieferfor⸗ 
matten ‚gehört. Außerdem findet fi, der Malachtt in größeren Maffen 
vorzüglich auf Bängen, Lagern uud Neftern, welche entweber vor⸗ 
waltend Kupferktes, Buntkupfererz, Kupferglanz und andere Kupfer⸗ 
minern führen, oder anf welchen Kupfererze bie Begleiter von. ander 
ren, 3. B. von Blelerzen, find. Muf Gängen pflegt der Malachit 
vorzäglicy in oberen Teufen vorzulommen. : Selten trifft man ihn in 
Trümmer: und Schuttmaſſen, namentlich: im Selfengebirge an. 

Der blaͤtttige Malachit, welder: am Wenigftet' vortommt, hat 
ich Hefonders zu Mheinbreitenbach am. Rhein, auf ber Grabe Kaiſer⸗ 
Retmel Im: Sayn»Altenlirchen'fchen, unb auf. ber alten Grube: Slädes 
rad bei Zellerſeld am Harz gefunden, wo vormals-auch bie fafrige 
Abänderung in Verbindung mit Bleiſpath, ausgezeichnet vorkam 
Diefe brach . vorzüglich. [Hör und Häufig auf den: fept -größtenthefls 
auftäffigen Kapfergruben bei Lauterderg; ſeltener auf dem Sellerfelber 
Hauptzute ˖ und am Iberge dei Geund am Harz: Ausgezeichnet findet 
ſich diefe Varietät u. a. bet Dillenburg, - Stegen, zu Eheffy ohnwelt 
Lyon, zu Molbawa im Bannate, zu Linares in Spanien, - in Sibi⸗ 
rien, zumal auf der Gumeſchewsliſchen Kupfergrube am Ural. Det 
Dichte. Malachid bricht nirgends in folder Schönheit und. info gro⸗ 
Gen. Mafien . als’ in- Sibirien. - In der Sammlung des Bergeorpe zu 
St. Petersburg befindet ſich ein Malachitbiodt von. Gumeſchewsk, der 
als er. ans der Grube gefchafft: war, ein Gewicht von 106 Pub 
hatte, und fo wie er :jeht aufbauahtt wird, 9O-Pub- wiegt: Fire 
Malachitmafle von ganz unerhörter Große wre 1. J. 1885 auf der 
Demiboff'fchen Rupfergrube bot Niſchne⸗Tagilsk am Ural: gefunden: 
Nach einer Nachricht a. d: 3. 1836 war das Gewicht des Theile ber 
ſelben, den man bis dahin durch Brubenarbeiten aufgefchlofien Hatte, 
auf: 8000 Pub berechnet (8. Rofe, Reifen. d. Ural. U. 481. 
Anm.). Bon außerordentliche Auspehumg AR das Vorkommen bes 
Malachites, and zumal der erdigen Barietät, in der weſturaliſchen äls 
deren Flöhfosmation, welche In den Borwernemenis Berm mb: Oren⸗ 
berg fi) ausbreitet, wo an fehr vielen Puncten Kupferbergban getrie⸗ 
ben wird. Der Malachit if hier befonders von Kupferlafur: Begleitet, 
und zeigt ſich vorzüglich an folchen Stellen angehäuft, wo verkohlte 
Planzenzee fi finden (Wangenheim von Qualen, 1. d. Ber 
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handluagen d. Ruf. Kaiſ. mineral, Geſeliſch. zu Gt. Peterberg. J. 
184. ©. 31—61. Bergl. Gott. gel. Any. 1846. ©. IIS f.). Das 
Kupfergrün Tommt nicht felten, aber nur in geringer Renge am Harz 
vor, ſowohl Hin und wieber auf Erzgängen und Bagern, als auch 
beſonders am Auagehenden bes am Faße bes Gebirges verbreiteten ' 
Granliegenben und KAupferſchiefers, ja wie au manchen alien Gruben⸗ 
und Schledenhalden. In der Gegend vom Göttingen ſindet es ſich 
ſewohl in einem bem bunten Sanbfleine untergeorbueien fchiefuigen 
Mergel (bei Dberfigeeden), ale auch hie uud ba im Keupermergel 
(am Sleinen Hagen; bei Martöhaufen).. Bei Garlshaven an ber We⸗ 
fer kommt das Kupfergrün im bunten Gaudflein vor. In größerer 
Berbreitung findet es fi darin im Walbed’fchen. 

3, Der dichte Malachit wurde ſchon im Alterthume in ber Steins 
fhneivefuuß angewandt, ſo wie er noch jetzt zuweilen zu Kamerun u. 
f. w. benutzt wird. Man verarbeitet Ihn außerdem zu verfchiebenen 
geſchliffenen Gegenfänden, zu Tiſchplatien, Bafen, Leuchtern, Dojen, 
mmriherlei Bljonterier Sachen. Auch gehört er zu den Materialien für 
bie Slouentiner Stein» Mofail. Unbedeutend ift bie Verwendung des 
pulveriſtrten Malachites ale Malerfarhe, Seine wichtigfte Benugung 
if die zum Mushringen des Kupfere. : Er macht baun eutweber eine 
Saupbuinee aus, wie bei ber fehr großen Kupfergewinuung in Ruß⸗ 
land au ber Werfelte:des Urals, ober er wirb im Gemenge mit ans 
beren Kupferergen nur mehr beiläufig zu Gute gemacht. Wo ber 
Malachit die Hanptminer if, pflegen bie Hüttenproceſſe einfach zu 
ſeyn und ein beſonders gutes Kupfer zu liefers. Auch zur Darfellung 
von Kupfersitriol. läßt ſich ber Malachit mit Vortheil beunyen. 

v4 Mit bes Nomen Kalkmalachit hat Zinden ein im Ace 
foren dem Kupferſchanme gleichenbes Mineral von der Blufgrube 
Bei Lauterberg am Harz bezeichnet. Es if traubig, nierenförmig, 
auseinanberlaufend fafrig und zugleih ſchaalig abgeſondert. Bon 
Seidenglanz. ‚Eyangreän. 9.22 2,5. Im Kolben ſaures Wafler aus: 
gebenb. DL d, L. fich ſchwaͤrzeud, uud für ſich zu einer ſchwarzen 
Schladea ſchmelzend, die mit Soba ‚Kupfer giebt. Vom Phesphorfalz 
eufgeläfl, „In: Salzfäyre mit Brauſen und Hinterlaffung eines gallest« 
axtigen, aus ups hefchennen Rüdflaudes aufloslich. Sonſtigen 
qualtlatisen Verſuchen zu: Falge, enthält bas Mineral. mafierhalliges 
koblenfaures Apftroxyd, Ichlenfnuren uıb Schwefelfenzen Kalt, neh 
etwas Miſen (Berg« und Hüktenm, Beit. I.Jahrg. M 24.). 
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2. Kupferlaſur. 


. Kvanoc. Theophr. de lap. $. 97, (Schneid. $. 89.). 3. Th. 
Kvaröc. Diogcor. V. 106. (Spreng. I. 773... Caeruleum. 

‘: Plün. :Hist, na& XXIII. c. 18. 8. 67. (Hard. Il, 633) 3. Fa 
Cyanos. baf. XXXVI. c. 9. s. 38. (Hard. IL 783.). 1% . 
Kupferlafur. Hausm, Handb. 100. Kupferlafne. Wern. 
-39. Cuirre carbonate. Hauy Traite. TI. 488. Pi. 100. 
102. Fig. 136-146. 3. 3%. Kupferlafur. v. Leond. Handb. 
162. Azurite, Beud. Traite. li. 373. Blue Carhonate of 
Copper. Phill. Min. 319. Hemiprismatifcher Lafur-Mas 
lachit. Mohs Phyſ. 167. Fig. 85-90. Azurite Dana Min. 
236. Lafur. Halb. Hanyb. d. befl. Min. 508. 
Trivialnamen: Kupferblau, Bergblau. 


Scea+Gd- Koblenfäure 25,69 Kupferoxyd 
69,09 Waller 5,22. 
Klinorhombiſch, mit mikrodiagonaler Abweichung. 
0 4 
Grundform: klinorhombiſches Oktaeder von 38 zur 
107°22', 104°7/. Abweichung = 202 (Mohs.). 
Dlätterturchhgang: ziemlich. unliflommen nah BB’2; we⸗ 
niger dentlih nah A; Spuren mach D*. .- - 
Von blauen Farben. Smaltieblauer Strich. Sper. 
G. = 3,4—3,9. 8. ‚Höchftens = 4. -B. d. L. auf der 
Kohle ſich ſchwärzend, ſchmelzend and zu Kupfer fi ve 
hueixenh,. In des Zange bie Flamme ſchwach grün füt- 
bend. In Säuren. nit Brauſen und auch im Ammoniak 
auflhstich. u — a an 
a. Edle. Blattrig oder ftrnglig." Der Bruch mufche 





a 
” Es if Hier die von Mobs und Zippe gewählte Betrach⸗ 
tungeweife des Kryſtalliſationenſyſtemes der Rupfedaine m Weſentli⸗ 
chen beibehalten, unb nur in fo fern davon abgewiches, daß die Kry⸗ 
Rallfeite, welche bei jener als die vordere gflt, ‚Hier für die Hintere 
angenommen worben. Webrigens FR es nicht 'zu verkommen, daß Dans 
ches dafür fpricht, mit Hauy, Raumann and B; Rafe dem For⸗ 
men eine ſolche Stellung zu geben, daß die Flächen D(M) als verli- 
kale erfcheinen, und mit den beiden letzteren Kryſtallövgraphendie FI. 
DB‘'/,(k) für die primären anzunehmen, wodurch que bea SL BB‘2, 
welchen der deutlichſte itterturggang entipriht, Fl. D, jo wie aus 
den hier mit D bezeichneten, SL E werben. 0 


- 
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lig. Mehr und weniger ‚glänzend, von Gladglanz, zum 
Theil in das Demantartige geneigt. Vom Halbdurchſich⸗ 
tigen bis in das Undurchſichtige. Lafurblau, in das In⸗ 
dig⸗, Berliner-, :Smalteblaue. Der Strich etwas Lich- 
te. 9. = 3,9—4. 

Kryfallifket: Fl. P(x Mobs, ‚Bippe) = 118016*. P) 
1167. A() 87039. B’(h). B(o). D’(a)— 44067. Da) = 
‚47917. DM) = 99032. Eif) = 97072, 82°38. — BB},() 
. = 119015‘, 60°46°. B’BS/, (q) = 141°16°, 38°43. BB’2(P)— 

120946‘, 90 14. - Ar̃2(9) - 137%39°. AE4(z) — 156%. — 
j „= 223. BAY) = 2655. Abd, a G. Rofe) 
Tg. ABA. AB, AO. R)— 5900. 
BA'/, (n) = 27056. BAY, (Yo 4 ©.R)—11047.- BrA');ofe) 
hgge, — ABZ(gy == 130 8, AB? ( (i)== 181°. ‚BAY, (pP) = 
ren, —. Bpᷣ̃2( 79081" — DB) 10014. DB“, 
N («== 1049267. B'D>/, (u) = 127039. "BD, 143031. — 
.:(BBY.. EA) = MWPIET. . (BB... ERIK)LE) = LIST“, 
At: # (BB'Y. BAYDd) 2 MORE, (MB! A: BA"/,) b) ⁊ 659%. 
Die Flächen P‘, A,,Br, DDr, D, BBY%, BB‘2, DB, ſtad 
‚ „ste gewohnlichſten, umd. von allen fehlen die Fl. A, B' und D 
‚ am Seltenften., Unter den Zonen: zeichnet ſich die Rlincdlagenal⸗ 
done oft durch Flächenteichthum ‘aus, wobei in’ der oberen Kry⸗ 
ſtallhälfte die Rückſelte,“ und in Ver ‘unteren die vordere Gelte 
fr ge mehiften Flächen’ zu · beſitzen pſlezt. Bon der großen Mans 
.nichfaltigkeit ber zuki Theil ſetzr zufattimengefeßten: Gombisatios 
nen, giebt nachſtehende Lifte, welche nur den größeren Shell der 
„,.DA@ jeßt befannuten entpält,; eing Vorſtellung. 
2B.. 4D. (Fig. 2. Zippe) ' 
2A.2B‘. 4D. (Fig. 4.) 
34.20. aB Bi. kFig. 61) . 
'2B.4D.4DBM,. (Fig. 8) we 
2A, 2B', ABB, Eat) (Fig. 55, 66. ) 
: 4P,2B'.4B®B%y,. 4DB,.. (Fig. 6) 
"2A.2B-. aD, ABB’,. Ealy,). (Fig. 57.) 
2A.2B“. —RXR RA:M). (Fig. 66.) 
24. 2B. aDEer),. 4(BB’Y,. EA). (Fig. 60), 
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2B'.2D.. 4B'BY,. ADB". (Fig. 45.) 

2B‘.4D.4DBY/,.48°D°,,. (Fig. 6.) 

AP. 2A.2B. 2 BA’. 4DB",,. (Fig. 12.) 

AP. 2B‘. 25. 4D.4DB“y,. (Fig. 9) 

2A.3B“. 4D. 2ab°2. andy. (Fig. 10.) 

24.2B..2D.4D. 4DB",,. (Fig. 13) 

24.25“. 4BB'2.2AB'2.4DBy,. (Fig. 58.) 

2A.2B°. ab. 4BB’2. 4(BB%,,. EAT/,). (Fig. 61.) 

24.2B..2D°.2D.. ABB“. EAY,). (Fig. 59) 

2B“4D.4E.4BB%Y,.4DB’'j,. (Fig. 8) 

2B‘.4D. 4BB'2.4B’B°/,. 4DB’!j.. (Fig. 7.) 

2B‘. 20°. 4B BY, 2BA'y,.4DBrt,, (Fig. 52.) 

4P’.2B’. 2D‘. 2AB’2. ABB}. 4 ABB. (Fig. 54.) 

24.2B‘.4D.4BB'2. 2452. 4DB’',,. (Fig. 11) 

2A.2B°. ab. 2D’.4D. ADB! (Fig. 40) 

24.2B.2D.2D°.4DB’y,. 4(BB%, EAY,.). (Fig. 62.) 

24.2B°.2D’. 2AB2. ADB“, 4(BBY,. EAY,). (Fig. 63.) 

2A. 2B/.2AB'2. 2AB'2. ADB“, A(BB“,. BA1y,). (Fig. 65.) 

2B°.2D°. 2D.4D.2BB‘2.4DB’,,. (Fig. 48.) 

4P*.2A.2B.2D°.4D.24B 2. 4DB’'.. (Fig. 17.) 

4P‘.2A.2B’.2D’. 4 D.‘ 4DB‘Yy,.4DB’'/,. (Fig. 18.) 

2A. 2B’.2D’. 4D. 2AB’2.2BB’2.4DB’'/,. (Fig. 15.) 

2A. 2B.2D’.4D. 24B‘2. 2B’A'/ıo- 4DB’Y.. (Fig. 16.) 

24.2B'.4D. 4BB'2. ‚2482. aDBry,.2B’A'/.. (Fig. 14.) 

24.2Dr, 25. 4D. 28. 4ABY,.4DB’'/,. (Fig. 50.) 

2A.2B°. 2b. 25. 2A8°2. ‚ADB. 4(BB’*/,. EA'/.). (Fig. 64.) 

aPı.24. 2B. 25 40. 2Ab’2. 2B’AY,.. ADB". (Fig. 19.) 

4P.2A.2B'.2D°.2D..4D. 4AB2.ADB’Y.. (Fig. 21.) 

4P’.2A.2B‘.2D’. 4B’B?/.. 4BB’2.2B’A'/0. 4DB’Y,. (Fig. 23.) 

4P’.2A.2B'.2B.2D°. 4D.2AB'2.2B°A'y,.. (Fig. 47.) 

AP-. 2B. 2D. 2Dr. 4D. 4BB®y,. 4DBY,. 4(BB“Y,. BAYy,). (Fig. 

46.) 

24.2B‘.25°.2D°.4D.4BBY,.4BB’2.4DB’!,,. (Fig. 22) 

2A.2B°.2D°. 4D.ABB'2.2Ab2. 2B°A'/,.ADB,,. (Fig. 20.) 
88 
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AP. 24. 2B. 20,. 4D. 4B’BY,. ABB‘ 2B’AY,,. DEN, (Fig. 
24.) 

4P".2A.2B.2D°. 4D. 2AB‘2. 3B’A!/,.4DB,,, (Fig, 26) 

4P‘. 2A. 2B’. 2D’. 4D. 4BB®),.4AE2. 2B/AY, andy, (Fig. 
26.) 

2A.2B’. 2D’. 4D. 2AB’2. 4BB‘2. 4DB’y,. 4(BB’4. EAY,). (Fig. 
67.) 

2A. 2B. 3D. 2D°. AD. AB BS),. 2AB'2. 2BAY, anBr',,. (Fig. 
29.) 

2A. 2B‘. 2D°, 2D°. 40. 4E. 4BBY,. ADB" ,,. 4BEY,. Eat). 
(Fig. 27.) 

2A.2B‘.2B.2D°. 4D, 4B’BY,. 4BB'2. 4DB’Y,. 1(BB4. EA}},), 

(Fig. 68.) 

9B‘. 2B. 4E. ABB’2. 2BrAy,. DAB? 4(BB*/,. EAYı) 4(BB’Y,. 
EAY,). 4(BB“4. EAU). (Fig. 31) i 

4P‘.2A.2B‘.2D‘.2D’.4D.4E.4DB‘Y,. 4BDY,.ABB‘Y, EAY,). 
(Fig. 30.) 

ap‘. 3A. 2B. 3D°. 250. 4D. 4AB2. 4BB’2. 4(BB’Y,. EAY,). 
4(BB’4, EA!/,). (Fig. 28.) 

AP. 4P‘. 2A. 2B'. 2B. 2D’. AD. 4E. 4AE2. 4AEA. TV (Fig. 
33.) 

AP-. 2A. 2Br. 2b°. 2Dr. 4D. 4BB®/,. ABB’2. 2AB’2 4DB,,. 
B'D’,. (Fig. 32.) 

AP‘. 2A. 2B. 2B. 2D4. 2D. 2AB2 2BAN. 4DB",,. 4(BB'Y,. 
EA'/,). (Fig. 34.) 

2B’. 2B. 23D“ 4E. 4BB’2. 2AB’2. DB}, ADB'',.. 4(BB“,,. 
EA ya). „ABB“, Eu EAY,). (Fig. 35.) . | 

AP‘. 24. 2B. 2D‘. 2D’. AD. 4B’BY,. 2AB’2. 2B’A'/... 4AB2. 
ana, ABB“), EA'/,). (Fig. 37.) 

4P'.2A.2B‘.2D‘. 20°. AD.4E.4BBY,.4AB2.4ABY,.4(BB’/. 
EAN,). ABB’, 1 EAY,) A(BB’4.EAT/.) (Fig. 40.) 

4P’.2A.2B’.2D’.2D‘.4D.4E.AB’BY,.2AB'2.2B/AY,.. ADB’. 
A(BB’Y,. EA). 4(BB’4. EA?/,). (Fig. 36.) 

2A.2B‘.2B, 2D..2D..4D.4E. 4B BP’), ABB‘2. 2AB°2. 4DB",.. 
ABD-2, A(BBr4, EA'y). (Fig. 39.) 
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AP. 2A. 2B. 2%, 2D. 4D. AB BY,. ABB'2. ZAB-2, 2BAY,.. 

—G ABB". EAy,). ABB’. BAY). (ig. 38) 

AP. 2A. 2B’. 2D‘. 2D’. 4D. 4E. 4B’BY,.4BB'2.4AB2.4BDY,. 
anby,. 4(BBY,. EAYs). 4{AB’Y,. EAU). 4(BB’4. A/,). 
(Fig. 41.) 

4P‘,. 2A. 2B°. aB. aD“. ad. 4D. 4E. J3AB’2.2BA',... 4B’B?/,. 
ABB’2. ADB“. 4DB!/,. 4(BB“Y,. EA'/,). A{BB’4. EAN. 
(Fig. 42.) 

4P. AP‘. 2A. 2Br. 2B, 2b. Dr. AD. 2AB'2. 2BrAt, ABA, 
4B’BY,. 4BB’2. ADB", 4DB'Y,. 4(BB“%/,. EAY,). 4(BB’4. 
EAY,). (Fig. 43.) 

4P.4P'.2A.2B'.2B.2D°.2D’.4D. 4E.ABBYy,.4BB'2. 2AB°2, 
3B’A'/.0. ABAY,. ADB), 4BD’2. 4(BB“,,. EAY,). 4(BBrA. 
EA!/,. (Fig. 44.) 

Die Kryſtalle find nicht felten "in orthodiagonaler Richtung 
etwas verlängert, unb oft entweder zugleih, ober auch unabs 
hängig davon, in der Richtung fenkrecht gegen bie SL. B’ vers 
kürzt, womit eine Erweiterung biefer Fläche verknüpft zu ſeyn 
pflegt. Selten findet fi eine abnorme Berlängerung in ber 
letzteren Richtung, ober eine bebeutende Verlängerung nach ber 
Hauptachſe. 

Der groͤßere Theil der Flächen eben und glatt. Fl. A zuwei⸗ 
len den Combinationekanten mit B’, Fl. B’ denen mit E paral- 
lel gereif, Die Flächen AB‘, BDY, rauh. BI. B zuwellen 
concav. 

Bufammengefepte Kryſtalle: Zufammenfepungsebene einer Fl. 
D’ entfprecgenb; Umbrehungsachfe fenkrecht auf bexfelben. 

Die Kryſtalle felten einzeln, gewöhnlich gruppirt, bald untes 
regelmaͤßig, bald concentriſch, zu Kugeln ober dem Kugelförmis 
gen genäherten Maſſen, an deren Oberfläche bie Kryſtalle mehr 
mb weniger ausgebildet erfcheinen. Dadurch Uebergang in nie= 
senförmige, traubige, Ralaktitiihe Geſtalten mit gewöhnlich dru⸗ 
figer Oberfläche und im Iunern mit flrahliger Tertur und ſtaͤng⸗ 
licher Abfonderung. 

Derb, mit ſtaͤnglicher, feltener mit koͤrniger Mbfonderung ; 
eingefprengt. 
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Gehalt: \ 
nad Klaproth |Kohlens| Kupfer: Waſſer 
{Beite. IV. 33.) | ſaͤure oxyd 
vom Ural 24 70 6 
nach R. PHillipe 
(Journ. of the 














25,46 | 69,08 | 5,46 
nah Bauquelin 


ebenbaher 0 1685 | 65 

b. Gemeine Der Bruch uneben oder erbig. 
Matt, höchſtens ſchimmernd, Undurchfichtig. Smalte⸗ 
blau, in das Himmelblaue, ſelten in das Schwärzlich⸗ 


blaue. In verſchiedenem Grade feſt oder zerreiblich. 
Kleinnierenförmig, kleintraubig, derb, eingeſprengt, adrig, 
als Ueberzug, Anflug, oder andere Minerallörper durchbringenb 
und färbend. Selten in Pfeubomorphofen nad Kupferroth; 
häufiger in Formen organiſcher, zumal vegetabilifcher Körper; 
ſelbſt zuweilen in der frembartigen Geftalt urſpruͤnglicher Kunſt⸗ 
producte. 


Anmerkungen. 


1. Die Kupferlaſur iſt eben ſo wie der Malachit, gewiß in den 
mehrſten Fällen ein neueres Gebilde. Auch wird bie Erzeugung bei⸗ 
ber nahe verwandter Salze durch dieſelben Körper veranlaßt. Wenn 
gleich Beine fehr oft gemeinfchaftlich entftehen, fo ſcheint doch bie 
Bildung des Malachites im Ganzen häufiger von den Umflänben bes 
günfligt zu feyn, als bie Erzeugung der Kupferlafur. Daß man bie 
Kupferlafur felten ohne den Malachlt, umgekehrt aber mannichmal 
ben Letzteren ohne die Erftere fiehet, mag freilich zum Theil barin 
begründet ſeyn, daß die Kupferlafur zumellen in Malachit umgewan⸗ 
beit wird. 

Mie von ben Abänderungen bes Malachites bie erbige bei Wels 
tem die gewöhnlichfte it, fo kommt auch von ben Barietäten ber Kur 
pferlafur die nicht kryſtalliniſche ungleich haͤuſiger als bie kryſtalli⸗ 
niſche vor. Es findet aber in der Hinficht zwifchen beiden einander 
nahe ftehenden Garbonaten ein auffallender Unterſchied flatt, bag bie 
Kryftallifationstendenz der Kupferlafur ungleich größer iſt als die des 
Malachites. Nicht allein kommt jene viel Häufiger als biefer kry⸗ 
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ſtalliniſch vor, ſondern es erfcheint auch bie Kupferlaſur weit öfteren 
is xein ausgebilbeten, fo wie In größeren Kryſtallen, als der Malas 
hi. Bu diefer Bemerfung giebt nicht allein das Borkommen jener 
Minerallörper auf ihren natürlichen Lagerfiätten Gelegenheit, fonbern 
man wird auf dieſelbe auch durch die Art ber Umänberung geführt, 
welche aus Kupfer gearbeitete Gegenſtaͤnde erleiden, wobei ber Mala⸗ 
hit ſtets als erbige Varietaͤt, bie zugleich erzeugte Kupferlafur aber 
zumellen in beutlich ausgebildeten Kryſtallen erfcheint. 

2. Die Rupferlafur ift, wie bereits erwähnt worben, eine ſehr 
häufige Begleiterinn des Malachites. Aus dem was über bie Ent⸗ 
Rehung Beider bemerkt worben, folgt auch fchon, baf fie auf venfel- 
ben Lagerftätten unter ähnlichen Berhältniffen vorkommen. 

Die ansgezeldfnetfien Kryſtalle der Kupferlafur Haben fich felt 
1812 zu Cheſſy ohnweit Lyon gefunden, wo fie in einem Sanbfteins 
gebilde theils in Drufenhöhlen vorkommen, theils kugel⸗ oder knollon⸗ 
förmige Nieren bilden, bie fowohl im Sandflein, als auch in einem 
bemfelben untergeorbneten, oft rein weißen Thon liegen. Nächſtdem 
fommen die fchönften Kryftalle in Sibirien, fowohl am Ural, ale 
auch am Altat vor. Außerdem finden ſich Kryfallifationen der Rus 
pferlafur u. a. auf den Gruben von Moldawa, Saska, Dognaczka im 
Bannate, zu Schwatz in Tyrol, zu Zinnwalde in Böhmen, in Corn⸗ 
wall, zu Linares in Spanien. Strahlige KRupferlafur brach vormals 
ausgezeichnet zu Bulach in Würtemberg. Am Harz find Kryſtalle ver 
Kupferlafar felten, doch kamen fie vormals auf der Grube Olucksrab 
ohnweit Sellerfeld und auh am Iberge bei Grund vor. Gemeino 
Kupferlafur Hat ſich außerdem auf bem Bellerfelder Hauptzuge, u. a. 
auch als Beimengung und Neberzug von Bleiſpathkryſtallen, und auf 
Gruben bei Rauterberg gefunden. Am Fuße bes Harzes zeigt fle fich 
nicht felten ſowohl im @rauliegenden, ale auch am Kupferfchlefer. 
Auf ähnliche Weite findet fie fi Im Mannsfeldifchen, am Kiffhäufe, 
am Thũringer Walde, zu Niechelsborf und am Fuße bes Meißners in 
Hrfien, im Walbediichen, zu Stabibergen im Herzogihum Weſtphalen, 
zu Thalitter im Darmftaͤdt'ſchen u. f. w. In größter Ausdehnung 
kommt die gemeine Kupferlafur in Gefellfchaft von Nalachit In bei 
an ber Weffeite des Urals ausgebreiteten Flöpen des fog. Bermifchen 
Syſtemes vor. 

3. Die Kupferlafur dient zur Gewinnung bes Kupfers, und ge: 
hört dann entweder zu ben Hauptminern, ober wird als Begleiterinn 
anderer Kupfererze nur beiläufig mit zu Gute gemacht. Im erfleren 
Falle pflegen vie Hüttenproceſſe einfach zu ſeyn und ein befonbers 
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guies Kupfer zu liefern. Auch zur Bereitung von Kupfervitriol kaun 
die Kupferlafız zuweilen mit Bortheil benutzt werben, wie ſolches 
namentlich zu Gheſſy ohnweit Lyon geichehen. Unbebeutend iR bie 
Berwendung der Rupferlafur all blaue Farbe (Berghlan). Man ger 
brguchte dazu vormals auch den fog. Armenifgen Stein (Lapis 
Armenius), worunter man tm Alterthume uub noch in ſpäterer Zeit 
ein Gemenge verflauden zu haben fegeint, worin Supferlafur haupi⸗ 
ſächlich das Yärbende war (Plin. Hist, nat. XXXV. 06. s.28. Hard, 
U. 688. Boetius de Boot, Gemmarum et Lap. Hist. 21647. 
Cap. CXLI—CALIWV.). Boallerins bezeichnet ben Lapis Arme- 
nus als ein Gemenge von erdiger Kupferlafur und Kalle (Syst. 
min. II. 1775. p. 289.). 

4, Weber die Kryſtalliſationen ber Kupferlafur; F. X. M. Zip⸗ 
pe, die Kryſtallgeſtalten ver Kupferlafur. Brag 1830. 8. Mit 5 Ku⸗ 
pfertafeln. G. Rofe, Reiſe nach dem Ural u. f. w. L 315. 541. 
Taf. V. VL 





3. Auridalcit. 


Auricyalzit. Bötiger, in Pogg. Ann. XELVHL 498. Auri- 
a ie 510 Dana Min. 287. Murichalzit. Said. Haubb. d. 

(Zns& +28) -+ (Ca C + Hy = Koflarfäure16,49 
Kupferoryd 29,17 Zinkoxyd 44,71 Wafler 9,93 (Gew 
mann). 

Kryftalifationenfuften unbekannt. 

Von Perlmutterglanz. Ducchfcheinend, Spangrün, 
men — B. 8, im Kolben Waſſer ausgehend 
umd ſich ſchwärzend. Auf Kohle in der inneren Flaume 
einen Zinkbeſchlag, mit Soda und Boray ein Kupferkorn 


gebend. In Salzſäure keicht mit Brauſen auflöslich. 
In nadelfoͤrmigen Kryſtallen, druſige Ueberzuͤge bildend; derb, 
mit breitſtaͤnglicher Abſonderuug. 














Gehalt: 
nag Boͤttger Kohlen⸗Kupfer⸗ Zink⸗Waſſer 
(a. a. O. Fi fäure oxyd oryb 
16,0660 | 2,1986 | 48,8388 | 9,9605 
16,0772 | 28,3868 45,6198 9,9328 


4. ©. Zintbluͤthe 1399 


Anmerkungen. 


1. Der Aurichaleit, weicher von Patrin für grünen Galmeil 
gehalten, font auch wohl mit dem Namen Kupfetichaum belegt wors 
den, exicheint nach obiger, von Hermann aufgeftellten Formel 
(Journ. f. pr. Chem. XXXUI. 298.), als eine Verbindung von Malas 
hit und einem der Zinfbläthe nahe ſtehenden Carbonate. Uebrigens 
läßt fi die Zuſammenſetzung des Aurichalcites auch durch folgende 
Bormeln ausdrücken (Rammelsb. Handw. I. 69.): 


2a C + ul 
II. —* lc+s af 


2. Der Aurichaleit findet fich mit Kalkſpath und Braunelfen: 
fein zu Loktewok und an einigen anderen Orten im Altai. 





4. Zinkbluͤthe. 


Ziukbläthe. Kar. Tab. 70. 9. Ziukblüthe. Hausm. Haubb, 
348. Zinc carbonatö. Hauy Traite. IV. 181. 3.%. Zink⸗ 
fpath. v. Leonh. Handb. 158. 3. Th. Zinconise. Beud, 
Traits, I. 357._Zinc Bloom. Dana Min. 264. Zinc hy- 
dro-carbonat6. Dufrnoy Traite, Il. 602. Bintbläthe 
Halb. Handb. d. bel. Min. 493. 
(ZRö+H)+2ZnH — Kohlenſäure 13,01 Bint 
oxyd 71,09 Waſſer 15,90 (Rammelsb.). 
Unkryſtalliniſch. | 
Der Bruch feinerdig. Inwendig matt, zumellen 
äußerlich und auf dem Striche glänzend. Undurchſichtig. 
Schneeweiß, blaßgelb. Spec. ©. = 3,59 (Smitbfon). 
5. höchſtens = 2,5. In verfchiedenem Grabe feft, bis 
in da8 Zerreibliche. — V. d. 2. fir fih unfchmelzbar. 
Auf Kohle einen Beſchlag gebend, der, fo lange er hei 
tft, gelb exfcheint, im Erkalten aber weiß wird. Durch 
fortgeſetztes Blafen mit Reductionsfeuer fich entweder völ⸗ 
lig oder bis auf eine geringe eiſenhaltige Schlacke ver⸗ 
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flüchtigend. Mit Kobaltaufloſung befeuchtet, in gelinder 


Hitze ſchön grün werdend. Im Salzſäure mit Brauſen 

















leicht auflbblich. 
Traubig, nierenfoͤrmig, als Ueberzug. 
Gehalt: 
nach Smithfon |Kohlens| Bin | Waffer | 
(Phil. Trans. fäure, | oxyd 
1803. I. 12.) 
v. Bleiberg a. | 156,0 | 72,8 | 12,2 
b. | 13,5 714 | 16,1 
nach Berthier 
(Beud. Traitᷣ. 
II. 368.) 13 67 20 
nah Karften 
(Syf. d. Met. 
IV. 429.) 
v. Raibel 14,74 | 72,84 | 12,30 
v. Bleiberg 14,79 | 72,75 | 12,25 
Anmerkungen. 


1. Die Binfhläthe Hat nach Berthier (Traitö d. essais p. I. 
v. 8. IL 586.) die Cigenſchaft, Wafler einzufaugen. Vielleicht if dar⸗ 
aus bie Verſchiedenheit in ben vorfiehenden Angaben des Waſſerge⸗ 
haltes zu erklären. Es if indeſſen auch möglich, daß das Verhaͤlt⸗ 
niß zwiſchen (ZnC + H) un ZuH abänpert. 

2. Die Zinkblüthe findet fich in Verbindung mit Galmei, aber 
ungleich feltener als diefer, zu Raibel und Bleiberg in Kärnthen. 
Auch fol Fe bei Gzarley in Oberſchleſien und in Oſtindien vor⸗ 
kommen. 

3. Wegen ber Seltenheit der Zinkbluͤthe if ihre Benukung von 
Keiner Bedeutung. Sie laͤßt fi übrigens eben fo gut wie ber Gals 
mei, zur Gewinnung des Binfmetalles und zur Meffingfabrication 
aumenben. 





5. Parifit. 


14 
| arifit. Lavonio di Medici⸗Spada. S , d. 
— u. Pharm. LIU. 147. »Sp unſen, Ann. 


5. S. Pariſſt.  . 11 


Ce 
Ce 
da) #> +2CaFl + 81 Lab: _ - Kuflefüne 23,64 
. Di Bi 


Gerorybul mit La und Di 60,26 Kalk 3,15 Fluorcaleium 
10,53 Waſſer 2,42 (Bunſen). 

WMonorrimetriſch, mit vollzäßligen Flaͤchen⸗ Combi⸗ 
nationen. Grundform: ſpitzes Bipyramidaldodekaeder 
von 120° 34°, 164° 58’ (Bunſen). Bläatterdurchgang: 
auögezeichnet nach A; fehr unvollkommen nad P. 

Der Bruch Meinmufchlig. Bon Glasglanz, auf den 
ſtark fpiegelnden Spaltungsfläcyen in den Perlmutter⸗ 
glanz. Bräunlichgelb, mit einem Stich in das Rothe, 
Gelblichweißer Strich. Speer. ©. = 4,350. 9. = 4,5. — 
Bei'm Exhiken in der Glasröhre Kohlenfäure und Waſſer 
ausgebend, dabei zimmetbraun und leicht zerreiblich wer⸗ 
dend. V. d. 2. unſchmelzbar; phosphorescirend. Mit 
Dorar eine gelbe, bei dem Erkalten farblos werdende 
Perle gebend. In Salzfäure unter Aufbraufen ſchwer 
löslich. | 

” aoRatiet als primaͤres Bippramtbalbobekaeder, mit hori⸗ 

zontal gereiften Flaͤchen. 




















Gehalt: 
nah Bunfen| Koblens | Gerorys | Kalk | Bluors | Wafler 
(a. 0.0 fäure | dul * calcium 
. ILawD 
23,51 3,17 11,51 | 2,38 
Anmertung. | 


Der Parifit findet fi in ben Smaragbaruben des Viu ſo⸗Thales 
In Neu⸗-Granada, wo er von dem Beſitger derſelben, 3. I. Paris, 
entbectt wurde. u | 





x 
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6. Lanthanit. 


Koplenfaures Gerer-Drybul. Berzelins, in v. Leon. Zeit- 
ſchrift f. Min. 1825. II. 209. Kohlenfaures Cerer⸗Oxy⸗ 
dul. v. Leonh. Hanbb. 726. Carbocerine. Beud. Treite. I. 
354. Carbonate of Gerium. Phill. Min. 266. Carbona- 
te of Corium. Dapa. Min. 289. Cörium carbanate, Du- 
frenoy Traite. 1. 377. Lanthanit. Halb. Hanbb. d. befl. 
Min. 500. 

La’ & + 3H — Kohlenfünre 10,13 Lanthanoxyd 77,42 
Waſſer 12,45 (Hermann) ”). 

Monodimeiriſch. Grundform unbekannt. Blätter 
Durchgang: volllommen nach A. 

Weg, zum Theil in’d Graue, Gelbe Weiber 
Strich. 9=2,5—3.— V. d. L. fih braungelb für 
bend. In Säuren mit Brauſen auflöslich. 

a. Blättriger. Von blättriger Textur. Perl⸗ 
mutterartig glängend, 

Kryſtalliſirt: in Meinen quadratiſchen Tafeln. Su zarten Schup⸗ 

pen. Kreryftalliniſch⸗ derb, mit koͤrniger Abfonderung. 

b. Erdiger. Erdig. Matt. 


Als Ueberzug, Anflug. 
Gehalt des Lanthauits: 
nad Srfingers Kohleus | Lanthans | Wafler 











Analyje und fäure | oryb m. 
Mofander’s Sp. v. 
näherer Beſtim⸗ Geroryb 
mung 10,8 75,7 13,5 
Anmerkung. 


Der Lanthanit, den man nad Hifinger’s Unterfuhung für 
Tohlenfaures Gerorybul hielt, bis Mofander nachwies, daß er größs 
tentheils aus Eohlenfaurem Lanthanoxyd beſtehe, Hat ſich in Beglei⸗ 
tung bes Cererits (vergl. oben S. 752) auf der St. Goͤrans⸗ ober 
neuen Baflnäss Grube bei Aibdarhytta in Weitmanland in Schweden 
—8 (Hiſtuger's min. Geogr. v. Schweden, überſ. v. Wöhler. 

. 144.) 





Journ. f. pr. Chem. XXX. 203. 


— — — —— — 


7. &. Hydromagneſit. 1403 


7. Hydromagnefit. 


ybromagnefit, v. Kobell, Journ. f. pr. Chem. IV. 89. 

ndz. 1 Dnbromagnefit, Nohs Phyſ. Hydro- 

. magnosite Dana Min. 260. Hydro - carbonate de 
magnösie,. Dufranoy Traite. li. 311. oroxonogveſit. 
Haid. Handb. d. beſt. Min. 493. 


3M;C+H+MgH —- Roflenfäine ‚35,86 Talk 
erde 44,68 Waſſer 19,46, 

Kroftallfationenfüften unbekannt, 

Weiß, graulih, gelblid. H. höchſtens = 2,5. — 
V. d. 2, für fich unſchmelzbar; zum Theil wird ex. äſtig 
außeinandergetrieben. In Salzſaäure und Schweſelſäure 
unter ſtarkem Brauſen leicht aufloslich. 


a. Kryſtalliniſcher. Zum Theil ſtrahli. We⸗ 


nig glänzend. Durchfcheinend, 
Derb, in kruſtenfoͤrmigen Naſſen und nabelfürmigen Kryſtallen. 
b. Erdiger. Erdig, in das unvollkommen Muſch⸗ 
lige. Matt. Undurchſi chtig oder ſchwach an den Kanten 
durchſcheinend. Won geringer Feſtigkeit oder pulverfür- 
mig. Zum Theil etwas fettig anzufühlen, abfärbend 
und ſchreibend. 
In rundlichen, etwas platt gebrünten Maſſen; derb; als Ue⸗ 
berzug, Anflug. 
Gehalt: ⸗ 
nach Trolles |Roblens Talterbe Mafler | Kiefels | Eifens | Berg- 

Dachtmeifter | fäure fäure | oryb | art 
(K. Vet. Acad. 

Handl. 1827. 18.) 
v. Hoboken in 
News Jerfey | 36,82 | &48 | 18,88 | 0,57. | 0,37 | 1,39 
nach v. Kobell 

(a. a. O.) | 

v. Kumi auf Ne 

gropanie ' | 28,00 | 43,96.| 19,68 | 036 | — — 























Anmerkungen. 


1, Der SHybromagnefit, ber in feiner Miſchung mit ber ſog. 
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Magnesia alba übereinfimmt, entſteht zum Theil aus dem Vrucit, Ins 
bem biefer Koblenfäure aufnimmt (Bergl. oben ©. 348.) 

2. Der Hydromagneſit koͤmmt befonders im Serpentin vor, theils 
für SG, teils in Begleitung von Brucit ober au von Magneſit. 
Er findet Ü zu HSobofen in New⸗-Jerſey, und an mehreren Orten in 
Rews York, Außerdem Tommi er zu Kumi auf Regroponte in Grie⸗ 
chenland vor. Auch foll er ih in Oſtindien finden. 





Mit dem Ramen Hydrotalkit Hat Hochſtetter ein Mneral 
son Guarum in Norwegen belegt, welches wegen feines Gehaltes 
an kohlenſaurer Talterbe bei diefer Belegenheit erwähnt werben mag. 
Es findet fich derb, in blätirigen, gebogenen unb gewunbenen Maffen. 
Mit einem Blätierdurdigange. Bon Perlmutterglanz. Durchſchei⸗ 
nend, In bännen Blättchen durchſichtig. Weiß, in's Gelbe. H.—2, 
Fettig anzufühlen. — DB. d. 2, im Kolben viel Waffer ausgebend 
und durch das Glühen röthlichgelb werbend. In Säuren mnter ſchwa⸗ 
chem Braufen beinahe vollſtaͤndig auflöslih. Gehalt: Talterve 36,30 
Thonerde 12,00 Eifenoryb 6,90 Rohlenfänre 10,54 Waſſer 32,66 Uns 
Iösl. Rüdftaud 1,20 (Journ. f, pr. Chem. XXVIL 376.). Die bier 
aus abgeleitete, der Analyfe aber nicht ganz genau entfprechenbe 
Formel if: 


3MgC +2Mg: Fr + 24H. 
Serzelins hält es indeſſen für wenig wahrfcheinlih, ba bie Zu- 


ſammenſetzung des Hydrotalkites eine ſelbſtſtaͤndige iſt (Ärsber. 1843. 
205.). 





8 Kallmagnefit. 
MgH° 43636 (v. Kobelh. 


Unkryſtalliniſch. 
Der Bruch erdig. Matt. Blaßgelblich oder gelb⸗ 


lichweiß. — 8.2.2, im Kolben viel Waſſer gebend. 

In Salzſäure mit Brauſen auflbelich. Die gefättigte 

ins giebt mit Schwefelſäure ein Präcipitat von 
yps. 


9. &. Hybrolonit. 1485 
Sn finterartigen, Iugligen, ellipſoidiſchen Maſſen; derb. 


Gehalt: 

nach v. Kobell Waſſer 
(Büllet. d. k. Akab. 
d. W. zu Münden. 


1945. M 37.) 


Kohlen: |Talterve]| Kalt 


fäure 
33,10 

















24,28 | 25,22 | 17,40 


Anmerfung. 


Der Kallmagnefit hat fih mit kryſtalliniſchem Kalt am Veſuv 
gefunden. 





9. Hydrokonit. 


CaC +55 = Kohlenfäwe 23,16 Kalt 29,47 Waſſer 
47,37. 

Monotrimetriſch, mit rhomboedriſchem Typus. Subſt. 
Grundform: ſpitzes Rhomboeder von unbekannten Win⸗ 
keln (Pelouze). 

Durchſichtig. Farbenlos. Spec. G.1,75 GFürſt 

zu Salm-Horſtmar). An der Luft bei einer Temp. 
über 19°C. undurchfichtig werbend, und zu einem mei 
sen Pulver zerfallend. 
Kryſtalliſirt: in Rhomboedern und fechsfeltigen Säulen. 


Gehalt: 
n. d. Unterf. des Kohlen⸗/ Kalk | Wafler | Unreis 
Fürften zu fähıre nigkei⸗ 
Salm⸗Horſimar ten 


(Pogg. Ann. 
ZAXV. 516.) | 18,40 | 29,54 | 47,38 | 3,30 

















Anmerkungen. 


1. Der bier mit dem Namen Hydrokonit belegte, gemwäfferte 
Tohlenfaure Kalk wurde duch Pelouze künſtlich dargeſtellt. Die 
Bufammenfegung iſt nach ihm: kohlenſ. Kalt 52,92 Waſſer 47,08. 
Das fpec. G. — 1,783 (Ann. de Chim. et de Phys. XLVIII. 301. 
Pogg. Ann. XXIV. 575). Sr. Durchlaucht ber Fürft zu Salm⸗ 
Sorſtmar fand fäulenförmige Kryſtalle jener Eubflanz, vie fi fa 
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einer Inpfernen Pumpeurbohhre ans dem Vrannenwaher abgefeht hats 
ten. Schee rer beobachtete diefelbe Mineralfubftang bei Chriſtiauia 
in Norwegen, wo Eine große Anzahl Meiner chombosdrifcher Kryftalle 
derfelben auf dem runde eines Baches fich abgefept hatte. Nach⸗ 
dem eine Quantität berfelben durch Auspreſſen zwiſchen Fließpapier 
fo viel als möglich von abhärirender Feuchtigkeit befreit worben war, 
wurde fie bis zum ſchwachen Glühen erhitzt, wobei fie einen Berluf 
von etwa 48 Brocent erlitt. Das Rüdfländige war kohlenſaurer 
Kalk, der burch etwas Kohle, welche von beigemengter organiſcher 
Subſtanz Herrührte, gefhwärzt war und außerdem 1,07 Pret fremb- 
artige, hauptfächlich in Kiefelerde, Thonerbe uud Gifenoryb beſtehende 
Theile enthielt (Pogg. Ann. LXVUL 381.) 

2. Becquerel Hat, indem er eine Zuderkalklöfung dem Strome 
einer galvaniſchen Batterie ausſetzte, am ber poſitiven Clektrode Kry⸗ 
ſtalle von gewäflertem kohlenſauren Kalk erhalten, bie mit Arrago⸗ 
nit UAehnlichkeit Hatten, indem fle ſich ale rhombiſche, an den Enden 
zugefchärfte Säulen barftellten. Diefe Beobachtung fcheint es wahr: 
ſcheinlich zu machen, daß bem gewäflerten Eohlenfauren Kalte ein 
ähnlicher Dimorphismus ale dem waflerfreien eigen if. 





10. Gayluſſit. 


Gay-Lussite. Boussingault, Ann. de Chim. et de Phys. 
XXXI. 270. Giſb. Ann. LXXXIL 97. Gay-Lussite. Beud. 
Traite. I. 316. Gaylussite. Phill. Min. 206. $emipriss 
matifhes Kuphon⸗Haloid. Mobs Phyſ. 75. Fig.76. Gay- 
Lussite. Dana un 218. Gay-Lussite. Dufrönoy Here 
II. 161. Pl. 10. Fig. 67-59. Gayluffit. Halb. Sands. d 
bet. Min, 496. Sep eRuffaclt, NRatrocalcit. 


Na& +Caö+5H Kohlenſaures Natron 35,89 
Kohlenſaurer Kalt 33,79 Wafler 30,32. 

Klinorhombiſch, mit milrodiagonaler Abweichung. 
Hypoth. Grundform: klinorhombiſches Oktaeder von 
112. 30. 137° 48°, 81°12%, Abmeldung 11033 *). 
Blatterdurchgang: deutlich nach E; weniger deutlich nad A. 


—*—* Dad den Meſſungen von W. Bhillipe mil bem Reflexions⸗ 





10. S. Gayluffit. 1407 


De Bruch mufchlig, in's Unebene. Won Glass 
glanz; aufen oft matt. Vom Durchſichtigen bis in daB 
Durchſcheinende. Von flarfer doppelter Strahlenbrechung. 
Farbenlos, weiß, in's Graue, Gelbe. Weißlicher Strich. 
Spec. G. 1,928—1,90 (Bouſſing.). 9=2,5. 
Spröde. — V. d. L. decrepitirend und für ſich leicht zu 
einer trüben, alkaliſch reagirenden Perle ſchmelzend. In 
Waſſer zum Theil auflöslich. In Säuren mit Brauſen 
leicht loöslich. 
Kryſtalliſirt: Fl. P(g Phill.) = 1100300. AlP) = 78027, 
B(k). E= 68%50°, 111010. —.. BA/, (c) = 51054. — B’AY, (e) 
— 7030. — Gewöhnlige Combinatiouen: 4P’. 2A. 4E, 
4B’AY,.— 4P‘.24.2B.4B’AY,.— 4P/.2A.4E.2BAY,.ABAN,. 
— Sl. B’A!/, ben Gombinationsfanten mit P’ parallel tief ges 
furcht. — Die Kryſtalle gewöhnlich abnorm verlängert, ent- 
weber in der Richtung der Kanten, welche die SI. P’ mit einan⸗ 
ber machen, wobei biefe Flächen fehr erweitert find, bie FL. F 
dagegen zurüdtreten; ober nach ben Sonenfanten ber Flächen 
B’AY,, wobei biefe fehr erweitert erfcheinen, bie FI. A unb E 
bagegen zurückgebraͤngt werben *). 
Gehalt: 





n. Bouffingault's 
neuerer Analyfe 
(Ann. d. Chim, et 
d. Phys. 3 Ser. 
VII. 488.) 





Kohlen⸗ 
ſaures 
Natron 


34,5 





Kohlen 
faurer 
Kalf 


33,6 





Waſſer 


30,4 





Thon 


1,6 





Anmerkungen. 


1. Nach vorgängigem Glühen wird der Gayluſſit durch Waſſer 
vollſtaͤndig zerſetzt, indem das kohlenſaure Natron ſich auflöfl, ber 
tohlenfaure Kalk dagegen zurüdbleibt. 

2. Der Baylaffit findet fily bei dem Dorfe Lagunilla ohnweit 
Meriva in Golumbien in einem Thon, ber ein Lager von Trona 
(Urao) bebedt, 





*) Die durch diefe Abnormiiät bewirkte Jorm bat ben Namen 
Clavos (R& geb veranlaßt, unter welchem die Kchflalle des Bay: 
Iuffits in egenb ihres Fundortes in Suͤdamerika befammt find. 
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Die oben (S. 238%. u. 1200) näher bezeichneten, nad Gayluſ⸗ 
ft gebildeten Kalkfpath = Pfenbomorphofen, welche ſich bei Sanger⸗ 
hauſen Mm Thüringen, in Ungarn, und in Schleswig gefunden haben, 
geben Zeugniß von einem früheren Vorkommen jenes feltenen Salzes 
{n den genannten Gegenden. 

3. Barruel bat ein Foſſil von unbefaunten Fundorte unter⸗ 
fucht, welches bie Beftanbthelle des Gayluffits, nur in anderen Ber⸗ 
haͤltniſſen enthalten fol. Er fand nehmlich: kohlenſ. Kalt 70,0 koh⸗ 
lenf. Natron 14,0 Eifenoryb 1,0 Waſſer 9,7 Gangart 5,0 (Ann. de 
Chim. et de Phys. XLIL 313. Schweigg. 3. LVIII. 361.). Vielleicht 
war es ein Gemenge von Kalkſpath und Gayluffit (Rammelsb. Handw. 
L 249.), ober ein zum Theil zerſetzter Gayluſſit. 

4. Ueber die Kryſtalliſation bes Gayluſſits: W. Phillips, 
Phil. Mag. and Ann. I. 263. Bogg. Ann. XVII. 556. Descloi- 
zeaux, Ann. de Chim. et de Phys. 3 Ser. VIL 489. Pi. IL Fig. 
1-3, 





— — 


II. Trona. 


Trona (arabtſch). Bagge. Kongl. Vetensk. Acad. Handi. 1773. 
140. Trona. Hausm. Handb. 833. Natüärlides Mineral- 
Alkali. Wem. 175. 3. Th. Kohblenfaures Natron. v. 
Leonh. Handb. 149. Urao. Beud. Traite. IL 312. Trona. 
Phill. Min. 197. Prismatoidiſches Trona=-Salz. Mobs 
Phyf. 31. Fig 79. Trona. Dana Min. 219. Trona. Dufre- 
noy Traitö. II. 158. Trona. Haid. Hanbb. d. befl. Min. 497. 
Zrivialname: (lu Sübamerifa) Urao. 


Na® 6 +4H — Kohlenſäure 40,24 Natron 37,93 
Waſſer 21,83. 

Klinorhombiſch. Grundform nicht vollftändig be 
kannt. P=47°30 (Ungefähr). Blätterdurchgang: voll⸗ 
kommen nach B’; Spuren nach P und H.. 

Der Bruch uneben, in das Muſchlige. Von Glas⸗ 
glanz. Vom Durchſichtigen bis in das Durchſcheinende. 
Farbenlos oder weiß; zufällig gelblichgrau. Weißer 
En pe. = 2,112. $.=2,5. Etwas fpröbe. 
in! ugenhaft ſchmeckend. An der Luft nicht ver⸗ 


d. — 822, fur ſich ſehr leicht ſchmelzbar; 








11. ©. Xrona. 
mit Kieſelſäure unter Braufen fchmelzend ; 


gelb färbend. In Waſſer leicht auflöslich. 
Krykallifitt: FL. PinMoHe). B’M). D(T). 


gegen D’— 10315. — 
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die Flamme 


v 


Neigung von B‘ 


Gewoͤhnliche Kombination: 


4P. 2B‘. 


2D.— Fl. B und B’ glatt; Fl. D’ parallel den Eombinationss 


kanten mit B’ gereift. — 


ober fafrig, theils koͤrnig abgefondert. 


Gehalt: 


n. Klaproth 
(Beike. HL 87.) 
v. Fezzan 
n. Beudant 
(Traite. II. 313.) 
a. db. Berberei 

a. 


a. Ae vyten 
a8 ouffinganit 

ou d. min. 
XII. 278.) 

v. Lagunilla in 
Golumbien 














Kohlen: | Natron | Wafler | Schwer: 
fäure felfau- 
tes Nas 
tron 
38,0 | 37,0 | 22,5 2,5 
39,274| 37,428] 23,287 — 
40,13 | 38,62 | 21,24 — 
33,53 | 32,67 | 20,55 1, 96 
39,00 | 41,22 | 18,80 | — 
Anmerkungen. 


Nadelförmige Kryftalle. 
Kryſtalliniſch- derb; rindenförmige Mafien; theils dünnſtänglich 


Chlor⸗ | Erd 
natrium 








* 





1. Das in der Berberei den Namen Trona führende Salz, 
findet fih ale ein junges Gebilde vorzüglich in ber Provinz Sudena, 


zwei Tagerelfen von Fezzan. 


in Aegypten vor. 


von Bouffingault und Mariano de Rivero, 


von ber Soba, 


Auch kommt daſſelbe an den Ratronfeen 


In Columbien bildet es nach den Mitteilungen 
bei Lagumilla, 
eine Tagereife von Meriva, eine von einer Thonfchicht bedeckte Lage 
nnd wird bort Urao genannt. 

2. Man macht von des Trona einen ähnlichen Gebrauch als 


badsbeiße u. f. w. 


3. Ueber die Kryftallifation ber Trona: 
Journ. of Science. II. 328. 
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bei der Blasfabrication, Seifenbereitung, zur Tos 


Haidinger, Edinb. 
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12. Soda. 


Nirgor. Herod. Hist. II 87. Nirger. Dioscor. V.129. (130.) 
Spreng. L 793) Nitrum. Pin. Bist. ast. IXZL ce. 8. s. 16. 
(Hard. IL 564) Seba Haze. Gantb. 832 3 —p. Ratär 
tiere Mineral: Alfati Bern. 175. .%5 Soude car- 
benatee. Heuy Traite. IL 391. , Th. Pi. 51. Fig. ıI8L 182. 
Keblenjaures Ratten». Leenb. Haubb. 149. ;- zu Na 
tron. Beud. Traite. I 39. z 2b- Carbonate of Soda 
PA. Min. 796. ; TB. Hemirrigmatiichee Ratren-Ealz 
he Pin. 38 Fe & Natron Dena Min. 2315. ; 2- 
Soude carbonatee Dufrtaoy Traite- IL 156. PL9. Fig 
s) 52. Ratren Hui. Ganbk. &. kei. Min 19%. 


Ka€ + 10H Kehlenſãutt 15,36 Raten 21,79 
Waſſer 62, 8. 

Klinerhemnbiſch, wit maftediagenaler Abweichuug· 
Hypetch. Grundferm: flinerhemkirhed Oktacher ven 


79° 41° 
77° MN 134 3b, 152%. Ukmeicheng = 30 


S.=1—-13 Ve Scheri Imgehart fumedkent- 
Yıs der Luft leicht werwitnet. — Sei gelinder Fürme 
in — 


nixit ; TXRXE mi Kieielsiuee unter Yeam- 
jun jihemeigemi ; Wie aelamımme ih ren. a Tue 
echt auftsclich 


Keylalifet Pr Rn —Tpar. Be BT. Br 
2. db-88.- wine, regte. — AI 


195 — Gemöhnlide Sombinatiomenr: ıP. 157 — 3°- 
3. Br — ıP.2B.2D. 1552 11072 — 2P.28.2#'. 
DD. 1857 — Tie Ceslühe gest une diem. — Bapei- 


_ wa hausfünmige Srmnile 
7 Die . 
| Kendallfermen ind an Mnli gewonnenen Serbnibmen 








12. ©. Soda. 1411 


Kryftalliniſch⸗ derb, kruſtenartig, mit Ränglicher ober beniger 
Abfonderung. Als Efflorescenz over Beſchlag. 


Anmerkungen. 


1. Die Soda kommt in der Natur häufig mit anderen Salzen, 
vorzüglich mit fchwefelfaurem Natron und Chlornatrium gemengi por. 
In den Rheinifchen Traßbrüchen efflorescirt Soda, in welcher das 
tohlenfanre Natron mit kohlenſaurem Kali, ſchwefelfaurem Kali und 
Chlorkalium verbunden ifl. 

Nach ber zuexft von Berthollet geäußerten, ımb von Bendant 
in Beziehung auf bie Bildung ber Soda in ber Gegend von Debret ⸗ 
zin in Ungarn für wahrſcheinlich gehaltenen Meinung, giebt unter ges 
willen Umfländen eine zerſehende Ginwirfung von fohlenfaurem Kalt 
auf Chlornatrium Beranlaffung zu ihrer Erzeugung (Beudant, Voyage 
min. et g&ol. en Hongrie. 1822. II. 339.). 

2. Die Soba erfcheint unter verfchlebenartigen Berhälktiffen in 
ber Natur, aber gewöhnlich als ein neneres Gebilde. Sle findet ſich 
in Verbindung mit anderen Salzen gelöf in dem Waſſer mancher 
Seen (vergl. oben ©. 326.), woraus fie ſich dur Verdunſtung bes 
Waſſers kruſtenfoͤrmig abfept, wie folches bei den Natronfeen in 
Aegypten (Andreoffy v. Berthollet 1. d. M&m. sur l’ Egypte. 1.) 
und anderen in Aflen and Amerika ber Fall iR. In manchen Gegen: 
ben eflorescizt fie aus dem Erdboden, z. B. in großer Menge in der 
Ebene yon Debreczin in Ungam, in Aflatifchen Steppen. Hin und 
wieder kommt die Soda als Ausblühung an Yelswänden, z. B. zu 
Bilin in Böhmen, an Mauern, in Kellern, u. a. zu Ertzen bei Ga- 
meln vor. uch findet fie fi zumellen unter valfanifchen Producten, 
namentlih am Veſuv, Aetna, am Pico de Teybe auf Teneriffa, auf 
Guadeloupe, befonders als Ausblühung an Raven. 

3. Die Soda wird Häufig fo wie fle in der Natur vorfommt, 
in den Handel gebracht. Man benugt fie theils im rohen, theils im 
gereinigten Zuftande vorzüglich zur Seifenbereitung und Glasfabrica⸗ 
tion; außerdem zum Bleichen, in der Faͤrberei n. f. mw. 





13. Thermonitrit. 


Serfaltene Soda. Saum. Handb. 832. Natron. Beud. 
Traite. II. 309. Prismatifhes Ratron-Salz. Mohe Phyſ. 


89 * 
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29. Fig. 16. Soude carbonatee prismatique. Dufre- 
noy Traite. IL 1852. Tpermonattit. Haid. Hanbb. d. beſt. 


Min. 487. * 

Na + H ⸗Kohlenſãure 35,40 Natron 50,13 Waſ⸗ 
fer 14,47. 

Ortchorhombiſch. Grundform: Rhombenoktaeder Don 
garage, 52°9°, 145°5%° (Mops). Spuren eine 
A ätterdurchgangeö nach B. 

Epec. ©. = 1,5- 1,6. ©. nicht über 1,5. Scharf 
laugenhaft ſchmeckend. Bei gelinder Wärme in feinem 
Kryſtallwaſſer nicht ſchmelzend. — der dem Lüthrohre 
wie Soeda fih verhalttnd. Im Waſſer leicht aufläslih. 

a. Kryſtalliniſcher. Der Bruch mujhlig. Gen 
Glasglanz. Durchñchtig eder halbdurchfichig · Farben⸗ 
les, weis, in's Gelbe. Weiper Su. Milde. 

Krudsliät 7): PiP Rebe) A Bip)- D.0) = EM. — 

BB’Iıd) — IT’, pin. — AB2 = Be. — 

mößaliie Gembinatieuen: 24 2B 4BB’2 — 2B.41D.4BB’2.— 

SP.IB AD.ABB2 — SP.2A.2B 4D.1BB’2 4452. — 

B Anıf gläszent; XL D za AB2 zuweilen malt 

b Zerjalfener. Als leie, mehlige, Gin und 


gtlbũcher Kürkuny- 
Dub. als Mastöilen; ver Dorkin 

GchaiE 

a. Bextant Sr Re Bufer Eimer Eee Een Car 

Treir. RS k> tes Sour Se - Theke 

x Selkegi ler ii Km 

. zen ! 
2a HH? — 
Et 


13. ©. Xhermonittit. 1413 


Anmertungen, 


1. Gine gefättigte Auflöfung von Tohlenfaurem Ratron bildet 
nach Haidinger bei einer Temperatur zwifchen 25° und 37°C, 
Kryſtalle des Thermonitiits, während eine minder gefättigte Auflöfung 
bei niebrigerer Temperatur, Kryſtalle der Soda anfchießen läßt. 
Nah Haidinger enthalten die auf jene Weife entflandenen Kryſtalle 
82,26 kohlenſ. Natron und 17,74 Waſſer, wogegen nah Schindler, 
wenn man bas Salz von ber anhängenden Mutterlauge gehörig bes 


feeit, ein der Bormel NaG-HH entfprechendes Miſchuugsverhältniß 
gefunden wird. 

Da die Soda durch Verwitterung die Zuſammenſetzung bes Thermos 
nitrits annimmt, fo hat bas natürliche Fohlenfaure Ratron, in fofern 
es nicht zur Trona gehört, gewöhnlich nicht mehr das urfprängliche 
Miſchungsverhältniß der Soba, worauf Beubant zuerfi aufmerkfam 
gemacht Bat, 

Indem die Soda häufig mit anderen Salzen gemengt vorkommt, 
fo zeigt fich daffelbe auch bei dem daraus hervorgegangenen Thermos 
nitrit. Die gewöhnlichen Beimengungen find fchwefelfaures Natron 
und Chlornatrium. Beudant hat nachflehende Analyfe eines natürs 
lichen kohlenſauren Natrons aus ber Berberel geliefert, welche zu be⸗ 
weifen fcheint, daß das Salz haupffählih aus Thermonitrit und 
Trona zufammengefeht if. 


Gefunden: Berechnet. 
Kohlenfäure 35,5 Thermonitrit 69,7 
"Natron 436 Trona 35,8 
Waſſer 167 Chlornatrium 4,2 


Chlornatriim 4,2 Hpgroffopifches Wafler 0,2. 

2. Bon ben Abänderungen bes Thermonitrits findet ſich der zer- 
falfene bei Weiten am Gewöhnlichfien; doch zeigen fi In feinen 
Maffen zuweilen Drufenräume, welche mit unverwitterten Individuen 
der kryſtalliniſchen Barietät ausgekleidet find. Das bei der Soda 
über das Borfommen, die Bundorte nud die Benutzung Mitgetheilte, 
bezieht ſich auch auf jenes Salz. 














Neunzehnte Ordnung. Nitrate. 


Salpeterfaure Salze. 


Starr. Kryſtalliniſch (die Nitrate, deren Kryſtalli⸗ 
fationenfufteme bekannt find, orthorhombiſch, wmonotri> 
metriſch). 

Auf glühender Kohle verpuffend. Sn Waſſer aufs 
loslich. 





1. Ratronfalpeter. 


Soude nitrate&e. Hauy Traite. I. 214. Ratron:Galpeter. 
v. Leonh. Hanbb. 246. Nitrate de Soude. Beud. Traike. Il. 
33. Nitrate of Soda. Phil. Min. 198. Rhomboehris- 
fhes Ritzum: Salz Mobs Bhyf. 34. Zootinſalz. Breith. 
Handb. 92. Nitrate of Soda. Dana Min. 223. Soude 
nitrat&e. Dufrenoy Traite. I. 154. Pl. 30. Fig. 55. Ritra- 
tin. Haid. Handb. d. befl. Min. 488. 

Eubifger Salpeter; Chile⸗Salpeter. 


NaN — Salpeterfäure 63,40 Natron’ 36,60. 

Dionotrimetrifh, mit rhomboedriſchem Typus. Subſt. 
Grundform: ſtumpfes Rhomboeder von 106°33’, 73° 
u = 058)*). Blätterdurchgang: ſehr vollkommen 
u 
Der felten wahrnehmbare Bruch muſchlig. Bon 
Glasglanz. Vom Durchſichtigen bis in das Durchſchei⸗ 
nende. Von ſtarker doppelter Strahlenbrechung. Far⸗ 
benlos, weiß, gran, zuweilen citronengelb, röthlichhraun. 
Weißer Stig, Spec. 6. = 2,0—2,3. 9. = 1,5—2. 


_— ——— 


1. S. Natronfalpeter. 1415 


Ziemlich milde. Geſchmack bitter kühlen. — Auf glüs 
hender Kohle weniger lebhaft verpuffend als Kaliſalpeter. 
B, d. 8. am Platindrath leicht ſchmelzend und die Flam⸗ 
me gelb färbend. In Waſſer leicht auflöslich. 
Kryſtalliſirt; ale primaͤres Khomboeder, mit glatter Ober: 
Häde. 
Kryſtalliniſch⸗ derb, mit koͤrniger Abfonderung. Als Aus⸗ 
bluͤhung. 


Anmerkungen. 


1. Der Ratronſalpeter kommt in der Natur wit verſchiedenen 
anderen Salzen in abweichenden Berhältntffen verbunden vor, wie 
nachſtehende Analyfen zeigen: 


n. Le Canu (Sour. | n.Hayes (Sillim. |». Hoffßetter (Ann. 
d. Pharm. XVII. 102.)| Journ. XXXIX. 375.) d. Chem. u. Pharm. 
a.d. Wüfe Atafama |v. Tarapaca in Dern XLV. 340.) 
v. Tarapaca in Peru 











— — AO I — 
Salpeterf. Rat. 96,698 Salyeterj-Ratton 64,98] Sclpeter]. Nat. 94,291 
Ghlormatrium 1,302/Chlornatrium 28,69; Chlomatrium 1,90 


Waller 3,000 Jodnatrium 0,63|Schwefelf. Kali 0,239 
Schwefelfaures Schwefelf. Natron 3,00 Salpeterf. Kall 0,426 
Alkali und Beimengungen 2,60Salpeterf. Talk⸗ 
Kalt; Spuren 99,901 erde 0,858 
10 Waſſer 1,993 
Rüdkand _0,203 
100 





3. Der Ratronſalpeter findet fi in Pen, befonders In dem 
Diſtriete von Tarapaca, in ber Mähe der Graͤnze von Chile, in weit 
ausgedehnten und mehrere Fuß mächtigen Ablagerungen, in Begleis 
fung von Thon und Sand. 

3. Im neuerer Zeit iſt ber Natronfalpeter viel in ben Handel 
und nach Europa gebracht worben. Man benuht ihn beſonders zur 
Darfellung von Salpeterſaͤure; auch zur Bereitung von Glanberfalz, 
zur Gchwefelfäure s Zabrication u. f. w. Zur Bulverfabrication iR er 
nicht brauchbar, weil er zu leicht feucht wird. 


— — — ⸗ — — 


1416 VI. Klafle. Oxygenide. XIX. Drbnung. Nitrate. 


2. Kalifalpeter. 


Sualpeter. Gansm. Hantb. 849. Natärliger Salpeter. 
em. 14. Potasse nitratee. Hauy Traite. I. 177. PL 52. 
53. Fig. 159-166. KalisGalpeter. v. Leonh. Hantb. 247. 
Salpe&tre. Beud. Traite. IL 351. PBrismatifhes Ritrum- 
Salz Rohe Phyi. 35. Fig. 16. 32. Nitre Dana Min. 224. 
Potasse nitratee. Dufrenoy Traite. IL 142. Pi. 8. Fig. 47. 
383, Salpeter. Halt. Heu. r. bei. Fin 48. 
Trivialname: Galpeter. 


K\ — Eulpetrrfüure 53,44 Kali 46,56. 

Orthorhembiſch. Grantterm: Rhembenrktacter von 
1317277, 9128, 108° 12° Raum) Ptterbunds 
ginge: unvellfcumen nad, B unb E: etwas deutlicher 
in een Nihumz. 

Der Brad muihig. Ren Slim; bei fafriger 
Alicnterumng in Tai Scidenartige. Dom Zurcbiechtigen 
NE in das Durchichcintade. Farbeales, weg, zufällig 
in tat Grit, Site Scifet Erih Era. 6. 
=1I- =? Min Ealiz ie iemefenr. 
— UL R-ixidtet lite itemcheer uud die 

Sale”: Ex BIT a; BI. BU EM= 

Ver, Ne E. = Mi. DV 

r.a Bi. = Dre, ap. — Ba\, 

= ınw BB s—- Ms. — Geniulie Gmfmmaiirnen: 

IB AIE ABA. — SPIRAE IRA — 2 ZB IE SBAY- 
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zufammengefepte Kryſtalle, Sufammenfepungsebene einer Flaͤche 
E entſprechend, nach ber Länge zuwellen hohl. — Haar⸗ und 
nabelförmige Kryſtalle. \ 

Derb, rindenartig, zum Theil mit förniger ober flänglicher, 
in das Faſrige verlaufender Abfonderung; als flodige Ausbläs 
hung, meblartiger Befchlag. 


Anmertungen. 


1. Der Kaliſalpeter if, fo wie er in der Natur vorkommt, ges 
wöhnlich mit anderen Salzen, namentlich mit falpeterfauren, ſchwe⸗ 
felfauren, mit Chlorſalzen, und auch mit erbigen Theilen vermengt. 
Klaproth fand in einem natürlichen Salpeter von Molfetta in Apus 
lien: falpeterfaures Kali 42,75 fchwefelfauren Kalt 25,50 Chlorkalium 
0,20 Geſtein (Kalkflein) 30,40 (Beitr. 1. 320.). 

2. Da die Bafiewinkel der Grundform bes Kaltfalpeters nur 
wenig von 60° und 1209 abweichen, fo find dieſem Salze gewiffe 
Kryſtalliſationen eigen, welche fih den Formen monotrimetrifcher Sys 
ſteme fehr nähern, wiewohl bei anderen die Art der Symmetrie ber 
Flächen = Gombinationen es fogleich erkennen läßt, daß fie einem or⸗ 
thorhombifchen Syſteme angehören. Das fechsfeitige Prisma 2B. 4E. 
{ft Rein reguläres, wie Hauy annahm, fonbern hat zwei Seitenkan⸗ 
ten von 119% und vier von 120080. Gbenſo find die Seitenkanten 
der fechsfeitigen Pyramide SP. 4BA'/, nicht einander gleich, fondern 
zwei berfelben mefjen 131927’ und vier dagegen 132028; fo wie bie 
Fl. P gegen E unter 144°6°, und bagegen bie 1. BA'/, gegen B 
unter 144930 geneigt find. 

Das Kryſtalliſationenſyſtem des Salpeters Bat nicht allein in ben 
Winkelverhältniffen der Grundform, fondern auch in dem Charakter 
der Flächen » Kombinationen und ſelbſt in ber Zwillingsbildung eine 
auffallende Aehnlichkeit mit den Syflemen des Arragonites und Stron⸗ 
tianites (Naumann, Lehrbuch. ©. 261.). 

3. Der Kalifalpeter iſt ein immerwährend ſich erzeugendes Salz 
und ſtellt fich überhaupt als ein nenes Gebilde dar. ine Hanpibes 
dingung feiner Entflehung bieten faulende organiſche Gubflanzen var; 
und befonders gehet feine Bildung in oder an poröfen Maflen vor, 
im Ioderen Boden, im Tufflalf, an Kreibefelfen, am Mergelfanp- 
fein, in Kalkſteinhoͤhlen (Galpeterhöhlen). Dabel fcheint ein wärmes 
res Klima günfliger ale ein Fälteres zu feyn. Ausgezeichnet if das 
Borfommen des Kalifalpeters in Oftiudien, Perfien, Aegypten, im 
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Reapolitanifchen, In Bertugel, Spanien, Ungarn, Rebelien, in ber 
Uraine. Merkwurbige Salpeierhößlen find auf Ceylon, bei Molfetta 
in Apulien, im Berge Alcantara ohnweit Lifſabon, in Braſilten weſt⸗ 
lich von Jejuco, in Nordamerika im Kalkſtein von Kentucky und an 
mehreren anderen Orten. In Frankreich indes er ſich an ber Kreibe 
von Roche⸗Guyon, Angouleme, Rowen, Evtienx, nub in ven Tuffen 
von Touraine, Anjou, Boiton. In Deutfchland trifft man ihn nicht 
in bedeutender Quantität an. Bemerkenswerih ift fein Vorkommen an 
dem mit Mergellagern wechfeluden bunten Sanbflein ber Gegend von 
Göttingen, namentlich zu Reinhaufen, in dem Tufflalfe bei Würzburg. 
In der Aderfrume nimmt man ihn an vielen Orten wahr, zumal wo 
fie auf oder in der Nähe von Kaltftein liegi (6. F. Becker, Anleit. 
> Eünfl. Erzeug. u. Gewinn. des Salpeters. Bölt.1814. ©. 7—12.). 
Außerdem findet in Deutichland, wie in anderen Ländern, die Erzeu⸗ 
gung von Kalifalpeter fehr allgemein in Localitäten Statt, wo thie⸗ 
sifche und vegetabtlifche Subflanzen verweien, samentlich in Siallun⸗ 
gen, Scheunen, Holzſchoppen, in Anhäufungen von Baufegutt, im 
Miſtbeeten u. f. w. 

4. Bo der Kaltfalpeter in größerer Menge vorlommt, wird ex 
eingefammelt (jog. Kehrfalpeter. Beſindet er ſich im reineren 
Zuſtande, fo wirb ex theils unmittelbar verbraucht, theils als roher 
Salpeter in den Handel gebracht. Gewöhnlich IR er aber mit vielen 
erdigen Theilen gemengt, von welden er burg Auslaugen geirenst 
werden mu. Dan benugt aber nicht bloß die natürliche fog. Sals 
petererde zur Gewinnung bes Salpelers, fonberw bereitet eine ſolche 
auch künſtlich durch fog. Plantation. In beiden Bällen enthaͤlt die 
auszulaugende Erde fehr gewöhnlich außer dem Kallfalpeter anbere 
Salze, zumal Kalkfalpeier, Magneſiaſalpeter, bern Zerfepung und 
Umwandlung in Kalifalpeter durch Holzaſche, Pottaſche ober ſchwe⸗ 
felfaures Kali bewirkt wird. Der durch Verſiedung ber Lange er⸗ 
langte rohe Salpeter wird für mande Zwecke durch einen Länterangs- 
proceß in raffinirten Salpeter verwandelt. 

Die wichtige Anwendung des Kalifalpeters if die zur Schieß⸗ 
pulver⸗ Fabrication. Auferdem wird er zur Darfielinng von Galpes 
terfäune, und zu mannichfaltigen anderem technifehen Zwecken, auch 
als Medicamens gebraudt. 
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3. Kalkſalpeter. 


Kalkfalpeter. Hausm. Handb. 858. Chaux nitratse. Hauy 
Traite. L. 686. Kallkſalpeter. v. Leoub. Hanbb. 248. Ni- 
trate de Chaux. Beud. Traits. U. 383. Nitroealcite 
Shepard Treat, on Min. ll. 2. 84. Nitrate of Lime. Phill 
Min. 179. Nitrate of Lime. Dana Min. 223. Chaux 
altratde. Dufr&noy Traite. I. 306. Nitrocaleit. Haibd. 
Handb. d. bei. Min. 488. 

CaX +3 — Salpeterfäue 59,26 Kalt 30,87 Waſſer 
9,87. . “ 
Kryſtalliſationenſyſtem nicht genau befaunt *). 

Mehr und weniger durchſcheinend. Weiß, zufällig 
gran. Bon fcharfem, Bitterem Geſchmack. Aus der Luft 
Feuchtigkeit anziehend und damit zerfliegend. Im Gi 
ben Teicht zerſetzt; der Rückſtand im Dunkeln ſchwach 
leuchtend (Balduin's Phosphor). Im Waſſer fehr 
leicht, in kochendem Altohol zu gleichen Theilen auflöslich. 

In haar⸗ und nabelförmigen Kryſtallen; als fertige Aushlä- 

Hung oder mehliger Befchlag. 

Gehalt: 











nah Shepard| Salyes | Kalt | Wafler 
(a. 0.9.) Yterfäure 
v. Keutudy | 57,44 | 32,00 | 10,56 
Anmerkungen. 


1. Ob unter Aphronitrum ber Alten (Plin. Bist. nat. XXXI 
c. 10. 8.46. Hard. Il. 565.) der Kalffalpeter ober ein anderes zer- 
fließbares Salz zu verfichen iR, dürfte wohl nicht mit Gewißheit 
anszumachen ſeyn. Vermuthlich nahm man es mit jener Benennung 
eben fo wenig genau, als mit den Namen Nitrum und Sal, woruns 
ter man verfähiedenartige Salze begriff, wenn gleich in den mehrften 





*) Roms de l' Jsole befchreibt —— gewonnene Kryſtalle 
von Kalffalpeter, die ihm Pelletier zeigte, And welche fih ale 
fechefeitige, an den Enden fecheflächig zuge pipe garen darftellten, 
mit einer gegenfeitigen Neigung von zwei A ee 
den Byramibeuflächen an den Endecken nuter ar ö könnte 
das Sryfeliifetioneufhem vielleicht ein monotrimeheifches in (Cri- 
stallogr. I. p. 360. Note 245:). 
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Fällen durch Nitrum unfer Natron, durch Sal unfer Kochfalz bezeich⸗ 
net wurbe. ben fo wenig genau nimmt man es noch jebt im ges 
meinen Leben mit ven Ausprüden Mauerfalpeter, Mauerſchweiß, 
Manerfalz, welches gewiß in den mehrften Fällen Kalffalpeter, zu⸗ 
weilen aber Soda oder auch wohl Bitterfalz I (Bergl Bedmann’s 
Technologie. 6. Aufl. ©. 542.). 

2. Der Kalkſalpeter entfieht unter ähnlichen Umfländen wie ber 
Kalifalpeter und kommt daher auch an benfelben Orten vor, wo bie- 
fer ſich findet, und häufig in Verbindung mit ihm. Uebrigeus ſcheint 
der Kalkfalpeter eine noch größere Verbreitung zu haben, als ber 
Kalifalpeter, und nicht felten auch ohne leßteren vorzufommen. Ran 
nimmt ihn befonders an kalkhaltigen Befleinen wahr; außerbem vor⸗ 
züglih in ber Ackerkrume; fo wie er überhaupt Häufig an ſolchen 
Orten fi findet, wo antmalifche und vegetabilifche Subſtanzen faus 
Ien. Seine leichte Auflöslichkeit bewirkt, daß er vom atmofphärifchen 
Waſſer aufgenommen wird und dadurch zuweilen in Quellen gelangt. 

3. Da wo ber Kalkfalpeter in Menge fich findet, liefert ex ein 
Sauptmaterlal zur Bereitung des Kallfalpeters, indem jeuer, wie frü- 
ber bereits bemerkt worden, durch FTohlenfaures oder fchwefelfaures 
Kali zerſetzt und in letzteren umgewandelt wird. 





4. Magnefiafalpeter. 

Nitrate de Magne&sie. Beud. Traite. I. 384. Nitromag- 

nesite. Shepard Treat. on Min. Nitrate of Magnesia. 

Phill. Min. 185. Nitrate of Magnesia. Dana Min. 223. 

Magnösie nitrat6e. Dufrenoy Traite. I. 323. Nitromag- 

nefit. Heid. Handb. d. beſt. Min. 488. Magnefinfalpeter. 

Naum. Elem. d. Din. 215. 

MeN + #0) 9. 

Kryſtalliſationenſyſtem nicht bekannt **). 

Weiß. Bitter ſchmeckend. Die atmoſphäriſche Feuch⸗ 
tigkeit ſehr leicht anziehend und zerfließend. In ſtarker 
Glühhitze zerſetzt, wobei die Talkerde rein zurückbleibt. 





*) Die Verbindung MgN beſteht aus 72,34 Salpeterfäure und 
27,66 Zalterve. Der Waſſergehalt diefes Salzes ift noch nicht beſtimmt. 

**) Mach Bendant kryſtalliſirt der Magneflafalpeter tn rhombi⸗ 
ſchen Prismen. 
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In Waffer fehr leicht, im waſſerfreiem Alkohol fehr we⸗ 
nig auflöslich. 


Als flodige Ausblähung. 


Anmerkungen. 


1. Der Magneflafalpeter entfteht auf ähnliche Weiſe wie Kali: 
und Kaltfalpeter, und kommt daher häufig In Verbindung mit dieſen 
beiden Salzen, zuweilen indeffen auch unabhängig von ihnen vor. Man 
findet den Magneflafalpeter befonders an tallerbehaltigen Kalkſteinen 
und Mergeln, fo wie in der Aderfrume, und überhaupt an Orten, 
wo animalifhe und vegetabilifche Subflanzen faulen. Vom atmoſphaͤ⸗ 
sifhen Waſſer aufgelöfl, gelangt er nicht felten in Quellen. 

2. Da der Magneflafalpeter oft in Begleitung des Kali» und 
Kalkſalpeters vorkommt, fo liefert er mit das Materlal zur Salpe- 
tergewinnung. Man zerfeht ihn, wie den Kalkfalpeter, durch kohlen⸗ 
faures oder auch durch fchwefelfaures Kalt, und wandelt ihn auf ſolche 
Weiſe in Kalifalpeter um. 





Sohn. hat ein feltenes Foſſil von Johann s» Beorgenftabt unters 
ſucht (Schweigg. 3. XXXI. 250.), welches für Bleiſpath gehalten 
wurde, nach feinen Berfuchen Indefien falpeterfaures Duedfil- 
berorydul zu feyn fcheint. Es wird von Waſſer theilweife aufge: 
loͤſt, mit Hinterlaffung eines gelben, dann grün werbenden, in Sal 
peterfäure leicht loͤslichen Rückſtandes. Wine genauere Unterfuchung 
wird erſt entfcheiden koͤnnen, ob jener Körper, ber ein neneres Erzeng⸗ 
nis feyn dürfte, mit dem Namen Duedfilberfalpeter zu Belegen, 
und als eigene Mineralfpecies im Syſteme aufzuführen if (Bergl. 
Rammelsb. Handwört. IL 88.). 








Zwanzigſte Ordnung. Borate. 
Dorfaure Salze. 


Starr. Kryſtalliniſch (die Borate, deren Kryſtalli⸗ 
fationenfofteme befannt find, iſometriſch, orthorhombiſch, 
klinorhombiſch). 

Mit Schwefelſäure digerirt eine Maſſe gebend, welche 
darüber angezündetem Weingeiſt die Eigenſchaft ertheilt, 
mit grüner Flamme zu brennen. In Waſſer theils auf⸗ 
löslich, theils unauflöslich. 





1. Boracit. 


Cubiſcher Quarz. Laſius, in v. Crell's Aunal. 1787. I. 3383. 
Borazit. Wern. —8 Hausm. Handb. 821. Borazit. 
Wern. 168. Magnéſie boratée. Hauy Traite, Il. 56, Pl. 64. 
Fig. 101 - 106. Borazit. v. Leonh. Handb. 287. Boracite. 
Beud. Treite. D. 247. Boracite. Phül. Min. 186. Tetrats 
driſcher Borazit. Mobs Phyſ. 385. Fig. 207. 288. 212. Bo- 
racite. Dana Min. 485. Magnésio boratte. Dufrenoy 
Traite. II. 315. Pl.46. Fig. 236-289. Borazit. Halb. Hanbb. 
dv. beit. Min. 544. MWürfelfteln. 
Mg: B* — Borfäure 69,24 Talkerde 30,76. 
| Iſometriſch, mit vollzähligen und halben, geneigt 
flächigen Combinationen. Blätterdurchgang: fehr unvoll- 
kommen nad den Oktaederflächen; oft deutlicher nach ber 
einen, einem Xetraeder entiprechenden Hälfte derfelben, 
als nach der anderen; Spuren nad) den Würfelflächen. 
Spa... = 2,9—3. H.=45-7. Spröde. Stark 
polariſch pyroelektriſch, mit vier durch die Wurfelecken 
gehenden Achfen. — Im Kolben kein Waffer audgebend. 
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V. d. 2, etwas ſchwer mit Schäumen zu einer weißen, 
anf der Oberfläche Ernftallinifchen Berle ſchmelzend. Die 
Slamme grün färbend. In Borar und Phosphorſalz 
zum Karen Glaſe auflöslih. Das Pulver in Salz: und 
Salpeterfäure ziemlich leicht und volllommen auflöslich. 
Sn Wafler unauflöslich. 

a. Dlättriger. Von verſteckt blättriger Textur. 
Der⸗Bruch mufhlig, in dad Unebene. Bon Gladglanz, 
in das Demantartige geneigt; durch Verwitterung matt 
mwerdend. Vom Durchfichtigen bis in das an den Kan⸗ 
ten Durcchfcheinende. Von doppelter Strahlenbrechung. 
Farbenlos und weiß, in das Graue, Grüne, Gelbe, 
Motte, Braune, bis in das Schwärzliche. Weißer 


Strich. H. — 7. 
Kryſtallifirt: O(s. s’ Hauy). W(P). RD(n). — T. PTA(r). 
TIT2(H Sippe). — Kombinationen: außer dem Würfel und 


Rhombenbobelaeber, bie, wenn gleich felten, In reiner Ausbil: 
dung vorfommen, T.RD. — W.RD, — T.W.RD. — 0.W. 
RD.— T.W.RD.PTI. — O.W.RD.PTI.— O. W. RD. 
TIT2. — O0.W.BD.PTI.TIT2. — In ben Gombinationen, 
welche die Dftaeberflächen vollzählig enthalten, pflegt bie eine 
Hälfte Feiner als die andere zu feyn, in welchen Faͤllen flatt 
O zu feßen +T und —T. — Die Oberfläge oft glatt und 
glänzend; micht felten aber löcherig, wie angefrefien. Bon ben 
Dftaederflächen haͤnfig 4 T glatt ımb glänzend, —T dagegen 
rauh, uneben, matt. — Kryſtalle von geringer Durchſcheinheit 
im Innern oft faferig, die Faſern gegen bie äußeren Flächen 
ſenkrecht gerichttt. 

Derb, zum Theil in rundlichen Partieen, dabei kryſtalliniſch⸗ 
koͤrnig abgefenbert. 





Zwanzigſte Ordnung. Borate. 
Dorfaure Sale. 


Starr. Kryſtalliniſch (hie Borate, deren Kryſtalli⸗ 
fationenfufteıne befannt find, iſometriſch, orthorhombifch, 
klinorhombiſch). 

Mit Schwefelſäure digerirt eine Maſſe gebend, welche 
darüber augezündetem Weingeiſt die Eigenſchaft ertheilt, 
mit grüner Flamme zu brennen. In Waſſer theils auf⸗ 
löslich, theils umanflöglich, 





1. Boracit. 


Cubilſcher Zar Bafue, in v. Crell's Anal. 1797. 11. 33. 
Dorazit. Wen. Borazit. Hausm Handb. 821. Barazit. 
Mern. 168. Magnösie boratee. Hauy Traite. Il. 56. PI. 64. 
Fig. 101—106. Borazit. vd. Leonh. Handb. 287. Boracite. 
Beud. Traite. I. 247. Boracite. Phil. Min. 186. Tetrae= 
driſcher Borazit. Mobs Bhyf. 385. Fig. 207. 208. 212. Bo- 
racite. Dana Min. 485. Magnösie borat&e. Dufrenoy 
Traite. If. 315. Pl. 46. Fig. 236-289. Borazit. Haid. Hanbb. 

d. befl. Min. 544. Wuͤrfelſtein. 

Mg: B’ = Borfäure 69,24 Talterde 30,76. 

Iſometriſch, mit vollzähligen und halben, geneigt 
flächigen Sombinationen. Blätterducchgang: ſehr unvoll⸗ 
fommen nach den Dftaeberflächen; oft deutlicher nach der 
einen, einem Xetraeder entiprechenden Hälfte derfelben, 
als nach der anderen; Spuren nach den Würfelflächen. 
Spea.6.=2,9-3, H.=45-7. Spröde Stark 
polariſch pyroelektriſch, mit vier durch die Wurfelecken 
gehenden Achſen. — Im Kolben kein Waffer ausgebend. 
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V. d. 2, etwas ſchwer mit Schäumen zu einer weißen, 
anf der Oberfläche kryſtalliniſchen Perle ſchmelzend. Die 
Flamme grün fürbend. In Borar und Phosphorſalz 
zum klaren Glaſe auflöslih. Das Pulver in Salz und 
Salpeterfäure ziemlich leicht und vollfommen auflögslich. 
Sn Waſſer unauflöslich. 

a. Dlättriger. Von verſteckt blätteiger Textur. 
Der⸗Bruch mufhlig, in das Unebene. Bon Glasglanz, 
in das Demantartige geneigt; durch Verwitterung matt 
mwerdend. Vom Durchfichtigen bis in dad an den Kan- 
ten Durchfcheinende. Won doppelter Steablenbrechung. 
Farbenlos und weiß, in dad Graue, Crime, Gelbe, 
Rothe, Braune, bis in das Schwärzliche. Weißer 


Strich. 9. — 7. 
Kryſtallifirt: O(s. s“ Hauy). W(P). RD(n). — T. PTA(r). 
TIT2(H Stppe). — Gombinationen: außer dem Würfel und 


Rhombendobefaeber, die, wenn gleich felten, in reiner Ausbil⸗ 
dung vorkommen, T.RD. — W.RD. — T.W.RD. — o. W. 
RD. — T. W. 98RD. PTI. — O.W.RD.PTl1. — 0.W.RD. 
TIT2. — O.W.BRD.PTI1.TIT2. — In ben Gombinationen, 
welche die Oftaeberflächen vollzählig enthalten, pflegt bie eine 
Hälfte Heiner ale die andere zu feyn, in welchen Faͤllen flatt 
O zu ſetzen +T und —T. — Die Oberflaͤche oft glatt und 
glängend; nicht felten aber löcherig, wie angefreffen. Bon den 
Dftaederflächen häufig +T glatt ımb glänzend, — 7T dagegen 
rauh, uneben, matt. — Kryſtalle von geringer Durchſcheinheit 
im Innern oft faferig, die Faſern gegen bie äuferen Flächen 
ſenkrecht gerichtkt. 

Derb, zum Theil in rundlichen Partieen, dabei kryſtalliniſch⸗ 
koͤrnig abgeſondert. 
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Gehalt: 
n. Weſtrumb Bors | Talterde | Kalf | Kiefel-| Thon: | @ifen- 
(fl. phyſ. chem. | fäure fäure | erde | oryb 
Abh. ID. 1. 167.) 
vom Kalkberge bei 
Lüneburg 68,00 | 13,50 |11,00 | 2,00 | 1,00 | 0,75 
n. Be, 
(Schweigg. 3. 
viu. 131.) 
v. Segeberg 63,7 | 36,3 — — — _ 
u. Stromeyer 
(Gilb. Ann. 
XLVII. 215.) 
v. Lüneburg 67 33 — — — — 
nu. Du Menil 
(&hem. Forſch. 31.) 
vom Schildſtein bei 
&üneburg 64,14 , 31,11 — )0,50 | — | 1,0 
n. Arfvedfon | 
(K. Vet. Acad. 
Handl. 1822. 92.) 
v. Lüneburg 69,7 | 30,3 — — — — 
n. Rammelsberg 
(Boge. —* ILL. 
445.) 


ebendbaher a. | 69,252| 30,748] — — _ _ 
b. | 68,876| 31,124 _ 

b. Bafriger. Bon Fafriger Asfonderng Sei⸗ 
denartig glänzend. Weiß. 

In plattrunden Maſſen, derb. 

e. Dichter. Der Bruch eben, zuweilen ſplittrig; 
an der Luft ein erdiges Anſehen annehmend. Schnee 
weiß; an der Luft licht gelblichweiß werdend. H. —4, 5. 

Derb, in ganzen Lagermaſſen. Die Oberfläe häufig von zer⸗ 

freffienem Anſehn. 






































Gehalt: 
Bots | Talterde | Koblenfaures Eifens 
fäure oxybul, mit Sp. v. 
nah Karften kohlenſ. Mangan 
(Archiv. XXI. 2. oxydul und Bifen- 
492.) oxydhydrat 
v. Staßfurt5 | 69,49 | 29,48 1,03 
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Anmerkungen. 


1. Die früheſten Unterfuchungen des blättrigen Boracits, ben 
man für Tubifchen Quarz gehalten hatte, rühren von 3. Eh. Ilſe⸗ 
mann (v. Grefl’s Ann. 1788. I. 208), Heyer (baf. II. 21.) und 
Weftrumb ber, welcher Lebtere die Borfäure darin entbedite, aber 
neben dem Gehalte an Talkerde einen bedeutenden Kalkgehalt angab. 
Eine von Bauquelin und Schmit unternommene Unterfuchung er 
gab dagegen, baf die weſentlichen Beſtandtheile des Boracits Bor⸗ 
fäure und Talferbe find (Hauy Trait& de Min, 1. Ed. IL. 338.). 

2. Mit den merfwürbigen Eigenthũmlichkeiten der Kryſtalliſation 
des Boracits find ausgezeichnete phyſikaliſche Eigenſchaften ver- 
knüpft. Brewſter hat gezeigt, daß ihm eine Achſe doppelter Strah⸗ 
lenbrechung eigen iſt, welche einer durch zwei Warfelecken gehenden 
Achſe entſpricht, worauf ſich feine Meinung fügt, daß als Grund⸗ 
form des Boracits ein Würfel⸗Rhomboeder, d. h. ein Würfel als 
Rhombocder betrachtet, auzunehmen fey (Gilb. Aun. 1821.) Beus 
bant bat diefe Auficht dahin mobificirt, daß die Kryflallifatiouen bes 
Boracits auf ein der Würfelform ſehr genähertes Rhomboeber zus 
ruckzuführen feyen (Traitö de Min. II. 247.), womit inbefien bie 
Symmetrie der Flaͤchencombinationen des Boracits nicht zu zeimen if. 
Wenn nun gleich die Gigenthümlichkeit des Boracits, bei einem iſo⸗ 
metrifchen Kryſtalliſationenſyſteme nur eine Achfe doppelter Strahlen⸗ 
brechung zu befigen, als eine Ausnahme von ber Regel erfcheiut, fo 
haben doch die Unterfuchungen Biot’s (Mem. da l’Acad. des scien- 
ces. 1843. p. 645.) gelehrt, daß blättrige Mineralfönper zumellen Lichts 
polarifatione » Erfcheinungen zeigen, welche von ihrer kryſtalliniſchen 
Form unabhängig find (Vergl. Dufrenoy Trait6 de Min. I. 275, 
1L 316.). 

Hauy hat fchom i. J. 1791 die pyroelektriſche Cigenſchaft bes 
Boracits entbet, und ihren Sufammenhang mit der Kryftallifation 
wachgewiefen, iudem ex fand, daß vier eleftrifche Achſen vorhanden 
ſind, welche durch je zwei auf verſchiedene Weiſe ausgebildete Würfel⸗ 
een gehen. Köhler Hat zuerſt gezeigt (Pogg. Ann. XV. 160.) 
dag die vier Würfeleden, an welchen fich die glänzenden Tetraeder⸗ 
flächen finden, bie antilogen, die vier anderen bagegen, welche theils 
ohne, theils mit matten Tetraederflächen vorkommen, bie analogen 
Pole enthalten; welche Angabe durch bie von P. Rieß und G. Roſe 
angeftellien Berfuche (Pogg. Ann. LIX. 377.) beftätigt worden. Das 

- 90 
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gegen bat fich bei diefer Unterfuchung die von Haufel aufgekellte 
Behauptung (Bogg. Ann. L. 482), daB dem Boracite außer jenen 
vier Achfen noch drei andere eigen feyen, welche durch bie Mitte der 
diametralen Endflaͤchen, ober durch bie diametralen Oktaeberecken ge- 
ben, nicht bewährt; fo wie ſich auch bei den von B. KRieß und ©. 
Mofe angekellten Berſuchen gezeigt hat, daß die von Hankel be- 
merkte Anomalle, aus welder er ſchloß, daß die Elektricitaͤten, wel: 
che die Eden des Boracitwürfels entwideln, nit von ber Art der 
Wärmebewegung allein abhängig feyen, ſondern auch won den Tem⸗ 
peraturgrängen, zwiſchen welchen biefelben Statt finden, nicht ber 
Byroekektricität angehört, fonbern nur fiheiubar, und in einer überfe- 
benen, in ber Maffe ves Kryſtalls Statt findenden Bärmebewegung 
begründet iR (a. a. O. 380.). 

3. Der Boracit if der Berwitterung unterworfen. Gr verliert 
allmaͤhlig feine Durchſichtigkeit, nimmt gewoͤhnlich eine undeine weiße 
Farbe an, wird aufgelockert und zerfällt zuletzt ganz (Bergl. Fr. Hoff⸗ 
mann, In Silber’ Aun. 1824. 1. 44.). 

4. Der blätteige, kryſtalliſtrte Boracit bat ſich bisher nur zu 
Lüneburg im Hannoverſchen unb zu Segeberg in Holflein im Karſte⸗ 
nite und Gypfe gefunden. Am erſteren Orte, wo er zuerfi bemerkt 
wurbe, fommt er fowohl am Kalfberge als auch am Schildſtein, teile 
in einzelnen, teils im gruppirten Kryſtallen eingewachfen vor *). Bar 
gleich mit dem Boracite finden ſich Steinſalz, rauchgrauer Bergkry⸗ 
Koll, Ciſenrahm, Scäwefellies, der erſte und letzte dieſer Begleiter 
zutvellien in Boracit⸗Kryſtallen eingefchloffen. Zu Segeberg wirb ber 
Borat zumellen von eingefbrengtem Boͤrnſtein begleitet. Bei Lünes 
barg finden ſich Heinere und größere Kryſtalle von mannichfaltigen 
Formen und Abänberungen ber Farbe und Durchfigeinheit; die Se⸗ 
geberger Kryſtalle pflegen Flein zu ſeyn, fich «aber burch Nettigkeit 
und wafierhelle Klarheit auszuzeichnen, und befonbers in der Würfel« 
form oder in der Combination W. RD., ſich barzuftellen (and. 
Reife. 1.16.). Auch in Kleinen derben, eingervachfenen Barkieeı Tommi 
dee Boraeit fowohl zu Lünchurg als auch zu Segeberg im Karftenite 
und Gypſe eingetwachfen vor. Dex faferige Borarit Bat ſich in ber 
Gegend von Luneville im Gypſe bes Keuper⸗Gebildes, zwiſchen ben 
Gefteinlagen, oder auch in kleinen Höhlungen ber Belsart gefunden. 


*) @6 werben zuweilen kuͤnſtlich geſchnitzte Kryſtalle für Bora: 
citfxyflalle ausgegeben und Derlauft, me che behrügeriiche —* u. 
a. von den in ben Gypobruchen am Kalfberge bei Lhneburg arbeiten- 

„den Steäflingen betrieben wird. 





2,©. Rhobitit. 1437 


Ueberaus mertwrhig iR bie im Gteinfühgebitge ver Getgzend von 
Staßfurth in der Vrenbiſchen Provinz Sachſen, bei ham Hohen 
nach Steinfalz neuerlich gemachte Auffindung von dichtem Boracit in 
einer dem Anfchelne nach ausgebehnten Ablagerung (Karften, im 
Archiv. XXL 2. 491 ff.). Der dichte Boracit it zum Theil mit Mars 
tinfit, einer Verbindung von Kochſalz und waſſerfreiem Bitterfalz vers 
mengt. Unter den zu Tage geförderten Stücken befanden ſich einige 
an ber Oberfläche mit Kleinen Steinfalzwürfeln befleibet. Auch wurbe 
an einem Stüde ein Abdrud von einer großen trichterfärmig = trep⸗ 
penartigen Kochſalzkryſtallgruppe bemerkt, deſſen Wände zum Theil 
noch mit Steinfalgwürfelchen befeßt waren, zum Thell aber durch 
fpäter erfolgtes Wiederaufloſen ber Salzwuͤrfel in Waſſer nur noch 
‚bie Räume zeigten, welche früher von ben Salzkryſtallen erfüllt ges 
weien ſeyn mußten. 

5. Ueber die Kryflallifation des Boracits: Hausm. Kryſtallo⸗ 
giſche Beiträge. 1803. ©. 21f. Haidinger, in Pogg. Ann. VII. 
©, 5ll 





2. Rhodicit. 


Ryodizit &. Rofe, in Pogg. Ann. XXXII. 258. AXXIX. 321. 
Reife n. d. Ural, L 466ff. IL 514. Rhodizit. Mobs Phyk 
Anh. 1. 632. Rhodizite. Dana Min. 406. Rhodizite. Du- 
Irönoy Traits. II. 318. Rhobizit. Hatd. Handb. d. beſt. Min. 


Ca, B. | 

Iſometriſch, mit gemifchter Flüchen⸗Combination. 

Bon ftartem Glasglanz, in das Demantartige ges 
neigt. Mehr und weniger durchſcheinend. Weiß, in’ 
Gelbe und Graue. Spec. ©. = 3,416 (G. Rofe). ©. 
über 8. Stark polariſch pyroelekteiſch, mit vier durch 
die dreiflächigen Eden des Rhombendodekaeders gehenden 
Achſen. — Im Kolben Fein Waſſer ausgebend. V. d. 
2, ſchwer ſchmelzbar. Anfangs die Flamme grün, fpäs 
ter roth färbend. Ein Heiner Splitter in der Platinzange 
an den Kanten zu einem meißen Email ſchmelzend, wel 


ches Auswüchſe bekommt, die mit gelblichrothem Lichte 
90 * 
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Kart leuchten. In Borar und Bhndphorfal; zu einem 
Maren Glaſe auflöslid. In Salsfäure ſchwer auflöslich. 
In Waſſer unauflöslic. 

Kryſtalliſirt: T. RD. Das Khombendodekaeder an ben ab: 
wechſelnden dreiſlaͤchigen Eden durch die Flächen bes Tetrachers 
ſchwach abgehumpft. Die letzteren Flächen fehr glatt und eben; 
bie 1. res Rhombendodekaeders zuweilen etwas uneben und ge: 
frümmt. Die Kryſtalle flein, indem ihre Größe höchſtens 2 Li⸗ 
nien beträgt. 


Anmerkungen. 


1. Nach ven von G. Roſe mit tem Rhobicit angeflellten Ber: 
ſuchen, enthält er Borfänre und Kalt. Die reihe Färbung ber Loth: 
tobrfiamme ließ einen Lithion= Gehalt vermuthen, ber indeſſen In ber 
zu Gebote Rehenden geringen Menge tes Feoſſils nicht anfgefunden 
werben Eonnte. Bine genauere chemiſche Analyfe wire erſt entſcheiden 
fönuen, cb ber Rhobicit wirklich Anfpruch darauf bat, als ſelbſiſtän⸗ 
dige Rineral : Species aufgeführt zu werden, oder ob er vielleicht 
nur als eine Formation des Boracits, in weldger die Tallerde darch 
Kalk vertreten if, gelten kann. 

2. Das elektriſche Berhalten des Khoditiis Rimmi mit dem bes 
Boracits nach ten von G. Rofe angefiellten Berfucken vollleumen 
überein. Die tur bie glänzenden Tetraederſlächen abgeftumpfien 
Eden des Rhembendodekaeders werden autilog, die unabgefinmpften 
analog eleftrifch (PBogg. Aun. LIX. 382.). 

3 Der Rhodicit fommt zu Sarapulst und Schaitausk bei Rur- 
ſinst am Ural wit rothen edlem Tarmalin sub Dsarz, theils aufs, 
theils eingewadfen ver. 





3. Hydroboracit. 


Hydroboraeit. 5. Seh, in Pogg. Aise. XXXL 49. Hydro- 
Boracite. Phül. Min. 187. Spbroboracit. che Br. 1. 
nah. 20. Hydroboracite Dana Min. m. Hydro-Bo- 

acite. Dufrenoy Trait. IL 319. broßoracit. e 
Gendb, >. Beh. Min. 408. ayore * 


Ca: H⸗ 4 18H = Borfüme 47,43 Kalle 





3. .G, Hybreoborätit. J oo. 2429 


Kryſtalliſationenſyſtem unbekannt. 
Strahlig⸗ blättrig. In dünnen Blãttchen durchſchei⸗ 


nend. Weiß, zuweilen durch Eiſenoxyd roͤthlich gefärbt. 
Spec. G.—1,9. H. — 2. — Im Kolben Waſſer aus⸗ 
gebend. V. d. 2, leicht zu einem klaren, ungefärbten 
Glaſe ſchmelzend, welches bei'm Erkalten ſich nicht trübt. 
Die Flamme etwas grün färbend. In Salz und Sal⸗ 
peterſäure bei'm Erwärmen leicht auflöslich; aus den 
nicht zu ſehr verbünnten Loͤſungen ſcheidet ſich bei'm Er⸗ 
kalten Borſäure aus. In Waſſer etwas auflöslich; die 


Loſung alkaliſch reagirend. 
Kryſtalliniſch⸗derb; die Maſſe durchloͤchert und zerfreſſen, bie 
Kaͤnme mit Thon ausgefüllt. 














Gehalt: 
— — Borſaͤure Talkerdel Kult | Wafler 
a. a. D 
49,22 10,71 | 13,74 | 26,33: 
b. 49,90 10,430 13,298 | 26,330 
Anmertung. 


Der Hydroboracit fand fich in einer Sammlung klaukaſiſcher Mis 
nerallen. Borkommen und Fundorte finb unbelannt. 





4. Hydroborocalcit. 

Borate of Lime. A. A. Hayes. Dana Min. 243. 

Ca, B, H. 

Klinorhombiſch, mit mikrodiagonaler Abweichung. 
Grundform nicht genau bekannt. Gegenſeitige Neigung 
von E = 97°30°, 82°30. Neigung von P gegen E 
= 147° 30° (Tefhemader). 

In Kryſtallen farblos und durchſichtig. In derben 
Maſſen faſrig, ſeidenartig glänzend, opak, ſchneeweiß. — 
Die faſrigen Maſſen in warmem Waſſer ſtark aufquellend. 
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Krykallifiri: BI. P. A, BE: Cambinatien Füunpflidder Wädhen. 
. Die Lryßalle zuweilen '/, Boll lang. 
In Eugligen Waffen. 


Anmerkungen. 


1, Rech der Unterfuhung von A A. Hayes find die Beſtaund⸗ 
theile des Hydroborocalcits Borfäure, Kalk und Waſſer. 

2. Der Hydroborocalcit kommt in Beveutender Menge in ben 
dürrren Ebenen von Iquique in Berw, tn Geſellſchafl von dem mit 
dem Namen Bideringit belegten Kaguefle : Klaum enit eben ©. 
1170) vor. 


er 





5. Tinkal. 


Tinkal. SGausm. Handb. 340. Soude boratte. Hauy Trait£. 
II. 200. Pi. 54. Fig. 174—180. Borarfaures Retron. v. 
Leonh. Handb. 148. Borax. Boud. Treite. U. 246. Borate 
of Soda, Phil. Min, 19 Brismatifhes Borar:Gal;. 
Mobe Phyf. 54. Fig. 71. Borax. Dana Min. 215. Soude 
borat&e. Dufrenoy Traite. I. 335 pl. 9. Fig. 49. 60. Bo⸗ 


rar. Haid. Handb. d. bel, Min. 
Trivialnamen: Swaga ber —E Im Handel: roher 


Borax 

Na’ He 4 105 > Borfäwe 36,53 Natzon 16,37 Waſ⸗ 
fer 47,10. 

Klinorhombiſch, mit makrodiagonaler Abweichung. 
Hypoth. Grundform: klinorhombiſches Dftacder von 

oAs 
* —9 124° 8, 79° 40°, Abweichung — 16°35° 
(Niherung. Naum.)*). Blatterdurchgang: wollkommen 
noch B; weniger deutlich nach E; Spuren nad RB‘. 





*1. Es find bier bie von Hippe angenoramenen., auf Mefinugen 
wit dew Mefleriensganinwmeim gegrünkeien, angmäherien Wipfeibes 
Kimmungen Naumann’s (Lehrb. 244.) bei alten. Zoweb ben 
Kryſtallen in fofern eine andere Gtellmg:'ge baf De 
oben gl ALP) nah vorn argigk wii En — * gauy's 
Binfelbekimmungen —— Aygaben von Mobs iß bie gegen: 
feitige gung © bon * die gegenfeitige Neigung ver E 
E89 ui die Wiweigung 
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De Bruch muſchlig. Von Wachsglanz. Bom 
Durchſichtigen bis in das Durchſcheinende. Von ſtarker 
doppelter Strahleubrechung. Farbenlos, graulich⸗, gelb⸗ 
liche, grünlichweiß, in das Graue, Grüne, Gelbe, 
Braune. Weber Strich. Spec. G.— 1,5—18. 9. 
2 2,5. Sehr wenig ſpröde. Süßlich alkaliſch ſchmeckend. 
— Im Kolben viel Waſſer ausgebend. V. dv. L. ſich 
aufblähend, weiß werdend und ſehr leicht zu einem fürb- 
loſen Glaſe ſchmelzend, welches, mit Schwefelfäuxe be 
feuchtet, der Flamme eine grüne Färbung ertheilt. Im 
Waſſer aufloslich. 

Kryſtalliſirt: FL. P’(o Hauy)= 1220330. A (P)— 73025°. BM). 

B’(T). E(r)= 8700, 8%. — Bay, (2) = 96°40.— BAY, (s) 

—=49043. — Gewoͤhnliche Combinationen: 2A.2B.4E. — 

2A.2B.2B‘.4E.— 4P/.3A.2B.2B.— 4P.2A.2B.4E. — 


4P%.3A.2B.4E.4EA’,,. — AP. 2A.3B.2D.4B,4RAl,. — 


ZL P‘, E, EA'y, parallel den Gombinaionsfanten mit A gereift; 
die übrigen Blächen glatt. -— Die Indivibuen gewoͤhnlich in 
der Richtung der Hauptachſe verlängert, of zugleich In makro⸗ 
biagonaler Richtung verkürzt. — Swillingskruftalle: Zuſammen⸗ 
ſetzungsebene einer BE. B entfprechend, Umdrehungsachſe gegen 
biefelbe feniuccht, - 

In kryſtalliniſchen Rürken, 











Gehalt: 
na — Borſaͤure NatronWaſſer 
GBeitt. IV. ) 
aus Tube⸗ 37,8 | 145 | 470 | 
Anmertungen, 


1. Der Tinkal findet fig an einigen alpinifchen Seen iu ben 
Schneegebirgen von Tübet und Nepal, zugleich mit Steinfalz. Bes 
fonders Berühmt iſt ver See Teſchn Lumbu (Bubrong, Laprang) in 
Groß sTihdet, der 165 Tayereiſen noͤrblich von dem Orte gleiches Mas 
mens Wont, mıb nad Ganubers (Turner, ambassade au Thibet 
et au Butan. 1. 175.) eine wmerfchöpfliche Menge von Tiutal, aber 
auch ſehr viel Gieinfalz liefert, indem jener an ben flachen Stellen 
und ben Ufern, biefes dagegen in bene tiehten Theil bes Gero gefan- 
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don wird, Außerdem kommt ber Tinlal in Südamerila in her Gegend 
von Botofl vor. Much wirb Geylon als Fundort des Tinfals ange- 
geben. 

2%, Nus dem Tinfal wird ber rvaffinirte Borar bargeftellt, ter 
vorzügtich als Alußmittel bei dem Lätben ver Metalle, zur Bereitung 
feiner Glafer, zu Glafurmafen, zur Darkellnng der Borjänre, als 
Sellwittel angewandt wird, In Säbaurrika gebraucht man der Tius 
tal unter dem Namen Ducmalca, als Fiufmittel bei tem Kupfers 
famelgen (Joum, d. phys. XX. 393) Der Borar gehört zu ben 
wichtigen Moagentien bei Löthrchrueriuchen für minetalogiiche und 
Aumifche Unterfuchunam. 


6. BHopeit”). 
Nuareite Rreuster, Trans. of tbe Rovr. Sue. of Einb. I 107. 
W m Leretr Serr$ {urn ® Bopeite 

Mei, Ma, 377, Rtiemat: act Mizrtiaichaleia Mrbs 

Jar U Ne Ah Bopeite Tom Ma 2336 Hopeite 

ie Tr U ar mr. Sr u — RN Sevreit. 

X NEN Rn u Kr 185 

La. Ca, 8, B® 

tete Gemrt’:um: Tiesshrurfzarder new 
ID, ER, Se Ierrt Psentsuhaumg: 
Ifiueue aa: BD’: ———— ui ab B 


un or Sn SuG-2%. Araren) 
— II 8er. Le 25 — A Kıie ne 
Fr ent GrL ur Ste sd ae u 
NE, Turärsäenpe Col TAmeset De Sim 
Zaat zein Um Se Finkeanus elinemee 
erh Hr Far pumer m: Sufune zu ma 
"mama? Abuse Zr Jubummunne ER > 


* es. ‘NE 
% SE TeWERmiEn, wur SB MEI SE 


6. ©. Hopeit. 1433 
dend. In Saiz⸗ und Salpeterfäure ruhig aufloöslich. 


In Waſſer unauflöslic. 
Kryſtalliſirt: Fl. P(b’ Levy). ap) B’(hN). B(g). D’(a)= 
101°0. E{m) — 120°26°, 59034. BBY, (h°) = 138° 16°, 


41044. BB’2(g) = 97°40°, 82020. — AB‘3(a) = 149° 16°. — 
Gnwöhnkige Gembikitionen:. BP, RBB. 4DTAE.— BP. 2A. 
3B‘..2B. AD‘. 4BB'2. — 8P. 2A. 2B‘. 2B. 4D’.4E. 4B’B?/,,. 
4BB/2.4AB'3. — FL B veriital gereift, bie übrigen glatt und 
glänzend... — Die Inhivibuen an In ber Kichtung ber 
Hauptachſe verlängert. on 


‚ Anmerkungen. 


1. Nach Nordenſkisld's Unterfucfung [Arsber. 1825. 201.) 
fcheint der Hopeit Zinkoryb, etwas Cadminmoryd, und eine Erbe, Mm 
Berbindung mit einer Mineralfäuse (vielleicht Borfäure oder Phos⸗ 
phorfäure) und vielem Waſſer zu enthalten. 

2. Der Hopeit, welcher fräßer für eine Zeolithart gehalten 
wurde, bis Brewſter auf feine eigenthümliche Befchaffenheit aufs 
merkfam machte, und das Koffil nach dem Brofefior Hope tu Epins 
burgh benannte, findet ſich, wiewohl felten, in Kleinen Druſenhoͤhlen 
in Begleitung von Sinkglas, am Altenberge ohnweit Aachen. 

3. Ueber das Kryſtalliſationenſyſtem des bopeits: Levy, i. d. 
Ann. des Mines. 4 Ser. IV. p. 617. 





v1 r 
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Neumte Klaffe. Fluoride *). 
Verbindungen des Fluors mit Metallen. 
Dt eomeentricter Schwefelſaure in der Warme be 
Handelt, flußfaure, Glas angreifende Dämpfe entwickelnd. 
Sn Waller unauflöslich. 

Starr. Kryſtalliniſch (innen, orthorhombiſch, 
flinorhowbifä? monotsimetrifh). Specifiiches Gewicht 
unter 5. Härte höchſtens = 6. 





1. Fluß 


Fluores. Boet. de Boot, Gemiar. et Lap. hist. Lugd. Bat. 
1697. p. 575. Förstened Fiuss. (Cronstedi) Forst til 
Mineralogie, 7158. p. 95 Fiuer minsralis. Waller. Syst 
min. 1773. L, p. 171. SFluß. Hanam. Handb. 875. Bluse 
Bern. 163. Chaux fluat&e. Hauy Traite. I. 505. PI. 27. 28. 
29. Fig. 1-20. Flußfaurer Kulf. v. Leonh. Gandb. 574. 
Fluorine.’Beud. Traite. IL. 617. Fluor Spar. Phii Min 
172. Oktaedriſches Fluß⸗-Haloid. Mohs RPhyſ. SL. (I. Fig. 
29. 30. 31.) Fig. 198. 199. 200. Fluor Spar. Dana Min. 236. 
Chaux fluatee. Dufrenoy Traite. IL 267. Pi. 39. 40. Fig 
237 — 248. Fluß. Haid. Handb. d. beſt. Min. 497. 


CaF = $luor 48,14 Calcium 51,86. 

Iſometriſch, mit vollzägligen Flächen⸗ Eombinatio- 
nen, Blätterdurchgang: auögezeichnet nach den Oktaeder⸗ 
flächen; zuweilen ziemlich deutlich nach den Rhombendo⸗ 
defaederflächen; Spuren nach den Würfelflächen. 

Spec. ©.=3-3,3, H. ⸗ 4. ME Pulver, aud 
wohl in Kryſtallen oder Spaltungsftüden, bei Höhere 
Temperatur phosphorescirend. — V. d. 2. oft ftart 

*) Mit diefem Namen werben hier fämmtliche in ber Natur fidh 


findende Fluormetalle bezeichnet, mögen der U un 
der Ghemie Fluoräre ober Slnore fepn. fe nad nierfgelbung 
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—* in dünnen Splittern mit einigen Aufumlin 
zu einer porcellanartigen Maffe ſchmelzend, vie in’ ffärtes 
ven euer unſchmelzbar wird und alkaliſch reagfet die 
Flamme dabei * färbend (v. Kobelh. In Borax 
und Phaephorſalz leicht auflöslich. Mit Gyps ‚oder 
Schwerſpath zu einer Haven Perle ſchneelzeud, die bei'm 
Erkalten unklar werd. m Salz⸗, Salpeter⸗ unb Schwe⸗ 
ſelſanre aufldslich. 

Flußſpath. Von blättriger Textur. Der ſel⸗ 
ten —— Bruch muſchlig in das Unehene oder 
Seivſplittrige. Duf den Spaltungbſlächen ſtarlglänzend 
oder glänzend, von einem Glasglanze, der zuweilen 
dent: Perlmutterartigen hinneigt. Vom Durchſichtigen 
bis In das Durchſcheinende. Farbenlos und von man- 
nichfaltigen. weißen,. grauen, gelben, rothen, Blauen, 
grünen Korbenabänderungen, Zuweilen verſchiedene Far⸗ 
bar an demſelben Kryſtall, indes z. B. ein hunllerer 
Kryſtall von einer helleren oder anders gefärbten Maſſe 
umgeben iſt; ſo wie auch in derben Maffen. Selten ver⸗ 
ſchiedene Faxben bei durch⸗ und auffallendem Lichte, z. 
B. bei durchfallendem Lichte ſmaragdgrün, bei auffallen⸗ 
dem in gewiſſen Richtungen ſapphirblau. Weißer Strich. 

Kıyfallifirt: O (P Hauy). Wii. AD(a) Trek. Tr2(u). PO1. 
PW2(z). PW3(z). TP3(n). TP*).— Vinfache Eombinationen: 
0. W. RD. PW3. Ron biefen der Wärfel am Häuflgften. Bus 
fanmengefegte Gombinationen: O. W. m O. POI. - 0.PW2. — 
W.RD.— O0.PW3.— W.Tr2,— W.TP32.— 0.W.RD. — 
0.W.PW3.— O.RD.PwW2.— 0.W.TP3.— W.RD.Tr2. — 
W.RD.PW3.— W.Tr2.TP3.— W.PW3.TP3.— W.PW3. 
TP(). - O.W.RD.Tr2.— 0. W.8D,TP3.— 0.W.Tr2. 
PW3.— W.RD.PW2.PW3. — W.RD. Tr3.PO1.TP3.— - 

Die Flaͤchen des Oktaeders ofl weniger volllommen ausgebils 
dei als die Würfelllächen, indem fie nicht ſelten rauh, brufig 





*) 16(AE’/,. DBY,.) I6(EA?/,. DBY,.) 161BB’,,. DB'/,)=4CB: 
I6CB: 7 CA. —8 oser. d’une Colleot, de Min. form. par M. 
H. Heuland. L 156. 
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‚And... Die Würfelfächen oft glatt, in deu. mittleren: Theilen 
nicht felten getäfelt, zumellen gexeift, in ber Richtung ber Gom- 
binationslanten mit PW2, ober auch mit TP3; ſehr felten ge- 
Rrict, nach ben beiden Diagenalen ober den Bombinationsfan- 
ten mit O. Die Fl. des Rhombenbobelzebers ranh, druſig, in 
Gombinationen dagegen glatt. Die Fl. der Byramibenwürftl pa- 
valiel den Gombinationsfanten mit ben Bürfelläcdhen gereift. Die 
V. ver Trigonalpolyeber zuweilen geräumt. Größere Indivl⸗ 
duen der Gombination W.TP3. erfcheinen wohl wie aus mehre⸗ 
ven Fleineren zufammengejegt, inbem bie Ylächen von TP3 ber 
an einander gränzenden Fleineren Individuen einfpringende Win: 
Eel au den Kanten bes Würfels bilben. 

Zufamungefepte Kryflalle: Zufeumeniehungäsbene einer OF 
tneherfläche entipreshend, Umbrehungsadgie auf berfelben ſenlrecht 
Die Achſen der Jadividnen fallen zujammez unb die Theile bes 
einen ragen über bie bes anderen hervor (Mode, Aufangegr. 
L Fig. 222). 

In Kugeln, mit brafiger Oberfläche zub Rüngliher Abjonberung. 

Kryſtalliniſch⸗ derb, dabei bald fhaafig, bald Tärnig, balb 
Ränglich abgeiondert Bis in Das Faſcige. Gingefprenst. 

Selten als Petriiicatioaemittel von Gpafpelziuiten. 














| 
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Berzeltus Hat im Flußſpath von Derbufhire 0,5 Pret phos⸗ 
phorfauren Kalk gefunden. Kerfien giebt au (Pogg. Aun. XXVI. 
496.), daß mehrere blaue Abänderungen des Flußſpatho von Marien- 
berg und Freiberg geringe Mengen von Salzfäure enthalten. Im 
Flußſpath von Finbo bei Fahlun fanden 3. G. Bahn und Berzelins 
einen unbebentennen Arfenifgehalt (Afhandl, i Fys. Kem. och .Min. 
IV. 161.). 

b. Dichter. Der Bruch im Großen flachmuſch⸗ 
lig, in das Ebene; im Kleinen fplittrig, in das Une 
bene, Theils matt, theils gladartig fchimmernd oder 
wenigglänzend. Durchſcheinend. Bon unbeſtimmten 
raum, in das Grüne, Blaue oder Gelbe ziehenden Far⸗ 
ben; zumeilen gefleckt ober. geflammt. 

Derb. 

e. Erdiger. Feinerdig, ſtaubartig. Matt. Viol⸗ 
blau, lavendelblau, perlgrau. Zuweilen etwas rauh an⸗ 


zufühlen. 
Als Ueberzug, Anflug. Zuweilen ala lockeres Aggregat. 


Anmerkungen. 


1. Ob ven Alten der Fluß bekannt geweſen, läßt fi mit Si⸗ 
cherheit nicht wohl entſcheiden. Man hat geglaubt, das von Pli⸗ 
nius nit dem Namen Chrysolampis belegte Mineral (Hist. nat. 
XXXV. c.10, 8.656. Hard. II. 789.) für Flußſpath halten zu bürfen, 
welches body aber fehr zweifelhaft iſt. Eben fo wenig möchte ich 
mich mit Entfchiebenheit für bie zuerfi von Mozidre geltend gemachte 
(Mem. de la Desor. de l’Egypte. I. 115. Journ. d. min. XXXVL 
193.) und Hin und wieder mit Beifall aufgenommene Meinung (vergl. 
u. s. Corsi, Delle Pietro antiche, 1833. p. 166 fl.) erflären, daß 
der Flußſpath das Material eines Tells der Murrhiniſchen Befäße 
der Alten geweſen fey. 

Der Flußſpath führte auf die von Scheele 1.3. 1771 gemachte 
Entdeckung des Flußſpathſaͤure (Abhandl. d. Schwed. Alan. XXII. 
112.), und feitbens galt er eine lange Zeit für flußſauren Kalt. 

2. Das Bhosphoresciren des Blußfpathe, wenn man ihn in Pul⸗ 
verform auf glühende Kohlen ober auf ein erhitztes Blech ſtreuet, 
ober auch in Gtäden erhigt, gehört zu den ausgezeichneten Eigen⸗ 
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(haften beſſelben, zeigt ſich aber unit bei allen Abäsderungen in 
leihen Grabe. KBarietäten, melde mit vorzüglich ſchönen Barben 
wGosphoresciren, weohln namentlich ein grüner Flaßſpaih von Nert⸗ 
ſchinst ia Sibirien gehört, hat man wit dem Namen Chlorophan 
over Byrofmaragd belegt. In zu Rarler Hitze gehet dieſe Cigen⸗ 
ſchaft verloren. 

Nach Wolff erleidet ber grüne, phosphorescirense Yiuitpaik 
vom rel beim Bläben einen Beriufl von 0,0416 Bert (Journ. f. 
pr. Ehem. XIXIV. 237) 

Gewiſſe blaue Abäuberungen des Fluffpafhes, deren Färbung 
von einer bituminöfen Eubflanz Kerrührt, werben mit der Zeit ge 
bleicht. 

8. Der Binffpaih ſchließt puveilen frembe Röcper, zumal Euze, 
namentlich Säwefellies, Rupferlies, Biriglan;, ein. Bande Sry 
Ralle haben eiara Ueberzug von einem fremben Mineral, woburd fie 
won einer fir einfdhliehenden Binffpeifmaffe sefendert werben. Huf 
felche MBeife zeigt ſich > B. wohl ein oftacbriider Kıyfall in einem 
würdigen. Piufipathfryialle von den Wearbales Graben in Darham 
eafbalten wa WB. PBeillips zuweilen Bafertregfen (An element. 
Iatrod. to the Knowiedge of Mineralogv. 3 Ed. 1823. p- 17L). 

Der Fichſpath geht and zuweilen inzige Gemenge mit anderen 
Kiepern ein. Damm web wenn dB fe wiel Das, in üpm ceuihalten, 
dab er am Stahle Funken giebt (Chaux fluatee quarzifere. 
Hear Tre. L 514) 3a Buzien ie Derbuibkee Findet ih Blaf- 
foafh, der 4U bis 59 Part Then enthält, eime baf biehe Beimzngung 
einen Aieeaten Giehub au feine Rıylelilietien aut Icylellinifche 
Eier iufert (Chaux Tlastde aluminifere Hauy Traii. I. 
u 

«4 De Wi, mb namen Veine Anäihige Basietit, gehdet 
zurar nit ya ten jdlisum Bliurselfärzern, Erumus vodh aber zit at 
in Esbestenken Wadern ver. Er Liber dien ir wenig Gebigämalien 
r kp, als er als weinzlliger Gemungihell son Beiturien auftriii. 
Ser Kir meh Da Hüfk nun Am in Sum Gemenge einst Gebingöge: 
eins au Wr Eremmt am einigen Dxten ım Gersmite wor, gemei 
“ an αα (rl user SIG Dir bir Pfeng bei Zange 
Sms a aD eur: im Gmbh zit Steuisheumäur: mm Sat übe 
Enten mist 

Mer a 
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gleiteng von Erzen mad manuicfaltigen anderes Minerallöͤwern, z. 
3. auf Lagen von Kupferkies, Diagnebelfenfteln, Wifeuglanzg, im 
Gneufe. Borzüglich ſindet ſich aber der Fluß auf Gängen, auf wel⸗ 
hen. er felten in Bebeutenben Hafen für fi, ober nur in Berbins 
dung mid einem anderen Salze 3. DB. mit Schwerſpath, wie en elsis 
ges Puncten am Thüriager Walde (vergl. Leop. von Bud, in v. 
Leonhard's Taſchenbuch, XVUI. ©. 457.), gewöhnlich in Begleitung 
von metalihaltigen Foffilien bricht. Auf diefe Weiſe kommt er auf 
Silber⸗, Kupfer, Zian⸗, Blei⸗, Kobalt, Gifen - Minern führenden 
Gängen im Grund:, Uebergangs⸗ und älteren löpgebirge vor. Zur 
. weilen trifft man ihn anf Bängen an, die aus einer Gebirgeart, z3. 
BD. aus Graulit beſtehen, wie auf dem merkwürdigen Graniigauge von 
Finbo Hei. Fahlun in Schweden. Selten zeigt er ſich in Blafenräu- 
men von Mandelfieln. In Beziehung auf das Vorkommen bes Sluſſes 
verbient es bemchtet zu werben, daß er zuweilen in ber Nähe anderer 
Fluor enihaltender Minerallöryer, namentlich in Begleitung bes To⸗ 
paſes fich findet, Beſonders ausgezeichnet ſtellt ſich dieß Verhältnis 
zu Finbo bar, wo ber Fluß dem gemeinen Topafe auf das Inuigfle 
ſich anſchmiegt, und außerdem in ber Nähe von Ditrocerit uud. Blue 
cerin vorkommt (vergl. oben ©. 887... | 

Der Harz iſt nicht beſonders reich an Fluß. PBiolblaner Fluß⸗ 
fpash in Würfeln findet ich im Granite bei Ilſenburg. Auf den St. 
Andreasberger Gängen kommen zuweilen ausgezeichnete Kryflalle, zu⸗ 
mal Oktaebder, von einer fihönen grünen Farbe, fo wie Kryſtalle und 
berbe Maſſen von anderen Karben vor. Ausgezeichnete Kryſtalle has 
ben fich auf ber Grube Louiſe ohnwelt Stolberg gefunden, wo er mit 
Gifenfpath auch derb briht. Kryftallifixt und derb führt ihr befon- 
ders der Bang, auf melhem bie Flußgrube bei Lauterberg bauete. 
Außerdem iR Flußſpath auf einem Kupferlies führenden Gange bei 
Treſeburg im Blanfenburgifchen und auf ben Bleierge führenden Bän- 
gen im Anhaltifchen vorgefommen. Didier Fluß bricht auf bem 
Blußfchachte bei Stolberg und fand fih vormals auch zu Straßberg. 
Ungleid reicher an Fluß iſt das Sächfifche Erzgebirge, wo der Fluß⸗ 
ſpath ſowohl kryſtalliſirt als auch berb, in manntchfaltigen Farben, 
auf Gaͤngen zu Freiberg, Marienberg, Gersdorf, Bräunsdorf, Als 
tenberg, Annaberg, Ehrenfriebersborf, Johanngeorgenſtadt vorkommt. 
Wie er fidy anf ben Saͤchſtſchen Zinnfteinlagerftätten findet, fo iſt er 
auch den Böhmifchen zu Schladenwalde, Zinnwalde, Joachimsthal 
eigen. Theile durch Groͤße, theils durch die Art der Flächencombi⸗ 
nation, namentlich durch das Borlommen von Flaͤchen bes Trigonal⸗ 
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polyebers, ansgezeichnete Kryfialle finden fi im Schwarzwelde, zu- 
mal im Mäünſterthale. Am Reichen an den mannichfaltigſten und 
fdyöuften Abänderungen bes Ilußſpathes iR England, wc er nicht 
bloß auf den Zinnfleingängen in Gornwall, fondern befenders auch 
anf den Bleiglanz führenden Gängen in Derbyfblre, Devon, Dur 
Ham, Northumberland, Gumberland vorkommt. Schone Kryſtalle 
haben ſich auf den Silbergängen zu Kongsberg in Norwegen gefan⸗ 
den, tie andy ben erdigen Fluß führen. Bon der feltenen roſenrothen 
Farbe finden Ach Flußſpath⸗Oktaeber am St. Gotthard in ber Schmelz 
unb in der Gegend bes Montblanc’s in Eavoyei. Im verfcpiebenen 
heilen von Sibirien, befonders aber in ber Gegend von Rertſchinsk, 
bricht ansgezeichneter Flußſpath. Auch in ben vereinigten Staaten 
von Rorbamerifa, fo wie tu Merico kommt Flußſpath theils auf 
Gängen, theils unter anderen Verhaͤltniſſen vor. 

5. Aus fchönen, befonbers miehrfarbigen Abänderungen bes 
Flußfpathes werden in England, vorzüglich in Derbyihire, durch 
Scähzeiden, Drehen, Schleifen und Boliren, Bafen, fo wie man- 
cherlei anbere Gefäße, Leuchter, Tafeln, Dofen, Griffe an Glodenzüs 
gen u. bergl. m. (fog. Spar- Ornamenis) bargefelli.v Den Haupts 
nuben gewährt ver Fluß als ein das Schmelzen fehr beförbernder Zus 
flag bei ver Zugutemacung von Silber⸗ Kupfer, Gifenminern; 
fo wie er auch in der Doctmafle, namentlich bei dem Probiven ber 
Gifenfteine angewandt wird. Ur dient ale Zuſatz zu Blafuren und 
Gmaillen, namentlic; oft zur Blafur bes Porzellans, zur Emealllirung 
metallener Kochgeſchirre. Zuweilen wirb er bei ber Blasfabrlcation 
angewandt. Man beuugt ibn zur Gewimmung ber Blußfäure, unb 
wendet biefelbe zum Aetzen in Blas an, wie foldhes zuerſt dur Hein- 
ri Schwanhard fu Nürnberg 1670 gefchehen (vergl. Bedmann’s 
Beilz. 3. Geſch. d. Erfind. IL ©. 346.). 

Bräner Flußſpath wurbe vormals nicht felten für Smaragb and» 
gegeben unb war als folder officinell. 


Anhang. 


Stinkfluß. 
Hepatiſcher Flaßſpath. v. Leonh. Handb. 679. 


CaF mit einem geringen Gehalte von kohlig⸗ bitu⸗ 
mindfer Subflanz. 





1. ©. Fluß. 1441 


Bom Durchfcheinenden bis in das Undurchſichtige. 
Vom. Violblauen bis in das Kohlenſchwarze. Lavendel⸗ 
blauer Strich. Bei'm Reiben einen eigenthümlichen, bi⸗ 
tumindfen Geruch entwickelnd. — Im Feuer die Farbe 
und den Geruch verlierend. 

a. Stinkflußſpath. Von blättriger Textur, 
zum Theil mit gekrümmten Spaltungsflächen. Von ei⸗ 
nem Glanze, der zwiſchen Glas⸗ und Wachsartigem dad 
Mittel Hält. 

Kryſtalliſirt. Kryſtalliniſch⸗ derb, dabei ſtaͤnglich oder koͤrnig 
abgeſondert. 

b. Dichter. Der Bruch unvollkommen muſchlig, 
in das Unebene und Splittrige. Wachdartig wenig glän⸗ 
zend oder ſchimmernd. 

Derb; eingeſprengt. 


Anmerkungen. 


1. In dem Stinkflußſpath von Welſerdorf In der Oberpfalz giebt 
Schaffhäutl einen Gehalt von 0,02073 Pret Stidftoff, 0,00584 
Waſſerſtoff 0,0365 Koblenftoff und 0,08692 chlorige Säure (7) an (Lies 
big’s n. Wöhler’s Ann. d. Chem. u. Bharm. LXVI. 344.). 

2. Der Stinfflußfpath kommt ausgezeichnet zu Welſerdorf in ber 
Oberpfalz, mit Branat, Bifenglimmer in Granit vor. Auch findet 
er ſich u. a. zu Shawnee in Illinois, in den vereinigten Staaten 
von Norbamerife. Der dichte Stinflluß wurde von Gieſecke in 
Grönland zu Ivikaet am Arkſud⸗Fiord entdeckt, wo er mit Quarz 
vorkommt. 





Smithfon Hat ein Foſſil aus Derbyſhire aus 48,5 Fluorcalcium 
und 51,5 fchwefelfaurem Baryt zufammengefept gefunden. Sollte 
diefe Verbindung kein bloß zufälligee Gemenge, fonbern eine weient« 
liche feyn, fo würde man fie durch bie Formel BaS-+CaF a 
drüden können, welche erforbert 50,19 Fluorcalcium 49,81 ſchwefel⸗ 
fauten Baryt (Arsber. 1822. 122. Rammelsb. Haubwört, I. 76). 
Zur Bezeichnung des Minerals, defien äußere Beichaffenheiten noch 
unbekannt find, dürfte der Name Fluobaryt nicht unpafienb ſeyn. 





gl 
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2. Kryolith. 


Chryolith. Abilpgaarb, in Scheerer’8 Journ. U. 592. Ghry- 
olith. d' Andrada, tal. IV. 37. Kryolith. Karfl. Tab. 48. 
Kryolith. Hausm. Hanbb. 846. Kryolith. Wern. 174. Alu- 
mine fluatee alkaline. Hauy Traite. I. 157. Kryslitb. 
v. Leonh. Hantb. 569. Cryolite. Beud. Traite. IL 523. Cry- 
olite. Phil Min. 204. Brismatifhes Kryon-Haloid. 
Mohe Bhyf. 74. Cryolite Dana Min. 231. Cryolite. Du- 
frinoy Traite. IL 363. Kryolith. Halb. Hanbb. d. bei. Min. 


3NaF + AIF> — Fluor 53,58 Natrium 33,35 Alu 
minium 13,07. 

Orthorhombiſch. Grundfonn unbekannt. Blätter 
durchgang: ziemlich vollfommen nad A; weniger deut⸗ 
lich nach B’ und B; Spuren nach P. 

Der Bruch uneben, in das unvolllommen Diufchlige. 
Bon Glasglanz auf den dem deutliheren Blätterdurch- 
gange ntfprechenden Flächen etwas in das Perlmutter- 
artige geneigt. Vom Halbdurchfichtigen in dad Durch⸗ 
ſcheinende. Schnee, graulich⸗, gelblichweiß; zufällig 
gelb, roth oder braun gefärbt. Weißer Strich. Speer. 
G. = 2,953 (Karſten). H. = 2,5—3. Sprode. — 
Schon an der Lichtflamme ſchmelzend. V. d. 2. ſehr 
leicht fließend und zu einem weißen Email erſtarrend. In 
einer offenen Röhre die Reaction der Flußſäure gebend. 
In Borax und Phosphorſalz leicht aufläälih. In con« 
centrirter Schwefelfäure unter Entiwidelung von Flußſãure 
auflösiih. In Waſſer durchfichtiger werdend und ein 
art Anfehen annchmend, ohne darin auflöslich 
zu ſeyn. 

Eelten ſryſtalliſirt, als rechtediges Parallelepiperum mit den 

öl. A, B', B (Ann. of phil. AS I. p. 101.). 
Krykallinifh-derb, mit mehr und weniger groß- mb eckig⸗ 

förniger Abfonderung. Die der Einwirkung bes Waſſers ansge- 

ſebte Oberfläche, in ten Richtungen der Blättergänge geferht. 
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Gehalt: 























Btußfänne Natron | Thonerde 
nad Klaproih | u. Waſſer 
(Belle. II. 214.) | 40 36 24 
nah Vauquelin 
(Hauy Traite. I. 
158.) 47 32 21 
nah Berzelius 
(K. Vet. Acad. 44,25 24,40 
Handl.1823, 315.)]| Yluor Natrium Aluminium 
54,07 32,93 13,00 
Anmerkungen. 


1. Bon dem Kryolith war buch einen Srönlandsfahrer ein 
großes Stück nach Kopenhagen gefommen. Schumacher ggb davon 
i. 3. 1795 die erſte Nachricht, und die merkwürbigen Gigenfchaften 
bes Foffils wurden nachher duch Abildgaardb und d’Andraba ges 
naner befannt. Die fehr leichte Schmelgbarkeit gab wegen ber Aehn⸗ 
lichkeit mit @is, Veranlaſſung zu jenem Namen. Der Fundort bes 
Kryoliths blieb indeſſen lange unbefannt, bis es dem verewigten 
Biefede bei feinem Aufenthalte in Grönland nach langem vergeblis 
chen Suchen gelang, ihn zu Ivikaet an ber Sübfelte des Arkfubs 
Flord, gegen 30 Meilen von ber Golonie Julianeshaab, dicht am 
Meeresufer und zum Theil von den Wellen beipält, aufzufinden. Er 
bildet dort Lager im Gneuſe von geringer Maͤchtigkeit, und wird von 
Duarz, Bleiglanz, Kupferkies, Schwefellies, Eifenglanz, Gifenfpath, 
Brauneifenftein begleitet. Ciſenſpath und Quarz kommen in dem 
Kryoliih zuweilen eingewachfen vor, und in feiner Nähe ſetzen Gänge, 
auf, welche Quarz, Iinnflein, Wolfram, Mifpidel, Schwefellies, 
Steinmarf führen (Jameson, on Cryolite, Mem. of the Werner. 
Soc. I. p. 466.). 

2. Ließe ſich der Kryoliih In größerer Menge gewinnen, fo 
würde man ihn ohne Zweifel als ein vorzüglich gutes Blußmittel zu 
‚manchen Sweden benußen koͤnnen. 





3. Fluellit. 


Fluellite. Wollaston. Levy, Ann. of Phil. Oct. 1824. 241. 
Sluellit. v. Leonh. Handb. 739. Fiuelite. Beud. Traite. I. 
524. Fluellite. Phill. Min. 76. Yluellit. Mobs Phyſ. 2. 
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Anh. 651. Fluellite. Pana Min. 3341. Fluelite Dufrenoy 
Traite. IL 362. PL 52. Fig. 322. 323. SInellit. Hab. Hanbb. 
d. bei. Min. 497. 


Al, E Bollafton). 

Drthorhombifh. Grundform: Rhombenoftacder von 
109°, 82°, 144°. Balls = 105°, 75°. Durchſcheinend. 
Weiß. 
Kryſtalliſirt: Fl. P. B. — Gombinatin: 8P. 2B. 


x 


Anmerkung. 


Der Fluellit findet ich fehr felten mit Wawellit und Challoliih 
auf Duarz zu Stenna⸗gwyn in Cornwall. 





4. Ytrocerit. 


Yitrocerit. J. G. Gahn och J. Berzelius. Afhandl. i Fys. 
Kem. och Min. IV. 151. Nttrocererit. v. Leonh. Handb. 
873. Yittrocerite. Beud. Traite. H 521. Yttrocerite. 


Phil. Min. 266. Byramibaler Gerer-Baryi. Nohs Bhyi. 
116. Yttro-Cerite. Dana Min. 259. Yttria fluatee Du- 


frenoy Traite. IL 325. Dttrocetit. Halb. Handb. d. beſt. 
in. 500. ' 


CaF, YF, CeF. 

Iſometriſch? Blãtterdurchgang: mehr und weniger 
deutlich nach den Flächen eines Rhombenkobefacderd (2 e- 
vy)*). 

Der Bruch unchen, in's Muſchlige. Wenig glän- 
zend, von einem dan Wachsartigen hingeneigten Glas⸗ 
glanze. Vom Durchſcheinenden in das Undurchſichtige. 
Dunkel violblau, graulichroth, grau oder weiß; zus 
weilen purpurroch; verfchiebene Karben au danfelbeı 
Stüde in abwechſelnden Lagen. Durch Verwitterung ge 


*) Descript. d’ une CoBect. de Min. formee par M. H. Heu- 

ae as. Dreithaupt (Gamib. IL 281.) giebt ein ueren 
ie | { ‚bes E 

Nele —— J awcifachen A. E eutipeeihen- 
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mößnlih weiß. Weber Strich. Spe. ©, — 3,447 
(Berz) 9=4-45 Smöte. — V. d. 8, weiß 
oder röthlichweiß werdend. Für fich unfchmelzbar; mit 
Borax und PHosphorfalz zum Klaren Glaſe ſchmelzend. 
Das feine Pulver in Fochender Salzſäure leicht und voll 


kommen mit gelber Farbe auflöslich. Durch Schwefels 
fäure leichter als Flußſpath zerfekbar. 
Kryſtalliniſch⸗derb, In unbeſtimmteckigen Städen von verſchie⸗ 
dener Groͤße; eingefprengt, als Ueberzug, Auflug. 


Gehalt: (1.) nah Bahn und Berzelius (a. a. D. 164); (2.) 
nad Jackſon (Ionen. f. pr. Chem. XXXVI. 127.) v. Maſſachuſetts. 





























Blußfänre | Geroryb 1 Ditererbe Kalt Thon⸗Kieſel⸗ 
exde u.| fäure u. 
Gifen=ifiefelfau: 
oryb ſres Cer⸗ 

oxyd 

1. 125,05 - 25,45/18,22 - 16,45|9,11- 8,10147,63-60,00| — | — 

Gers u. Lan⸗ ' 
Fluor thauoxyd 
2. 19,4 13,3 15,5 34,7 65 | 10,6 
Anmertung. 


Der Yttrocerit kommt gewöhnlih in Quarz eingewachlen zu 
Finbo bei Fahlun in Schweben auf einem Granitgange, in Beglei⸗ 
tung von mehreren anderen Flnoriben und von gemeinem Topas vor, 
Auch Hat er fich an einer mit dem Namen Brobbbo bezeichneten Gtelle 
ohnweit Fahlun gefunden. Durch Brof. Hitcheod wurde ber Yilros 
cerit unter einigen in Mafjachufetts gefammelten Mineralien entdeckt 
(Dana Min, 634.). 





- 


5 Fluocerit. 


Noutralt fiussspatssyradt Corium. Berzellus, Afhandl. 
1 Fys. Kem. och Min. V. 66. NReutrales flußfaures Ges 
rer. v. Leonh. Handb. 571. Fiuc6rine. Beud. Traite. IL 
619. Noutral Fluato of Corium. Phill. Min. 267. Reus 
trales flußfaures Gerer. Mohs Phyſ. 1. Anh. 612. Fiu- 
cerine. Dana Min. 2358. Cerium fluaté. Dufränoy Traite. 
IL 381. Fluocerit. Halb. Handb. d. bei. Min. 600. 
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Kiefels und Flußſäure 21,8. In einer dichten Abänderung: Ditererbe 
36,3 Geroryb 22,9 Kalk 3,9 Eiſenoxyd 3,0 Kiefelfäure 19;3 Slußfäne 
14,0 (Afhandl. i Fys. Kem. och Min. V. 67.). 





6. Fluocerin. 


Basisk flussspatssyradt Corium. Berzelius, "Afhandl. i 

Fys. Kem. och Min. V. 64. Baſiſch flußfaures Cerer. 

9. Leonh. Haubb. 243. Basic*trine. Beud Treit6. TI. 620. 

Sub-fluate of Cortum. Phil. Min. 207. Baſiſches fluß 

faures Gerer. Mobs Phyf. A. Anh. 613. Basic Fluceri- 

ne. Dana Min. 259. Cerium Hydro-fluat&. Dufreno 

Trait6. II. 382. a fifgee flußfanres Seren. Sub. Haudb. 

d. beſt. Min. 

GeF’ + 36eH. 

Kryſtalliſationenſyſtem unbefannt. Spuren von Blät- 
terdurchgängen in verfchiehenen Richtungen. 

Der Bruch mufhlig. Bon einem in das Wachsar⸗ 
tige geneigten Glasglanze. Undurchſichtig, kaum an den 
dürmften Kanten burchfcheinend. Gelb, In das Rothe, 
Braune Bräunlichgelber Strich. H. — 4,5. — BV. d. 
2. im Kolben Waſſer ausgebend und dunkler werdend. 
Für ſich unſchmelzbar. Bei ſtarker Erhitzung ſich ſchwär⸗ 
zend, bei dem Abkühlen anfangs dunkelbraun, dann 
ſchön roth und endlich hochgelb werdend. Mit Phos⸗ 

phorſalz zu einem rothen, nach dem Abkühlen waſſerhel⸗ 
len Glaſe ſchmelzend. In Schwefel⸗ und Salzſäure bei 
Erwärmung aufloblich. 
Kryſtalliniſch, mit Spuren einer granatartigen Kryſtalliſation. 
Derb. 
Gehalt: 
nach Berzeline es“! Geroryd | Waller 
(9. 0. ©. 67) | 1085 : 84,20 . 4,95 
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eig iſt gelb und faſt opak erſcheint, bei dem Abkuͤhlen 
ser blaß grün und klar wird. 
Kryfallifiet: FI. E. B. Durch Combination dieſer Flaͤchen ge⸗ 
bildete, au den Enden gewöhnlich zugerundete Prismen. 
Gehalt: 


nach Shepard Fluor ——ã | Dekzlmn — 


(a. aD.) 127,33] 64,71| 7,14 
Anmerkungen. 

u . Der Barwidit wurde früher für Hyperſthen gehalten. Ob 
. ‚eparb’fche Analyfe, deren Genauigleit von Berzelins in 
Fr gezogen worben (Ärsber. 1840. 231.), bazu berechtigt, ihn, 
ter einfiweilen gefchehen, unter ben Fluoriden al& befondere 
-_. veeies aufzuführen, ober ob er, wie Berzelius vermuthet, 
— nur ein mit Titaneiſen verunreinigter und Fluor enthaltender 


— womit freilich die angegebenen äußeren Kennzeichen ſich 
RE > zeimen Kaffen, wird erſt durch eine wiederholte Uaterſachung 

nu m _ _ :t werben koͤnnen. 

"ZZ ee m er Barwidit kommt bei Warwid in New⸗Vork in einem 

—ız ee 8, in Begleitung von Spinell, Veſuvian, Chondrodit u. 

= ug _ voahſen vor. 

— 





1448 IX. Kaffe. Fluoride. 
Anmerkungen. 


1. Der Sluocerin kommt fehr felten theils in Albit, thells im 
rothem Feldſpath eingewachſen, auf einem @rauitgange zu Yinbo 
ohuweit Fahlun in Schweden vor. 

2. Auf der Baflnäs- Grube bei Riddarhytta in Schweben ſindet 
fi in Gefellichaft von Gererit, Wismuthglanz und Kupferkies ein im 
Aeußern mit dem Fluocerin von Finbo übereintommendes Koffil, wel⸗ 
ches nach Hifingers Unterſuchung auch in ber Miſchung Ihm zu> 
nächft verwandt if, indem es enthält: Cer⸗ (und Lanthans) Zluorib 
50,150, Ger» (und Lanihan«) Oxyd 36,430, Wafler 13,413, Kiefels 
fäure 0,007. Wenn Co beide Metalle beveutet, fo würbe biefe Zus 
famumenfeßung ber Formel Le F’+ Geh entſprechen (K. Vet. 
Acad. Handi. 1838. 187. Arsber. 1840. 236.). 





1. Barwidit. 


Kar wickito. Shepard, Sillimann’s Journ. XXXIV. 313. XXXVL 
85. Bogg. Nun. Li. 242. Woarwickite. Dana Min. 455. 
Warwickite. Dufrenoy Traité IL 674. Barwidit, Haid. 
Handb. d. bei. Min. 547. " 


Y, Fe, Ti, E? 
| Kuͤnorhombiſch ? Grundform unbekannt. Gegenſei⸗ 
tige Neigung der Fl. E = 93°—94° (Shepard); 102° 
— 105° (Bel). Blaͤtterdurchgang: vollfonmen nach 
B’; die Spaltungsfläcgen vertikal fein gereift; Spuren 
in einer fchlefwinklich Dagegen gefehten Richtung. 

Der Bruch uneben. Auf den Spaltungsfläichen von 
metallähnlichem Perlmutterglanz; fonft won glasartigem 
Glanze. Undurchſichtig; In dünnen Splittern vöthlich- 
braun durchſcheinend. Dunkel haarbraun in das Eifen- 
ſchwarze; auf den Spaltungöflächen mit einem Stich in 
das Kupferrothe. Dunkel chocolabebrauner Strich. Sper. 

=3—3,29. 9. —=5,9—6. Spröpde, — Sm Kolben 
Flußſäure ausgebend. V. d. 2. für ſich nicht ſchmelz⸗ 
bar, die Farbe aber lichter werdend. Mit Borax unter 
Aufwallen zum Glaſe ſchmelzend, welches fo lange es 
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heiß iſt gelb und ſaſt opak erſcheint, Bei dem Abkühlen 
aber blaß grün und klar wird, 


Kryfallifiet: FI. E.B’. Durch Gombination diefer Flächen ger 
bildete, au ben Enden gewöhnlich zugerundete Prismen. 


Gehalt: 
6 b or | Titan | Ei 
— FA * on 11 |>080 | En 


Anmerkungen. 


1. Der Barwidit wurbe früher für Hyperſthen gehalten. Ob 
bie Shepard'ſche Analyfe, deren Genauigkeit von Berzelius in 
Zweifel gezogen worben (Ärsber. 1840. 231.), dazu berechtigt, ihn, 
wie es bier einfiweilen gefchehen, unter ben Fluoriden als befonbere 
Mineralfpecies aufzuführen, ober ob er, wie Berzelius vermuthet, 
vielleicht uur ein mit Titanelfen verunreinigter und Fluor enthaltenber 
Rutil iR, womit freilich die angegebenen äußeren Kennzeichen ſich 
nicht wohl reimen laſſen, wirb erſt durch eine wiederholte Uuterfuchung 
ausgemacht werben können. 

2. Der Barwidit kommt bei Warwid In New⸗Pork in einem 
koͤrnigen Kalk, in Begleitung von Spinell, Veſuvian, Ehonbrobit u. 
f. w. eingewachfen vor. 
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Glanze, ber zwiſchen Glas⸗ und Wachdartigem die Mitte 
Hält. Mehr und weniger Ducchicheinend. 

Getropft, kleintraubig, Eruftenartig. 

e. Mehliges. Von lockerem, mehlartigem Ag⸗ 
gregatzuſtande. Matt. 

Als Ausbluhung. 


Gehalt: (1) nad Berthier (M&m. et not. min. I. 67.) von 
Die; (2.) nach Dufrenoy (Traitö de Min. II. 150.) 








—* Chlor⸗ lors | Schwes | Schwes | Eifens | Bilus 
nairium magne⸗ | caletum | felfaures| felfaurer | oryb Imen unb 
flum Natron alt Thon 
a.| 99,8 — — — — 0,2 
1 b.| 90,3 — — 2,0 50 0,8 0,6% 
"Jo.| 97,8 — — Spur 0,3 _ 1,9 
d.| 99,3 — — 0,5 _ 0,3 
Unaufs 
lösliche 
Theile 
2. 98,32 | 0,18 | 0,21 _ 0,62 —_ 0,31 


























* Schwefelſaure Talkerde, Spur. Waſſer 9,7. 


Anmerkungen. 


1. Außer ben bei obigen Analyfen gefundenen Nebenbeſtandthei⸗ 
Ien des Steinfalzes, kommt barin nach den Unterfuchungen von Dos 
gel (Gilb. Ann. LXIV. 157.) und Fuchs (Repert, für Pharm. von 
Buchner und Kaſtner. XIV. 276.) zuweilen Ghlorfallum vor Im 
Steinfalze von Hal fand ber Erſtere Salmiak. 

Der Gehalt an Chlormagneflium und Chlorcalcium ertheilen dem 
Steinfalze die Eigenſchaft, Feuchtigkeit aus ber Luft anzuziehen; wo⸗ 
gegen Steinfalz, welches Keine zerfiießenden Salze enthält, am ber 
Luft nicht feucht wird. In Cheſhire findet ſich Gteinfalz, in welchem 
Heine, unvegelmäßige Höhlangen mit einer Yläfigfeit vorkommen, 
weiche nach Nico! eine concentrirte Auflöfimg von Chlormagneſtum 
und etwas Chlorcalcium iſt (Edinb. new phil. Journ, VII. 111. Pegg. 
Yun. XVII 606.). 

3. Das fogmannte Kniſterſalz, welches zu Wieliczka in Eye 
Rallinifch - körnigen Maſſen vorkommt, Hat die merkwürdige Cigen⸗ 
ſchaft, bei der Auflöfung in Waſſer, unter Detonationen Gasblafen 
aus zuſtoßen. Das fich entbindende Gans ift nach Dumas fehr cons _ 
denſirtes Waſſerſtoffgas. Die milroflopffchen Höhlen, in denen ſich 
bafielbe eingeichloffen befindet, erleiden allmählig in bem Maaße, als 
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das Salz ſich anfläfl, eine Berbünnung ihrer Wände, welche das 
Gas fehr bald Im den Stand ſetzt, diefelben unter Exploſion zu durch⸗ 
brechen und zu entweichen. CS findet dabei Keine Lichterſcheinung 
Gtattz aber das entweichende Gas iR entzänblich wie Waſſerſtoffgas 
(Ann. de Chim. et de Phys. XLIIL 316... Wit ben Verſuchen von 
5. Rofe (Pogg. Ann. XLWI. 663.), die bei verfchienenen Städen 
abweichende Refultate gegeben Haben, flimmen dagegen die Boranss 
fegungen am Beſten, daß das Kniſterſalz entweder Waſſerſtoffgas, 
Kohlenoxydgas und oͤlbildendes Bas, oder Waſſerſtoffgas, Kohlenorybs 
gas und Gumpfgas enthalte, und zwar in folgenden Berhältuifien: 





L no. 
Waſſerſtoffgas 2,92 Waſſerſtoffgas 1,17 
Kohlenoxydggas 0,25 Kohlenorybgas 0,84 
Delbilbenbes Gas 1,75 Sumpfgas 291 

4,92 4,9. 


3. Die verfchledenen Farben des Steinfalzes rühren von fremb- 
artigen Belmengungen ber, welche von fehr abweichender Natur find. 
Die nicht felten dem Steinfalze eigenen rothen Farben werben gewiß 
in den mehrſten Fällen von beigemengtem Eiſenoxyd verurfacht, wels 
ches auch den Mergelthon oft färbt, der das Steinfalz begleitet; zus 
weilen werben fie aber, fo wie auch andere Farben, nach der Unter⸗ 
fuhung von Marcel de Serres durch Infuforten bewirkt (Ann. des 
scienc. phys. et nat. etc. publ. par la Soc. roy. d’ Agriculture etc. 
de Lyon. 1. (1840.) 199.). Manche graue und blaue Farben ents 
ſtehen dntch Belmengung einer bituminöfen Subflanz, daher das auf 
diefe Welfe gefärbte Steinfalz mit der Zeit bleiht. Aber auch beis 
gemengte thonige Theile färben das Steinfalz nicht felten grau. Die 
grüne Farbe wird dem Steinfalge gewöhnlich durch eine Beimengung 
von Kupfergrun, feltener burch Kupferchlorid ertheilt. 

4. Das Kochſalz, welches durch kuͤnſtliche Verſiedung ber Salz⸗ 
ſoolen fich erzeugt, iR im Weſentlichen mit dem Steinſalze überein⸗ 
ſtimmend; es nimmt indeſſen bei dem Kryſtalliſiren etwas Waſſer 
mechaniſch in ſich auf, daher es bei dem Erhitzen verkniſtert, wogegen 
das Steinſalz nicht decrepitirt. Durch bie raſche Berbampfung, wie 
fie bei der Kochſalzfiedung auf den Salinen betrieben zu werben 
pflegt, entftehen gewöhnli hohle vierfeltige Pyramiden (engl. Hop- 
pers), bie als Gruppen vieler Feiner Würfel oder rechtwinkliger Pas 
zallelepipeben, welche unter einander treppenförmig verbunden find, 
erfcheinen, und ſich einem größeren, volllommen ausgebildeten Würfel 
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bald mehr, balb weniger nähern (vergl. Rouelle, M&m. de !’ Acad. 
roy. d. sc. 1745. de Haller, Descript. des salines du gouv. 
d' Aclen. p.85. William Henry, Philos. Trans. 1810. p. 92). Bolls 
kommne Würfel werben nur buch fehr langfame Berbampfung der 
Salzfoole erlangt. Daß jene Kohlen Kochſalzpyramiden fih auch zu⸗ 
wellen ans dem falzigen Waſſer der Urmeere erzeugt haben, wird au 
den danach gebildeten Pſendomorphoſen erkannt, welche in verfchiebes 
nen Gebirgsarten, 3.3. in einem dem Mufchelfallgebilbe untergeorb- 
neten Bitterfallmergel der Wefergegenb vorkommen (vergl. meine Be 
merfungen darüber i. b. Nachrichten v. d. &. A. Untverfität und R. 
Geſellſch. d. W. zu Böttingen. 1846. S. 113 ff. u. 269 ff}. 

5. Das Steinſalz hat die merkwürdige Eigenſchaft, in reinen 
und polirten Blatten die Wärmeftrahlen faft gänzlich (genau 0,923 ber 
fenkrecht darauf einfallenden Strahlen) hindurch zu laſſen (Melloni, 
Bibl. univ. Aoüt. 1835.). 

6. Der Unentbehrlichkeit des Kochſalzes entfpricht feine außer: 
orbentliche Verbreitung über bie Erbe. Wie es im Wafler des Oceans, 
mancher Binnenfeen und ber Salzquellen in Verbindung mit verfchies 
benen anderen Salzen gelöft fi findet, if oben ©. 328 bereits bes 
merkt. Auch im mehr und weniger reinen Zuftande, als Steinfalz, 
fommt es in allen Welttheilen vor, und iſt es Bebirgsformationen 
von dem verfchiedenften Alter eigen. Entweder ſtehet das Steiufalz 
im genauen Zufammenhange mit Gebirgsgebilben, deren neptunifcher 
Urfprung nicht verfannt werden fann, und kommt auf dieſe Weife vors 
züglich im Flötzgebirge, aber auch in älteren und jüngeren Bormationen 
vor; ober es findet fich in genauefter Verfnüpfung mit Gebirgemaſſen, 
beren Bildung unter Cinwirkung hoher Temperaturen theils ganz 
offenbar, theils hoͤchſt wahrfcheinlich iſt, indem es ſich fowohl unter 
ben Producten thätiger Bulkane, als auch zumellen in Begleitung 
plutonifcher Gebirgsarten zeigt. Auch da, wo das Steinfalz nicht 
unter biefen Verhältniffen auftritt, iſt doch oftmals die Art feines 
Vorkommens, bie Form feiner Maſſen, überhaupt der ganze Charak⸗ 
ter feines Erſcheinens iu der Erdrinde von der Art, daß bie Annahme 
einer erupfiven Bildung defielben nahe liegt (vergl. Karflen, Lehrb. 
db. Salinenfunde. L 528.). 

Die gewöhnlichften Begleiter des Steinfalzes find Karfienit und 
Gyps. Das Steinfalz Fommt in biefen Gefelnen nicht felten hie und 
da eingeſprengt ober auch in größeren Neflern eingewachfen vor. Zus 
weilen durchſetzt es diefelben gangformig. Auch da, wo das Stein 
falz größere Lager ober Stöge bildet, trifft man Karſtenlt und Syps 
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faſt flets in feiner Nähe an. Außerdem wirb das Steinſalz beſon⸗ 
ders oft von Thon und Mergel begleitet. Nicht felten findet ſich das 
Steinfalz mit Thon oder Mergel gemengt (Salzthon): ober bie 
Steinfalzmaffen werden durch Mergellager mehr und weniger einges 
ſchloſſen und von anberen Bebirgemafien gefondert. Auch gehören 
Kalfkein, Stinkkalk, Bitterkalk (Dolomtit) zu den Geſteinen, In beren 
Nachbarfchaft fih das Steinfalz häufig findet. Im Steinfalz ſelbſt 
kommen zuweilen andere merfwürbige Salze ausgefonbert vor, z. B. 
Brongniartin, der zu Billarubla in Spanien und an einigen ans 
deren Orten darin fich findet (vergl. oben ©. 1141), Karſten's Mar» 
tinfit, der fich bei der Erbohrung bes Steinfalzes zu Staßfurth in 
der Preußifchen Provinz Sachſen gefunden hat. 

Bon ben urfpränglichen Lagerflätien bes Steinfalzges ift fein fes 
eundäres Vorkommen zu nnierfcheiden. Atmoſphaͤriſche Wafler, wel⸗ 
che in bie Tiefe dringen, löfen Salztheile auf und führen fie an bie 
Oberflähe. Auf ſolche Weiſe enifiehen ſowohl einzelne Salzquellen, 
als auch Salzfiınpfe und Salzſeen, aus benen durch allmählige Bers 
bampfung bes Waſſers das Salz fich wieder ausfcheibet, und Ablas 
gerungen bildet, die theild an der Oberfläche, theils von aufges 
fchwemmten Maſſen bebedt fich finden; fo wie bamit auch bas Vor⸗ 
fommen als Gfilorescenz aus dem Boben ber Salzfteppen (Steppens 
falz, Wüftenfalz, Erdſalz) im Zufammenhange ſtehet. Durch 
das Gefrieren des Meerwaſſers wird ebenfalls zuwellen das Salz 
ausgefchieven, daher es fi Kin und wieder auf dem Gife des Por 
Iarmeeres findet (Wrangel, phyſ. Beob. während feiner Reifen n. 
d. Eismeere 1. d. 3. 1821— 1823. Heraudgeg. von Parrot. 1827.). 
Bei thätigen Vulkanen kommt das Kochſalz nicht felten ale Subli⸗ 
mationsprobuct vor. Es zeigt fich in Kratern, an Zaven, bie es be⸗ 
Mleidet, und an benen es oft lange, nachdem fie erflarret find, aus» 
blühet. Auf ſolche Weiſe trifft man es bald Eryflallifirt, bald ges 
ſchmolzen (emailartig), bald Fruftenartig, bald mehlig, u. a. am Bes 
fnv an (Brocchi, Catalogo ragion. di una Raccolta di-Roooe. p. 
201. 237. Monticelli and Govelli, d. Veſuv u. f. w. Deutich 
v. Noeggerath u. Bauls. S. 209.). 

Mur fehr wenigen Ländern und Gegenden auf ber Erbe ſcheint 
das Steinſalz ganz verfagt zu ſeyn. In Europa Hat man «6 faſt 
nur in Skandinavien, Holland, Belgien, Böhmen und Schleflen noch 
wicht angetroffen, ohne deshalb behaupten zu Fönnen, daß es in die⸗ 
fen Ländern und Provinzen nicht vorhanden ſey (Karſten, a. a. D. 
S. 6.). Ginzeln im Karſtenite und Gyps eingefprengt und eingewach⸗ 
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fen findet es fich zu Segeberg in Holſtein, bei Lüneburg, zu Tiede 
obnweit Wolfenbüttel. Die große Berbreitung von GSteinfalzköden in 
Deutfchland, fowohl im älteren Floͤtzgebirge, als and, und zwar be 
ſonders in verſchledenen Gliedern ber Gteinfalzformation (fog. Trias, 
iſt in neuerer Zeit durch die zuerſt in ben Nedargegenven, in Wir⸗ 
temberg, Baben und im Großherzogthume Heflen (vergl. Hausm. 
über die Steinfalzlager in den Nedargegenden, 1. d. Bött. gel. Am. 
1823. ©. 1953 ff.), nähfidem aber an mehreren anderen Puncten, 
namentlich im Weimariſchen, Gothaiſchen, Heußifchen, in der Preus 
ßiſchen Provinz Sachſen, mit Glück ausgeführten Bohrungen aufs 
gefunden worden; und das Vorkommen vieler Salzquellen in manchen 
Gegenden von Deutfchland, in weichen Bohrverſuche theils noch nicht 
snternommen worden, theils noch nicht zum Biele geführt Haben, 
deutet einen noch ungleich größeren Reichthum an Steinſalz in uns 
bekannten Tiefen an. Beſonders ausgezeichnet ik bas Vorkommen bes 
Steinfalzes in ben nörblichen und norbweftlicken Thellen ber Alpens 
fette, in Steyermark, im Defterreichifchen Salzlammergute, in Salz⸗ 
burg, Tyrol, zu Berchtesgaben fu Bayern, zu Ber im Schweizer 
Gauten Waadt. An mehreren Puncten im Schweizer Sure iſt in 
neuerer Zeit Steinfalz erbohrt worben. Auch in Fraukreich Hat fich 
an mehreren Orten Steinfalz gefunden, namentlich in ben Departes 
ments Haute Saone, Meurthe, Jura und Baſſes⸗Pyroͤnobes. Bugs 
land befißt große Ablagerungen von Steinfalz in Cheſhire und Wor⸗ 
cefterfhire, bort in ber Gegend von Northwich, Hier in ber Gegend 
von Droitwich. Unter ben Guropälfchen Ländern zeichnet ſich vorzügs 
lich Spanien durch feinen großen Reichthum von Steinfalg in ben 
verfchlevenften Gegenden aus. Sehr bedeutend und merkwürdig fl 
das Borlommen zu Cardona, am füblicden Fuße ber Pyrenäen in 
Gatalonien. &6 findet fich zu Valtierra in Navarra, in ber Gegend 
von Saragoza in Arragonien, zu Anana nicht fehr fern von Burgos 
in Altcaftilien, im Köntgreiche Balencia in der Nähe ber Gränze von 
Arragonien, in Neucaftilien zu Billarubia bei Ocaũa, ſuͤdweſtlich 
von Aranjuez, und zu Minglanilla. Außerdem beutet noch in manchen 
anderen Gegenden von Spanien das Borlommen von Salzquellen bie 
weitere Verbreitung des Steinfalzes an. Zu ben größten und merkwuͤr⸗ 
bigften Ablagerungen bes Steinfalzes gehören die am nörblichen Rande 
ber Karpathen, zu Wieliczkla und Bochnia in Galizien. Wie num 
hlernach das Steinſalz in den verſchiebenſten Gegenden von Curopa 
verbreitet if, fo kommt es auch in anderen Weltiheilen vor: in Aſten 
u, a. auf beiden Seiten bes Himalajakette, in China; in ferunbären 
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Ablagerungen in den weit ausgedehnten Salzfteppen und Salzwüſten, 
3. B. in ben Gegenden bes Kaspifchen Meeres; auf biefe Weife 
befonders auch in Rorbafrifa. In Nord» und Sübamerifa finden fidh 
bebeutende Steinfalzmafien, und auch Hier trifft man es in einigen 
Gegenden fecrundär gebilbet au. NAuftralien iſt in biefer Hinficht noch 
wenig befannt; aber das Borlommen von Salzquellen und eines 
Salzſees deuten auch dort das Borhandenfeyn von Steinfalz in der 
Tiefe an. (Die vollſtändigſte Sufammenftellung von Allem, was fi 
auf bie Verbreitung und das Borlommen bes Kochfalzes beziehet, fin- 
det fich in dem erfien Theile von Karſten's Lehrbuche der Salinen- 
funbe. Berlin 1846.) 

7. Die Gewinnung des Steinfalzes if verfchieden, je nachbem 
es auf urfprünglichen oder ferundären Lagerflätten fich findet. Im 
erfteren Gall gefchieht fie entweder fleinbruchmäßig in offenen Tages 
bauen, wie 3. B. zu Gardona in Spanien, ober unterirbifch durch 
Bergbau, wie u, a. zu Wieliczka in Gallien, in England. Das 
Steinfalz wird dann entweder unmittelbar zum Genuß, zu Viehſalz, 
fo wie zu Fabrikzwecken in den Handel gebracht, ober zuvor durch 
Auflöfung in ſuͤßem Waſſer und Verſiedung raffinict; zuweilen auch 
wohl zur Anreicherung armer Soolen, 3. B. des Meerwaflere, um 
ſolche dadurch fiebewärdig zu machen, benutzt. Oft wird aber auch 
das Steinfalz in fefter Gehalt gar nicht gewonnen, fonbern durch 
zugeführtes Wafler auf feiner Lagerflätte aufgelöfl, worauf dann bie 
dadurch erlangte künſtliche Soole zu Kochfalz verfotten wird. Der 
unterirbifche Auflöfungsproceß wird auf verfchlebene Weile bewerfs 
Relligt: entweder, indem man bas Steinſalz anbohrt, und die durch 
bie eindringenden Tagewafler in ber Tiefe gebildete, und bald durch 
hydroſtatiſchen Druck in den Bohrlöchern auffteigende, bald durch in 
venfelben angebrachte Bumpen zu Tage gehobene Soole gewinnt, wie 
es ſchon ſeit undenklicher Zeit in China, und ſeit 1816 au am 
Nedar und in einigen anderen Gegenden von Deutfchland gefchiehet; 
ober indem man auf der Steinfalzlagerflätte Weltungen (Sintwerte, 
Salzfuben, Salzkammern) aushauet, folche mit Waffer anfüllen läßt, 
und die dadurch gebilvete, gefättigte Soole zu Tage fördert, welches 
Berfahren im füblichen Deutfchland, In Defterreich und Bayern üblich 
iR. Die Gewinnung des auf ferundären Lagerftätten ſich findenben 
Salzes ift natürlicher Weiſe einfacher. Das aus ben Salzfeen und 
in den Salzfteppen gefammelte Salz wird entweder im rohen Zuſtan⸗ 
de, ober nachdem es durch Wieberauflöfen in Waſſer und Verſieden 
raffiniert worden, in den Handel gebracht. 
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Außer dem allgemeinen Gebrauch, den man vom Kochſalz in den 
Haushaltungen zur Würze ber Speifen, zum Ginfalzen von Fleifch 
u. f. w. macht, dient es ale Heilmittel, befonders aber in der Deks⸗ 
nomie fowohl bei dem Aderbau, als auch bei ber Viehzucht, fo wie 
zu mannichfaltigen Fabricationen, zur Darfellung ber Galzfäure, des 
Chlors, Blauberfalzes, Natrons, Salmiaks u. f. w. Es wird bei 
der Amalgamation fllberhaltiger Erze und zu anberen metallurgifchen 
Arbeiten, als Iufag zum Safe, zur Slafur des Steingutes, zum 
Seifenkeven, erben, in ber Faͤrberei u. f. w. angewandt. 

8. Das Ehlornatrium kommt zumellen in Verbindung mit einis 
gen anderen Salzen, dem Anfcheine nach in feſten Werhältuifen ver, 
daher dieſe Salze vielleicht Aufprud; darauf haben, als eigenthümliche 
Mineralfpecies betrachtet zu werben. 

In Berfien wittert aus Ichmigem Boden nach Barrot ein Salz 
aus, welches mach ber Uuterfuchung von Goebel aus 84,6 Procent 
Kochſalz und 14,5 Procent Glauberſalz beftehet, welche Zuſammen⸗ 
feßung dem Berhältulfle von 7 Aeq. Kochfalz zu 1 Aeq. Blauberfalz 
entfpricht (Schweigg. S. Jahrb. N. R. XXX. 401.). 

Das von Karften mit dem Namen Martinfit belegte Salz, 
welches fi; zu Staßfurth in der PBreußifcgen Provinz Sachſen bei ver 
Erbohrung von Steinfalz gefunden bat, beftehet nach demſelben aus 
10 Miſchungsgew. Kochfalz und 1 Miſchungsgew. waflerfreiem Bits 
terſalz, oder 90,73 Kochfalz und 9,02 Bitterfalz. Gefunden wurden 
darin nach drei übereinftimmenven Analyfen 90,98 Kochſalz und 9,02 
DBitterfalz, ohne Rückſicht anf den 0,3 Pret betragenden, im Waſſer 
unanflöslihen Kückſtand, welder zum geringften Theile aus Gyps 
und größtentheils aus Boracit befiehet. Der Martinfit, befien äußere 
Beſchaffenheiten noch nicht genäu bekannt find, giebt bei’'m Reiben 
einen bituminöfen Geruch, und loͤſt fich mit fehr ſchwachem Kniſtern, 
ahnlich dem Kniſterſalz von Wieliczka, im Wafler auf KKarſten, im 
Archiv f. Min. u. ſ. w. XXL 2. ©. 490.). 





2. Hydrohalit. 


Gewaſſertes falzfaures Natron. Lowik, in v. Grell’s 
hem. Aun. 1793. 1. 314. Wafferhaltiges Chlornatrium. 
Buße, in Kaſtner's Archiv. VII. 407. Wafferhaltiges 
a nateium. Mitſcherlich, in Pogg. Ann. XVII. Taf. 3. 
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Na €1 + 4H*) = Chlornatrium 61,98 Waffer 38,02 
Mitſcherlich). 

Klinorhombiſch, mit mikrodiagonaler Abweichung. 
Grundform: klinorhombiſches Oktaeder. Neigung von 
P gegen P = 1230 45303 von P’ gegen P’ = 119° 
35° **), 

Nein falzig ſchmeckend. In Waſſer leicht auflöslich. 
Bei einer Temperatur über — 10° bis — 15° fih zer 
ſetzend, und den Waflergehalt verlierend. 

Kryſtalliſirt: FI. Pib Mitfcheri.). P’(e). Big). D’(P) = 66° 
47'30°. ECM) = 118°3%°, 61028. — Gewoͤhnliche Combina⸗ 
tion: 4P.4P‘.2B.2D’.4E. — Die Kryflalle Haben durch bie 
Erweiterung ber Fl. D‘ gewöhnlich das Anfehen büuner, frregus 
lär fechefeltiger Tafeln. — Zwillingskryſtalle: Zufammenfegunges 


ebene einer Fl. D’ entiprechend; Umbrehungsachfe auf derfelben 
ſenkrecht. 


Anmerkung. 


Der Hydrohalit entſtehet aus einer gefättigten Loͤſung von Koch⸗ 
falz in Waſſer bei einer Kälte von — 10° bis — 15°C. und findet 
fi zuweilen im Winter in den Salzburgifchen Soolenleitungen. 





3. Sylpin. 


Sylvine. Beud. Traits. I. 511. Sy!vyne. Phill. Min. 407. 


Eylvin. Hald. Handb. d. beſt. Min. 488. Sal digestivum 
Sylvii. 


K El = Ehlor 47,55 Kalium 52,55. 

Iſometriſch, mit vollzähligen Flächen⸗ Eombinatio- 
nen. Blätterdurchgang: vollkommen nach den Würfel⸗ 
flächen. 

Bon einem dem Wachsartigen hingeneigten Glas⸗ 





9) Rah Fuchs = NaEl-+6H. 
) Nah Mitſcherlich's Mefiungen. 
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glanze. Vom Durchſichtigen in dad Durchſcheinende. 
Farbenlos, weiß. Spee. ©. —1,9—2. Bon ſalzigem, 
etwas bitterem Geſchmack. — V. d. 2, in der Glüh⸗ 
bite ſchmelzend, und ſich verflüchtigend. Im Waller 
etwas meniger leicht auflöslich als Steinfalz, und in hei⸗ 
Gem Waſſer etwas auflöslicher als in Falten, 

Kryſtallifirt: in Würfeln. 

Als Ausblühung. 


Anmerkungen. 


1. Der Syloin fommt als vulkaniſches Sublimations - Product 
am Veſuv vor (Smithson, Ann, of Phil. N. S. Oct. 1823. 258.). 

2. Man trifft den Sylvin fowohl in Würfeln Eryftallifirt, ale auch 
berb, dann und wann unter ben Ciſenhütten-Producten in ausgeblafe- 
nen Hohöfen an. Zuweilen nimmt man daran Spuren von Holztertur 
wahr. (Bergl. Koch, Beiträge zur Kenntniß kryſtalliniſcher Hüttenpros 
bufte, 1822. ©. 83 ff.) 





4. Hydrophilit. 


Sydrophilit. Hausm. Handb. 857. Chlorure de Calcium. 
Beud. Traite. IL 512. 


Ca El = Chlor 63,79 Calcium 36,21. 

Kryſtalliſationenſyſtem unbekannt. 

Weiß. Salzig bitter ſchmeckend. Aus der Luft 
Feuchtigkeit ſtark anziehend und damit zerfließend. — 
V. d. 2. ſchmelzbar. Im Waller und Alkohol leicht 
auflöslich. 

In feinen kryſtalliniſchen Thellen eingefbrengt; als mehliger 

Beſchlag. 


Anmerkung. 


Der Hydrophilit findet ſich zuweilen im Karſtenite und Gypfe a. 


a. in dem Mutter . 
geſteine der Boraciten zu Lüneburg, b 
ale Begleiter des Steinfalges, ’ ntg, beſonders an 
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5. Salmial. 


Salmiat, Hausm. Handb. 853. Ammoniaque muriatbe. 
Hauy Traitö. u. 221. Pi. 65. Fig. 187. 188. Galmial. v. 
Leonh. Hanbb. 587. Salmiac. Beud, Traite. II. 513. Mu- 
riate of Ammonia. Phill. Min. 201. Dktaedriſches Am: 
moniats Salz. Mohs Phyf. 39. Sal-Ammoniac. Dana 
Min. 222. Ammoniaque muriat£. Dufrenoy Traite. IL 139. 
Salmiak. Hatd. Handb. d. befl. Min. 489. 


NH* El = Chlor 66,11 Ammonium 33,89 *). 

Iſometriſch, mit vollzägligen Flächen = Combinatio- 
nen. Blätterdurchgang: unvolllommen nad den Dktae⸗ 
. berflächen. 

Spec. G. = 1,5—1,6. H. = 1,5—2. Sehr milde. 
Der Geſchmack urinds, ſcharf und ſtechend. — V. d. 
"2. flüchtig, ohne zu ſchmelzen. Mit Kalilauge Übergof- 
fen, Ammoniakgeruch entwickelnd. In Waſſer leicht und 
vollkommen auflöölich. 

a. Mufchliger. Der Bruch mufchlig. Von Glas⸗ 
glanz. Vom Durchſichtigen in's Durchfcheinende. Far⸗ 
benlos, weiß, in das Graue, Gelbe — zuweilen wein⸗ 
gelb — Grüne, Braune, Schwarze. 

Kryſtallifirt: O. W. RD. Tr.l. — Außer dieſen einfachen 
Formen, zuweilen folgende zuſammengeſeßzte Combinationen: O. 


W.— RD. Tr Ii. 

Stalaktitiſch, traubig, kuglig, warzenförmig. Derb. 

b. Faſriger. Faſrig. Von Glasglanz, in's Sei⸗ 
denartige. Durchſcheinend. Weiß, zufällig von anderen 
Farben. 

Derb, in Platten. 

c. Mehliger. Erdig. Matt. Undurchſichtig. 
Weiß, zufällig ſchwefelgelb, in's Rothe. 

Flodig, kruſtenfoͤrmig, derb, ale Ueberzug, Beſchlag; bie 

Oberflaͤche der kruſtenfoͤrmigen uud derben Maſſen oft locherig, 

blafig. 





*) Ober NH: EIH Salzſäure 67,97 Ammoniak 32,03. 
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Gehalt des Salmials: 


Salmtaf | Chlor: | Schwefel- — 
nach Klaproth natrinum ſaures 
Geitr. TI. 91. 94.) Aınmouiaf 
som Befuv 9”, 0,5 — 
a. bd. Buchariſchen | 
Tartarei 97,5 — 25 | 











Im Salmiak von Lanzerote fand Brandes Spuren von Talls 
erde, Arfenikfäure, von einem felenfauren und hydrojodinſauren Salze. 


Anmerkungen. 


1. Der Salmiak erfcheint vorzüglich als vulfanifches Sublimat, 
uud findet fich als ſolches in Kratern, Spalten, in Höhlungen der 
Lava. Er kommt u. a. am Veſuv, in der Solfatara bei Bozzuolo, 
am Aetna, auf Lipari, Bulcano, Lanzerote, Bourbon, Island, in 
der Bucharifchen Tartarei, am Himalaja vor. Zuweilen iR er von 
Steinfalz, Sylvin, Schwefel, Gifendhlorid begleitet, und durch bie 
lesteren beiden Subſtanzen gelb ober roth gefärbt. Der Braub von 
GSteintohlenflögen und Braunkohlenlagern giebt ebenfalls Beranlaffung 
zur Bildung des Salmiaks. Auf folge Weiſe hat man ihn zu St. 
Etienne ohnweit Lyon, bei Blan in ber übercheinifchen Pfalz, am 
brennenden Berge bei Duttweller im Saarbrüd'fhen, an mehreren 
Orten in England, bei Ober - Erlenbach ohnweit Frankfurt a. M. 
gefunden. 

2. Bo, wie im Innern von Aflen, der natürliche Salmiaf in 
geößerer Menge vorkommt, wird er geivonnen und in ben Handel ges 
bracht, um dann raffiniet, wie ber künſtlich dargeſtellte, als Arznei⸗ 
mittel, zum Berzinnen und Löthen ber Metalle, in ver Faͤrberei, zur 
Beige des Schnupftabacks, zur Darfellung von reinem und Tohlen- 
jfaurem Ammoniaf u. f. w. benußt zu werben. 





6. Eifendlorid. 
Fe&l® — Chlor 65,48 Eifen 34,52. 
oRaliifationenfoftem unbefannt, 
Lichter. 2 Matt. Braunroth, bald Dunkler, Bald 
us Der Luft Feuchtigkeit ſtark anziehen. — 
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B. d. 2, flüchtig. In Waller und Alkohol leicht auf- 
löslich. 
Als Ueberzug, Beſchlag. 


Anmerkungen. 


1. Das GEiſenchlorid findet ſich als vulkaniſches Sublimat, na⸗ 
mentlich am Befuv, auf Island. Es kommt in Kratern, Spalten, 
als Ueberzug von Laven, zumal in Begleitung von Salmiak vor. 
So fand ih es Häufig unter ven Sublimationsprobucten bes Veſuvs 
im Webruar 1819. 

Monttcelli und Covelli beobachteten am Veſuv bie Subli⸗ 
mation von Bifenhlorür in den Rauchfänlen, deren Temperatur 
etwas unter ber Rothglühhige if. Hält man Glasglocken über biefe 
Säulen, fo überziehen ſich biefelben mit einem weißlichen Salze, 
das an ber Luft ſich zerfeht, indem fich Eiſenoryd und Ciſenchlorid 
bilden (der Veſuv u. f. w. ©. 172.). 

2. Bo das Eiſenchlorid mit Salmiak vorlommt, verläuft bie 
brannrothe Farbe des erfieren allmäblig in eine pomeranzens, clixos 
uens und fehmefelgelbe, welche Abänderungen von bem verfchlebenen 
Schalte an Bifenchlorib herrühren. Monticelli und Covelli bes 
obachteten am Veſuv i. 3. 1832 die Bildung des Ammonium Ei: 
ſenchlorids durch Lava sManchfäulen, welche eine Temperatur zwi⸗ 
ſchen Rothglähhige und 100° hatten (a. a. O. S. 171.). Im Februar 
1819 fand ich diefe Verbindung, bie indeſſen nicht wohl ale befondere 
Mineralfperies aufzuführen feyn dürfte, im Krater, an Spalten und 
au der Lava des Veſuvs in Menge. Die fchwefelgelbe Farbe, welche 
diefer Verbindung zum Theil eigen if, hat oft zu einer Verwechſe⸗ 
lung mit Schwefel Beranlafiung gegeben, ber am Veſuv felten vor: 
fommt. 


— — —— — — — 


7. Smaragbodalcit. 


Atacamit. Blumenbach. (In ſandiger Form) Smaragdochal⸗ 
zit. Hausm. Handb. 1039. Salz⸗Kupfererz. Wern. 233. 
Cuivre muriate. Hauy Traite. II. 49. Saljfanres Ku: 
pfer. v. Leonh. 242. Atakamite. Beud. Traite. II. 504. Mu- 
riate of Copper. Phill. Min. 3235. Brismatoidifcher Ha⸗ 
bronems Maladit. Mobs Phyſ. 177. Atacamite. Dana 
Min. 293. Cuivre chlorure. Dufrenoy Traite. Ill. 127. Pi. 





1464 X. Klaffe. Chloride. 


129. Fig. 497-479. Atacamit. Halb. Hanbb. d. bei. Min. 
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Cu€&l+3Cu +4H — Chlor 15,95 Kupfer 14,24 
Kupferoryd 53,59 Wafler 16,16 *). 

Orthorhombiſch. Grundform: Rhombenoktaeder von 
126° 40°, 95° 57°, 107°24°**). Blätterdurchgang: voll 
fommen nach B’, minder volllommen nah D. 

Smaragd, gras⸗, lauch⸗, oliven-, ſchwärzlichgrün. 
Apfelgrüner Strich. Etwas ſpröde. Spec. G.⸗44,3. 
H. — 3-23,5. — BV. d. 8. die Flamme ſchön blau 
und grün färbend; auf Kohle zu Kupfer leicht reducir⸗ 
bar. Im Kolben ſauer reagirendes Waſſer ausgebend. 
Sn Säuren leicht auflöslich. 

a. Blättriger. Blättrig oder ſtrahlig. Der Bruch 
muſchlig, in's Unebene. Bon Glasglanz, in das Warhs- 
artige geneigt. Vom Halbdurchſichtigen bis in das an 
den Kanten Durchſcheinende. 

Kryſtalliſirt: FL. P/(by, L6évy). B. B(P). D’— 82%58. Die) 

— 105°40°. E(a‘)—= 112°20°, 67°40°. BB’2(a?) — 106°34°, 73° 
26‘. BB’4(a*) = 139%5°, 40955. — Gewöhnlicde Combinatio⸗ 
nen: 4D.4E.— 4D.2B.4E.— 4D’.2B’.4E. — 8P.2B’.2B. 
4D’.4D.4E. — 8P.2B.4D.4E.4BB’2.4BB’4. — SP. 2B‘. 
2B.4D‘.4D.4E.4BB'2. — Die vertikalen Flächen vertifal ge⸗ 
reift. — Die Kryfalle gewöhnlich in der Richtung ber Haupt: 
achfe verlängert. 

Nierenförmig, ſtalaktitiſch, mit druſiger Oberfläche, ausein⸗ 

anderlaufend flrahliger Tertur und bünnflänglicher Abfonderung. 
Derb, mit Ränglicher oder Förniger Abfonderung. ingefprengt. 


*) Rah Berthier’s Analyfe des Smaragdochalcites von Co⸗ 


bija würde die Formel ſeyn: CuCl+3Cu+6H = Ghler 14,75 
Kupfer 13,18 KRupferoryb 49,57 Waſſer on ehe 


**) Mach der Winfelangabe Lévy's (Deser. d’une Collect. de 
Min. form. p. M. Heuland. Ill. 47.), weldye au) Dufrsnoy ange⸗ 
nommen hat, berechuet, wobei jeboch die Steflung der Kryfalle ver- 
ander: worden. Die Angaben von Phillips enthalten Wiverſprüche, 
uud bie daraus abgeleiteten Befimmungen in den Anfongegründen 
von Mohs, Iafien ſich mit jenen nicht völlig reimen. 





7. S. Smaragbodhalkit. 1465 


Gehalt: 
n. Klaproih | Salze | Kupfer Kupfer⸗ Maſſer 
(Beitr. II. 200.) | fäure oxhb 
v. Chile 10,1 — 73,0 | 16,9 
nah Prouſt 
(Journ. de phys. 
L. 63.) 
ebenbaher 10,633 — 76,595| 12,767 
a. Beru 11,4 — 70,5 | 18,1 
nah Davy 
(Phil. Trans. 
1812.) 
a. Chile 10,8 — 73,0 | 16,2 
nad Berthier 
(Ann. d. min. 
3 Ser. VII. 542.)| Chlor 
v. Gobija 14,92 | 13,33 | 60,00 | 21,75 

















b. Dichter. Der Bruch uneben, in's Erdige. 
Matt. Undurchſichtig. 
Getropft, in kleinen Halbkugeln, als Ueberzug, Anflug. 


Anmerkungen. 


1. Die Bildung des Smaragdochalcits geht ſowohl auf dem 
teodnen, als auch anf dem naflen Wege vor fihd. Man findet ihn 
unter vulkaniſchen Sublimationsprodudten; und nah Haidinger’s 
Beobachtung, entfieht ex zuweilen durch Binwirkung der Atmofphäre 
ober bes Meerwaflere auf metallifches Kupfer und Tupferhaltige Mes 
tallgemifche. Auf diefe Welfe hat er fich namentlich an aus Aegyp⸗ 
ten gebrachten Antiten als fog. edler Roſt (aerugo nobilis), nicht 
nur unkryſtalliniſch, fondern fogar auch kryſtalliniſch gefunden. 

2. Der Smaragdochaleit kommt auf Gängen mit Kupferroth, 
Malachit, Brauneifenftein, Onarz, Ghaleedon zu Los Remolinos, 
Guasko, Solebab in Chile, und auf Siibererze führenden Gängen im 
Diſtricte Tarapaca in Peru vor. Die dichte Abänderung zeigt fich Hin 
und wieber an ben Laven des Veſuvs, namentlich an denen von ben 
Jahren 1804, 1805, 1820, 1822, fo wie am Aetna. Nach Freis 


esleben bricht der Smaragdochalcit andy zu Schwarzenberg in Sad: 


fen, anf den dortigen Gifenflein s Lagerflätten. 

3. Der Smaragdochaleit dient in Sübamerila zur Kupfergewin⸗ 
nung, und iſt auch von dort mit anderen Kupferminern nach England 
verfchifft und Hier zu Gute gemacht worden. Nah M. be Rivero 
wird in Südamerika durch Pulverifirung ein grüner Streufand daraus 





1468 X. Klaſſe. GChloride. 
10. Hornblei. 


Hornblei. Hausm. Handb. 1104. Plomb carbonate mu- 
riatif&re. Hauy Traite. IH. 374. BleisHornerz. v. Leonh. 
Sandb. 294. Kerasine, Beud. Traite. IL 508. + %. Mu- 
rio-Carbonate of Lead. Phill. Min. 362. rtbotomer 
Blei-Baryt. Mobs Phnf. 149. Phosgenit. Breith. Haudb. 

IL 183. Corneous Lead. Dana Min. 275. Plomb chio- 

ro-carbonat£. Dufrenoy Traite, If. 49. PI. 108. Fig. 346— 

350. PBhosgenit. Haid. Hanbb. b. bei. Min. 504. 

PbEi + PbC — Chlorblei 51 Kohlenſaures Blei⸗ 
oxyd 79. 

Monodimetriſch. Grundform: Quadratoktaeder von 
107° 22°, 113° 48° (Broote). Blätterdurcdgang: deut- 
ih nah E, weniger deutlich nach A. 

Der Bruch muſchlig. Bon Demantglanz, in daB 
Wachsartige geneigt. Durchſichtig oder durchſcheinend. 
Farbenlos, weiß, in's Gelblichgraue, Strohgelbe, Wein⸗ 
gelbe, Spargelgrüne, Braune. Weißer Strich. Sper. 
©. = 6,056 (Chenevix). H=3. Sprode. — ®B. 
d. 2, in der Äußeren Flamme leicht zu einer undurch⸗ 
fihtigen gelben Kugel fchmelzend, welche bei'm Erkalten 
weiß wird und eine etwas Truftallinifche Oberfläche zeigt. 
In der inneren Flamme unter Entwidelung faurer Däm⸗ 
pfe zu Blei fich reducirend. In Salpetrfäure mit etwas 
Brauſen auflöslich. 

Kryſtalliſtrt: FI. Pla Brooke). A(P). B(M). E(d). D = 110° 

51’, 94°40. — BB2 — 1236052°10”, 143°7'50”. — Ge: 
wöhnlide Gombinationen: 8P.2A.AB.4E. — 2A.4B.4E. 
8BB2. — 8P.2A.4B.4E.8D.— 8P.2A.4B.4E.8BB2. — 
Die Kryftalle in ber Richtung der Hauptachfe entwerer etwas 
verlängert, ober in berfelben Richtung etwas verkürzt, wobei Pie 
Flaͤchen A erweitert find. 

Kuglig, korallenförmig, Löcherig. 











11. S. Hornquedfilber. 1469 


Gehalt: 


nah Klaproth | Salzs | Kohlen: | Bleioryb 
(Beite. III. 144.) | fäure fäure 
v. Matlod 8,5 6,0 85,5 
Corrigirte Analyfe 
(Rammelsb. 
Handwört. 1. 106.)| 14,0 6,0 














Anmerkungen. 


1. Das Hornblei kommt fehr felten zu Matlock in Derbufhire, 
in Begleitung von Blels und Schwerfpath vor. Ausgezeichnete Kry⸗ 
Ralle bewahrt das Britifche Muſeum zu London. Es Hat fih auch 
am Befun gefunden. Außerdem werben noch Babenweller im Baden⸗ 
fchen und Sonthampton in Maffachufetts in ben vereinigten Staaten 
von Rorbamerffa als Fundorte angegeben. 

2. Ueber die Kryſtalliſation bes Hornbleies: Brooke, Phil. 
Mag. 3 Ser. XI. 175. Pogg. Ann. XLII. 582. 





11. Horngquedfilber. 


Sornauedfilber. Hausm. Handb. 1017. Queckſil ber⸗Horn⸗ 
er. . 198. Mercure muriate. Hauy Traite. Ill. 331. 
Düedfilbers Horner, v. Leonh. Handb. 50. Calomel. 
Beud. Traite, II. 500. Muriate of Mercury. Phill. Min. 
380. Pyramidales Perl⸗Kerat. Mobs Phyſ. 159. Horn- 
quicksilver. Dana Min. 300. Mercure chlorure. Du- 
frenoy Traite. Il. 660. PI.90. Fig. 232-234. Kalomel. Haid. 

Handb. d. beſt. Min. 506. 

Trivialnamen: natürliches Sublimatz weißer Mars 

caſit (im Zweibrüdfchen). 

Hg El = Chlor 14,88 Queckſilber 85,12. 

Monodimetrifh. Grundform: Quabratoftaeder von 
126" 30°, 79°4! (Brooke). DBlätterdurchgang: fehr 
unvolltommen nad E. 

Der Bruch mufchlig, In’8 Unebene. Bon Demant⸗ 
glanz. Durchfcheinend oder mır an den Kanten. Grau⸗ 
lichweiß, aſch⸗, perl⸗, grünliche, gelblichgrau, bräunlich. 
de — V. d. L. auf der Kohle ohne Rückſtand ſich ver⸗ 


1470 X. Klaffe. Ehloribe. 


flühtigend ; im Kolben ohne zu ſchmelzen als weiße Maſſe 
ſich fublimirend, mit Soda metallifched Queckſilber ge⸗ 
bend. Das Bulver durch Kalilauge ſchwarz gefärbt. 
Bon Salpeterfäure nicht angegriffen; in Stönigöwafler 
leicht auflöslich. 

Krykallifirt: Fl. Pc’ Brooke). A. B(d). E(M). D(a) = 138° 
17°, 60032°. — EAly, (c?) = 98°%4', 136°0.— BDn. — Die 
Dberfläche glatt. — Die Kruftalle gewöhnlich in der Kichtung 
der Hauptachſe etwas verlängert. — Gewohnliche Sombinatios 
nen: 8P.4B.AE.— 8P.4B.4E.8D.8EA!/), — 8P.4B.4E. 
8D. 8EAY,. 16BDn. — Die Kryflalle gewöhnlich fehr Flein, 
und zu dünuen, oft blafenähnlicden Drufenhäuten vereinigt. 

Gingefprengt, angeflogen. 


Anmertungen. 


1. Das Hornquedfilber iR eine feltene Miner, unb findet fid 
gewöhnlich auf Duedfilber - Lagerfätten, von Duedfilber und Binno- 
ber, felten von Amalgam, zuweilen auch von Gifenfpath begleitet. 
Außerdem kommt es wohl auf Gifenfeingängen mit Byrchofiberit, 
Sinnober, Duedfilber und Amalgam vor. 

2. Yunborte des Hornqueckſilbers find befonders: ber Lanbeberg 
bei Mofchel in ber überrheinifchen Pfalz, ver Giftberg bei Horzowig 
in Böhmen, Idria in Krain, Almaden in Spanien. 





12. Hornſilber. 


Hornerz. 6.9. Sommer, Abhandl. vom Hornerz. 1776. Horn 
ſilber. —88 Haundb. 1010. Hornerz. Bern. 206. Ar- 
gent muriate. Hauy Traite. II. 292. Silbers Hornerz. 
v. Leonh. Handb. 581. Kerargyre. Beud. Traite. IL 501. 
Muriate of Silver. Phill. Min. 305. Seraedrifches Berl 
Kerat. Mobs Phyf. 158. Horn Silver. Dana Min. 299. 
Argent chlorure£. Dufrénoy Traite. III. 188. Pi. “198. Fig. 
866—568. Kerat. Halb. Handb. d. ber. Pin. 506 


AgEl = Chlor 24,67 Silber 73,33. 
Iſometriſch, mit vollzäßligen Flächen = Combinatio- 
nen, Dlätterbucchgang : nicht wahrnehmbar. 


12. ©. Hornfilber. 1471 


Der Bruch muſchlig, in das Unebene und Erdige. 
Von Wachsglanz, in das Demantartige geneigt. Durch⸗ 
feheinend, zumwellen nur an den Kanten. Berlgrau, ei⸗ 
nerfeitö in dad Lavendel⸗ und Violblaue, anderer Seits 
in da8 Graulich⸗, Gelblich⸗, Grünlichweiße, zumeilen 
zitsonengelb, daraus in das Zeifig, Spargel, Piſta⸗ 
eiens, Lauchgrüne. Durch Einwirkung des Lichtes ſich 
bräunend. Glanzender Strich. Spece. ©. = 5,5--5,6. 
9.=1—1,5. Geſchmeidig. — V. d. 2. mit Kochen 
fehr leicht Zr einer Kugel fchmelgend, die fih im Re 
duetiondfeuer nad und nad in Silberkürner verwandelt. 
Bon Säuren nur wenig angegriffen. In Aetzammoniak 
zum Theil auflöslih (v. Kobell). 

Kryftallifirt: ©. W. RD. Tri. POL. — Außer dem Würfel, 
der am Haͤufigſten vorfommt, folgende Combinationen: O. W. — 
W.BD.— 0.W.RD.Tri.PO1. — Die Oberfläe gewöhnlich 
glatt, aber oft weniger glänzend als bie Bruchfläächen. Die 
Warfelflaͤchen zuweilen ben Gombinationstanten mit dem Rhoms 
benbobelaeder parallel gereift, oder trichtexförmig ausgehöhlt. — 
Die Kryftalle mei fehr Hein, einzeln aufgewachlen ober reihen» 
und treppenförmig zufammengehänft oder auch zu brufigen Häut« 
chen verbunden. 

Nierenförmig, getropft, rinbenförmig, berb, zum Theil mit 
bäunfänglicher ober Lörniger Abfonderung. Gingeiprengt, als 
Ueberzug, Anflug. 

Gehalt: 


un aveolt | Ghlor | Silber | Bifen- | Thon: | Schwer 


fr. I. 134. ormb | erde | felfäure 
aan ” vo 


n. d. Eorrection | 
v. Rammelsb. 
SHanbmwört. II. 143. 
a. Sachen | 27,50 | 67,75 | 6,00 | 1,75 | 0,35 
v. Sihlangenberge 
in Sibirien 32 68 — — — 
v. Guantahajo 
in Peru 24 76 — — — 


| 























1472 X. Kaffe. Chloride. 


Anmertungen. 


1. Nah Domeyfo (Ann, d. Min. 4Ser. VI. 153 ff.) fommt in 
Chile eine Verbindung von Chlor- und Bromfilber vor (Chloro- 
bromure d’Argent). Bielleiht würde biefes Mineral als befons 
dere Kormation des Hornfilbers zu unterfcheiden ſeyn. Es if durch⸗ 
fichtig; im frifchen Zuſtande grünlichgelb oder gelblichgrän, uud wirb 
dem Lichte ausgeſetzt grünlichgrau ober bunfelgrau, ohne eine Spar 
von blauer oder violetter Farbe zu zeigen. Rah Domeyko ſchwankt 
das fper. Gewicht zwifchen 5,31 und 5,43. Dufrenoy giebt es zu 
4,702 an (Traite. III. 193.). 

2. Das Horufilber ift wohl in den mehrften Fällen ein neueres 
Gebilde, wofür nit nur die Art feines Vorkommens, fondern auch 
Erfahenngen über die Entſtehung biefes Chlorids fprechen. Man hat 
nehmlich bei verfchiebenen Gelegenheiten die Entſtehung des Chlorfil- 
bers wahrgenommen, wenn Silber entweber mit dem Meerwaſſer, 
oder auch nur mit dem Erdboden eine längere Zeit in Berührung ges 
weien war. Nach einer Mittheilung von Brouft Hatte ſich das ge⸗ 
münzte Silber vom Spanifhen Schiffe S. Pedro d’Alcantara, wel» 
es an der Küfte von Portugal Schiffbruch erlitten, in der kurzen 
Zeit bis daſſelbe wieber bervorgeholt worben, mit einer fchwärzlichen, 
14, Linie ſtarken, in Schuppen ſich ablöfenden Rinde von Horafilber 
überzogen. Pallas berichtet, dag man am Jaik in Sibirien ver- 
ſchledene alte Tartariſche Silbermünzen aufgefunden habe, welche im 
dortigen falzigen Erdreiche auf ver Außenfläche, zum Theil auch durch 
und durch, in Hornfilber umgewandelt worden. Herr Münzmeifter 
Brüel in Hannover hat nit allein an verfchiebenen alten Griechi⸗ 
ſchen und Roͤmiſchen Silbermünzen, die eine lange Zeit in ver Erbe 
vergraben gelegen haben, ſondern auch an Meißniichen und Nieder⸗ 
fächfifchen Bracteaten aus dem 13. Jahrhundert, und felbfl an nene- 
ren Silbermünzen, die Bildung von Chlorfilber aufgefunden (vergl. 
Studien des Bött. Ber. Bergim. Fr. V. 186 ff.). Auf den natürli- 

chen Lagerftätten iſt das Hornfilber vermuthlich Kauptfächlich aus bem 
gebiegenen Silber hervorgegangen, und das Chlor von Außen dazu 
gefommen. ' 

3. Das Hornfilber findet fih in der Natur vorzüglich auf Gän⸗ 
gen, welche Gebiegen » Silber und Silbererze führen, unb zwar bes 
fonders in den oberen Teufen derfelben, wo die Gangmaffe eine Um⸗ 
änderung erlitten hat. Zu St. Andreasberg am Harz bat es fih nur 
in geringer Menge mit Haarfülber in ber Silberfihwärze ber oberen 


1% S. SHornfilber. 1473 


Baus der Grube Katharina Neufang gefunden; auch iR es 1817 von 
olivengrüner Farbe als Ueberzug von Rotägiltigerz auf der Grube 
Bergmannstroft vorgelommen. Ju größerer Menge brach es vormals 
auf dem Saͤchſtſchen Erzgebirge, insbefondere zu Johann Georgen⸗ 
ſtadt, Annaberg und Freiberg. In Frankreich Hat es fich bei Mlles 
mont im Dauphind, zu St. Marie aux mines im Elfaß, und auch zu 
Huelgoet in Bretagne gefunden. Das Borlommen des Hornfilbers In 
Böhmen, in Cornwall, zu Kongsberg in Norwegen if von keinem 
großen Belange. In etwas bedeutenderen Mafien bricht es am 
Schlaugenberge in Sibirien. Bon großer Wichtigkeit iR aber das 
Vorkommen des Hornfilbers in Mexico, Peru und Chile. Man uns 
terfcheibet bei den Mericantfchen Bängen bie in größerer Teufe vor« 
bandenen Erze, welche man negros nennt, Yon ben in oberer Teufe 
brechenden, gewöhnlich durch Ciſenoxyd roth gefärbten, ben foges 
nannten colorados. Su den letzteren kommt haupiſaächlich das Horns 
filber, fo wie auch das Bromfllber vor (vergl. 3. Burkart, Aufs 
enthalt u. Reifen In Mexico. 1836. II. 88. Duport, de la Prod. 
des Metaux precieux au Mexique. 1843. Ch. 1. Goͤtt. gel. Anz. 
1845. ©. 1443.) Auch in den Sildergruben von Eopiapo in Chile 
bricht nach den MittHeilungen von Domeyfo_ (Ann. d. min. 3 Ser. 
xx. 59.) das Hornfilber nebft dem Broms und Sobfilber haupt» 
fächlich in den oberen Theilen der Gaͤnge. 

4. Bo das Hornfllber in größerer Menge ſich findet, wird es 
zum Ausbriugen des Silbers benugt. 


Anbang. 


Thoniges Hornfilber. 


Buttermilchfilber. v. Veltheim, 1. d. Grellifchen Ausg. d. 
Min. v. Kirwan. 1765. ©. 281. Anm. Erbiges Gornern. 
Karften, 1. d. N. Schriften d. Berl. ef. natf. Br. I. 219. u. 1. 
Magaz. d. Berl. Gef. natf. Fr. 1. 159. Thoniges Hornfils 
ber. Hausm. Handb. 1013. Thoniges Silbers Hornerz. 
v. Leonh. Handb. 583. Buttermilk Silver. Phill. Min. 306. 
Trivialname: (gu St. Andreasberg) Buttermilchſilber, 
Buttermilderz 3. Th. 


Inniges Gemenge von Hornſilber und Thon. 

Der Bruch dig Matt; duch den Strich wachs⸗ 
artig glänzend werdend. Undurchſichtig. Inwendig licht 
berggrün, Hin und wieder in das Grünlichmeiße; äußer⸗ 

93 





1494 X. Kaffe. Chloride. 


Eich blͤulichgrau oder roͤthlichbraun angelaufen. Sehr 
weich, beinahe zerteiblich. 
Als dicker Ueberzug auf Kallſpath. 








Gehalt: 

Salze | Silber | Thonerde 
nach Klaproth | fäute | nebſt einer 
Beitr. I. 137.) Sp. v. 
v. St. Andreas⸗ Kupfer 

berg 8,28 | 24,64 | 67,08 








Anmerkungen. 


1. Das thonige Hornfilber if zu St. Anbreasberg am Harz auf 
der verlaffenen Grube St. Georg 1576, und bann zu Anfange des 
fiebzehnten Jahrhunderts, in Begleitung von Kalfipath und Harmo⸗ 
tom vorgefommen. 

2. Die von Juſti unter dem Namen alfalifhes Silbererz 
befchriebene Silberminer von Annaberg in Nieveröfterreih, iſt nach 
Klaproth’s Unterfuchung fehr wahrfcheinlich ein inniges Gemenge 
von Kalkſtein und Hornfilber. (Vergl. v. Juſti chem. Schriften. 1. 
Klaproth’s Beitr. L 138. Stüß, mineral Tafchenb. 253.); 








Eilfte Klaſſe. Sodide. 


Verbindungen Yes Jors mit Metallen. 


Mit kohlenſaurem Natron geglühet, Jodnatrium ges 
bed. Stan. Kryſtalliniſch. 





1. Jodſitber. 


Jodure d’Argent, Varıqusin, Am. de Chim. e de Phys. 
zxıa. 9. Sodfilber, Noggerath nach Del Rio in d 
Nuevo sistema mineral del S. Bercelio del Anno 1825, trad. 
del frahces. Mexico 1827. fol. ft Schwelgg. Joutn. L. 498. 
Jodure d’Argent. Bewd. Traite. NM. SI6. Jodie Silver. 
Phill. Min. 305. SIobdinfilber. Mobs Bhf. 1. Ach. 621. 
Jodic Silver. Dana Min. 300. Agent jodur6. Dufe&noy 
Traite. I. 189. Jobit. Haid. Handb. d. befl. Min. 506. 


Ag) Jod 22,6 Silber 77,42). 

Kryflaltifationenfoflem und Lage ter Blätterdurch⸗ 
guͤnge unbekannt *). 

Perlgrau, blaß ſchwefelgelb, citronengelb, zuweilen 
in das Grünliche. Mehrere Tage dem Lichte ausgeſetzt, 
die Farbe nicht ändernd. Glänzender Strich. Spec. G. 
— 5,504 (Domeyko). H. kaum über 1. Nicht mal⸗ 
leabel. — DB.» 2. auf Kohle roth werdend, ſehr 
leicht ſchmelzend, der Flamme Purpurfarbe ertheilend, im 
Reductionsfeuer Silberkügelchen gebend. In coneentrirter 
Salpeter⸗ und Salzfäure unter Entwickelung von Jod⸗ 


dämpfen auflöslich. 





* Domeyko glanbte an dem Jodſilber aus Chile rhomboedri⸗ 
ſche Blatterdurchgaͤnge zu bemerken. 
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1476 XI. Klaffe. Jodide. 


a. DBlättriges. Bon blättrigr Textur. Von 
Wachsglanz, in das Demantartige geneigt. Halbdurch⸗ 
fihtig oder durchſcheinend. 

Kryftallinifch = derb. 

b. Erdiges. Bon erdigem, fehr zertheiltem Ag- 
gregatzuftande, 

Gehalt des Jodſilbers: 
nah Domeyfo | Jod 
(Ann. d. min. 
4. Ser. VL 160.) 
a. Chile 46,89 | 64,25 
In dem Jodſilber von Bacateras in Merico fand Banquelin 
nur 18,5 Bret Jod. 


Silber 








Anmerkungen. 


1. Die Angaben von Bauquelin und Domeyko über bie 
Zufammenfeßung des Jodfilbers aus Merico und aus While weichen 
fo fehr von einander ab, dag, wenn biefelben richtig find, baraus fols 
gen würde, bag verichiedene Verbindungen von Jod und Silber in 
der Natur vorkommen. 

2. Das von bel Rio zuerfi in Mexico aufgefunbene Jodſilber, 
fommt zu Albarradon bei Mazapil im Staate Zacatecas im Serpentin 
vor. Nach Domeyko findet es fi auf einem Bange in ber Bors 
phyrformation bes Berges de los Algodones fünlich von Arqueros in 
Chile. Neuerlih Hat es fich in Spanien zu Hiendelencina in ber 
Provinz Buabalajara gefunden (Dufrenoy Traite. I. 190.). 





2. Sodquedfilber. 


Jodure de Mercure. del Rio. Beud. Traite. IL 515. Jodic 
Mercury. Pbill. Min. 3831. Jodic Mercury. Dana Min. 
300. Mercure jodure£. Dufr&noy Traite. IL 664. Goccinit. 
Halb. Handb. d. befl. Min. 572. 


Hei). 
Kryſtalliſationenſyſtem unbekannt (vermuthlich mono⸗ 
dimetriſch). Roth. — Leicht ſchmelzbar und ſublimirbar. 


2. S. Zodquedfilber. 1477 


Anmertungen. 


1. Nach aller Wahrfcheinlichkeit kommt das natürliche Jodqueck⸗ 


filber mit dem fünftlich dargeftellten HgI überein, welches eine dis 
morphe Subſtanz iR. Won fchön rother Farbe kryßalliſtrt dieſe Ver⸗ 
bindung nah Mitfcherlich in Quadratoktaedern, welche durch flarke 
Abfumpfung ber Endecken tafelförmig erſcheinen. Im geſchmolzenen 
Zuſtande iR das Queckſilberjodid gelb und bildet durch Gublimation 
Kryſtalle, die einem orthorhombiſchen Syſteme angehören, indem fie 
als gerade chombifche Priomen erfcheinen. 

3. Das von del Rio aufgefundene Iebquedfilber kommt zu 
Caſas Biejas In Merico vor. 











Zwoͤlfte Klaſſe. Bromide. 


Berbindungen des Broms mit Metallen. 


In Shlorgas gegläßet, rothe Brom⸗Dampfe ges 
bend. Mit kohlenſaurem Natron gegluͤhet, Bromma⸗ 


trium bildend. Starr. Kryſtalliniſch (iſpmetriſch). 





Bromſilber. 


Bromure d’Argent. Berthier, Ann. d. min. 3, Sör. XIX. 
734. 4. Ser. IL 526. Bromic Silver. Dana Min. 300. Bro- 
mure d’Argent. Dufrenoy Traite, II. 191. Bromit. Haib. 
Handb. d. bet. Min. 606. 

Srivialname: (in Merico) Plata vorde. 


AgBr = Brom 41,99 Silber 58,01. 

Iſometriſch, mit vollzähligen Ylächen- Combinationen. 

Stark glänzend. Dlivengrün, in da8 Gelbe; grau 
angelaufen. Zeifiggrüne Strich. Spec. ©. = 5,8—6. 
9.=1—-2. — B. d. L. fehr leicht ſchmelzend. Bon 
Säuren wenig angegriffen. In concentrirtem Ammoniak 
in der Wärme auflöslich, 


Kryftallifiet: O. W. — Die Krpflalle fehr Hein. 
Kryſtalliniſche Körner. 








Gehalt: 
nad Dertbier) Brom ı Silber 
(a. a. O.) 
a. Mexico 43,5 67,5 
Anmertungen. 


1. Das Bromſilber findet ſich in Begleitung von Hornſilber und 
Bleiſpath, in ber Grube von San Dnofre im Difiricte Plateros in 


Bromfilber. 1479 


Merico in ziemlicher Menge. Nah Domeyko kommt es in ben 
Eilbergruben von Goplapo in Chile mit Homfllber vor. In derſel⸗ 
ben Begleitung hat Berthier das Bromfllber auch unter den Erzen 
von Huelgoet in Bretagne aufgefunden. 

23. Das Bromfllber wird in Merico und Chile mit zur Silber 
gewinnung benußt. 








Dreizehnte Klaſſe. Organoide. 


Nach Art der organiſchen Verbindungen 
zuſammengeſetzte Mineralſubſtanzen. 


Die mehrſten ſtarr, einige flüſſig; die ſtarren ent⸗ 
weder kryſtalliniſch oder unkryſialliniſch. Specifiſches Ge⸗ 
wicht unter 2,5. Härte unter 3. 

Sm euer leicht und mehr und meniger vollkommen 
zerſtoörbar, wobei kein Schwefelgeruch ſich entwidelt. 





Erfte Ordnung. Hubridfalze. 


Verbindungen von unorganifchen Bafen mit 
organifhen Säuren. 


Starr. Kryſtalliniſch. Gelb, zumeilen in das Rothe 
und Braune. Weißer ober gelber Strich. Mit Hinter 


laffung eines erdigen oder metallorydifchen Rückitandes 
verbrennlich. 





1. Mellit. 


Sonigftein. Hausm. Haudb. SII. Honigſtein. Wern. 192. 
Mellite. Hauy Traite. IV. 445. Pi. 120. Fig. 347—349. Ho- 
zagrein. v. Leonh. Handb. 790. Mollito. Beud. Traité. Il. 
* Mellite. Phill. Min. 394. Pypramibales Melichron⸗ 
Zar rohe Far 689. (Te 120. u Mellite. Dana Min. 

. ufreno . . . 223. j — 
475. Rellit Hafb. Sandb, d. bei. Min. E78. Fig. 473 


1. S. Mellit. 1481 


. AM» + 18H — Mellitfänxe 40,53 Thonerde 14,32 
Waſſer 45,15 (Wähler). 

Monodimetriſch. Grundform: Quadratoftaeder von 
118° 14’, 93° 6° Kupffer) ). Blättrducchgang: fehr 
unvolllommen nad P. 

Der Bruch muſchlig. Bon einem Glanze, der zwi⸗ 
fhen Wachs⸗ und Gladartigem dad Mittel Hält. Vom 
Durchſichtigen bis in das Durchfcheinende. Bon ftarker 
doppelter Strahlenbrehung. Honiggelb, einer Sets in 
das Weln- oder Wachögelbe, anderer Seits in da8 Hya⸗ 
zinthrothe, Rothlichbraune. Weißlicher Strich. Sper. ©. 
= 1,5—1,6. H. ⸗ 2-2,5. Wenig ſpröde. — BD 
L. im Kolben Waſſer ausgebend; ohne merklichen Geruch 
ſich verkohlend; zuletzt ſich weiß brennend, und dann wie 
reine Thonerde ſich verhaltend. Im gepulverten Zuſtande 
mit Waſſer anhaltend gekocht, reagirt daſſelbe ſauer. In 
Salpeterſäure leicht und vollſtändig, ſo wie auch in Aetz⸗ 
kalilauge auflöslich. 

Kryfallifitt: SL. PP MoH8). A(o). B(8). D(t) = 129058, 
73728. — Außer dem primären Quadratoltaeder folgende Com⸗ 
binationen: 8P.2A. — B8P. AB. — 8P.2A.4B.— 8P.2A.4B. 
8D. — Fl. P und B gewöhnlich glatt und glänzend; FI. A 
ft rauh und gebogen; BI. D ebenfalls rauf. Die Oberfläche 
oft löcherig, zerfreſſen. — Die Kryfalle. oft unvolläubig; ges 


wöhnlich einjeln eins. ober aufgetwachfen, ſeltener zu kleinen Grup⸗ 
"pen verbunden. ' 


Derb, mit Lörniger einfonberung, eingefbrengt, 


D PR N 4 


ER 2 au —* Set = ne die Grundiimten 
== 98922‘ a leßteren e reithaupt 115°, 
Bsillire: zu 93°0° a ’ u 








‘ . 





1483 XII. Klaffe. Orgampide. L Drbnung. GHybribfalze. 


Gehalt: 
wach Klaprott ! Nellt⸗Thorere Waßer 
(Bett. IL 114): fü | 

y Artera | 36 | 16 33 
(Bags. Sam. VL 


dee ae I a5 ! are 
”) Eomen ron Gen eb von einem banerligen Etef. 





Yumertung. 


Du Willi DB air jeher jelsemer Körper, been Berlsmmrn im 
Besunichle der regstch_ hen Urkrang teiner eigesthimliger Shure 
speset. Gr Ener WE rerzis.ih Arera in Thoringer ar ei⸗ 
sen Besıntohirmiooer. Wuberdem Iommt er, ebexiclis in Bram:- 
dade, z< Szridiz oirwer Bi in Arie ver Me Girder 
(Seurn. & ze. Shen. KXIXTL EB) bet er fh in geringer Benge 
ab wm berb in einem idmazzes Tohligen Thon dei Geimjezbieins, 
in Guysmiahbeite bei Deigen in Kiksen geruztea. 





2 Dralit. 


Bumbr:d:iiene IMurime de Rivers, Am. de Chim. et de 
Pris AV 35. Fer sxainte. Hawy Traie. IV. 18. Gum: 
enriun Seo Heart. 7 Bumboidiie Beud Traite. 
N. E:ier- Mein Reit Eirer’ser Eralit Breith. 
bez. 28. Orslete ot iron Fi En 335 Sıumbolv: 
Ca irre Biel. 2 eb. ih. Oxzainse oil Iron. Dema Min 
23. Fer exz!ate Dufener Trasse I 5355. Humlbıls 
tiu Dei. Hemak. ı. bei. in 552. 


Stel + 3H - Drafiüue 42,69 Eijienoryiul 41, MM 
Wale: 5% —2 


—X “N Pe ei ehe ul Ahern 
Hrn Sreisperri Bahr ee Tu wehriigeinli, Das 
ee vr orte m̃ 





2.6, Exalit. 1488 


Des, ſtrohgelb, in das. Schwefels und Graulichgelbe. 
Gellgelber Strich. Spec. ©, = 2,15—2,25. H. zu 2. 
Wenig milde. — In der Eichtflamme ſich ſchwärzend 
und dem Magnete folgſam werdend. V. d. L. zuerſt 
ſchwarz, dan roth werdend; dem Boxaxglaſe und Phos⸗ 
phorſalze Ciſenfärbung ertheilend, In Waſſer und Altos 
hol unonflöglih. In Sauren leicht auflöslich; auch von 
Alkalien zerſetzt, indem ſich Eiſenoxydul mit grüner Farbe 
ausſcheidet, welche bald in eine rothbraune übergeht 
Gammelsb.). 

In baarförmigen Kryſtallen. 

Tranbig, in Platten, derb, zum Theil feinkörnig ober auch 

fafrig abgefondert; eingefprengt, als Beſchlag und Anflug. 
Gehalt: 


nah Mariano | Drals | Eifen- | Wafler 
be Rivero fäure | orybul 

(Ann. d. Chim. & 

de Phys. XVII. 207.) 
v. Koloforuf in 

Böhmen 46,14 | 63,86 _ 

nach Rammelsberg 
(Pogg- gem. XLVI. 


chende er 42,40 | 41,13°)1 16,47 














Anmerkungen. 


1. Im Aeußeren if der Oralit dem Vitrlolgelb (oben ©. 1206) 
ähnlich, mit welchem er auch zuweilen verwechfelt worben. 

2. Der Oralit findet fih in Begleitung von Gyps In einem 
Sraunkohlenlager bei Koloforuf ohnweit Bilin in Böhmen. Auch fol 
er zu Groß s Almerode in Heflen in Braunkohle vorgelommen feyn. 





Johnſton Hat mit dem Namen Pigotit ein Mineral belegt, 
welches nach feiner Unterfuchung eine Verbindung von Thonerde mit 
einer eigenthümlichen organiſchen Säure iſt, bie von ihm mudeſiſche 





”) Bwei fpätere Verſuche gaben bie Menge des Eiſenoxyduls — 
40,34 und 40,8 (Rammelsb, in Bogg. Ann. LIU. 633.). 








1444 XIII. Klaſſe. Organoide. I. Orbnung. Hybribfalze. 


Gäu tendesoons acid, won nudrex) benannt werben. Das BRi- 
wrel, veelchee in einer Höhle in Gerzwall eine Krufie auf Granit 


Net, iR tert, ven Iniunlidher Yarhe uub giebt ein gelbes Pulver. 
Ge iR zum Tl wertieranlich, iaden es eine Sie Finterlägt, weiche 
auztiglis aus Theardie Bakeht: in War zur Mlfehel rarzi- 
wir Tr >ftemaenftgung Ic jelzentez Arcmelz extilreeden: 
LNFEMOF-ITH ac M.CCH"O’-+ IE +34 H° 
tank u Dia pik Mag, KIT SER Saure £ vr Chem. DO 
wa‘ 








Zweite Ordnung. Erdharze. 


Verbindungen von Kohlenftoff und 
MWafferftoff, zum Theil außerdem mit Sauer 
ftoff, zuweilen auch mit etwas Stidftoff. 


Die mehrften ftarr, einige flüffig. Die ftarren theils 
kryſtalliniſch, theils unkryſtalliniſch. Farbenlos, von mei 
fen, grauen, gelben, grünen, rothen, braunen, ſchwar⸗ 
zen Karben. 

Die flarren bei erhöheter Temperatur ſchmelzend. 
Mehr und weniger leicht entzündlich und mit Geruch ents 
weder vollkommen, oder mit Hinterlaffung eines in Kohle 
oder Aſche beftehenden Rückſtandes verbrennend. 





1. Scheererit. 


Scherrerit. Steomeyer, In Kaſtner's Archiv. X. 113. Naph- 
thaline r6ösineuse prismatique. Könlein, Bibl. univ. 
AXXVL 316. Scheererite. Beud, Traite II. 293. Schere- 
rite. Phill. Min. 393. Schererit. Mobs Phyf. 1. Anh. 734. 
Scheererite, Dana Min. 513. Scheere&rite. Dufrenoy 
Traite. II. 701. Scheererit. Haid. Handb. d. befl. Min. 574. 


CH* = Koßlenftoff 75 Waſſerſtoff 25 (Schrötter). 
‚ Klinorhombifh. Grundform und Lage der Blätter 
durchgänge nicht genau bekannt. 

Der Bruch muſchlig. Der Glanz theils demantar⸗ 
tig, theils fettartig. Vom Durchfichtigen in's Durch⸗ 
ſcheinende. Weiß, in das Graue, Gelbe, Grüne ge 
neigt. Weißer Strich. Spec. ©. = 1,0—1,2 (Breith.). 
Weich. Spröde. Fettig anzufühlen. Geſchmacklos. In 
der Kälte geruchlos. Erwärmt, einen ſchwachen aromatis 


1486 XIII. Klaffe. Organoide. Il. Orbnung. Erbharze. 


ſchen Geruch verbreitend. Ueber dem Siebepuncte des 
Waſſers flüchtig. Bei 44° C. zu einer ungefärbten ölar⸗ 
tigen Flüſſigkeit fchmelzend, die auf dem Papiere Fett⸗ 
flede macht, welche bei'm Erwärmen deſſelben wieder ver= 
ſchwinden. Die geſchmolzene Maſſe bildet bei dem Er⸗ 
ftarren nabelfürmige Kryſtalle. Bel 92° unverändert de 
ſtillirbar. Mit ad rußender Flamme mid ımter Ver⸗ 
breitunig eines ſchwachen aromatiſch⸗brenzlichen Geruches, 
ohne Ruͤckſtand verbrennend. In Waſſer unlöslich. Sm 
Alkohol und Aether, ſo wie in Salpeter⸗ und Schwefel⸗ 
fäure leicht ſich aufloͤſend. 
Kryſtallifirt: in tafel- und nadelfoͤrmigen Kryſtallen. Su kry⸗ 
ftällinifchen Blaͤttchen und Koͤrnern. 
Als Ueberzug auf Klüften und eingewachſen zwiſchen ben Pas 
fern von holzfsentger Braunkohle, 
Gehalt: 
na altes | Kohlen- wi 
(Bibı. unit. XL. 69. 


v. Uznach 
(Annäherung) 73 24 








Anmerkungen. 


1. Stromeyer erhielt das obige Foſſil duch Ham von 
Scheéô rer in St. Ballen, mach welchem es won Ihm bendnmt wurbe. 
Die von Jenem aufgefundeneh merkwürdigen Eigenſchaften des Schee⸗ 
reriis, ließen eine Mehnlichkeit deffelben nit dem künſtlichen Naphibes 
lin erfennen, von welchem er ſich jedoch beſonders durch den abwei⸗ 
chenden Schmelzpunct unterfcheldet.. MacatresBrinfep beftätigte 
die Angaben Stromeyers; Kraus (Pogg. Ann. XLHT. 141.) und 
Trommeborff (Ann. d. Pharm. XXL. 136.y erhielten dageger bei 
ber Unterfuchmig Yon Beffllien, welche von ihnen für Scheererit ans 
gefpsochen wurden, abweichende Reſultate, namenilich in Anfehung 
bes Schmelgpundes. Schröter Hat indeſſen zw zeigen geſucht 
(Pogg. Ana. LIX. 37.), daß die von ven beiden Letzteren unterſuch⸗ 
ten Subftanzen mit dent Scheererit nicht identiſch find. 

2. Der Scheererit finbei fick in einem Brauntohlenlager zu 
Uynach bei Gt. Ballen ih der Schweiz. Nach Nöggerath foll ex 


° 








2. ©. Könleinit. 1487 


andy auf ber Braunfohlengrube Wilhelmözeche zu Bach am Weiter: 
walde vorkommen. 

3. Dem Scheererit fcheint Savi's Branchtt (nach Herrn 
Brandt benannt) fehr nahe zu fliehen. Diefer Körper, ber mit 
Chalcedon und Eiſenkies Fleine Adern in Braunkohle bei Monte Bafo In 
Toscana bildet, iſt im Bruche uneben; bürchfichtig; farbenlos. Spec. 
®=1,0. Fettig anzufühlen. Geruch⸗ und geſchmacklos. Durch 
Reiben elektriſch werdend. Bei 7500. ſchmelzend, gelb werdend, un⸗ 
kryſtalliniſch erſtarrend. Mit Rauch und ſchwachem Geruch ohne Rüd: 
flanb verbrennend. In Alkohol auflöslich und daraus in zarten Blaͤtt⸗ 
chen anfchiegend. In flüchtigen und fetten Delen auflöslich (v. Leonh. 
u, Bronn’s N. Jahrb. 1842, 459.). 





2. SKönleinit. 


Könlit. Schrötter, In Dogg. Ann. LIX. 37. Könlite. Dana 
Min. 614. _ Konlite. Dufrenoy Traite. IL 701, Könlit. 
Haid. Handb. d. befl. Min. 574. 


C:H° — Kohlenſtoff 2,3 Wafferftoff 7,7 (Schröt- 
ter). 

Kryſtalliſationenſyſtem unbekannt, 

Weiß. Spe. ©. = 0,88. — Bei 107°,5 (nad 
Trommsdorff) — 114° (nad) Kraus) ſchmelzend. Die 
blige Slüffigkeit kommt bei etwa 200° in’9 Sieden, wo⸗ 
bei fie ſich bräunt. Bel der Deſtillation Hinterläßt fie 
einen Tohligen Rückſtand. Mit rußender Flamme und 
unangenehm brenzlichem Geruche ohne Rückſtand verbren⸗ 
nend. Ans der kochendheiß geſättigten Auflbſung in Al⸗ 
kohol, kryſtalliſitt der größte Theil bei'm Etkalten in diln⸗ 
nen fettglänzenden Blättern. In Salpetetſäure auflös⸗ 
ch und daraus durch Waſſer als weiße kryſtalliniſche 
Maſſe gefält. 

In kryſtalliniſchen Blättchen und Kömern. 








14988 XII. Klaffe. Organoide. II. Ordnung. Erbharze. 


. Gehalt: 


nah Kraus Kohlen: | Waflers 
(Bogg. —** XLIII. 141.)| ſtoff ſtoff 


Mittel a. * erſuchen 92,49 | 7,42 
nah Trommsdorff 
(Ann. d. ham. 











XXL 126.) 
v. Rebwip 92,429 | 7,571 
Anmertung. 


Der Koͤnleinit findet ſich in Holzförmiger Braunkohle zu Uznach 
bei St. Gallen In der Schweiz, mit bem ihm fehr nahe verwandten 
Scheererit, und zu Rebwis in Bayern, im bituminöfen Holze eines 
Torflagers. 





3. Fichtelit. 


Fichtelit. Bromeis 1. d. Ann. d. Chem. u. Pharm. XXXVI. 
364. Fichtelite. Dana Min. 514. Fichtelite. Dufrenoy 
Traite. IL 701. Bichtelit. Haid. Handb. d. befl. Min. 674. 


CHe — Kohlenftofi 88,92 Wafferftoff 11,08 (Bros 
mei). 
Kryſtalliſationenſyſtem unbekannt. 

Bon Perlmutterglanz. Durchſichtig. Warbenlos. 
Leichter als Waſſer und ſchwerer ald Alkohol. Fettig 
anzufühlen. Geruch⸗ und geſchmacklos. — Be 46° 
ſchmelzend, und nach einiger Zeit zu einer kryſtalliniſchen 
Maſſe erſtarrend. In höherer Temperatur ohne Rück⸗ 
ſtand ſich verflüchtigend, und in Tropfen ſich condenſirend, 
die nach längerer Zeit kryſtalliniſch erſtarren. Sein Dampf 
mit leuchtender Flamme brennend. In waſſerfreiem Al⸗ 
kohol ſehr wenig, in Aether dagegen ſehr leicht löslich. 
Aus dieſer Auflöfung durch Alkohol gefällt. 

Keyftallifirt: in platten prismatifchen Nadeln. 





4 ©. Hartit. 1489 








Gehalt: 
nah Brometis| Kohlen: Waſſer⸗ 
(a. a. ©.) ſtoff ſtoff 
v. Redwitz 89,3 10,7 
Anmerkung. 


Das mit dem nicht glädlich gewählten Namen Fichtelit belegte 
Fofſil, welches dem Scheererit und Koͤnleinit fehr ähnlich iR, Hat 
auch mit Lepterem den Fundort gemein, indem es zwiſchen ben Jah⸗ 
reoringen von Fichtenflämmen in einem Torflager bei Rebwis in ber 
Nähe des Fichtelgebirges vorkommt. 





4. Hartit. 


Hartit. Haid. in Pogg. Aun. LIV. 261. Hartite. Dana Min. 
514. Hartite. Dufrenoy Traite. II. 702. Hartit. Halb. 
Handb. d. bei. Min. 574. 


GC: H:° = SKohlenftoff 87,84 Waflerftoff 12,16 
(Schrötter). 

Klinorhombifh? Spuren von Blätterdurchgängen. 

Der Bruch muſchlig. Wenig fettartig glänzend, 
Durchſcheinend. Weiß. Spe.G.=1,046 (Haid). 9. 
—=41. Nicht biegfam. Milde — Bei 74° C. zu einer 
Haren Flüffigkeit ſchmelzend, welche zu einer feiten Maſſe 
erſtarrt. In höherer Temperatur unverändert deftillixbar. 
Bei'm Verdampfen einen bernfteinartigen Geruch ent 
wickelnd. Mit ſtark rußender Slamme brennend. Sehr 
leicht in Aether, viel weniger in Alkohol läslih, und 
aus jenem in Kryſtallen zu erhalten. Bon concentricter‘ 
Schwefelſäure erft bei einer Temperatur über 100° unter 
Schwärzung und Bildung von ſchwefliger Säure anges 
griffen. 

In wallratgähnlichen Mafien, welche die Längens und Quer⸗ 


fprünge theils von bolzförmiger Braunkohle, theils von Kiefel« 
Holz ausfüllen. 


‘ 


9 








1490 XIII. Klaffe. Organoide. II. Ordnung. Erdharze. 


Gehalt: 
nah Schrötter | Kohlen» | Bafler: 
(Bogg. Ann. of | ſtoff 
LIX. 37.) 
v. Oberhart 
a. | 87,473 | 12,048 
b. : 87,503 | 12,105 











Anmertung. 


Der dem Fichtellt nahe verwandte Hartit findet ih in der Brauns 
fohlengrube zu Dberhart bei Bloggnig In Riederoͤſterreich. 





5. Dzokerit. 


Ozokerit. Bloder, in Schweigg. S. Jahrb. IX. 215. Oxo- 
kerite. Phill. Min. 394. Ozocerite. Dana Min. 515. Ozo- 
kerite. Dufrenoy Traits. II. 703. Dzokerit. Haſd. Haubb. 
d. bet. Min. 575. 

Ttrivialname: Erdwachs. 


CH: = Kohlenftoff 85,76 Wafferftoff 14,24. 

Kryſtalliſation unbekannt. 

Der Bruch in einer Richtung flachmuſchlig, in an= 
deren Richtungen fplitteig. Auf dem fplittrigen Bruche 
ſchimmernd, auf dem mufchligen mehr und weniger glän= 
zend, von Wachsglanze. Start an den Kanten durch⸗ 
feheinend, in dünnen Splittern ſelbſt bis in das Durch⸗ 
fihtige. Bel auffallendem Lichte dunkel lauchgrün, mehr 
und weniger in das Bräunliche, Bei durchfallendem gelb⸗ 
lichbraun, in das Honiggelbe und Hyazinthrothe. Gelb⸗ 
lichweißer Strich. Spe. ©. = 0,94 —0,97. 9. =1. 
Milde, zähe und biegſam; wie Wachs zu fehneiden und 
zu ſchaben; etwas erwärmt, zwifchen den Fingern zu 
fneten. Bon einem zmifchen dem Aromatifchen und Bi⸗ 
tumindfen die Mitte Haltenden Geruche, welcher bei'm 
Reiben an Stärke zunimmt, Durch Reiben ſtark negativ 
elektriſch werdend. — Schon an der Lichtflamme (nach 
Schrötter bei 62°C. nach Malagutti bei 84°) zu eis 





5. ©. Dzokerit. 1491 


ner klaren, Bligen Flüffigkeit ſchmelzend, welche bei’'m 
Abkühlen erftarret; bei höherer Temperatur mit ftarf 
leuchtender, etwas rußender Flamme brennend und fi 
verflüchtigend, zumellen mit Hinterlaffung eines geringen 
kohligen Rückſtandes. In Terpentindl leicht, in Alkohol 
und Aether ſchwer auflöslich. 

In unzegelmäßig geformten derben Maffen, oft von beirächt: 


licher Größe; mehr und weniger verworren krummſchaalig abges 
fonbert, zumellen fafrig. 


Gehalt: 
nah Maanus 
(Ann. de Chim. et de 
Phys. LV. 218.) 
v. Slanick i. d. Moldan 
nah Shrötter 
(Baumgarin. Dot 
IV. 


ebeubahhe 86,201 | 13,787 

nah Malaguttt 
(Ann. de Chim. et d 1 — 
Phys, LXHL 890.) |. 
ebendaber u. | 86,21 | 13,74 

b. | 86,20 | 14,16 


c. | 85,80 | 13,98 
nah Johnſton 
(Lond. and Edinb. 
phil. Mag. 3. S. 
M 76. 389.) 
v. Urpeth bei Newcaflle] 86,80 | 14,06 


Kohlen: | Waflers 
Ref | Rof 


85,75 | 15,15 














— — — —— — 


Anmerkungen. 


1. Magnus bemerkte, daß der Dzokerit ein inniges Gemenge 
von zwei Subſtanzen ſey, die ſich mechaniſch nicht trennen laſſen, von 
welchen die eine in Alkohol loöslich, die andere darin unlöslich ffl. 
ah Malagutti Hat, aus dem ODzokerit durch Behandlung mil Altos 
hol zwei verfchiebene Körper dargeftellt, wovon ber eine mit bem 
fpec. ©. von 0,957, bei 90°C. ſchmilzt, ' ber andere, mit bem fpec. 
®. von 1,845, den Schmelgpunst bei- etwa 75°C. bat. Durch trockene 
Deſtillation erhielt derfelbe aus dem Dzokerit einen Körper, ver in 
der Zufammenfepung und fat In allen Gigenfhaften mit dem Paraf- 
fin &bereinftimmt. Nah Johnſton enthält der Ozokerit wenigſtens 
vier verfchledene Stoffe: 1. einen bereits von Malagniti angege 
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benen, ber. in Aether unlöslich iR und von Schwefelſaͤure verkohlt 
wird; 2. einen in kaltem Aether löslichen; 3. einen in Focheudem Les 
ther, kaum aber in kochendem Alkohol loslichen; 4. einen in biefen 
beiden Mitteln unauflöslichen Stoff. 

2. Der Ogoferit findet ſich bei Slanik und Zietriflfa in ber 
Molvau, imter einem mit Bitumen durchdrungenen Sanbflein in ber 
Nähe von Kohlenlagern und Steinfalzmaffen. Rah Partſch kommt 
es bei Greſten ohnweit Garning in Deflerreih im Wiener : Sand: 
fein, in der Nähe eines Steinfohlenlagere vor. Much bat er fi 
auf den Kohlengruben von Urpeth bei Neweaftle a. d. Tyne in Eng⸗ 
land theils in Höhlungen der Steinfohle, theild im Sandſtein ges 
funden. 

3. In der Moldau wird der Ogoferit zu Lichtern benupt. 

4 Das fogenannte foffile Wachs von Truskawiez in Balizien 
fcheint Ogoferit zu feyn. Nah Walter fchmilzt es bei 59°C. (Journ. 
f. pr. Chem. AXIL 181). Das Naphtadil (Steintalg), welches 
in Klumpen im Sande und Lehm in der Nähe ber Naphthaquellen 
auf der Infel Tfchelefaen im Caspiſchen Meere vorfommt, dürfte 
ebenfalle eine Abänderung biefer Mineralfubflang ſeyn (Gloder, 
Grundr. 900.); fo wie auch das von Chandelon als Hatchettin 
beſchriebene Foſſil aus der Gegend von Lüttich (L’Institut, 1839. M 
283. p. 182.) vermuthlic zum Ozokerit gehört. 


Anhang. 


Hatchettin. 


Hatchetine. Conybeare, Ann. of Phil. 1 136. Mineral 
Adipocire. Brande, Edinb. Phil. Journ. XI. Hatchetin. v. 
Leonh. Hanbb. 795. Hatchetine. Beud. Traits. 11. 293. Hat- 
chetine. Phill. Min. 393. Hatchetin. Mobs Phyſ. 1. Anh. 
617. Hatchetine. Dana Min. 514. Hatchetine,. Dufrenoy 
Traite, II. 704. Hatchetin. Haid. Hanbb. d. bei. Min. 674. 


ie Ne He = Kohlenftoff 85,76 Waſſerſtoff 14,24 (Johns 
on). | 

Kryſtalliſtrtion unbelannt. 
. Schwach perfmutterartig glänzend. Vom‘ Ditrchfic- 
tigen 618 beinahe in das Undurchſichtige. Gelblichweiß, 
wachögelb, grünlichgelb. Spec. G. 0,6078 (geſchmol⸗ 
sen = 0,983). H. — 1. — Unter der Siedhige des 
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Waſſers ſchmelzend. Im gefchmolzenen Zuftande durchs 
fichtig und farblod, im erftarreten trübe und weiß. We 
ber der Weingelftlampe erhibt, einen Bitumindfen Geruch 
verbreitend. In Aether leicht auflöslih, mit Hinterlaf- 
fung einer zähe flüffigen, geruchlofen Subftanz. 
Su flodigen oder feinkörnigen, derben Maffen (dem Wallrathe 
oder dem Wachſe ähnlich). 











Gehalt: 
nah Johnſton [ Kohlen: | Waffer- 
(Sourn. f. pr. Roff ſtoff 
Chem. XI. 438.) 
a. Blamorgaufhire| 85,910 | 14,624 
Anmertungen. 


1. Nach vorſtehender Analyfe von Sohnfton ſtimmt bie Zuſam⸗ 
menfeßung bes Hatchetiins aus Glamorganfhire mit ber bes Ozoke⸗ 
rits überein. Der Schmelzpunct befielben iſt bei etwa 46°C. In 
Aukohol if er, felbf in ber Wärme, nur unbedeutend löslich, befier 
in Aether. Bon heißer concentrirter Schwefelfäure wird er verfohlt, 
von Salpeterfäure aber nicht merklich, augegriffen. Andere zum Hat⸗ 
ch ettin gezählte Körper haben ein etwas abweichendes Verhalten. 
Der Hatchettin von Merthyr⸗Tydvil ſchmilzt bei 76%,6, wogegen eine 
Abänderung von Loch⸗VFyne ihren Schmelzpunct ſchon bei 47° haben 
fol. Hiernach fcheinen bisher verfchiedenartige Mineralfubftanzen mit 
dem Namen Hatchettin belegt worden zu feyn. Vortgeſetzte Unters 
fuchungen werben erfl darüber enticheiden können, in welchen Bers 
Hältuiffen diefe Körper unter einander und zum Dzokerite fiehen. 

2. Der Hatchettin Hat fi an mehreren Orten in ber Engliichen 
Steinkohlenformation gefunden. Die Abänderung von Merthyr⸗Tyd⸗ 
vil In Sübs Wales bildet Meine Bangtrümmer mit Kallkſpath unb 
Bergkryſtall in Eifenflein. Außerdem find Loch⸗Fyne und Inverary 
In Schottland Begenben des Vorkommens der unter jenem Ramen 
begriffenen Foſſilien. 

3. W. Dunter hat in bem thonigen Sphäroflverite der untes 
sen Schichten bes Wealbengebildes bei Soolborf in ber Nähe von 
Nodenberg in der Graffchaft Schaumburg in Begleitung von Berg⸗ 
pech ein Mineral gefunden, welches dem Hatchettin von Merthyr⸗Tyd⸗ 
vil verwandt zu ſeyn fcheint. Es Kat ein geflofienes und getropftes 
Anſehen, iR dicht ober kleinkörnig, wachs⸗ ober fettartig glänzend, 
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N und bunfel beniggelb. au einigen Stellen in das Blefckisengeäme 
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dampfen nur Spuren einer dunklen harzigen Maſſe. In 
fiedender Salpeterfäure erweichend, ſchmelzend, und imter 
Entwickelung von ſalpetriger Säure, zu einer braunen 
Flüſſigkeit ſich auflöfend. In concentrirter Schwefelſäure 
in der Kälte unter Bildung von ſchwefliger Säure mit 
duntelbrauner Farbe fich auflöfend. 

In Heinen gerunbeten Waffen, oder dünnen Lagen zwifchen 


Kohlenſchichten. 
Gehalt: 
nah Johnſton, Kohlen: Waſſer⸗Sauer⸗ 
(a. a. O.) ſtoff ſtoff Roff 














a. 
b. | 85,440 | 8,029 | 6,531 
c. 


Anmerkung. 


Der Middletonit findet fi in ben Steinkohlengruben von Midd⸗ 
leton ohnweit Leeds, fo wie auch zu Nemwecaflle in England. 





1. Hartin. 


Hartin. Schrötter, in Pogg. Ann. LIX. 37. Hartin. Haid. 
Haudb. d. bel. Min. 575. 


C:°H:*+0° — Kohlenftoff 78,44 Wafferftoff 11,08 
Sauerftoff 10,48 (Schrötter). 
Kryſtalliſation nicht befannt, 
Beh. Spe.G.=1,115. Geruch⸗ und geſchmack⸗ 
08. — Bei 200° C. erweichend, und bei 210? zu eis 
ner Maren, gelblichen Flüſſigkeit ſchmelzend, wobei fi 
ein Theil zerfeht. Bei gefteigertee Temperatur wird bie 
Maſſe dunkler, enwickelt einen brenzlichen Geruch und 
erſtarret bei dem Abkühlen zu einem dunklen, wachsähnli⸗ 
hen Körper. Bel 260° als ein gelbes, brenzlich viechens 
des Del deſtillirbar, welches bei'm Erkalten zu einer 
bräunlichgelben, kryſtalliniſchen Maſſe geſteht. Bei'm 
Luftzutritt erhitzt, mit leuchtender, rußender Flamme 
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brennend. In Waſſer unldslih; am Beten in GSteindl, 
wenig in Aether, und noch weniger in Alkohol lösbar; 
aus ber Auflöfung in Steindl in Tangen Nadeln kryſtal⸗ 
liſirend. Bon Schwefelſäure in der Hitze zerſetzt. 
In wallrathähnlichen Maſſen. 
Gehalt: 


nah Schrötter 
(a. a. O.) 
v. Oberhart 


Sauer⸗ 


ſtoff 
10,82 


Waſſer⸗ 
ſtoff 
10,92 


Kohlen⸗ 
off 
78,26 














Anmerkung. 


Der Hartin findet fich zugleich mit dem Hartit in der Braunkohle 
von Oberhart bei Gloggnitz in Deſterreich. 





8. Guyaquilit. 


Guyaquillite. Johnston, Lond. and Edinb. phil. Mag. XIII 
329. Journ. f. pr. Chem. XVL 102. Guyaquillite. Dana 
Min. 516. Guyaquillite. Dufrenoy Traite. IH. 699. ®uays 
aquilit. Haid. Handb. d. beſt. Min. 574. 


G:°H?2°0> — Kohlenſtoff 76,783 Waſſerſtoff 8,148 
Sauerſtoff 15,069 (Johnſton). 

Amorph. 

Undurchſichtig. Von hellgelber Farbe. Spec. ©. 
= 1,092. Vom Meſſer leicht angegriffen und in Puls 
ber verwandelt. — Be 69°5C. in Fluß kommend, 
und bei 100° völlig flüſſig; nach dem Erkalten zähe, 
durchſcheinend, von Harzigem Bruch und Slam. In Ab 
kohol mit gelber Farbe leicht löslich; die Auflöfung von 
intenfiv bitterem Geſchmack. In concentrirter Schwefel: 
fäure mit rothbrauner Farbe auflöslich. Durch Salpes 
terſäure zerſetzt. 

Derb, in bebeutenden Maſſen. 
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Gehalt: 


nah Johnſton 
(a. a. O.) 
a. 
b. 


Sauer⸗ 
ſtoff 
15,161 
14,453 


Kohlen⸗ 
ſtoff 
76,665 
17,350 


Malers 
ſtoff 
8,197 














Anmerkung. 
Der Guyaquilit findet ſich zu Guyaquil in Sübamerifa. 





Gin zu den Erbharzen gehöriges, in iriſchen Torfmooren ſich fins 
bendes Mineral, welches dem Buyaquilit verwandt zn feyn fcheint, 
und mit dem Namen Bogbutter belegt worben, bat nach der Uns 
terfuchung von Williamſon eine Zufammenfeßung, welche ber For⸗ 
mel Cꝛꝛ Is⸗Oꝰ + ag. entſpricht. Es fchmilzt bei 51°, loͤſt fi Leicht 
in Allohol auf, zeagirt fauer und enthält nach zwei Berfuchen: 


J. 1. 
Kohlenftof 73,78 73,89 
Waſſerſtoff 12,50 12,37 
Sauerſtoff 13,72 13,74 

100 10 








(Ann. d. Chem. u. Pharm. LIV. 125.). 





9. Berengelit. 


Berengelite. Johnston, Lond. and Edinb. phil. Mag. XIV. 
87. Berengelite. Dana Min. 516. Börengelite. Dufr&noy 
Trait6. II. 698. Berengelit. Haid. Handb. d. befl. Min. 574. 


G*°H°:0* — Kohlenftoff 72,036 Waflerftoff 9,115 
Sauerſtoff 18,849 (Johnſton *)). 

Amorpb. 

Dar Bruch muſchlig. Von Harzglanz. Dunkel⸗ 
braun mit einem Stich in das Grüne. Gelbes Pulver. 
Von harzigem, unangenehmem Geruch und etwas bitterem 
Geſchmack. — Schon unter 100° C. ſchmelzend, und 
dann bei gewöhnlicher Temperatur weich und ſchmierig 





*) Ober vielfeiht richtiger: CUHG2O — Kohlenflof 72,533 
Waſſerſtoff 8,929 Sauerſtoff 18,638. r 
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bleibend. In kaltem Alkohol leicht Ibsich, die Auflö- 
fung von bitteren Geſchmack. Auch von Aether leicht 
aufgelüfl. 
In Mafen von großem Umfange. 
Gehalt: 
ned Johnion | Kohles⸗ | Waller! Eauer: | 
aD) : ach : RE. Mo 
a. . 72,472 | 9,198 : 18,338 . 
b. 72,338 9359 18383 


Anmertungen. 
1. Der Berengelit findet ſich in der Provinz Ei. Iasz de Be: 





10. Retinit. 


Retinasphalt. Haichett, Ph Trans. 1594. 355. Retinas- 
yhalt Deus Saaat. BSernerde. Berzer Freieslehen’s 
Geezsrürde Archeiten V. 253 2 Resinite Hauy Trase. IV. 
SL Retizie ». Serub. Hemib. 73 Retinasphalte Beud 


d. beũ Su 371. ; Tb. 


10. S. Retinit. 1499 


In rundlichen ober ſtumpfecligen Stücken, oft mit rauher ober 
unebener Oberfläche; eingefprengt. 

b. Erdiger. Dar Bruch erdig, in's Unebene. 
Matt; durch den Strich geringen Wachsglanz annehmend. 
Undurchſichtig. Schmutzig leberbraun, Bräunlichgran. 
Gleichfarbiger Strich. Milde. 

Derb, zuweilen in ganzen Lagermaſſen; eingeſprengt, ale 

Ueberzug. 

Gehalt des Retinites: 
In Alkohol In Alkohol Erdige 
nah Hatchett | Lösliches unloſsliche Theile 
(a. a. ©.) Harz | Subftanz 
v. Bovey 55 4 3 
nach Bucholz 
(Schweigg. Journ. 
1. 290.) 


v. Halle 9 9 — 
nach Trooſt 
(Trans. of the Soc. 
of Philad. II. 110.) 

v. Gap Sable 55,5 43,5 1,5 
nah Johnſton 
(Lond. and Edinb. 

phil. Mag. XII, 560.) | 
v. Bovey 59,32 2745 , 13,23 














Anmerkungen. 


1. Die abweichenden Mefultate der vorſtehenden Unterfuchungen 
machen es wahrfcheinlich, daß unter den bisher mit den Namen Retis 
nit oder Retinasphalt belegten Körpern, ſich weſentlich verfchiebene 
Snöfanzen befiuden. . 

Hatchett glaubte nach feinen mit bem Retinit von Bovey au⸗ 
geftellten Verſuchen, biefen Körper für bie Berbindung einer harzigen 
und asphaltartigen Subftanz halten zu darfen, welches Ihn verans 
laßte, den Namen Retinasphalt für feine Bezeichnung zu wählen, 
Johnſton Hat Indefien bei einer Unterſuchung deſſelben Körpers ges 
funden, daß die altoholige Auflöfung beim Berbampfen einen hell⸗ 
braunen Rüdflend hinterläßt, der dem Asphalte nicht ähnlich If unb 
von ihm NRetinfäure genannt worben. Gr if ziemlih leicht in 
Aether auflösli, woraus er durch Alkohol gefällt wird, wogegen 
ex, In letzterem aufgelöß, durch Wafler niebergeichlagen wird. Bei 
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108° C. verbreitet er einen eigenthämlicdhen Karzartigen Gera, igmilzt 
bei 121° und if bei 169° vollloumen flüfig. Seine Zufemmeufegung 
fol — C!!H?20? ſeyn. Der im Alkohhol unlöslige Beaxrtfeil des 
Retinites fdwärzt fh beim Grhipen, giebt empyreumatühe Bro- 
bucte und verbrennt an ber Luft. 

2. Der Retinit kommt vorzüglig in Brausfohlenlagern ver, 
Sat ſich aber auch im Eteinfohlengebirge unb feibk im Torf gefen- 
ven. Ju Brauufchle trifft man ihn im der Gegend von Halle, zu 
Lanbach am Bogelögebirge, zu Bovrey in Devcaihire, am Gay :-Gable 
in Maryland und an mehreren anderen Orten en Zu Rabuig iz 
Böhmen kommt er, wieweohl felten auf Schieferkehle vor. Ja ber 
Gegend von Osnabräd bildet er eine Lage im Torf. 





11. Copalin. 


Fossil Copal. Highgate Resin. Akin. Jamema Svst of 
Min. I. 412. Feifiles Kepal. vn. Leah. Hambb. 793. High- 
gate Resin. Thomson Out. L 62. Fossil Cepal Phill. 
Min. 33%. ; 2b. Fossil Copal Dana Min. 513 Cepale 
fossile. Dufrenoy Traite. IL. 697. Retinit. Geh, Hambb. 
> bei. Win 574. ;. 2%. 


C++H°*+O ⸗Kehlenſteff 85,968 Waſſerſteff 11,228 
Sauerſtoff 2,304 (Johnſton). 

Amoerph. 

Dar Bruch muſchlig. Bon Wachsglanz. Oalbdurch⸗ 
ſichtig oder durchicheiacud· Hellgelb, gelklihfrum. Eper. 
&. = 1,046. 9.=2,3. ESprẽde. — Erchitzt einen har⸗ 
zig⸗ aromatiſchen Geruch rerkreitnt. Zu einer klaren 
Slüfgfeit fÄhmelgend cfne zericht zu werden. Mit heller 
gelber Flamme, vielem Rauche, fait ganz ohne Rückſtand 
verbromend. In Alkehel ſehr wenig lẽslich; durch 
Wanſet and ber Auflijung gefärbt. Ju Aether fa gar 
nicht aufläslih, aber darin die Durchnchtigkeit verliermd 
und weiß werbdend. Durch Schwefelſãure geidywärzt, und 
auch durch Salpeterfünte zerfeht. 

Derb, ia unregelmäßigen Ghäden. 


11. S. Gopalin. 


Gehalt: 
nach Johnſton 
(Lond. and Edinb. 
phil. Mag. XIV. 87.) 
v. —*8 = HM 
db. London a. 
b. 





Koblens 
Rof 


85,408 





Waſſer⸗ 
ſtoff 


11,787 
11,476 





Saner⸗ 


Roff 


2,669 
2,847 





Aſche 


0,136 








Anmerkungen. 


1. Der Copalin hat ſich in beträchtlicher Menge in einem blauen 
Thon am Highgate- Hill in der Nähe von London gefunden. 

2. Ein dem Copalin ähnliches, aber doch wefentlich davon vers 
fhiebenes Erdharz von Gettling «Stones, einer alten Bleigrube in 
Northumberland, wurde von Johnſton unterfuht. Es bat fi in 
abgeplatteten Tropfen oder als Ueberzug auf Kalkfpath gefunden. Die 
Barbe ändert von einem blaffen Gelb bis in ein tiefes Roth ab, mit 
blaßgrünem Opalifiven. Spec. ®. — 1,16-1,54. Spröbe. Bel 204° 
C. noch nicht ſchmelzend In der Lichtflamme brennend, und bei’m 
Erhitzen in verfchloffenen Gefäßen empyreumatifche Producte gebend. 
In Alkohol ſehr ſchwer löslih. Bufammenfegung nah ZJohnſton: 
Kohzlenſtoff 85,133 Waſſerſtoff 10,853 Aſche 3,256. Hiernach iR es 
zweifelhaft, ob biefes Harz Sauerſtoff enthält ober nit. Nach 
Johnſton's Vermuthung könnte die Formel C?H? feyn, welche era 
fordert: Kohlenſtoff 89,09 Wafferſtoſſ 10,91. 





12. Walchowit. 


Retinit der Auct. 3. Ch. Fossil Copal. Phill. Min. 395. 
2%. Walchowit. Haid. Handb. d. befl. Min. 574. 


C:*H:°0 = Kohlenſtoff 80,94 Waflerftoff 10,08 
Sauerftoff 8,98 (Schrötter). 

Amorph. 

Der Bruch muſchlig. In verſchiedenem Grabe fett 
artig glänzend. Durchſcheinend oder nur an den Kanten. 
Wachsgelb, in das Strohgelbe, mit braunen Streifen 
und Flammen. Gelblichweißer Strich. Spec. ©. = 
1,035—1,069 (Schrötter). H. =1,5—2. Spröde. — 
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Dei 140° C. durchſcheinend und elaftifh werdend; bei 
250 fchmelzend umd ein gelbes Del bildend. Mit ſtark 
rußender Flamme brennend umd dabei einen aromatiſchen 
Geruch entwickelnd. Alkohol loͤſt 1,5 Bret, Aether 7,5 
Pre auf. In Schwefelſäure zu einer dunkel braunen 

Flüſſigkeit auflöslich. 
In gerundeten, zum Theil mehrere Zoll großen Stüden. Hin 

unb wieder löcherig. 





Gehalt: 
nah Schrötter| Keohlen⸗ Wafler- | Sauer: 
(Pogg. Ann. ftoff ftoff ftoff 
LIX. 61.) 
a. ! 80,297 | 10,680 | 9,023 
b. | 80,189 | 10,735 | 9,076 
c. | 80,700 | 10,623 | 8,677 











Außerdem noch 0,18 Pret Stickſtoff. 


Anmerkungen. 


1. Der Walchowit wurbe bisher gewöhnlich zum Retinite ge⸗ 
sah, mit deſſen mufchkiger Abänderung er im Aenßeren Achnlidgkeit 
Bat.. G.B. Sowerby hat Ihn für Gopalis angefprochen (Phäl. Min. 
3. .Ed. 376). Särötters Unterfuchungen haben fubeflen gezeigt, 
bag der Walchowit von jenen ihm Herwandbten Erdharzen weſentlich 
verfchieden if. Es bat ſich darans ergeben, daß er ein Gemiſch meh⸗ 
rerer Harze iſt, welche fich buch Alkohol und Aether trennen laſſen. 
Bei der Deftillation Tiefert er Kohlenwaſſerſtoffgas, Theer und eine 
faure Blüffigfeit, welche -Amelfenfäure enthält. Reine Stüde des 
Walchowits geben nur Spuren von Age. 

2. Der Walchowit findet fih bei Walchow iu Mähren in 
Braunfohle. , 

3. Der Zufammenſetzung des Walchowites flehet die Miſchung 
eines Erdharzes nahe, welches zu Stron "bei Bncaramanga (Srovinz 
Socorro in Neu= Granada) vorkommt und von Boufftingault uns 
verfacht worden. Go ſchmilzt Leicht und verbreunt mit wenig leuch⸗ 
er Samme, one einen Rückſtand zu hinterlafien. In Alkohol If 
ber h öslih; in Aether ſchwillt es auf uud wird undurchfichtig. Bei 

rockuen Deftiliation giebt es Feine Bernfel 
fingante-finp bie "Beftanbtheife: einfänee. Rad Bonf- 
Saurfof 65. Die *— Kohlenſtoff 82,7 Wafferſtoff 10,8 

enſedung nähert ſich ber Formel 


u 
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C#H°0? (Ann. d. Chim. et de plıys. 1842. Dec. 507. Journ. f. 
pr. Chem. XXVIO. 380.). 





\v 


13. Bernftein. 


"Hisxroov. Theophr. de lapid. 8.53. (Schneid. 8.29.) Suc- 
cinum; Electrum. Plin. bist, nat. XXXVII. c. 7. s, 11. 
(Hard. 11. 769.) Giessum (Glesum) ber alten Germanen. 
Corn. Tacit. de sit. mor. et pop. Germ. $. 45. (Ed. Bip. IV. - 
p. 54.) Börnflein. Hausm. Handb. 92. Bernftein, oem. 
192. Succin. Hauy Traite. IV. 473. Bernflein. v. Leonh. 
Sandb. 791. Succin. Beud. Traite. 11. 301. Succinit. 
Breith. Char. 290. Amber. Phill. Min. 392. Gelbes Erb- 
Harz. Mohs Phyſ. 591. Amber. Dana Min. 5I2. Sucecin. 
Dufrenoy Traite. I. 693. Suceintt. Haid. Hanbb. d. beft. 
Min. 573. Agtſtein. | 


C:°H:°O — Koblenftoff 78,98 Waſſerſtoff 10,50 
Sauaftoff 10,52 (Schrötter). 

Amorph. 

Der Bruch mufchelig. Bon Wachsglanz. Spee. 
®.= 1—1,1. = 2— 2,5. Wenig fpröde. Gerieben, 
ſtark negativ elektriſch werdend. — Bei 287° fchmelzend 
und eine Zerfeung erleidend, wobei Waller, brenzliches 
Del und Bernfteinfäure entweichen. Mit Heller Flamme, 
einem eigenthümlichen, angenehmen Geruche, und Hin- 
terlaffung eined kohligen Rüdftanded verbrennend. Die 
Hauptmaffe in Alkohol unauflögfich. 

a. Gelber. Inwendig ftarkglänzend. Vom Durchs 
ſichtigen bis in das Durchfcheinende. Wein⸗, wachs⸗, 
zitronen⸗, honiggelb, Bis in das Hyazinthrothe und 
Draune. Zuweilen mit geflammten, geftxeiften, gefled- 
ten Farbenzeihnungen. Gewiſſe Abänberungen bläulich 
opalifitend. Gelblichweißer Strich. 

Getropft, birn⸗, kugelfoͤrmig, cylindriſch, gefloffen; in rundli⸗ 
chen oder ſtumpfeckigen Stücken; eingeſprengt. Zuwellen Lufts 
blaſen, Inſecten, Pflanzentheile einfchließend; ober mit Aborucken 
von Holz. Die Oberfläche gewoͤhnlich uneben, rauh, zerborſten 
— oft in ſechseckige Stackchen; zuweilen warzig. Die loſen 
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Stähle eft wit einer rauhen, matten, gelben eder beamer Ber- 


witterurgitizde 
b. Weißer. Immentiz wenig glãnzend. Schwach 
durchedeinend. Elienbeimeiß̃, in das Strehgelbe; zu⸗ 


weilen une ſdwcrʒlichen nlafen eder Puucten. 
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gebirge. Man hat ihn darin in einigen Gegenden, in Sanbftein, 
Mergel, Schiefertbon, Gyps angetroffen. Dahin gehört bie von 
Dunker erwähnte Auffindung des Bernfleins in dem conglomeratar- 
tigen Sanbftein der unteren Dolithe an ber Porta Westphalica ohn- 
weit Minden (Stud. d. Gött. Ber. Bergm. Fr. IV. 281.), fo wie das 
von Bfaff bemerkte Vorkommen In dem Gypfe bei Segeberg in 
Holſt ein. 

Der Bernſtein findet ſich nicht ſelten von feinen urſprünglichen 
Lagerflätten in andere, befonders aufgeſchwemmte Maſſen verfegt. 
Man trifft Ihn auf ſolche Weite in Sande, Lehm, Thon, Geröll: 
Maſſen an, welche nicht zu den Gliedern der Braunfohlen führenden, 
tertiären Formationen gehören. Dahin ift u. a. vermuthlich der vor 
längerer Zeit bei Size im Hilvesheimifchen gemachte, nicht unbebeu- 
tende Bernflein = Bund zu zählen. Das Meer entreißt noch immers 
während in einigen Gegenden, zumal in benen ber Oflfee, den Bern: 
fein feinen urfprünglichen Lagerlätten, und läßt ihn auf feinen 
Bellen, zum Theil mit Seegras verwidelt, umbertreiben, oder wirft 
ihn an den Strand; daher man den See= ober gefifchten Bernflein 
von dem Land⸗ oder gegrabenen Bernflein zu unterfcheiden. pflegt. 
Selbft Quellen förbern ben Bernflein zuweilen zu Tage, wien. a. 
einft eine Quelle zu Bartenflein in Preußen dadurch berühmt war. 

Der fchönfte gelbe Bernſteln von mannichfaltigen Yarbenabändes 
enngen, oft von großer Klarheit und mit einem opalifirenden Schein, 
findet fich in Sicilien, in der Gegend zwiſchen Gatania und Semito, 
in thonigen Aufſchwemmungen. In größter Menge wirb er an ber 
Preußiſchen Küfle gewonnen, wo fowohl gelber, als auch weißer, 
diefer aber weit feltener als jener gefunden wird. Der Gentralpunct 
feines Borlommens if die Gegend zwiſchen Palmniden und Groß: 
Hubenicken. Es nimmt ab, je mehr man ſich an der Offeefüfe von 
jenem Puncte entfernt. Auch das Preußiiche Binnenland iſt fehr reich 
an Bernflein, indem es in Oſt⸗ und Wellpreußen kaum ein Dorf 
giebt, in deſſen Felbmark er nicht ſchon einmal gefunden wäre. Au⸗ 
Berdem lommt er hie und ba faft überall in dem norbbeutfchen Flach⸗ 
lande, in der Mark, in Bommern, Medlenburg, Holfein, im Lüne- 
burgifchen vor, fo wie er auch in den ebenen Gegenden von Sachſen, 
Scieften, der Laufitz gefunden wird, von wo fich fein Vorkommen 
nad Polen, Baltzien, Podolien, Volhynien, Lithauen, Kurland, Liev- 
land, Eſthland verbreitet. Auch im füblichen Deutfchland Hat man 
den Bernflein an einigen Orten gefunden, fo wie man ihn Hin und 
wieder in Frankreich, Oberitalien, Spanien, Gngland, Ireland, 

95 
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Schweden, Rorwegen, und and in anderen Weltihellen, namentlich 
am Gaspifcen Meere, in Gibirin, Kamtſchatka, China, Dies 
dien, in Madagascar, in den vereinigten Staaten yon Norbameriia, 
in Grönland antrifft. 

3. Der Bernflein wurde im Alterthum fehr geſchäaͤtzt, uud bil⸗ 
bete einen beventenden Handelsartifel (Difr. Müller, bie Etruster. 
I. 280 ff.). Auffallend it es daher, daß man ben fchönen Gidlianir 
fhen Bernflein in den Schriften der Alten nicht erwähnt findet, da⸗ 
her wohl anzunehmen, daß er ihnen unbekanut war. Weberrefle von 
Bernfteinfchmnd trifft man bann and waun in ben Gräbern ber alten 
Germanen an. 

Der Bernfein wird noch jetzt vorzüglich zu Schmudjachen vers 
arbeitet. Man verfertigt außerdem Munbfpipen für Pfelfenrehre, 
Rofenfränge, Knöpfe, Dofen, Becher und mancherlei andere Runftfa- 
chen daraus. Much bient er zur Gewinnung ber Bernfleiufäure aub 
bes Bernfteinöls, zu Ladfirnifien, zu Räucherpulver. 

4. Ueber den Bernflein überbanpt und ben Preußiſchen insbe⸗ 
fondere, außer vielen auderen älteren uud neueren Schriften: I. 5. 
Schweigger, Beobacht. auf naturhiſt. Reifen. 1819. 101. Die im 
Bernflein befindlichen organischen Refte der Bormelt, vorn Dr. G. G. 
Berenbt. 1. Bd. 1845. Darin eine Abhandl. von H. R. Goep⸗ 
Pers, »der Bernfleinbaum.“ Ueber den Sicilianiſchen Bernfein: 
Ferrara sopra l!’Ambra Siciliana, i. d. Mem. sopra il Lago Naftia 
etc. Palermo 1805. p. 73. " 





14. Erddi. 


Nagda. ‚Strabo. XVI. c.1. 8.15. (Siebenk. et Tzschucke. VI. 
271) Nae®a. Dioscor. I. c. 101. (Spreng. E 101.) Naph- 
tha. Piin. hist. nat. il. c. 15. s. 19. (Hard. I. 122) Bitu- 
men candidum. Plin. hist, nat. XXXV. c. 15. s. Bl. (Hard. 
I. 715.) Naphtha. Hausm. Handb. 89. Erdöl. Wen. 185, 
3.25. Bitumine liquide, Hauy Traite. IV. 453. 3. Th. Erd⸗ 
ß l. v. Leonb. Danbdb. 796. 3.25. Naphte. Beud. Traite. Il. 291. 
qunbibe Phil. Min. 387. Schwarzes Erd⸗Sarz. Mobs 
am. Aue 6. Zitum en. Dana Min. 516. 3. Th. Huile 
Sense 3 Beh noy ie in. 705. Bitumen. Seib. 
almamen: Bergöl, Berabal 
tr alfam. Stelhdl. Be 
oleum. —R 28410 
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CH: = Koßlenitoff 88,027 Weſſerſteff 11,973 (de 
Sauffure u. Dumas *)). 


Tropfbar flüffig. | 
Spe.&.=0,7—0,8. Fettig anzufühlen. Bitumi⸗ 
nd8 riechend. — Etwas unter dem Siedepuncte des 


Waſſers flüchtig. Leicht entzündlich bei Annäherung ei⸗ 
ned Kerzenlichtes und mit bitumindfem Geruch verbren⸗ 
nend. Mit Waffen fich nidyt miſchend. Im abfoluten 
Alkohol Leicht loͤblich. 

a. Naphtha. Dünnflüffig. Farbenlos, grau⸗ 
lich⸗, gelblichweiß, in das Weingelbe, Röthlichgelbe; 
zum Theil blaulich opaliſirend. Mehr und weniger durch⸗ 
ſichtig. 

b. Gemeines. Mehr und weniger dickflüſſig. Von 
dunkel gelben und braunen Farben; bei dem Daraufſe⸗ 
hen zuweilen grünlich. Vom Halbdurchſichtigen in das 


Durchſcheinende. 
Gehalt des Erdoͤls: 
nach Thomſon Kohlen⸗Waſſer⸗ 
(Schweigg. Journ. of | floff 
IXIX. 374.) 82,2 | 14,8 
nah Th. de Saufs 


fure 
(Bibl. univ. IV. 116.) 
v. Amiano 87,60 | 12,78 
8* m umad 
(Pogg. Ann, XXVI. 
541.) a. | 84,65 | 13,31 
b. 











88,02 | 11,98 . 
c. ! 88,40 | 14,23 
d. | 87,7 | 13,0 
e. ! 86,4 | 12,7 
Anmerkungen. 


1. Die Verſuche von Unverborben, TH. de Sauffure, v. 
Kobell, Heß u. A. haben gezeigt, daß das Erböl aus verfchiebes 
nen flüchtigen Verbindungen zuſammengeſetzt if. In dem gemeinen 


”) Nach Heß CH? — Rohlenftoff 86,96 Waſſerſtoff 14,08. 
95* 
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Fettglänzend. Vom Durchfcheinennen in das Un⸗ 
durchfichtige. Schwärzlichbraun, in das Pechſchwarze; 
zuweilen In das Röthliche oder Grünliche ſpielend. Spee. 
G.=0,8—1,2. Fettig anzufühlen. Bituminös rie⸗ 
chend. — Mit Flamme, Rauch und bitumindfem Ge 
ruch verbrennend und Ruß abſetzend. Mit Waſſer ſich 
nicht miſchend. In Alkohol wenig, dagegen in Aether, 
wie in flächtigen und fetten Delen leicht löslich. 

a. Flüſſiges. Im gewöhnlicher Temperatur mehr 
und weniger bicflüffig. 

b. Zähes. In gewöhnlicher Temperatur zähe. 
Klebrig. | 

Getropft, geflofien, derb, eingefbrengt, als Ueberzug. 
Gehalt des Bergtheers: 


n. BouffingaulilKohlen- |Waffer- 
(Ann.d.Chim.etde| floff | ftoff 
Phys. LXXII. 442.) ®% 


Arsber. 1841. 177.) 
v. Bechelbrunn im 


jaß 
v. Hatten im Elſaß 
(Rüffiges) 

n. Ebelmen 
(Ann. d. min. 
3. Ser. XV. 6525.) 
v. Baftennes | 78,50 | 8,80 | 2,60 | 1,65 | 8,45 

(zaͤhes) 


Sauer:| Stid: | X 
a ha 





ss3 Iını | — Joon| — 
7 |26 | — lo) — 























Anmerkungen. 


1. Das Bergtheer if als eine Verbindung von Naphtha und 
Asphalt zu betrachten. Je mehr die Quantität der Erſteren zunimmt, 
nm fo mehr nähert fih das Bergtheer in feinen Bigenfchaften dem 
Erdöl. Zwiſchen dem gemeinen Exböl und dem flüfflgen Bergtheer 
findet feine fcharfe Graͤnze Statt, fo wie das zähe Bergiheer dem 
Asphalt fih allmählig nähert. Durch Deftillation laͤßt ſich der flüſ⸗ 
fige Beſtandtheil des Bergtheers von dem flarren trennen. 

Lampadius bat das Bergtheer von Verden unterfucht, deſſen 
e.&. = 1,15. Es gleicht bei gewöhnlicher Temperatur einem zaͤ⸗ 
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ben Syrup, iR aber bei -4- 50° und 60° bännüffig. Rech Ausſchei⸗ 
dung der öligen Theile durch Deſtillatlon, Hinterläßt es 13 Pret eis 
nes poröfen, kohligen Rückſtandes, bei deſſen Verbreunung 3,6 Brei 
einer rothen Afche zurüchleiben (Journ. f. pr. Chem. XVII. 315.) 

Bouffingault bat aus dem Bergtheer von Berhelbrum dur) 
Defiillation mit Waſſer einen flüchtigen, oͤlartigen Beſtandtheil dar⸗ 
geftellt, ven er Petrolen nennt, welcher blaßgelb iſt, einen eigens 
thämlichen Geruch befigt, deſſen ſpec. &.— 0,89; ber bei 290° ſiedet, 
mit leuchtender Flamme brennt, wenig in Allohol, aber leicht im 
Aether auflöslich iR, und aus 88,5 Kohlenfloff und 11,5 Waſſerſtoff 
beftehet, der Formel Clonie entfprechend. Die ale Rückſtaud erhal: 
tene, ſchwarze Subftanz, welche von ihm mit dem Namen Asphal: 
tem bezeichnet worden, ſoll zufammengefept ſeyn ans 75,3 Kohlen⸗ 
off 9,9 Waflerfloff und 14,8 Sauerſtoff, der Formel C?°H?2O? ent⸗ 
fprechenb (Journ. f. pr. Ehem. IX. 282.). 

Gregory fand in einem Bergtheer von Rangoon in Ava, wel- 
ches bei gewöhnlicher Temperatur von butterartiger Eonfiftenz if, 
eine bunfelbraune, in das Grünliche ſtechende Farbe und ein ſpec. G. 
— 0,8580 befist, einen Gehalt von’ Baraffin und Gupfon. 

2. Das Bergtheer ift ein ziemlich verbreiteter Körper. Es ſin⸗ 
bet fich entweder nur in geringerer Menge auf Gefeinskläjten, oder 
in Drufenhöhlen ale Ucherzug, in welchen Fällen es oft zäbe if; 
ober es kommt in größerer Quantität vor, indem es entweder theils 
für fih, theils mit Waſſer Quellen bildet, bie bald aus feRem’ Ge⸗ 
fein, bald aus dem Ioderen Boden zu Tage kommen, ober lodere 
Maſſen, 3. B. Quarzſand, Trümmers und Schuttmaſſen burchöringt 
und zum Theil verfitiet. Am Seltenften erfcheint es für fich in fols 
der Menge, baß Seen dadurch gebildet werben, wie folhes auf Tri⸗ 
nidad der Fall if, wo ber Pitch - Lake aus Bergtheer befteht, wels 
ches nach der Verfchiebenheit ber Temperatur bald mehr balb weniger 
zähe if. Auf Klüften und in Drufenhöhlen Fommt das Bergibeer befon= 
ders im Kalkſtein, Mergel, Sandftein, vulfanifchen Trümmergefteinen, 
zuweilen aber auch in anderen Gebirgsarten vor. Ws findet fih auf 
ſolche Weife u. a. im Rammelsberge bei Goslar, im Iderge bei 
Grund am Harz, zu Pont⸗du⸗Chateau und an mehreren anderen Or⸗ 
ten in Auvergue, zu Bechelbrunn u. a. a. D, im Elſaß, in Schwer 
ben, In Quellen kommt es an mehreren Orten in ber norddentſchen 
Niederung vor, z. B. bei Beina, Berben, Edemiſſen, Oedeſſe, Haͤ⸗ 
ulugfen, Wiege, Gteinförde im Köuigreidge Hannover, in ber Gegend 
von Brauuſchweig. Zu ben ausgezeichneten Fundorten in anderen 
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Ländern gehören bie Gegend von Altkich, Bechelbrunn nud Lobfann 
im Elfaß; Zante; Barbados. 

3. Das Bergtheer wird als Arzneimittel, ale Breunöl, zur 
Schmiere, und vorzüglich zur Asphalt » Blafterung gebraucht. 

4. Ueber das Borlommen bes Bergiheers: Taube, Beytraͤge 
zur Naturkunde des Herzogthums Zelle. 1766. S. 25. 37. 93.9. 
Bape, von den Theerquellen bey Edemiſſen, 1. d. deutſch. Schrift. d. 
Kön. Societ. d. W. zu Göttingen. 1. ©. 64 - 71. Jordau, miner. 
u. chem. Beob. u. Erfahr. 1800. S. 13. — Jo. Th. Hoeffel, 
Hist. Balsami mineralis Alsatici. Dissert. inaug. Argent. 1734. J. 
R. Spielmann, sur le Bitume d’Alsace. Hist. de l’Acad. de 
Berlin, 1758..p. 106-128. Schweigg. I. R. R. XL 479. — N. 
Nugent, Account of the Pitch-Lake of the Island Trinidad. Trans. 
of the geol. Soc. I. p. 63. Al. de Humboldt, Voyage. Il. p. 
25.— W. Goodisson, a historical and topographical Essei 
upon the Islands of Corfu, Leucadia, Cephalonia etc. 1822. 





16. Asphalt. 


Aspalroc, Aristotelis lib. de mir. auscult. Expl. a J. Beck- 
mann. p.280. "Acgalros. Strabo. XVI. c.1. $. 15. (Siebenk. 
et Tzschucke. VI. 271.) AcyaAroc. Dioscor. 1. c. 89. (Spreng. 
1. 100.) Bitumen. Plin. hist. nat. XXXV. c. 15. s. 51. (Hard. 
I. 715.) 3. %. Bergpech. Hausm. Handb. 85. Erdpech. 
Mern. 186. 5. Th. Bitume solide. Hauy Traite. IV. 454. 
Asphalt. v Leonh. Handb. 799. Asphalte. Beud. Traite. 
II. 298. Bitumen. Phill. Min. 388. 3. Schwarzes Erd⸗ 
— Mohe Phyſ. 593. z. Th. Bitumen. Dana Min. 516. z. 
Th. Asphalte. Dufrenoy Traite. II. 708. Bitumen. Halb. 
Handb. d. beſt. Min. 575. 

Trivialnamen: Sudendarn Zubenped. 


C, H, o, N. 

Amorph. 

Unvdurchſichtig. Schwarz, zuweilen in das Braune, 
Der Strich von gleicher Farbe. Spec. G.⸗ 1,1—1,2. 
5.=2. Milde. Durch Reiben negativ elektriſch wer⸗ 
dend. — Bei etwa 100° C. oder in etwas höherer Tem- 
peratur fchmelzend. Leicht entzündlich; mit leuchtenber, 
ſtark rauchender Flamme und bitumindfem Geruche vers 





1512 XIII. Klaffe. Organoide. II. Ordnung. Erbharze. 


brennend, und mehr und weniger Aſche binterlaffend. 
Sn Waſſer unauflöslich. In Alkohol fehr wenig, in 
Steinöl, Terpentindl entweder volllommen oder zum gro= 
Ben Theil auflöslich. 

a. Schlackiger. Der Bruch muſchlig. Inwen⸗ 
dig mehr und weniger ſtark glänzend, von Wachsglanz. 
Sammet- oder pechichwarz. 

Sn Eugligen, traubigen, nierenförmigen Geftalten; in unbe 

flimmtedigen Stücken; verb, zuweilen blafig, eingefprengt. 

b. Erdiger. Da Bruch erdig, uneber, in das 
Ebene. Inwendig ſchimmernd oder matt. Pechſchwarz, 
in dad Rußbraune. 

Derb, zuweilen löcherig, eingefprengt. 
Schalt des Asphaltes: 











Kohlen:| Wafler- | Sauer: | Stid- | Aſche 
n.Regnault ftoff of | floff u. | Kofi 
(Ann. d. min. |- Stids 
Al. 208.) ſtoff 
v. Cuba a. 75,851 725 | 12,96 | — | 3 
b. | 79,18 | 9,30 8,72 | — | 3,80 
n. Ebelmen 
(Ann, d. min. 
3. Ser. XV. 6523.) Sauer⸗ 
v. Pont du Cha⸗ ſtoff 
teau tu Quvergne| 76,13 | 9,41 10,34 | 2,32 | 1,80 
a. d. Abruzzen | 77,64 | 2,86 8,35 | 1,02 | 5,13 
v. Pontnavey | 55,48 | 6,15 21,42 | 1,12 115,8 
n.Bouffingauft 











(Ann. de Chim. | 








et de Phys. ——— 
LXXUL 442.) — 
v. Caxitambo bei ſtoff 
Guenca in Beru / 53,63 | 9,69 1.8 | — _ 
». / 88,70 9,60 1,70 — _ 
Anmerkungen. 


1. Zwiſchen dem Asphalte und Bere | 
stheer if eben fo we 
eine fcharfe Gränze, ale zwiſchen dieſem Erdharze und dem — * 
Bon per Naphtha bis zum Asephalte finden allmählige Uebergänge 
Statt. Der Asphalt giebt bei der Deſtillation ein brenzliches Del, 
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wenig ammoniafhaltiges Waſſer, brennbare Gaſe und Kohle, welche 
bei'm DBerbrennen einen Rückſtand von Kiefelfäure, Thonerde, Cifen: 
oxyd u. f. w. hinterläßt. 

Klaproth unterfuchte den Asphalt von Avlona in Albanien 
(Beltr. II. 315.), deflen fpec.&.— 1,205. 100 Stan gaben theilo 
ale Producte, theils als Edncte: 36 Cubz. gekohltes Waſſerſtoffgas, 
32 Gr. bituminoſes Del, 6 Gr. ſchwach⸗ ammoniakaliſches Waſſer, 30 
Gr. Kohle, 7’, Gr. Kieſelſaͤure, 4/,, Er. Thonerde, “. Gr. Kalt, 
1%), Gr. Giſenoxyd,!/, Gr. Manganoryb. 

Rah Bouffingault(Ann. de Chim. et de Phys. LXIV. 141.) 
entzieht Allohol dem Asphalte etwas gelbes Harz, welches in Aether 
leicht löslich ik. Aus dem im Alkohol unauflöslichen Antheile wirb 
durch Aether ein Harz gefchieben, welches eine braune Auflöfung bil⸗ 
bet, im fehlen Zuſtande ſchwarz oder ſchwarzbraun, und in ätherifchen 
Delen, fo wie in GSteinöl auflöslich if. Der in Aether unlösliche 
Theil des Asphalts, welchen Bouffingault Asphalten genannt 
Hat, iR glänzend ſchwarz, erweicht bei 300°, fchmilzt ohne zerſetzt zu 
werben, unb wird von Terpentins und Steindl fehr leicht, ſchwerer 
yon Lavendeloͤl geloͤt. Ueber die Zuſammenſetzung dieſer Subſtanz 
vergl. oben S. 1510. Das quantitative Verhaͤltniß der näheren Be⸗ 
ſtandtheile des Asphalts feheinen bei verſchiedenen Barietäten abzus 
aͤndern. 

2. Der' Asphalt ſtellt ſich am Häufigßen als ein jüngeres Er⸗ 
zeugniß dar. Seine Bildung it zuweilen offenbar einer vulkaniſchen 
Thätigfeit zugufchreiben; fehr häufig zeigt aber fein Borfommen nicht 
den entfernteften Zufammenhang mit vnlkaniſchen Erſcheinungen. Er 
fommt zumeilen in Flöpmaflen, in tertiären und noch jüngeren Ge⸗ 
bilden vor, und findet fi dann bald in zufammenhängenden Lagen 
für ich, oder im Bemenge mit feſten Gefleins oder loderen Schutt: 
und Sandmaflen, bald nur in einzelnen Neflern, oder auf Klüften, 
zumal im Kalffiein; bald In Begleitung von Reſten organifirter We⸗ 
fen, fowohl von vegetabilifchen, als auch von animalifchen, Indem 
der Asphalt bei letzteren mannichmal die Räume erfüllt, welche frü- 
ber bie weichen Theile des Thieres einnahmen. Auf foldde Weife 
trifft man ihn an Fifchabbrüden, in ben Räumen von Fchaalthieren, 
von Corallen an. Wenn aus dieſer Art des Vorkommens auf einen 
organifchen Urfprung des Asphalte geichloffen werden fann, fo findet 
er ſich doch zuweilen auch unter Verhältniſſen, welche dieſe Annahme 
nicht begründen. Gr kommt nehmlich zuweilen auch auf Grzlagers 
flätten ver, fowohl auf Gängen, als auch auf Lagern uud Meflern, 
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brennend, und mehr und weniger Aſche hinterlaſſend. 
In Waſſer unauflöslih. In Alkohol fehr wenig, in 
Steindl, Terpentindl entweder volllommen oder zum gro- 
Ben Theil auflöslich. 

a. Schlackiger. Der Bruch muſchlig. Inwen⸗ 
dig mehr und weniger ſtark glängend, von Wachsglanz. 
Sammel oder pechſchwarz. 

In kugligen, traubigen, nierenförmigen Geftalten; in unbe: 
flimmtedigen Stüden; verb, zuweilen blafig, eingefprengt. 

b. Erdiger. De Bruch erdig, uneben, in dad 
Ebene. Inwendig ſchimmernd oder matt. Pechſchwarz, 
in das Rußbraune. 

Derb, zuweilen loͤcherig, eingeſprengt. 
Gehalt des Asphaltes: 











Kohlen: | Wafler- | Sauer⸗Stick- Aſche 
n.Regnault ftoff ftof | Roff u. | Roff 
(Ann. d. min. |- Stids 
XII. 208.) ſtoff 
v. Cuba a. | 75,85 | 7,25 12,96 | — | 3,9 
b. 79,1 8 9,30 8,72 — 2,30 
n. Gbelmen 
(Ann, d. min. 
3. Ser. XV. 623.) Sauer⸗ 
v. Pont du Cha⸗ ſtoff 
tean in Auvergne 76,13 | 9,41 10,34 | 2,32 | 1,80 











a. d. Abruzzen | 77,64 | 2,86 8,356 | 1,02 | 5,13 
v. Pontuaveyg | 55,48 | 6,15 21,42 | 1 

















n.Bouffingautt 
(Ann. de Chim. 
et de Phys. Sauer» 
LXXIL 442.) floff u. 
v. Garitambo bei Stid- 
Euenca in Bern ſtoff 
a. | 88,63 | 9,69 1,68 | — _ 
b. | 88,70 | 9,60 | 1,70 | — | - 





Anmerkungen. 


1. Zwiſchen dem NAsphalte und Bergtheer ift eben fo wenig 
eine fcharfe Gränze, als zwifchen diefem Erbharze und bem @rböfe. 
Bon der Naphtha bie zum Asphalte finden allmählige Uebergänge 
Statt. Der Asphalt giebt bei der Deſtillation ein brenzliches Del, 
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wenig ammoniafhaltiges Waffer, brennbare Gaſe und Kohle, weiche 
bei’m Berbrennen einen Rückſtand von Kiefelfänre, Thonerde, Eifen⸗ 
oryd u. f. w. binterläßt. 

Klaproth unterfuchte den Asphalt von Avlona in Albanien 
(Beitr. I. 315.), deſſen fpec.&. — 1,205. 100 Gran gaben theils 
ale Probucte, theils ale Educte: 36 Eubz. gefohltes Waſſerſtoffgas, 
32 Gr. bituminöjes Del, 6 Br. ſchwach⸗ ammoniakaliſches Wafler, 30 


Er. Kohle, 7/, Gr. Kiefelfäure, 4'/,, Br. Thonerde, Y%, Gr. Kalt, 


1’), Gr. Sifenoryp, Y%, Gr. Manganoryd. 

Nah Bonffingault(Ann. de Chim. et de Phys. LXIV. 141.) 
entzieht Altohol dem Asphalte eiwas gelbes Harz, weldyes in Aether 
leicht löslich iR. Aus dem im Alkohol unauflöslichen Antheile wird 
buch Weiber ein Harz gefchieden, welches eine braune Auflöfung bil- 
dei, im feſten Zuſtande ſchwarz ober ſchwarzbraun, und in Atherifchen 
Delen, fo wie in Steinöl auflöslih if. Der in Aether unlösliche 
Theil des Asphalts, welchen Bouſſingault Asphalten genannt 
hat, IR glänzend ſchwarz, erweicht bei 300%, fchmilzt ohne zerfeht zu 


werben, und wird von Terpentins und Steindl fehr leicht, ſchwerer 


yon Lavendeloͤl gelöfl. Ueber die Zuſammenſetzung dieſer Subſtanz 
vergl. oben ©. 1510. Das quantitative Verhaͤltniß der näheren Be⸗ 
ſtaudtheile des Asphalts feheinen bei verfchiedenen Barietäten abzus 
Andern. 

2. Der’ Asphalt ſtellt ih am Hänfigfien als ein jüngeres Er⸗ 
zeugniß dar. Seine Bildung iſt zuweilen offenbar einer vnlkaniſchen 
Thätigkeit zugufchreiden; fehr haufig zeigt aber fein Vorkommen nicht 
den entfernteften Zufammenhang mit vulkaniſchen Erjcheinungen. Er 
lommt zuweilen in Slöpmaffen, in tertiären und noch jüngeren Ge⸗ 
bilden vor, und findet ſich dann bald in zufammenhängenden Lagen 
für ich, oder im Gemenge mit fehlen Geſtein⸗ oder loderen Schutt: 
und Saudmaflen, bald nur in einzelnen Neftern, oder auf Klüften, 
zumal im Kalfflein; bald in Begleitung von Reſten organifirter We⸗ 
fen, fowohl von vegetabilifchen, als auch von animalifchen, indem 
ber Asphalt bei letzteren mannichmal bie Räume erfüllt, welche früs 
ber die weichen Theile des Thieres einnahmen. Huf ſolche Weife 
trifft man ihn an Bifchabbrüden, in den Räumen von Schaalihieren, 
von Gorallen an. Wenn aus biefer Art des Borlommens anf einen 
organifchen Urfprung bes Asphalts geichloffen werben kann, fo findet 
er ſich doch zuweilen auch unter Verhältnifien, welche diefe Annahme 
nicht begründen. Er kommt uehmlich zuwellen au auf Erjlager⸗ 
Hätten ver, fowohl auf Gängen, als au auf Lagern uub Meflern, 
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3. B. auf ſolchen, welche Eiſeuminern führen; und findet fig auf 
biefe Weiſe nicht Bloß im Wlöpe unb Uebergangsgebirge, fonbern 
auch, wiewohl felten, Im kryſtalliniſchen Schlefergebirge. Danı und 
wann wirb der Asphalt feiner urfpränglichen Lagerfiätte entriſſen und 
anberen Fuundorten zugeführt. 

Schon im Altertfume war ber Asphalt bes tobten Meeres, weis 
ches nad ihm benannt wurde ("Aayaltirs Aiarn, Lacus Asphaltites), 
und fein Vorfommen am Cuphrat und Tigris berühmt. Moch jept 
teirb jenes Erdharz in Menge vom tobten Meere ausgeworfen, fo 
wie es auch gegenwärtig in Berfien und in mehreren anderen Theilen, 
von Mfien gewonnen wird. Ob indeſſen ber von Blumenbad dem 
Aephalte beigezählte Toftbare, wohlriechende fog. Bergbalfam oder 
bie mineralifche Mumie (Berj. Muminahi) aus ben Bergkläften 
in Khoraffan am Yuße des Caucaſus (Hanbb. d. Naturgeſch. 12. 9. 
©. 559.) wirklich zu jener Subſtanz gehört, bärfte wohl zweifel⸗ 
haft feyn. 

Deutfchland befigt in mehreren Begeuben bedeutende Asphaltla⸗ 
ger. Bu ben audgezeichneteren gehört das 1. 3. 1843 bei Limmer 
ohnweit Hannover entdeckte, weit erfizedite, mächtige, wenige Zuß 
unfer der Oberfläche befindliche Lager; fo wie das Borfonmen im ber 
Gegend von Mänfter (Beds, in Pogg. Ann. XLVI. 397.) Franf⸗ 
reich tft in einigen Gegenden reich an Asphalt. Beſonders findet er 
fih Im Depart. des Riebercheing, namentlich zu Soult, Zobfann, Ber 
chelbrunn, und im Ain»Depart. an ber Rhone, in ber Erfiredung vou 
Seyfſel bis zur perte du Rbone (Dictionn. technol. Art. Asphalte). 
And in der Schweiz kommt ex vor, im Val Trayers im Ganton Neuf⸗ 
chatel. In geringen Waffen trifft man den Asphalt fehr Käufig an. 
Grwähnung vesbient fein Borkommen auf beu Reſtern von Eiſenſpath 
und Brauneifenfein im Iberge bei Grund am Harz, auf dem Gilen- 
fleinslager bei Markolbendorf im Fürſtenthume Hildesheim, in ben Nie 
ren von thonigem Branneifenftein am Elligſer Brinte bei der Garlahütse 
im Serzogtäume Braunfchweig, im Gypſe von Weenpen is Hanno⸗ 
verfchen Amte Lauenſtein. Beſonders mertwürbig IR die Berbreitung 
des Asphaltes in dem kryſtalliniſchen Schiefergebirge von Schweden, 
in weldjem ex zumal auf ben bemfelben untergeorbneien Magneteiſen⸗ 
eins und Gtfenglanzlagern, fo wie auch auf anderen Giulagerflätten, 

an vielen Orten fich findet. 
3. Der Asphalt fand nebft dem Bergtheer im Alterthaue in 
Unigen Gegenden, 3. B. in Babylonien, ehe ſehr ansgebehnie Mus 
wendung zum Mörtel, (Strabo. XVI, c. 1. $. $. $. 15. Siebenk. et 
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Tzsehucke, VL 250. 272.) Auch gebrauchte mean iha zur Mumien⸗ 
bereitung und zu werfchiebenen anderen Zwecken. 6 ſcheiat, daß bie 
Alten zur Darftellung gewiſſer ſchwach gebrannter, ſchwarz gefärbter 
Thongefäße ſich eines Infages von Asphalt bedient haben (Hausm. 
de confect. vasor. antiquor. fictil. quae vulgo etsusca appellantur. 
1823. $. 37). Seltvem man in neuerer Zeit gelernt hat, Asphalt 
und Bergtheer mit Vortheil zum Straßenpflafter, zu Zußbänfen, zum 
Bekleiden vou Altanen und Dächern zu verwenden, if große Nach⸗ 
frage nach dieſen Erdharzen entflanden, unb die Gewinnung berfelben 
fehr einträglich geworden. Außerdem wird der Aaphalt auch noch bei 
manchen auberen Bereitungen benugt, namentlich zu waflerdichtem 
Kitt, zu fhwarzem Firniß, befonders auf Eiſenwaaren, zum Bethee⸗ 
ren der Schiffe, zum Anſtrich auf Leber, Holz; zum fihwarzen Sie: 
gellad; zu Badeln, Feuerwerken. 





17. Elaterit. 


Glaterit. Hausm. Handb. 87. Elafifhes Erdpech. Wern. 
186. a. Bitume &lastique. Hauy Trait6, IV. 455. @las 
terit. v. Leonh Handb. 797. Elaterite. Beud. Traite. U. 
294. Elastic Bitumen. Phill. Min. 389. Schwarzes Erd⸗ 


Harz. Mobs Phyf. 593. 3. Th. Mineral Caoutchouc. 
Dana Min. 615. Bitume e&lastique. Dufrenoy Traite. IN. 
710. @laterit. Said. Handb. d. bet. Min. 675. Caout- 
chouc fossile Dapöche. 


C,‚H,0. - 

. Starr, dem Zäßen oft mehr und weniger hingeneigt. 
Unkryſtalliniſch. 

Der Bruch unvollkommen muſchlig, in das Ebene. 
Fettartig ſchimmernd oder wenigglaͤnzend. An den Kan⸗ 
ten durchſcheinend oder undurchſichtig. Schwärzlichbraun, 
in das Pechſchwarze, Schwärzlichgrüne, Olivengrüne, 
Bräunlichrothe. Spec. ©. = 0,8—1,23. Sehr weich; 
zuwellen etwas Plebend. Elaſtiſch mie Kahutſchuk. Bi⸗ 
tuminds riechend. — Leicht ſchmelzend; mit rußender 
Flamme und bituminöſem Geruche verbrennend, und mehr 
und weniger Aſche hiuterlaſſend. In Alkohol ſehr wenig 
auflöslich. 
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Nierenförnig, in ſchwammfoͤrmigen Mafien, berb; zumellen 


mit Eindrũcken; eingefprengt; als Ueberzug. 



































Gehalt: 
n. Heury jun. Robien: Wafler- | Sauer: | Etids 
(Ann. of phil. Rof | of | Ref | Rofi 
1826. Jan. 70.) . 
a. Derbyfhire | 52,250 | 7,496 | 40,100 | 0,154 
v. Montrelais in 
Frankreich 68,260 | 4,890 | 36,746 | 0,104 
n. Johnſton ' | 
(Lond. and Edinb. 
phil. Mag. 1838. 
Jul. 23.) 
a. Derbyihire 
lebende Abaͤnde⸗ 
rung 85,474 | 13,283 
Bar. v. d. Conſi⸗ | 
ſtenz des gewöhnli- 
hen Kahutſchuks 
a. | 84,385 | 12,576 
b. | 83,671 | 12,635 
brüchige, durch 
Erwärmung weich 
und elaſtiſch wer⸗ 
dende Var. a. | 85,958 | 12,342 | 
b. | 86,177 | 12,423 
Anmertungen. 


1. Die Refultate der von Henry mb Johnſton unternommen 
nen Analyſen des Elaterites weichen fo fehr vom einander ab, daß 
eine wiederholte Unterfuchung deſſelben wünfchensmerth if. Sohn: 
Ron haͤlt dafür, daß der Verluft bei feinen Aualyfen einem Sauer 
ſtoffgehalte zuzufchreiben ſey; und auf Rammelsberg hat bie Au 
fiht, daß jener conftante Verluft von der Cinmengung einer Sauer: 
ſtoff enthaltenden Verbindung herrühre, und daß ber Claterit der 
Hauptmafie nah — CH? fey, mithin in der Bufammenfeßung mit dem 
Ozokerit übereinfimme (Handwört. IL. 101.). 

2. Der Glaterit findet fich beſonders ausgezeichnet zu Caſtleton 
in Derbyfhire, auf Bleierz⸗Gaͤngen im Bergkall, mit Kalkſpaih und 
Flußſpath. Zu Montrelais ohnweit Mantes in Frankreich kommt er 
auf Meinen Quarz⸗ und Kalkfpath - Gängen im Kohlenſandſtein vor. 
Auch Hat er fi zu Woobbury in Connecticut in einem bitumindfen 
Kalkſtein gefunden. Im Iberge bei Grund am Harz trifft man, in 
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geringer Menge eine dem zaͤhen Bergtheer genäherte Mbänberung bes 
Elaterites an. 

3. Die erfle Nachricht von dem Elaterite der Odin⸗Grube in 
Derbyfhire ertheilte Dr. Lifter i. 3. 1673 (Phil. Trans. Y. 1673. 6. 
79.), ber aber das Foſſil a subterraneen fungus nannte, unb unges 
wiß war, ob es ein vegetabilifcher Körper ober ein Mineral fey. 
Benauere Unterfuchungen über jene Mineralſubſtanz theilten fpäter 
de la Metherie (Journ. de Plrys. XXXL p. 311—313.) und Hat: 
ch ett (Trans. of the Linnean Soc. IV. p. 129-154.) mit. 





18. Idrialit. 


Idrialit. Schrötter, in Baumgartn. Zeitſchr. IV. 5. Brau⸗ 
nes Erbharz. Mobs Phyſ. 592. Idrialin. Dana Min. 517. 
Idrialine. Dufr&noy Traite. II. 712. Id rialit. Haid. Hanbb. 
d. beit. Min. 574. 

Treivialname: Branderz (zu Idria) z. Th. 


CH O — Kohlenſtoff 91,90 Waflerftoff 5,094 
Saueritoff 2,916 (Bödeter). 

Unkryſtalliniſch. 

Der Bruch uneben. Von Fettglanz. Undurchſich⸗ 
tig. Graulich⸗, bräunlichſchwarz, in das Rothbraune. 
Schwärzlichbrauner, in das Rothe geneigter, glänzender 


Strich. Spec. ©. = 1,4-1,6 (Schrötter). =1— . 


1,5. Milde. Etwas fettig anzufühlen. — Bei 250° 
300° C. ſchmelzend, und dünne, weiße, iriſtrende Schup⸗ 
pen abſetzend. Am Lichte ſich entzündend, mit ſtark rau⸗ 
chender und rußender Flamme brennend, und eine röth⸗ 
lichbraune Aſche hinterlaſſend. 
Derb, theils unvollkommen ſchiefrig, theils feſtkoͤrnig abge⸗ 
ſondert. 
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Gehalt des Zhrialine: 


nah Dumas Kohlenftoff | Wafferftoff | Sauerfiof 
(Ann. de Chim. " Hero 
et de Phys. L.193)| 94,9 5,1 — 
nah Schrötter 
(.a.0.) 9,5094, 5,19— 5,49) _ 
nad Boͤdeker 














Mittel von vier fehr 
nahe übereluftime 
menden Analyfen | 91,828 629 | 2,873 | 











Anmerktungen. 


1. Der charakteriſtiſche Beſtandtheil bes Idrialits if bas von 
Dumas entdeckte Idrialin, welches darin in einem unbeſtimmten 
und inuigen Gemenge mit Binnober und einigen anderen Körpern fi 
befindet, in erhöheter Temperatur durch Olivenöl, Terpentinöl, Kreo⸗ 
fot u. ſ. w. fi ausziehen läßt, und daun als eine perlfarbene, gläns 
zende Maſſe erfcheint. Die von Dumas gefundene Zufammenfekung 
des Idrialins entipricht der Formel CH? Kohlenſtoff M,75 Waſ⸗ 
ferftof 5,25. Bodeker Bat indefien einen Sauerſtoffgehalt darin 
nachgewieſen und gefunden, baß bie von Dumas bem Idrialin bei⸗ 
gelegte Iufammenfeßung, einem von ihm entbediten, neuen organiſchen 
Stoff, dem Idryl, zufommt. Diefer ohne Zweifel aus bem Idtia⸗ 
Un entflandene Körper wurbe aus einer ſchwarzen, weichen Mafle, 
weiche man zu Idria bei der Defliation bitumtmöfer Queckfilbererze 
erhält, durch Alkohol dargefellt. 

Schrötter hat verfehlebene unreinese Abänderaugen des Idria⸗ 
lites unterfucht und darin fehr abweichende Gemenge gefunden. Cine 
Abänderung, deren fpec.®.— 1,721, enthielt: Idrialin 77,320 Zins 
nober 17,847 andere Gemengibelle 2,750. @ine andere Varietaͤt, bes 
ven fpec.®. = 3,231, enthielt dagegen: Idrialin 31,561 Zinnober 
68,843 andere Gemengihelle 1,574. Dit mehrerem Binnober bildet 
ber Idrialit das fogenannte Queckſilber⸗Leber erz (vergl. oben 
©. 124.). 

2. Der Idrialit hat fich bisjetzt allein zu Idria im Friaul ges 
funden, wo er gewöhnlich nur in dünnen Schichten in den Schiefern 
vorkommt, welche das Liegende und Hangende ber bortigen reichen 
Quedfilber s Lagerftätte bilden. Die Brennbarkeit jener Subflanz 
tann für ben Idriaer Bergbau fehr gefährlich werben, wie ber große, 
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vermuthlich durch Selbflentzännnng entſtandene Brubenbranb 1. 3. 1903 
gezeigt Hat, der nur durch Grfäufung ber Grube zu loͤſchen war (©. 
Karften’s metallurgifche Reiſe. 1821. ©. 269.). 





Außer den hier charafterifirten Erbhargen, werben Tünftig vers 
muthlich noch folgende als befonbere Mineralfpertes aufzuführen feyn: 

Ixolyt (Haid. in Pogg. Ann. LVI. 345.) Amorph. Der Bruch 
mufchlig, in das Erdige. Auf dem mufchligen Bruche feitgläugend. 
Hyazinthroth. Der Strich ochergelb und gelblihbrann. Spec. G.— 
1,008. $.=1. Milde. Zwiſchen den Fingern zu zerdrücken und das 
Bei aromatifch riechend. — Bel 76° erweichend, aber noch bei 100° 
zähe und fabenziehend. Füllt Längen und Duerfprünge in holzfoͤrmi⸗ 
ger Braunkohle aus, und findet fig mit bem Hartit im Braunkohlen⸗ 
lager von Oberhart bei Bloggnik in Defterseich. 

Piauzit (Haid. in Pogg. Ann. LXII. 275.) Unkryſtalliniſch. 
Dee Bruch unvolllommen muſchlig. Ben Weliglanz Un den dünns 
fen Kanten etwas burchfcheinend. Schwärzlichbraun. Gelblichbrau⸗ 
ner Strich. Spe.®.—= 1,220. H. 1,6. Milde. — Bel 315°C. 
ſchmelzend (n. G. Faller), fih entzündend, und darauf bei einer 
etwas höheren Temperatur mit einem eigenthümlichen aromatifchen 
Geruche, lebhafter Flamme, ſtarker Rußentwidelung unb mit Hinters 
laſſing von 5,96 Pret Afche verbrennend. In Weiher und Mepfalt 
vollfändig, in waflerfreiem Allohol größtentheils auflöslih. Findet 
fich in derben Maſſen gangförmig in einem Bzaunlohlenlager in der 
Nähe von Blauze in Krain. Mon Hat den Pianzit auf ber Bifengie- 
Bereit yon Hof im Neufläbter Krelfe zum Anfchiwärzen der Gießformen 
angewandt. 








Dritte Ordnung. Steinkohlen. 


Sehr vorherrfhender Kohlenſtoff, gewöhnlich 

in Berbindung mit Wafferftoff, Sauerftoff, 

Stiftoff, und im innigen Gemeuge mit erdi- 
gen Theilen. 


Starr. Unkryſtalliniſch. Undurchſichtig. Schivarz 
oder braun. Specifiſches Gewicht unter 1,8. Härte 
Höchftens 2,5. 

Mit Hinterlaffung eined erdigen oder ſchlackigen Rück⸗ 
ftandes verbrennend. 


nn 





1. Anthracit. 


Anthracit. Karfl. Tab. 59. 96. Anthrazit. Hausm. Gandb. 
70. Stangenfohle Glanzkohle. Mineralifge Holzs 
tohle. Wern. 188.b. 189. 191. Antbracite. Hauy Traite. 
IV. 440, Anthrazit. Mineralifche Holzkohle. v. Leouh. 
672. 803. Anthracite. Beud. Traite. I. 264. Anthracite, 
Phill. Min. 386. Harzlofe Steins Kohle Mobs Phyf. 598. 
Anthracite. Dana Min. 519. Anthracites. Dufrenoy 
Traite. IM. 717. Anthrazit. Haid. Handb. b. beſt. Min. 575. 
Trivialngmen: Kohlenblende. Stangenfohle, Glanz⸗ 
Fohle (amt Meißner). Welsh culm (in Wales). 


Keohlenſtoff, gewöhnlich mit einem geringen Gehalte 
von Waſſerſtoff, Sauerftoff, Stidftoff, und beigemengten 
erdigen heilen. 

Schwarz. Strich unverändert. Spe.G. — 1,3— 
1,75. Spröde. Vollkommner, zum Theil ftarfer Leiter 
der Elektricität. — Nicht ſchmelzend. Ohne merklichen 
Geruch, theils ohne, theils mit ſchwacher Flamme mehr 
und weniger ſchwer verbrennend, und etwas Aſche Hinter 
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laſſend. Mit Salpeter ziemlich lebhaft verpuffend. Von 
Kalilauge nicht angegriffen und ihr Keine Farbe ertheilend. 
In Aether und Terpentinöl unauflbolich (Fuchs). 

a. Graphitartiger. Der Bruch muſchlig. We⸗ 
nigglänzend bis ſchimmernd; von unvollkommenen Metall⸗ 
Alanze. Eiſenſchwarz, in das Stahlgraue geneigt. H.— 2,5. 

Kugelig, derb, oft mit unbeſtimmt ſchaaliger ober auch koöͤr⸗ 

niger Abſonderung; eingefprengt. 


b. Semeiner. Der Bruch muſchlig. Vom Stark: 
glänzenden bis in da8 Wenigglänzende; von einem dem Glas⸗ 
oder Wachsartigen Hingeneigten Metallglanze. Sammet⸗ 
ſchwarz, eiſenſchwarz; zumellen Bunt angelaufen. $.—= 2,5. 

Sphäroibiih, derb, mit unbeftimmt ſchaaliger ober förniger, 
zuwellen mit fchiefriger Abfouderung ; eingefprengt. 

e. Schlackiger. Der Bruch muſchlig. Oft bla⸗ 
fig, von ſchlackenartigem Anſehen. Inwendig ſtark glän⸗ 
zend oder glänzend; von mehr und weniger vollkomme⸗ 
nem Metallglanze. Eiſenſchwarz, in das Sammetſchwarze. 

‚= 2-2). " 
Derb. 

d. Stängliher. Der Bruch muſchlig. Inwen⸗ 
dig glänzend oder wenigglänzend, von, einem Glanze der 
zwiſchen Metallifchem und Wachsartigem das Mittel Hält. 
Eiſenſchwarz, in das Pechſchwarze. 9. = 2—2,5. 

Derb, mit ftänglidder Abſonderung; die abgefonderten Stüde 
von abweichender Stärke und Länge; bald ziemlich regelmäßig, 
häufig fechefeltig, bald unregelmäßig, oft mehr und weniger ges 
bogen; nicht felten mit Querabfonderungen, rochtwinklig gegen 
die Hauptachſe. 

. e. Holzförmiger. Don deutlicher Holztertur; die 
Hafen theils gerade, theils gebogen. Inwendig vom 
Glänzenden bis in dad Schimmernde; von einem zwiſchen 
Seiden⸗ und Fettartigem das Mittel haltenden Glanze. 
Kohlenſchwarz. Nicht abfärbend. H. — 2-2,5. 

In Stamms und Aſtſtücken, oft mit krummſchaaligen Abſon⸗ 

berungen. 
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f. Bafriger. Zartfaferig. Inwendig vom We⸗ 
nigglänzenden in das Schimmernde; von ſeidenartigem 
Glanze. Kohlenſchwarz in das Graulichſchwarze. Schr 
weich, oft zerreiblich. Mehr und weniger ſtark abfärbend. 


Derb, als Ueberzug. 
Gehalt des Anthracites: 


Kohlen⸗Waſſer⸗ Sauer⸗ Stid: | Aſche 
n. Regnanlt .ſoffſtoff Iftoffn. | foff 
(Ann. d. min. Stid- | 
3. Ser. XH, 208.) ſtef | | 
a, Penſylvanien 90,45 | 2,43 | 2,45 — 1'467 
a. Bolie | 99,56 1333 1258 | — 158 | 
v. Mayenne 91,98 | 3,92 | 3,16 0, 
v. —— 
bei Aachen 91,45 | 4,18 | 2,12 — 235 
v. Macot i. d. 
Tarantaiſe 71,49 | 0,92 | 1,12 — 136,47 
Sauers 
‚v. Lamure, hoff 
Iſore⸗Depart. 89,77 | 1,67 |.3,63 036 | AST | 
n. Jacquelin 
(Ann. d. Chim. 
et de Phys. | 
LXXIV. 200.) . 
v. Goalbroof i. ' 
, Carmarthenſhire 90,58 | 3,60 | 3,81 0,29 | 1,7 
v. Sable, | 
Sarthes Dev. | 87,22 | 2,49 | 1,098 | 2,31 | 6,90 
v. Bizille, ' 
Sföre » Deb. 94,09 | 1,86 — 285 | 190 ! 
a. d. Ffere= Dep. | 94,00 | 1,19 | — | 0,58 | 3,0 ı 
u. Schafhäutl 
(L. and E. Phil. 
Mag. XVH. 216.) | | 
v. Bembrofefhtre | 94,100) 2,390 | 1,336 | 0,874 | 1,300 
en 
’ u 
n. 2. Gmelin 5 v | 
PR Sag Jahrb. d. Stick⸗ 
in. 1836. 538.) Kof | Wafler 
v. Offenburg 85,96 | 3,16 | 2,22 |-1,59 | 7,07 | 
n. Kühnert 
(Man. d. Ghem. Waſſer 
u. Pharm. 16. 100°9C. | 
XIXVI. 67.) : Sauer: | entweis 
fänglicher A. v. Ruf chend 
eißner 70,119) 3,19 | 7,691 | 3,63 115,47 
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Anmerkungen. 


1. Außer vorſtehenden Elementar-Analyſen find Unterfuchungen 
verſchiedener Anthracit-Varietäten von Schaub, Vauquelin, Lam: 
pabius, Karſten, Berthier, Vanuxem geliefert, 

In dem ſchlackigen Anthracite, der ſog. Glanzkohle des Meiß⸗ 
ners, fand Schaub (Befchreib. d. Meißner's. S. 146.) in 100 Th. 
. verbrennliche Stoffe (Rohlen- und Waſſerſtoff) 96,66 Thonerde 2,90 
Kiefelfäure und Cifenoxyb 1,33. 

Vauquelin unterfuchte einen fehr unreinen Anthracit (Hauy 
Traite. IV. 441.), welcher enthielt: Kohle 68 Kiefelfäure ohngefähr 
30 Eifen 2. In einem Anthracite aus den Pyrenäen fand derſelbe 
außer ber Kohle, nur ein wenig Thonerde und Kiefelfäure (Hauy 
Traite. 1. E. II. 310.). . 

Nah Lampadius (Ionen. f. pr. Chem. IV. 393.) enthält ber 
gemeine Anthracit von Schönfeld in Sahfen: Kohleuftoff mit etwas 
Stickſtoff und einer Spur von Schwefel 80,38 Wafler 8,50 Gyps 1,60 
Kiefelfäure 5,15 Thonerde 2,44 kohlenſ. Kalk 1,53 Talkerde und Man: 
gan 9,40. In einem Anthracte von Rhode » Island fand berfelbe: 
Kohlenſtoff 80,564 Stidftoff 1,375 Schwefel 0,914 mäßig gebundenes 
Waſſer 4,007 fehler gebundenes Waſſer 4,110 Gyps 1,040 Kiefelfänre 
3,551 Thonerbe 2,671 Eifenoryd 0,601. 

Karften erhielt (Unter. über d. kohligen Sub. d. Mineralr. 
S. 74.) aus 100 Theilen fafrigen Anthracits (Baferkohle). 

Kohle worin fich befinden; 

"reine | Alle | 

v. d. Zeche Glücksburg Kohle 
b. Ibbenbuͤhren * 96 93,2 23 | 


.1 93 93,1 2,2 

v. d. Zeche Eilberbant 
i. Weſtphalen 97,4 95,74 | 1,66 
v. d. Slüchilf = Grube | 
b. Waldenburg 91,9 87,95 : 3,95 
v. d. KRönigsgrube | 
in. Oberfchlefien 89,85 | 82,30 ı 7,55 | 
| 


v. Bostfhapl 6. 
Dresden 7933 | 78,03 | 1,3 

















“ 
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Na; Berthier (Traitt des essais p. I. voie seche. 1. 354.) 
enthält der Anthracit 
Kohle | Afche | Aüchlige ı 


v. Lamure bei Theile 
Grenoble 91,3 27 6,0 

a. Bennfvlvanien 86,0 6,0 8,0 
v. Binic 


(Totes⸗du⸗Nord) 88,0 4,0 11,0 
v. Laval (Mayenne) 
84,7 7,3 80 

b. 66,5 25,0 85 

v. Gorbafflexe i. d. 

Zarentaife 77,0 15,0 80 
v. Muſſy⸗ ſous⸗ dun 

Saone et Loire) 76,7 14,8 85 

v. Mont de Laus 














(Ifere) 4 73,3 13,2 13,5 
v. Grnani in ; 
Spanien ‚70,0 2140 , 60 


Rah Banurem (Journ. of the Acad. Nat. Sc. of Philad. V. 
17.) enthält der Anthracit 


| Kohle | Wafler! Kiefel: | Then= |Eifen- J 
fäure | erde Maungan⸗ 
von Lehigh In | or» 
Bennfglvanien | 90,1 |66 |12 | 11 | 02 
von Rhode „Selans | 
"0,03 | 4,0 | 214 | — 2,50 














b. 77,70 ' 6,70 | 8,50 | Spar ı 7,10 

2. Der Anthracit zeigt, wie aus ben mitgetheilten Analyfen 
hervorgehet, mannichfaltige Abftnfungen, ſowohl hinficgtli des quan⸗ 
titativen Berhältuifies feines Gehaltes an Waflerfteff, Sauerſtoff unh 
Sticktoff zum Kohleuſtoff, als auch in Anfehung ber ihm innig bei⸗ 
gemengten, unverbremnlichen Theile. Je mehr der Gehalt an Wafs 
ſerſtoff, Sauerſtoff und StidRof zunimmt, um fo mehr nähert ſich 
ber Anthracit der Schwarz: over Braunkohle. Damit hängt es zu⸗ 
fammen, baf mancher Anthracit, und zwar der vollfommenfle, fehr 
fihwer verbrennt, und dabei feine Spur von Flamme zeigt, wogegen 
andere Abänberungen, zu benen namentlich bie fafrige gihoͤrt, etwas 
leichter verbrennt (vergl. Kar ſten a. a. O. &. 72.); und manche 
auch etwas flammen und wohl einen ſchwachen Geruch verbreiten. 

3. Der Anthracit iſt ein völlig nnirpfallinifcher Körper, wo⸗ 
durch er fi vom Graphite wefentlich anterſcheidet. Was bei jenem 
Hin und wieder für Kryfallifation oder Erpflallinifche Structur ange: 
ſprochen worden, tft nichts anderes als gemeine (unkryſtalliniſche) Ab⸗ 
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fonderung. Hauy giebt an (Traite. TV. 440.), baß fh der Anthra⸗ 
eit nach ben Seltenflächen eines geraden gefchobenen vierfeltigen Pris⸗ 
ma fpalten laſſe, und führt eine kryſtalliſirte Mbänderung auf, an 
weicher eine Hinneigung zu einem ſpitzen Oktaeder wahrzunehmen fey, 
Wach Hat Breithanpt behauptet (v. Leon. Zeitfchr. f. Min. 1827. 
1. 50.): daß dem Anthracite ein rhombiſches Kryftallifationenfyfliem 
eigen, unb baß er bafiſch ſpaltbar fey. 

4. An dem Anthracite finden fi die fogenaunten angelaufenen 
Barden zuweilen von befouberer Echönheit, denen des Stable gleis 
hend. Ste Haben bei Ihm einen ähnlichen Orund wie bei dem Bifen- 
glanze (vergl. oben ©. 241), indem fie von einem zarten Weberzuge 
von Ciſenorydhydrat Kerrüßren, und daher fogleich verſchwinden, wenn 
man auf bie Fläche, welche die Farbenerſcheinung zeigt, Salzfäure 
einwirken läßt. 

5. Der Anthracit kommt oft in ſolchen Berbältutfien vor, daß 
feine erganifche und namentlich vegetabiliihe Abkunft nicht zweifelhaft 
feyn kann. Seine Bildung ewfcheint gewöhnlich als ber Erfolg der 
Einwirkung einer hohen Temperatur anf vegetabflifche Körper, ober 
aus folchen entflandene kohlige Foffilien. Der Anthracit laßt ſich 
daher mit ten aus Schwarz: ober Braunfohlen kuͤnſtlich dargeftellten 
Coaks, oder mit ben ſchwer verbrennlichen Kohlen vergleichen, wels 
che zumellen aus einem Schachtofen mit ben Schmelzprobucten zum 
Vorſchein kommen, ohme eine Veränderung bes äußeren Anfehens er⸗ 
litten zu haben, Anthracit findet fich nicht felten da, wo Baſalt, 
Trapp, Porphyre, ober andere eruptive Gebirgsmaflen, ihren Weg 
duch Schwarzfohlenflöße oder Braunfohlenlager genommen, unb über 
dieſelben fich verbreitet haben. Man fichet dann die Schwarz⸗ und 
Braunfohlen in der Berührung mit jenen Gebirgsarten, und bis auf 
eine bald größere bald geringere Entfernung von Ihnen, ta eine ans 
thracllartige Maffe umgewandelt. Daß ſolche nicht immer als vollkom⸗ 
mener Anthracit erfcheint, fondern nach ber Verſchiedenheit ber Tem⸗ 
peratur, welche die Umänderung bewirkte, bie mannichfaltigſten Ab: 
finfungen von Schwarze oder Braunkohle bis zum Anthracite wahr 
nehmen läßt, liegt in der Natur der Sache. Der in unmittelbarer 
Berührung mit ber eruptiven Gebirgsart fiehende Anthracit, If zu: 
weilen flänglich abgefondert, wobei bie Achſen der flänglich abgefugs 
derten Stüde rechtwinkelig gegen die Berührungsebene gerichtet And; 
welches fich gerade fo auch bei anderen Mineralkörpern zeige, die 
durch eine ähnliche Urfache eine fängliche Abfonderung erlangt haben, 
wohin z. B. der aus dem thonfgen Sphärofderite durch Gimwirkung 
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von Hige entſtaudene, ftänglidre thonige Rotheiſenſtein gehört. Audge- 
zeichnete Puncte für die Beobachtung dieſer Erſcheinungen, bieten ber 
Meißner und ber Hirfchberg bei Großalmerode iu Hefien bar. Aus 
iener Entſtehungsart des Anthracttes erklärt fich das häufige Vorkom⸗ 
men beffelben in ſolchen Gebirgsgebilven, auf deren Befchaffenheiten 
eruptive Maffen einen Einfluß geübt Haben, wie ſolches befonders oft 
bei dein Uebergangsgebirge der Ball geweſen: daher im Allgemeinen 
anch das Berfommen des Anthracites in demſelben Grade feltener 
wird, je mehr jene Einwirkung fich vermindert zeigt. Uebrigens If 
nicht bei jedem Anthracite die Aunahme ver guvor angegebenen Bil: 
dungsweiſe zulaͤffig. Manche Abänderungen deſſelben kommen unter 
ſolchen Verhältniſſen vor, daß man.genöthigt iR, ihnen eine andere, 
wenn gleich für jeßt vielleicht noch rätbfelhafte, Entfiehungsart zus 
zuſchreiben. Befonders gilt diefes von dem fafrigen Authracite, ber 
oft zwiſchen ben Lagen ber Schwarz» oder Bramkohle fich findet. 
Karften meint, daß jener Körper aus Befonderen Theilen der ur⸗ 
ſprünglichen Pflanzenfafer gebildet wurden fen, welche früher ala vie 
übrigen Theile der Pflanze, eines Theils ihres Sauer: und Waſſer⸗ 
Roffs beraubt wurde; hält es aber auch für möglich, daß ganz ans 
dere Gewaͤchſe das Material zum fafrigen Anthracte, unb wieber 
anbere das zu ber übrigen Steinfohleumafie hergaben, und daß ba, 
wo die erfteren ſich ſtark anhäuften, - feine Aſſimilation der ganzen 
Maſſe erfolgen Eonnte (a. a. O. ©. 72. 

6. Der Anthracit findet fih in reinen, concentrirten Maffen 
weit feltener als Schwarzs und Brannfohle; dagegen zeichaet ex fich 
aber duch feine Vertheilung in gewiffen Gebirgsgebilden aus, indem 
er manche Maffen von großer Nusdehnung durchdringt nnd färbt. 
Denn in dem Suſtande von Anthracit befindet fich offenbar ein großer 
Tell der Kohle, welche beſonders im Webergangsgebirge, namentlich 
im Thon= und Kiefelfchtefer, in der Granwacke, im Kaltftein, To ofi 
bie dunkel färbende Subſtanz if. Den Beweis bafür liefert thells 
das Berhalten folder Geſteine im Feuer, thells die nicht feltene, reine 
Ansfonderung bes Anthracites in ihnen. Diefe zeigt ſich beſonders 
Mh da, wo Spuren von Begetabilien ſich finden; doch aber auch 
——S— as vor ihnen. Dann und wann bildet ber 
gende La er, fo wie auch ganze, zufammenhäns 

ger. Diefe find vorzäglid dem eigentlich fo 
gangsgebirae genannten Ueders 
fomme m ser aber auch der Gteinfohlenformation ei 
en fie in biefer mehr in den älter ne gen, und zwar 
en vor. Zuweilen tritt der Authraeit "en Ba aderen Thels 
is In ganzen Lagen auch in jüns 
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geren Flötzen auf, befonbers da, wo folche durch den Einfluß erupti⸗ 
ver Gebirgsmaſſen, ober vielleicht durch eine andere Urſache, eine 
Metamorphofe erlitten haben. Dann und wann erfcheint der Anthras 
eit fogar gewiſſen eruptiven Gebirgemafien untergeorbnet, wie z. B- 
das Berfommen befielben im Borphyr, Im Trapp, befannt if. Richt 
ielten findet ſich der Muthracit ganz im Bereiche der Schwarz > und 
Braunfohlen » Lagerflätten. Gr zeigt ſich dann oft durch allmählige 
Uebergänge mit den Schwarz⸗ nud Braunfohlen verfnüpft; und fieht 
übrigens entweder in einer beſtimmten Beziehung zu erupfiven Ge⸗ 
birgamaſſen, indem er da ſich findet, wo Schwarzkohlenfloͤße und 
Braunfohlenlager mit jenen auf irgend eine Weiſe in Berührung find; 
ober er erfcheint ganz unabhängig bavon, indem er mit Schwarz 
und Braunkohlen abwechſelt. Diefes güt ganz befonders von be 
fafrigen Authracite, der ein fehr häuflger Begleiter von Schwarzkoh⸗ 
len ift, zuweilen aber auch in Braunfohlen vorfommt, und ba wo er 
in jenen fich findet, bald dünne Meberzüge, bald abwechſelnde, mit 
der Schwarzfohle innig zufammenhängende, wehl die Stärke von 
einem Zoll erreſchende Lagen bildet, und dabei immer genau den 
Schichtungsabſonderungen ber Kohlenfloͤtze entfpricht. Zuwellen fommt 
der Anthracit ale Begleiter untergeorbneter Lagermaſſen vor, bie 
nicht aus kohligen Mineralkörpern beſtehen, Indem er ſich 3. B. bie 
und ba anf Magneteifenftenslagern im kryſtalliniſchen Schiefergebirge, 
auf Rotheiſenſteinslagern im Webergangsgebirge findet, Dahin gehört 
auch das ausgezeichnete Vorkommen bes holzfoͤrmigen und fafrigen 
Anthracites auf den Floͤgen von Frankenberg in Heſſen, wo biefe Ab⸗ 
änderungen theils für ſich iu einzelnen Neſtern, theils in Verbindung 
mit verſchiedenen Kupfer und Silber enthaltenden Erzen, in Leiten 
angetroffen wurden (fog. Kohlengraupen). Beſonders merkwürdig iſt 
auch die Erſcheinung des Anthracites auf Gaͤngen, indem er zuweilen 
entwerer Gänge für fich bildet, z. B. im Alaunfchiefer, ober auf 
Gängen anderer Mineralförper, z. BO. auf Silbererzgängen im kry⸗ 
ſtalliniſchen Schiefergebirge, auf Dnarzgäugen im Thonſchieſer vor: 
fommt. 

Bon den Barletäten bes Anthracites findet fich bez graphitartige 
am Seltenſten. Beſonders ausgezelchnet kommt er auf den Silbererz⸗ 
gängen zu Kongsberg iu Norwegen vor. Der gemeine Antbrackt Hat 
dagegen nicht allein bie größte Verbreitung, fondern erſcheint auch m 
ven bedeutenbfien Maſſen. In ganzen Lagern findet er ſich in mehre⸗ 
ren Gegenden der Alpen, namentlich im Wallis, in Biemout, in Sa⸗ 
vonen, ins Dauphine. Auch in den Pyrenäen und in mehreren andes 
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ren Gegenden von Fraukreich, fo wie hin und wieder in Gnglaud, 
. bildet er Lager. Sehr beveutende Maffen von gemeinem Anthracit 
kommen in verfchledenen Thellen der Norbamerilanifcheu Freiſtaaten, 
namentlich in Pennfylvanien und Maflachufetis, hier befonbers auf 
Rhode = Island, vor. In Dentſchlaud findet fi der gemeine Anthra- 
cit u. a. in Böhmen, Schlefien, Sahfen, am Harz, wo er zwar 
ziemlich verbreitet ift, aber Immer nur in geringer Menge vorkommt. 
Man trifft ihn Hier beſonders anf den Motheifenfteinslagern von Ler⸗ 
bach, auf dem Kehrzuge und Bolfterberge ohnweit Clausthal, bei 
Elbingerode und Hüttenrobe, aber auch Hin und wieder In der Grau⸗ 
wade, im Kiefeljchiefer, im Uebergangskalkſteiu an. Schlackiger und 
fänglicher Anthracit kommen vorzüglich ausgezeichnet in ben Bram: 
tohlen des Meißners in Heſſen vor. Hier findet ſich auch ber holzför⸗ 
mige, welcher außerdem, wie bereits bemerkt worben, vormals zu 
Fraukenberg in Heſſen fi fand. Der fafrige Antbracit Hat eine be= - 
deutende Verbreitung, indem er auf fehr vielen Schwarzfohlenflögen 
in Deutfchland, wie in andern Ländern vorfommt. Nicht felten trifft 
man ihn u. a. auf den Kohlenflöpen bei Ilfeld und Meuftadt unterm 
Hohenſtein am Harz an. In Braunkohle findet ſich diefe Abänderung 
des Anthracktes.u. a. bei Schäniugen im Herzogthume Braunfchweig; 
bei Voitsberg in Stenermarf. . 

7. Die Brauchbarfeit des Anthracites als Brennmaterlal ift lange 
verfannt worden. Gr läßt fich inveffen bei augemeſſener Behandlung, 
befonders bei flarfem Luffzuge oder Fräftigem Gebläfe, vortheilhaft 
auf mannichfaltige Weiſe benugen. Mau wendet ihn gegenwärtig an 
manden Orten, theils für fich, theils in Verbindung mis Goafe, 
bei metallurgifchen Brocefien zum Schmelzen und Reduciten au, 3. 
DB. zur Darftellung vin Roh- und Stabeifen; fo wie.er auch bei der 
weiteren Verarbeitung bes Eifens, bei dem Kalfbrennen, Ziegelbren: 
nen, Salzfieden u. f. w., und felbft in einigen Gegenden, namentlich 
in Nordamerika, für Häusliche Zwecke als Brennmaterial bient. Bon 
ven Abänderungen bes Anthracites iſt es hauptfächlich der gemeine, 
weicher benugt wird; nur zuweilen kaun auch von dem ſchlackigen 
and ſtaͤnglichen Anthracite Anwendung gemacht werben. Der faſrige 
Anthracit iſt dagegen eher ſchaͤdlich als nuͤtzlich, indem er im feiner ins 
nigen Verbindung mit Schwarzfohle, fowohl die Benupung derſelben 
im rehen Zuſtande erſchwert, ale auch beſonders bei ber Bereitang 
von Coals ein bedentendes Hinderniß dadurch darbietet, daß er dem 
Zuſammenbacken oder Sintern ber Kohle entgegenwirkt. 

8. Ueber das Vorkommen des Anthracites nud feine Benupung: 
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Silliman, Amer. Journ. of Sc. XIi. 75. 301. XVIIL 308. Ro- 
bin, Ann. d. min. 3. Ser. IV. 1927. 





2. Schwarzkohle. 


Schwarzkohle. Hausm. Handb. 73. Schwarztohle. Wer. 
188. ;. Th. Houille. Hauy Traite. IV. 459. 3. Th. laͤt⸗ 
terichle Kanneltohle Grobfohle. v. Leonh. Handb. 801 
—803. BHouille. Beud. Traite. il. 267. Coal. Phill. Min. 
3%. 3. %. Harzige Steinfohle. Mobs Bhyf. 596. 3. Th. 
Bituminous Coal. Dana Min. 618. ;. Th. Houilles. Du- 
fr&noy Trajte. II. 719. Harzige Steinfohle. Halb. Handb. 
d. beit. Min. 575. 3. Th. 
Trivialname: Steintoble 


Sehr vorherrſchender Kohlenftoff (gewöhnlich zwiſchen 
75 und 90 Pret), mit Waſſerſtoff, Sauerſtoff, etwas 
Stickſtoff und beigemengten erdigen Theilen. 

Schwarz. Strich unverändert. Ohne deutliche Holz⸗ 
textur. Spec.©. = 1,15—1,5. Wenig milde bis ſprode. 
Leicht zerfprengbar. Schwacher Leiter der Elektricität. — 
Mit Flamme, ftartem Rauch, und nicht unangenehmen, 
bituminöfen Geruch verbrennend, dabei gewöhnlich mehr 
und weniger eriveichend oder fehmelzend, und einen ſchla⸗ 
digen oder erdigen Rüditand hinterlaſſend. Die glühende 
Kohle wird Durch einen darauf gerichteten Luftſtrom kalt 
geblafen (2, Gmelin). Im eingefchloffenen Raum ge- 
glüget, einen kohligen, ſchwer einzuäfchernden Rückſtand 
(Coak) gebend. Das Pulver in Kalilauge unauflöslich, 
und derfelben Feine oder nur gelbliche oder ſchwach bräun⸗ 
liche Färbung ertheilend (Buch). 

a. Glanzkohle. Der Bruch muſchlig. Gewöhn⸗ 
lich mit fchiefrigen Längenabfonderungen, welche von vie 
len Querabfonderungen rechtwinkelig, feltener ſchiefwin⸗ 
kelig durchſetzt werden; zuweilen mit krummſchaaligen 
Abſonderungen. Auf den glatten Abſonderungsflächen 
ftart glänzend, von metallartigem, feltener von wachs⸗ 
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artigem Glanze. Eifen= oder ſammetſchwarz; zuweilen 
bunt angelaufen. 8. =2—2,5. 

Derb, in mehr und weniger mächtigen und ausgedehnten La⸗ 
gen; felten fphäroibifch; zuweilen in fleineren Neftern, ober ein: 
geiprengt. 

b. Scieferfohle. Der Bruch muſchlig. Mit 
auögezeichneten fchiefrigen Längenabfonderungen, welche 
von twenigeren Querabfonderungen durchfegt werden. In⸗ 
wendig wachsartig glänzend. Sammetſchwarz, in daB 
Eifen- und Pechſchwarze. 9. = 2—2,5. 

Derb, in mehr und weniger flarfen und ansgebehnten Lager: 

zuweilen in kleineren Nejtern. 

ec. Cannelfohle De Bruch flahmufhlig, in 
dad Ebene, im Kleinen oft etwas uneben. Die Abfon- 
derungen gewöhnlich, nicht außgezeichnet; zumeilen in drei= 
fachen, rechtwinkelig einander ſchneidenden Richtungen. 
Auf dem Bruche wenig glänzend oder fhimmend, von 
wachsartigem Glanze. Zwiſchen famme= und pe 
fhwarz, in das Graulichſchwarze. 9. — 2,5. Wenis 
ger leicht zerfprengbar als die übrigen Abänderungen. 

Zu derben Maffen. 

d. Grobkohle. Der Bruch uneben. Dickſchief⸗ 
tig abgefondert. Auf den Abfonderungsflächen wenig 
glänzend, auf dem Bruche ſchimmernd, von wachsarti⸗ 
gen Glauze. Licht ſammeiſchwarz, in da8 Pech⸗ und 
Graulichſchwarze. H. = 2—2,5. 

Derb, in Lagen von verfchiebener Stärke und Auspehnung. 

e. Rußkohle. Der Bruch uneben, in das Erdige. 
Matt oder ſchimmernd; Durch den Strich, glänjend wer- 
dend. Dunkel eiſenſchwarz, in das Graulichſchwarze. 
Mehr und weniger zerreiblich. Abfärbend. 


In derben, mehr und weniger lockeren Maflen; in Eleineren 
Neftern: eingefprengt:; ale Ueberzug. 





2. ©. Schwarztohle. 


Gehalt der Schwarzfoßle: 


nah Karſten 
(Unterf. üb. d. Eohligen 
Subſt. d. Mineralr. 


.) 

v. d. Zeche Leopoldine 
b. Bezensfomip 1. 
Dberfchlefien 
v. d. Königsgrube 6. 
Beuthen i. Oberfchlefien 
v. d. Grube Wellesweiler 
i. Saarbrüden 
v. d. Zeche Vereinigte 
Saͤlzer u. Neuack im 
Eſſen Werdenſchen 
i. Weſtphalen 
v. d. Zeche Nottekamps⸗ 
banf 1. Eſſen Werdenſchen 
v. d. Zeche Hundsnocken 
i. Eſſen Werdenſchen 
Cannelkohle a. England 
v. Rewcaflle 
v. Eſchweiler im Dürener 
Bergamts s Revier 
nah Regnanlt 
(Ann. d. min. XU. 208.) 
Fette u. harte Schwarz: 
kohle v. Alais 
v. Rive de Gier 
Fette Schmiedekohlen 
v. Rive de Gier a. 


Kette Schwarzkohlen 
mit langer Flamme 
v. Flenu de Mons 

a. 


D. 
v. Rive de Gier 
@imetiere 


a. 
b. 
Couzon a. 
b. 
v. Lavayſſe 
Canuelkohle a. 
Lancaſhire 
v. Gpinat 
v. Commentry 
Magere Schwarzkohle 


v. Blanzy 
Schwarzkohle v. Geral 
(Tarn) 


Kohlen: 
ſtoff 


73,880 
718,390 





81,323 


88,680 
922,101 
96,02 
74,47 
84,263 


89,1614 








Waſſer⸗ 
ſtoff 





3,207 | 





3,2070 ' 


Sauer: 








ftoff 


20,475 | 


17,773 





8113 
5,793 | 
291 
19,61 | 
11,667 | 
6,4616 | 


= 


= 
32 


mı00%9 
Wi — ⸗ 


2 
2 
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Erdige 
Theile 


1,18 
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Kohlen | Wafler: | Sauers | Erbige ! 
ſtoff ſtoſf ſtoff u. | Theile | 
v. Obernficchen i. d. Stidftoff | 
Grafſch. Schaumburg | 89,50 | 4,83 4,67 1,00 
nach Riharbfon 
(Ann, d. min. XII. 208.) 
v. Newcaſtle 87,95 15, 24 5,41 1,40 














Anmerkungen. 


1. Außer vorſtehenden Elementar-Aualyſen, von welchen bie 
von Regnault und Richardfon Herrühtenden mit Benugung ber 
neneren Hülfsmittel ausgeführt werben Fonnten, haben Kirmwan, 
Richter, Lampadius, Thomfon, Ure, Berthier u. A. Unter: 
fuchungen mannichfaltiger Abänderungen von Schwarzkohlen geliefert. 
Zu den zahlreichen, von Berthier im Traite des Essais par la 
voie söche. I. p. 331 ff. mitgetheilten fog. unmittelbaren Analyfen, 
gehören folgende: 


Fette Schwarztoßlen Kohle | Afche flächtige 
v. Bourg = Laftic Theile : 
(Bay de Döme) 7158 | az | 

v. Anzin (Nord) 71,8 3,5 25,0 | 


04 


. Baderen(Haut:Rhin)| 68,4 9,1 225 
v. Zins (Allier) 64,7 6,7 29,6 

. Commeutry (Allier) | 60,0 6,0 34,0 
. Rive de Gier (Leire) 66,5 2,0 31,5 
. Saint Etienne (koire)| 54,0 | 14,0 32,0 
v. Epinac (Saone 
et Loire) 61,5 | 12,0 236,5 


z.0—G 





























v. Glamorgan (Wales)| 77,7 2,7 19,6 
v. Newraftle (Northum⸗ | 
berland) 76,0 54 18,6 
Gannellohle v. Bigan | 52,6 3,4 44,0 | 
v. Mons (Belgien) | 
8. 71,5 8,2 23,3 
b. 65,3 1,7 33,0 
c. 68,5 3,0 38,5 
d. | 510 | 5,0 | 44.0 
v. Oviedo in Afturlen | 54,5 1,8 43,7 
augen: Schwarzkohlen 
v. Zinsweier b. Offen⸗ 
burg i. Baden 57,7 | 30,0 12,3 
v. Bourg Laftic (Bay 
de Dome) 780 | 55 | 165 
v. Tuchan 5b. Narbonne 
(Aube) 56,8 | 20,0 24,0 
v. Lardin (Dorbogne) 60,8 6,2 33,0 
v. Oviedo fu Afturien | 50,3 | 8,0 41,7 
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2. Werden die Schwarzkohlen der Deſtillation unterworfen, ſo 
geben fie brennbare Gaſe (gekohlte Waſſerſtoffgaſe, Kohlenoxydgas), 
welche mit helllenchtender Flamme brennen (Leuchtgas), und Kohlen⸗ 
ſaͤuregas, Waſſer mit kohlenſaurem und blauſaurem Ammoniak, und 
Theer, welcher bald dick⸗, bald dünnflüſſiger iſt, und faſt immer and 
Schwefelwaſſerſtoffgas, welches ſeine Entſtehung dem oft eingemengten 
Schwefelkieſe verdankt. In dem Deſtillationsgefäß bleibt ein kohli⸗ 
ger Rückſtand (Coak). Die Quantität dieſer Producte iſt bei den 
Schwarzkohlen ſehr ungleich. Die Menge ber Coaks wechſelt ge: 
wöhnlih von 50 bis 90 Brei. In ihnen find die erdigen Subſtanzen 
enthalten, welche man bei ihrer Verbrennung ale Afche echalt, und 
die bald mehr, bald weniger betraͤgt. 

Die Schwarzkohlen enthalten, auch wenn fie lange Zeit an ber 
Luft gelegen haben, viel Wafler, welches bei der Waſſerſiedhitze ent- 
weicht, aber demnächfi von ihnen wieder angezogen wird. Die Fäs 
bigfeit der verſchlebenen Schwarzfohlen s Barletäten, das Wafler aus 
der Atmofphäre anzuziehen und zu binden, if fehr verfchieven, und 
scheint mit ihrer chemifchen Zufammenfegang nicht im Zufammenhange 
zu fleben. 

3. Das verfchienene Verhalten der Schwarzlohlen im Feuer hat 
zu Abtheilungen und befonderen Benennuugen Beranlaffung gegeben. 
Sehr allgemein iſt die Unterfcheidung von Schmiede: und Branb- 
Toblen, von fetten und mageren, badenben und nit baden- 
den aber ſtark flammenden Schwarzkohlen. Weber bie Urfache 
diefer Berfchledenheiten find bie Anfichten nicht ganz übereinſtimmend. 
Nach der gewöhnlichen Annahme find die Schwarzfohlen um fo ſchmelz⸗ 
barer, blähen fich biefelben um fo mehr auf, und baden um fo flär- 
fer zufammen, je reicher fie an Bitumen find. Karſten bat Dagegen 
zu zeigen gefucht, bag die Schwarzkohlen diefe Gigeufchaften in ei- 
nem um fo höheren Grade befigen, je größer ihre Gehalt an Waſſer⸗ 
Hoff im Berhältniffe zum Sauerſtoff iſt. Er unterfcheidet nach dem 
Berhalten des Bulvers im Tiegel: 1. Backkohlen, wenn das Puls 
ver fchmilzt und zu einer gleichförmigen Maffe zufammenbadt; 2. 
Sinterlohlen, wenn es fl zu einer feſten Maſſe vereinigt, ohne 
eigentlich zu fehmelgen; 3. Sandfohlen, wenn das Pulver gar fels 
nen Sufammenhaug bekommt. Karften Hat zugleich darauf aufmerfs 
fam gemacht, daß die Anwendung einer fchwachen und ganz langſam 
bis zum flärkfien Rothglühen verflärkten Hipe, bie finternde und ba⸗ 
dende Bigenfchaft der Schwarzkohle vermindert. ine Kohle vie fi 
bei ſchneller Gluͤhhltze ale Sinterlohle zeigt, Tann bei fehr langſam 


% 
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gefteigerter Hige ale Sandlohle erfcheinen. Eben fo ſtellt fih bie 
Backkohle dann als Sinterfohle dar, beſonders wenn fie an fih mur 
von ſchwach badender Art if. In jedem Fall wirb bei langfamer 
Erhitzung das Aufblägen der Badkfohlen vermindert (a. a.D. S. 
29-32). Le Play, der bie Natur und die Anwendung ber Stein: 
fohlen in den verfchiebenften Gegenden von Curopa ſtudiert Hat, Haf- 
fifieirt bie Schwarzfohlen nach ihrem Verhalten im Feuer auf folgende 
Belle: 1. trodne Kohlen (Houille seche), welche langfam ver: 
brennen und gefrittete Coaks geben; 2. Schmiedefohlen (Houilte 
maröcbale), deren Stüde zufammenbaden und aufgeblähete Goafe 
Tiefen; 3. fette Kohlen (Houille grasse), welche eine lange 
Flamme geben; 4. magere Kohlen (Houille maigre), bie fehr 
ſtark flammen ohne zufammenzubaden (Dufr&noy, Treite. IV. 723.). 

4. Der vegetabilifche Urſprung der Schwarzfohle IR nicht zu 
bezweifeln, wenn gleich die Anfichten über die Art ihrer Eutſtehnng 
abweichend feyn fönnen. Einige Naturforfcher haben tie Meinung 
geltend zu machen gefucht, daß die Schwarzfohlenflöke aus Torfmoo⸗ 
ren hervorgegangen fehen, wogegen Andere dieſe Anficht befritten 
und dafür fich erklärt Haben, daß die Kohlenlager zerftörten ımb ver: 
fchütteten Wäldern ihren Urſprung verbanten, und daß bie Pflanzen, 
welche das Material dazu Tieferten, ihrem Standorte entriſſen, burch 
Fluthen mehr und weniger fortgeführt, und nebſt den Maſſen, welche 
die Kohlenfloͤtze gegenwärtig einſchließen, an anderen Orten abgela- 
gert worben. Nögefehen von diefen verjchiedenen Meinungen, wird 
man annehmen bürfen, daß auf die großen Beränberungen bes Pig: 
gregatzuftandes und ber Mifchung, welche mit ben vegetabilifchen 
Theilen bei ihrer allmähligen Umwandlung in Schwarzkohle vorge- 
gangen find, Wafler, bedeutender Druck, und hohe Temperatur vor 
befonderem @influffe gewefen find. 

5. Bon den verfchlevenen Abänberungeh ber Schwarzkohlen fom- 
men Glanzkohle, Schie ferkohle und Grobkohle am Häufigfien 
vor; die Cannelkohle ift dagegen bie feltenke Varietät, welche 
befonders ausgezeichnet In einigen Gegenden von England ſich findet. 
Es ift für die Schwarzfohlen charakteriſtiſch, daß fie Lagen von gre- 
Ber Ausdehnung nach zwei Dimenfionen, bei verhältnigmäßig gerin- 
ger Stärke zu bilden pflegen. Ihre Maͤchtigkeit ändert von wenigen 
Linien bis zu der Yon mehreren Lachtern ad, in welcher Hinſicht be 
merkt zu werben verbient, daß ihre Flötze die große Stärke, welche 
ven Braunfohlenlagern oft eigen if, felten erreichen, indem vie 
größte bei Schwarzfohlenflögen befannte Mächtigfeit, etwa 4858 
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Fuß beträgt, nud die mehrften nur wenige Buß ſtark find. Selten 
finden ſich Schwarzlohlen in einzelnen Neftern, ober als Kluftaus⸗ 
füllung. Schiefertgon und Brandfchiefer ſind die gemöhnlichien Be: 
gleiter der Kohlenflöge. Ihre Mafie beſteht bald nur aus einer Koh: 
lenvarietät, bald aus verfchlevenen Abaͤnderungen, bie darin abwech- 
feln, und allmählig in einander verlaufen. Auch Anthracit findet fich 
"zuweilen zugleich mit ven Schwarzfohlen, und befonders oft kommt 
die faſrige Abänderung zwifchen den Lagen berfelben vor. Nieren von 
thonigem Sphärofiverit werben nicht felten von den Schwarzfohlen 
eingefchloffen.. Die gemöhnlichfien Begleiter derfelben find Schwefel: 
und Waſſerkies, welche befonbers anf ben Abfonderungen, zum Theil 
aber auch in den Kohlen felbft eingefprengt vorlommen. Selten fin- 
ben fich andere Erze, 3. B. Bleiglanz, Zintblende. Außerdem fom- 
men Quarz, Kaltipath, Braunſpath, und einige andere nicht metal: 
liche Minerallörper, theils anf den Abfonderungen der Schwarzkoh⸗ 
len, theile in ihnen eingefprengt und eingewachfen, zuweilen in Dru⸗ 
fenräumen kryſtalliſirt vor. Sowohl in dem Schieferthon der bie 
Koblenjlöße zu begleiten pflegt, als auch in den Nieren des thonigen 
Sphärofiderites, welche fie einfchließen, feltener in dem Sandſtein, in 
welchem die Kohlen abgelagert zu feyn pflegen, kommen mannichfal: 
tige und zum Theil überaus faubere Abdrüde von Warren, Cquiſeta⸗ 
ceen, Lycopobiareen, palmenartigen Pflanzen und von Gewaͤchſen ei- 
niger anderer Familien vor, an welchen die Natur der Vegetation er: 
fannt wird, welche nad aller Wahrfcheinlichkeit das Material zur 
Bildung der Schwarziohlen bargebiten bat. Welt feltener finden ſich 
zugleich mit ben Kohlen Ueberrefte von Fiſchen, Gonchylien unb ans 
deren Thieren. 

Wie die Schwarzkohle überhaupt in der Mitte ſtehet zwiſchen 
dem Authracite auf ber einen, und ber Braunfohle auf der anderen 
Seite, fo kommt fie auch befonders in Gebirgsformationen vor, wel⸗ 
he jünger find als bie, -in welchen bie bebeutenderen Anthracitmaflen 
ſich zu finden pflegen," aber älter als die Sebilde, in welchen bie 
Braunkohle hauptjächlih abgelagert iſt. Bei Weitem am Reichften 
an Schwarzlohlen ift das eigentliche Steinkohlengebirge. Bon weit 
geringerer Bebeutung ift das Borlommen berfelben in dem älteren 
Mebergangsgebtrge, und in dem zunächſt an bie Steinfohlenformation 
grängenben älteren Slößgebirge. Auch in ben jüngeren Ylößgebilben 
finden ih dann und wann Schwarzfohlen, bie aber gewöhnlich von 
geringerer Ausdehnung und minberer Güte ale bie dem Steinkohlen⸗ 
gebirge angehörigen zu fenn pflegen. Zuweilen kemmen in biefer 
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Hinfiht Ausnahmen vor, indem z. B. in einigen Gegenden im Weal⸗ 
den » Gebilde Schwarzlohlenflöge angetroffen werben, welge denen 
in der Hauptfleintohlenformation an bie Seite zu fellen find. Aen- 
ßerſt felten finden fi Schwarzfohlen im tertiären Gebirge. 

Wenn glei Deutichland nicht zu den Ländern gehört, welche im 
Anfehung des Reichthums an Schwarzkohlen ven erfien Rang behauv⸗ 
ten, fo if es doch in vielen Gegenden mit viefem fo hoch wichtigen 
foſſilen Brennmateriale gefegnet. Zu ben dadurch bevorzugten Ge⸗ 
genden gehören: das Denabrüd'sche, die Gegend von Minden, das 
Schaumburgifche, Kalenbergifche, Braunfchweigiiche, die Gegend von 
Stfeld und Neuftadt unterm Hohenſtein am Harz, bie Gegend von 
Halle, einige Puncte am Rande bes Thüringer Waldes, Eadyien, 
Böhmen, Schlefien, Mähren, einige Bunrte am weſtlichen Rande bes 
Schwarzwaldes, Rheinbayern, das Saarbrück ſche, bie Gegenden von 
Aachen und Efchweiler, die Grafſchaft Mark, das Tedienburg = Lin⸗ 
genfche. Belgien und mehrere Theile von Frankreich befipen bebeu= 
ende Ablagerungen von Schwarzfohlen. In Spanien zeichnet ſich 
beſonders Afturien dadurch aus. England if aber unftreitig das im 
biefer Hinfiht am Mehrſten bevorzugte Land. Gs laſſen ſich hier brei 
Hauptgruppen von Steinfohlendiftricten unterfcheiden: 1. die zörbliche 
Gruppe, welche alle Kohlenfelder begreift, die nörblich von ben Ylüf- 
fen Trent und Merſey liegen, wozn namentlich tie große Kohlenabla⸗ 
gerang vou NRewraflle, fo wie die bebentenden Kohleufelber von Not: 
tingham, Derby, Mancheſter, und in ven nördlichen Theilen von Lan⸗ 
cafhire und Stafforbfhire gehören; 2. bie Gentral= Gruppe, melde 
bie Kohlendifricte auf den Gränzen von Leiceferfhire und Stafford⸗ 
fbire, das Kohleufeld von Warwidfhire und in der Gegend von Dub- 
ley begreift; 3. bie meRliche Gruppe, zu welcher bie Kohlendiſtricte 
von Arglefey, Flintfhire, Shropfhire, und die fehr reichen Kohlen⸗ 
felder von South « Wales gehören. Auch Schottland befikt bebeu- 
tende Schwarzkohlenflöge; von geringerem Belange find die Kohlenfel⸗ 
der in Ireland. Zu den Ländern, melche ſich des größten Reichthu⸗ 
mes an Schwarzkohlen zu erfreuen haben, gehören tie norbamerite- 
niſchen Freiſtaaten, von welchen befonders die mittleren nnd weſtli⸗ 
hen bie ausgebehniehen Kohlenfelver befigen. Auch China, Japan, 
Neuholland find zu den au Schwarzfohlen reichen Gegenden der Erbe 
zu zäblen. 

6. Die Schwarzfohlen gehören zu den aller nüplichhen Mine 
talförperu, die ale vie vorzügligfen foſſilen Breunmaterialie: von 
dem aller größten Ginfuffe auf das Leben und bie Beichäftigungen 
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bes Menſchen, ja für mande Länder und Gegenden, eine Haupt 
grundlage des Wohlſtandes, ber kraͤftigſte Hebel ber Gewerbihätigleit 
und bes Verkehrs find. 

Mau macht von den Schwarzkohlen theils unmittelbar Auwen⸗ 
bung, theils nachdem man fie in Coaks verwandelt hat. Nach ben 
verfchiedenen Befchaffenheilen der Schwarzlohlen find fie zu mannidjs 
faltigen Sweden brauchbar. Die Schwarzkohle entwidelt um fo mehr 
Hige bei'm Verbrennen, je reicher fie an Kohlenſtoff iR; ſie if dann. 
aber um fo weniger entzündbar, und braucht zum Verbrennen einen 
um fo flärkeren Luftſtrom. Auch giebt eine waſſerſtoff⸗ und fanerfloffs 
arme Kohle nur wenig Flamme. Dadurch wird der Bortheil ber größe- 
sen Hiße fo fehr aufgehoben, daß bie mageren kohlenſtoffreichen Saub⸗ 
Iohlen, gegen bie kohlereichen Sinter⸗ und Backkohlen überall da zu⸗ 
südftehen mäflen, wo man durch brennendes Bas ober Flamme ers 
wärmen will. In Bällen aber, wo die Kohle mit den zu glühenden 
ober zu fchmelzenden Körper unmittelbar in Berührung kommt, wie 
beim Roͤſten der Erze, bei'm Kalfbrennen, beim Schweißen in 
Schmiedefeuern u. f. w., leiten fie vortrefflihe Dienfte. Sehr ſtark 
badende Kohlen eignen ſich für fich allein für Flammenfeuer nicht, 
weil fie vermöge ihres ſtarken Aufblähens ven Moft verflopfen, und 
ben Luftzug verhindern, und weil fie, wenn eine fehr große Hitze her⸗ 
vorgebracht werben foll, wohl eine fehuelle, aber keine anhaltende 
Hige geben. Dagegen iſt die Sinierlohle Hiezu ganz vorzüglid. Für 
den Flammenofenbetrieb if eine in Badtohle übergehenbe Sinterkohle 
am Allerbeſten. Zu den gewöhnlichen häuslichen Feuerungen, fo wie 
zu den Fenern in Brennereien, Branereien, Siebeanflalten, zur Feu⸗ 
erung ber Dampfmafchinenfeffel u. f. w. iſt eine Backkohle mit gros 
ßem Koblenfloffgehalt ganz beſonders geeignet. Zur Entwickelung von 
fepneller und zugleich anhaltender Hitze if die Sinterfohle ganz vor⸗ 
zuͤglich. Wenn es weniger auf große Hige als anf vollfländige Bes 
nubung der Flamme antommt, fo kann auch eine Badkohle mit gerins 
gerem Koblenfloffgehalt vortHeilhaft angewandt werben. Die Saudkohle 
von mitilerem Koblenftoffgehalt erzeugt Eeine ſtarke Hitze; bie ſchlech⸗ 
tete Schwarzlohlenart aber ift bie Sanblohle von geringen Koblenflofl- 
gehalt. Bine Beimengung von dem fchwer entzünblichen faſrigen Ans 
thracit iſt immer nachtheilig, felbR bei guten Bads ober Sinterfohlen, 
doch zeigt fich bei biefen ber Nachtheil weniger ſtark. Sandkohle aber 
Iann burch eine größere Belmengung von fafrigem Anthracit, ganz uns 
brauchbar werben. Im Allgemeinen if eine Schwarzlohle um fo vors 
züglicger, je geringer ihr Gehalt an erbigen Theilen il. Gin großer 
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Erdengehalt: kann fie ganz nubrauchbar machen. Für made Hatven- 
dungen der Schwarzlohle IR auch der Gehalt an Schwefel⸗ nud WBafe 
ferfies nachtheillg. 

ine wichtige Benugung der Schwarzkohle if bie zur Gacbelench⸗ 
tung. Ihre Anwendbarkeit zu biefem Zweck hängt davon ab, daß bei ei⸗ 
nem bebentenden Kohlenkoffgehalt ihr Gehalt au Waſſerſtoff verhältaiß- 
mäßig groß gegen das darin enthaltene Sauerftoff-Duantum if. Gin 
Bedeutender Kies: Schalt kann eine Schwarzkohle fir die Gasbelenchtang 
unbrauchbar machen, indem ſich zu viel Schwefelmaflerftoff entwickelt 

Für manche Zwecke, bei welchen es auf eine fehr eoncentrirte 
Hitze anfommt, wie bei metallurgffchen Procefien, namentlich bei dem 
Schmelzen und Reduciren von Erzen in Schachtöfen, ober wenn ed 
erforderlich il, daß das Brennmaterial einen moͤglichſt Meinen Raum 
einnimmt, wie bei locomotiven Dampfmafchinen, wendet man bie aus 
den Schwarzkohlen dargeſtellten Coals mit Vortheil an. Badende 
Kohlen geben im Allgemeinen die beſten Coaks, weil fie gehörig zu⸗ 
fammenhängende, größere Stüäde bei'm Vercoaken liefern, wo hinges 
gen die Sinterfohlen, und vollends die Sandkohlen, Fleine zerſtückelte 
Coaks geben, unb ans biefem Grunde ofl gar nicht vercoaft werben 
können. Für den Hohofenbetrieb Tönnen indeſſen Feine Coals von [che 
badenden Schwarziohlen gebraucht werben, weil biefe zu Marl anfges 
blähete, ſich leicht zertrümmernde Goafs liefern, die namentlich in 
hohen Schadjtöfen, mit fdyweren zu verſchmelzenden Erzen gefchichtet, 
fo fehr zerHleinert werben, daß fie das Durchdringen des Windes vers 
hindern und ben Verbrennungsproceb hemmen Wo aber ber Drad 
weniger ſtark if, 3. DB. in Krummöfen, Halbhohoͤfen, Enpolöfen, 
koͤnnen Coake von backenden Kohlen immer mit ben beſten Erfolge 
angewandt werben. Gin großer Erbengehalt macht die Coals wie die 
Koblen, in vielen Fällen unbrauchbar. Die Coals werben entiveber 
in Meilern ober In Defen dargeſtellt, und oft werben babel, eben fo 
tote gelegentlich dei der Bereitung bes Leuchtgafes, verfchlebene nußs 
bare Nebenprodnete, namentlich Steinkohlenoͤl, Steiakohlentheer, 
Ruß, ſautes Steinkohlenwaſſer gewonnen. 

Wenn gleich bie Schwatzkohlen durch einen großen Gehalt an 
Schwefels oder Waflerfies für vie mehrſten Zwecke unbrauchbar wers 
den fönnen, fo giebt do biefe Beimengung zuweilen Beranlaffung 
zur Darftellung von Gifenwitrfol und Alaun. 

Die Aſche der Schwarzkohlen wird Kin und wieber als Dünges 
mittel, ober auch wohl als Zufag zum Mörtel, befonders bei Waſſer⸗ 
bauten angewandt. 
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Die Gannellohle wird in England zu Knöpfen, Dofen unb ver 
ſchiedenen anderen gedreheten und gefchliffenen Sachen verarbeitet. 

7. Ueber bie Natur der Schwarzlohlen und ihre Benugung: 6. 
3. 8. Karften, Unterfuchungen über bie Tohligen Subftanzen des 
Mineralreiche. 1826. ©. J. B. Karſten, Haudbuch der Bijenhätten- 
funbe. 3. Ausg. II. 1841. 6. 633 - 667. 





3 Braunkohle. 


Opaxias Aldos. Aristot. de mir. auscult. expl. a J. Beck- 
mann. 0. CXXV. p. 267. Tlayyieıc Al&oc. Strabo. XVI. c. 
I. $.24. (Siebenk. et Tzschucke. VI. 391.) Taydens Aißor. 
Opaxiac Al&oc. Dioscor. c. 145. (146.) 146. (147.) (Spreng. 
1..812. 813) Thracius lapis. Plin. hist. nat. XXXIII. o. 6. 
s. 30. (Hard. II. 621.) Gemmä Samothraoia. Plin. hist. 
nat. XXXVII. c. 10. 8. 67. (Hard. IL. 79.) Braunfohle 
Hausm. Haudb. 77. Braunfohle Wern. 187. Pechkohle. 
ern. 188. a. Houille. Hauy Traits. IV. 459, 3. Th. Jayet. 
Hauy Traite. IV. 470. Bechlohle Braunkohle Bitumi⸗ 
nöfes Holz. Moorkohle. Erdkohle. v. Leonh. Handb. 804 
—507. Lignite. Beud. Traite. I. 278. Jet. Brown Coal. 
Phil, Min. 390. 391. Harzige Steinkohle. Mobs Bhyf. 
696. 3. %. Bituminous Coal, Dana Min. 618. 3. 75. Li- 
nites. Dufrenoy Traits. I. 724. Harzige Steinkohle, 
Said. Handb. d. bel. Min. 575. 3. Th. 
Zrivialnamen: (dev Pechkohle) Bagatı ſchwarzer Bern 
fein; (ber ebenen Braunk.) Moortohle, Erdkohle; (ber 
bolzförmigen Braunk.) bitumindfes, gegrabenes d01;; 
in Seland, Surturbranb. 


Mit einem zwiſchen 55 und 75 Procent betragenden 
Gehalte an Kohlenftoff, nebft Sauaftoff, Waflerftoff, 
etwas Stieiftoff und beigemengten exrdigen XTheilen. 

Braun, in das Schwarze; zumeilen in das Graue. 
Drauner oder braͤunlichſchwarzer, gewöhnlich glänzender 
Strich. Sehr Häufig mit deutlich erfennbarer vegetabili- 
[her Structure. Spec. 6. = 0,5—1,5. — Nicht ſchmel⸗ 
zend aber gewöhnlich Teicht entzündlich; - mit rußenber 
Flamme und unangenehmen Geruche verbrennend, wo⸗ 
bei mehr und weniger Afche zurückbleibt. Ihr Glimmen 
wird durch einen darauf gerichteten Luftficom angefacht 
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(2. Smelin). Dee Kalllauge eine dunkelbraune Farbe 
ertheilend (Fuch do). 

a. Pechkohle. Der Bruch muſchlig. Von Wachs⸗ 
glanz. Pechſchwarz. H. ⸗ 2,5. Spröde. 

Derb, zuweilen in ganzen Lagermaſſen. Gewöhnlich unbes 
ſtimmt abgefondert; zuweilen ausgezeichnet vierfeitig prismatiſch, 
ober flänglich, und dann dem regulär Sechefeitigen oft mehr und 

‚ weniger genähert; die flänglich abgefonverten Stüde bald gerade, 
bald gebogen. Die Flächen der vierfeitig prismatiſch abgefon- 
derten Stüde nicht felten glatt und flarf glänzend; bie der fläng- 
lich abgefonderten gewöhnlich uneben oder rauh unb matt. 
b. Gemeine. Mit mehr und weniger beutlichen 


Spuren von Holztertur. Der Bruch flachmuſchlig. Wachs⸗ 
artig glänzend, in das Schimmernde. Vom Holzbraus 
nen bi8 in das Pechſchwarze. H.— 2. Wenig ſproͤde. 
Derb, in Lagermaflen von oft bebeutender Ausbehnung. Ge⸗ 
wöhnlich mit fchiefrigen Längenabfonderungen, welche Bin und 
wieder von Duerabfonberungen burchfept werben. Zuwellen mit 

Saamenkapfeln und anderen Ueberreften von Früchten, Blätterabs 

drücken u. bergl. 

c. Ebene Der Bruch eben, einer Seits in das 
Flachmuſchlige, anderer Sets in das Erdige. Matt, 
oder wachsartig ſchimmernd. Dom Holzbraunen in das 
Pechſchwarze. H. ⸗ 2. Wenig milde, 

Derb, oft in bedeutenden Maſſen. In unbeſtimmten Richtun⸗ 

geu, zuweilen in trapezoidiſche Stücke zerborſten. 

d. Solzförmige. Mit deutlicher Holztextur. Der 
Bruch mehr und weniger vollkommen muſchlig. Matt 
oder ſchimmernd. Holzbraun, einer Seits in das Pech⸗ 
ſchwarze, anderer Seits in das Haar⸗ „Nelken⸗, Leber⸗ 
braune. H. 122. Milde. 

In Maſſen von mehr und weniger deutlicher Ho alt, in⸗ 
en nit felten Stamm, Aft⸗ oder Pr ae eheanbar 
neh Bor a {n bebeutenben Lagern. Die Längefibern pflegen 
feßt zu m erben ae n Querabfonderungen rechtwinkelig durch⸗ 
dend, teils neben und Imubeaungeflägen theils glatt und gläne 
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e. Baftfürmige Bon Baftartigem Anſehen. 
MWachsartig ſchimmernd. Aus dem Pechſchwarzen in das 
Holz⸗ und Haarbraune. Elaſtiſch biegſam. 

In Lagen von verſchiedener Staͤrke. 

f. Nadelförmige. In der Länge nach gereiften, 
einzelnen oder loſe verbundenen Nadeln, von einer Länge 
bis zu mehreren Zollen. Der Bruch muſchlig und wachs⸗ 
artig glänzend; auswendig matt. Graulich⸗ oder bräun⸗ 


lichſchwarz. Elaſtiſch biegſam. 
Derb 


g. Schiefrige. Dünnſchiefrig abgeſondert; erdig 
im Bruche. Auf den Abſonderungen oft wachsartig ſchim⸗ 
mernd, auf dem Bruche matt. Holzbraun, haarbraun. 
H.— 1. Milde. Elaſtiſch biegſam. 

In Lagen von verſchiedener Staͤrke; oft mit Blaͤtter⸗ und 

Fiſch⸗Abdrũcken. 

h. Erdige. Der Bruch erdig. Matt. Umbra⸗, 
haar⸗, nelkenbraun, bräunlichgrau, in das Aſchgraue. 
Mehr und weniger zerreiblich. 

Derb, oft in bedeutenden Lagern. 
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Gehalt der Braunkohle: 


nach Karften 
(Unter. 50. 51.) 
gemeine 
v. Uttweiler, nörbl. v. 
Siebengebirge a. Rhein 
bo alörmige 
v. b. Robvergrube im 
Kreife Coͤllu 
nah Regnault 
(Ann. d. min. XI. 208.) 
Pechkohle 
v. Saint⸗Girons 
v. Beleſtat 
v. Ellnbogen in Böhmen 
gemeine Br. 
v. Dar 
du⸗Rhone 
a. d. Dep. Baſſes⸗Alpes 
v. Meißuner in Heſſen 
holzförmige Br. 
v. Uznach i. d. Schweiz 
erdige Br. 
a. Griechenland 
v. Coͤlln 
nah L. Gmelin 
(R.Sahrb. d. Min. 529.) 
v. Sipplingen am 
Bobentee 
nah Kühnert 
(Ann. d. Ghem. u. 
Bharm. XXXVI. 97.) 
Pechkohle 
v. Meißner i. Heſſen 
v. Hirſchberge b. 
Großalmerode 
v. Habichtswaldbe 
b. Caſſel 
gemeine Br. 
v. Habichtewalbe 
b. Gaffel 
v. Hirſchberge 6. 
Großalmerode 
unterſte Lage 
mittlere Lage 
v. Stillberge 
holzfsrmige Br. 
v. Hirſchberge b. 
roßalmerode 


Kohlen⸗ 
—* 





77, 100 


1m 


Mafl ers 
ſtoff 


2,646 


4,313 














Sauer: ı Waffer 
. Roff 
1935| — 
h 
26,467 — 
0 
17,53! — 
17,91.) — 
18,8| — 
sul — 
21,77 — 
21,67 | — 
36,07 | — 
24,78| — 
2241| — 
18,23 | 24,80 
Waſſer 
b.10000. 
Sauer⸗entwei⸗ 
ſtoff | hend 
27,15 | 9,07 
24,64 | 9,36 | 
26,98 | 11,11 
21,91 | 16,10 
22,31 | 15,52 
21,38 | 16,27 
30,37 | 11,39 

















Aſche 


1,000 


14,250 | 


4,08 
0,89 
4,96 
4,89 
13,43 
3,01 
1,77 
2,19 


9,03 
6,49 


6,50 


23,43 
0,81 
1,33 


3,33 


4,92 
3,20 
6,9% 


129 | 
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Anmertungen. 


1. Was die näheren Beſtandtheile der Braunkohlen betrifft, fo 
iR unfere Kenutniß derſelben noch eben fo mangelhaft als bei ben 
Schwarzkohlen; nur fo viel läßt ſich darüber mit ziemlicher BeRimmt- 
heit fagen, daß fie eine bituminöfe und eine dem vwegetabilifchen Hu: 
mus ober Mober ähnliche Subſtanz in fehr verſchiedenen Verbältuifien 
enthalten. Lepsere kaun man zum Theil mit Kalilauge ausziehen, 
wenn man das Pulver bamit Echt. Die Auflöfung giebt mit Salz 
fänre einen Niederfchlag, welcher bei'm Trodnen fchwarz, glängend 
und fpröde wird. Der bituminsfe Beſtandtheil fcheint von eigener 
und nicht bei jeder Varietät von gleicher Natur an feyn, doch aber 
bem Erdharze (Petroleum, Bergiheer u. dgl.) fih fehr zu nähern. 
Bon dem Harze der Schwarzfohlen muß das ber Braunfohlen abwei⸗ 
hen, und flüchtiger oder leichter im Feuer zeriehbar feyn als jenes, 
was daraus zu fchließen feyn dürfte, weil es bei her Verkohlung ber 
Braunfohlen die Temperatur nicht aushält, welche zum Schmelzen 
oder Bufammenfintern des Ganzen erforderlich wäre. Daher geben 
bie Braunfohlen, wenn fie In Tiegeln oder Retorten behandelt wer: 
ben, feine fo poröfe ober ſchwammartige Coaks wie bie mehrſten 
Schwarziohlen, ſondern eine compaete, öfters fehr zerflüftete und 
brödlige Kohle, deren urfpringlidde Form gewöhnlich nur wenig vers 
ändert fl. Außer ben angeführten beiden näheren Beſtandtheilen 
fheinen die Braunloßlen noch eine andere Verbindung von Kohlenſtoff 
mit Waſſerſtoff und Sauerftoff zu enthalten, welche vielleicht der ve⸗ 
getabilifcgen Bafer nahe kommt. 

Dei der Deftilation geben die Braunlohlen in fehr verſchiedenen 
Verhaͤltniſſen Kohlenwaſſerſtoffgas, Kohlenorydgas, Kohlenfäuregas, 
Theer und Wafler, welches gewöhnlich Holzfänre, öfters aud etwas 
Ammoniak enthält. Die in der Betorte oder im Tiegel zurüdbleibende 
Kohle beiträgt in der Regel weniger, als die von denjenigen Schwarz: 
kohlen, welche die wenigfe Kohle hinterlaffen, nehmlich zwiſchen 35 
und 50 Pret. Uebrigens IR, wie bei der Berlohlung bes Holzes, bas 
Kohlenausbringen bei berfelben Braunlohlenvarietaͤt verſchieden, je 
nachdem eine fchnell oder langſam gefleigerie Temperatur angewandt 
wird. Bei der Berbrennung ber Kohle erhält man bie exbigen Bei⸗ 
mengungen als Aſche, wobei oft ziemlich viel Eiſenoxyd ſich befindet, 
welddes vom eingemengien Schwefels ober Waſſerkies herrührt (Buchs, 
Raturgefch. d. Mineralr. ©. 349.). 

3. Die Braunlohlen tragen bie Zeichen ihrer vegelabilifcgen Ab⸗ 


— 
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ſtammung gewöhnlich ungleich beutlicher an fi ale die Schwarzkoh⸗ 
len; jedoch zeigen fie in dieſer Hinficht mannichfaltige Abftufungen, 
und einige Abänderungen, namentlich bie Pechkohlen, nähern ſich im 
ihrem Aeußeren gewiſſen Varietäten ber Schwarzkohle fo fehr, daß 
fie leicht damit verwechfelt werben Eönnten, wenn ihr Verhalten im 
Feuer nicht beſtimmte Unterfcheibungsmerkmale barböte. Bei ven 
Brauntohlen kann es nicht in Zweifel gezogen werben, daß fie ver⸗ 
fegütteten Waldungen ihre Entfiehuug verbanfen. Zuweilen fann mau 
ſich durch die noch eingewurzelt ſtehenden Stämme ver holzförmigen 
‚Braunkohle fogar davon überzeugen, daß bie Holzmaſſen vor ihrer 
Umänderung in Brannfohle, nicht einmal eine Ortsveraͤnderung erlit- 
ten haben (Waitz v. Eſchen und Strippelmann, 1. d. Stu. d. 
Goͤtt. Ber. Bergm. Fr. IL 132.); wogegen in manchen Yällen eine 
Fortführung und Ablagerung an anderen Orten, wohl Statt gefuns 
ben haben mag. An der Structur des Holzes, fo wie an ben Ue⸗ 
berreften von Früchten, ben Abprüden von Blättern, bie theils in den 
Braunkohlen feld, theils in den begleitenden Mafien vorhanden find, 
tft es in vielen Ballen zu erkennen, von welden Pflanzenarten die 
Braunkohlen abſtammen. Es finden fi 3. B. deutliche Reſte von 
Balmen, Eoniferen, Amentaceen, Juglandeen, Acerineen u. ſ. w. Die 
mit dem Holze vorgegangenen Veränderungen beftehen theils in einer 
Umwandlung der Subftanz befielben, wobel auch die äußeren Beſchaf⸗ 
fenheiten eine bald größere, bald geringere Umänbderung erlitten Bas 
ben, theils in ber Einbringung eines ‚fremden Körpers, ver bie vege⸗ 
tabilifche Subflanz zum Thell verbrängte, und die Form berfelben 
annahm. Auf die Umäuderung ber erften Ark fcheiut ſowohl Wafler, 
als auch zumwellen Feuer von Einfluß geweien zu ſeyn; denn eben fo 
wie die Einwirkung ber Berührung eruptiver Gebirgemaſſen auf bie 
Entſtehung von Anthracit nicht zu verfennen if, zeigt ſich auch ihr 
Ginfuß auf die Bildung gewiffer Mbänderungen ber Brannlohle, na⸗ 
mentlich der Bechfohle, welche oft ba vorfommt, wo Braunkohle von 
Bafalt oder anderen eruptiven Bebirgsarten durchbrochen ober bedeckt 
wird. Der Einwirkung einer hohen Temperatur if auch die Cutſte⸗ 
Hung ber flänglichen Abfonderung zuzufchreiben, welche fich zuweilen 
an ber Pechkohle zeigt, und ſich eben fo verhält, wie bie flängliche 
Bildung einer Abänderung des Authracites. Die Umwandlung der 
zweiten Art ftellt fih in dem Kiefelholze dar, welches nicht felten in 
Braunlohlenlagern angetroffen wird, und befonders in ſolchen vor⸗ 
fommt, weldye mit eruptiven Gebirgsmaſſen in Berührung flehen. 
Es finden fich zuweilen ganze Stämme in Kieſelholz umgewandelt, 
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und dann nud wann erfcheiten Stämme an dem einen Enbe als Quarz 
oder Homflein, an dem anderen ale Braunkohle. Bald nimmt man 
in dem Kieſelholze noch Braunkohlenthelle wahr, bald ift von ber ve⸗ 


getabiliſchen Gubflanz jeder Me verſchwunden. Gs Tonmt zuwellen 


bolzförmige Braunkohle vor, bie nur durch etwas größere Härte ſich 
von ber gewöhnlichen nnterfcheibet, aber bei dem Berbreunen .ein 
Kiefelflelet Hinterläßt (Wöhler, Die Oberfläche der Stämme bes 
Kiefelholzes if maunichmal mit Quarzkryſtallen bekleidet, welche auch 
oft In den Swifchenräumen ber Jahresriuge fich zeigen. 

3. Die Braunkohlen finden fi im jüngeren Sebirgeformatios 
nen. Spuren berfelben zeigen ſich dann und wann in Begleitung 
von Bflanzenabbräden im bunten Sandſtein und Keuper. Su bebeus 
tenberen Waffen treten fie zuerſt, wiewohl felten, in der Oolith⸗ nnd 
Kreide s Formation auf. Ihre größten Mblagerungen kommen in ters 
tiaren Gebtlden und anfgefchwemmten Maften vor. Hier finden fie 
ſich nicht felten von großer Mächtigkelt und Ausdehnung, gewöhnlich 
in Begleitung von Thon und Sand, zumellen auch von Sanbflein, 
Mergel, Geroͤllmaſſen. In manchen Gegenden fiehen die Braunkoh⸗ 
lenlager mit Bafalt und verwandten eruptiven Gebirgsarten auf ver 
fchiebene Welfe in Berährung, indem fie davon burchfept oder bedeckt 
werben; fo wie auch das ben Baſalt zumwellen begleitende Bafaltcon« 
glomerat an einigen Orten Braunkohlen det, oder mit ihnen lager⸗ 
haft wechfelt. 

Bon den Abänberungen ber Srannkohle kommen bie gemeine, 
holzfoͤrmige, ebene und erdige am Häuflgften nub in den größten Maſ⸗ 
fen vor. Entweder findet fich jede berfelben für ſich, ober verſchie⸗ 
dene Abänderungen find in demfelben Lager beifammen. In welcher 
Beziehung die Pechkohle oftmals zu dem Vorkommen von Bafalt mb 
verwandten Gebirgsarten ſtehet, iR oben bereits erwähnt; es darf 
indeſſen nicht unbemerkt bleiben, daß ansgezeichnete Pechkohle zumels 
len unter Verhaͤltniſſen erfcheint, welche ihre Unabhängigkeit von eis 
nee Binwirfung eruptiver Bebirgsarten nicht bezweifeln laffen. Baß- 
und nabelförmige Braunkohle finden fich felten und in geringer Aus⸗ 
behnung. Auch gehört die fchlefrige Abänderung zu ben felteneren 
Grfcheinungen, wiewohl fie an einigen Orten in nicht ganz anbeden⸗ 
tenden Maſſen angetroffen wird. 

Huf melde Weile gewiſſe Abänberungen bes Anthracites in 
Brauntohlenlagern vorfommen, if früher angeführt worden. Die ge 
wöhnlichiten Begleiter der Braunkohlen find Schwefel⸗ und Waſſer⸗ 
ties. Sie finden fich im verfchiedener Menge theils auf ben Wbfons 
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derungen ımb Kläften, cheils auch im Iemern der Bramlohleumeife. 
Wie bie Herfeßung derſelben das Zerfallen ver Braunkohle beför- 
dert, fo giebt fie auch zur Bilbinng verichledener Körper Beranlaſſung, 
He wicht felten in den Braunkohlenlagern angetroffen werben, zu de⸗ 


‚ nen uamentlich Gifenvitriol, Alaun, Gyps, Schwefel, Cifenergohy⸗ 


beat gehören. Außerdem finden fich in Begleitung ber Brammiohlen 
zuweilen Minerallörper, die entweder ganz, oder zum Theil vegelabl- 
Hichen Urfprungs find. Unter jenen zeichnet ſich worzüglich ber Bern⸗ 
fein aus. Mit ihm zur nehmligen Abtheilung gehören: Netindt, 
Walchowit, Scheererit, und mehrere andere, verwandte Erdharze. 
Mellit und Dralit finb dagegen nur in Anfehung ber ihre Mifchuns 
gen charakteriſtrenden Säuren wegetabllifcher Ablunft, uub gehoͤren zu 
den befonberen Merkwürdigkeiten einiger Braunkohlenlager. 

Deutſchland if in verſchledenen Gegenden ausgezeichuel reich on 
Braunfohlen. Viele und bedentende Ablagerımgen derſelben finden 
ch in dem norbdentfchen Flachlande, fu einigem Gegenden von Thö⸗ 
singen, Sachen, Böhmen, Schlefien, in Kurhefien, in der Wetieran, 
am Wefterwalde, im Rheinthale, in Bayern, Tyrol, Steyermark 
u. f. w. Durch die Verhältniſſe, in welchen Brauufchlenablagerun- 
gen zum Bafelte und verwandten Gebirgéarien fliehen, zeichnen ſich 
einige Gegenden tn Heften, namentlich der Meißner, der Hirfchberg 
bei Großalmerode, der Habichtswald hei Caſſel befondere ante. Auch 
gehört dahin das Braunfohlensorfommen an den Steinbergen bei 
Münden, am Braunsberge bei Dranefeld, zwiſchen Göttingen und 
Münden. Bon dem Bafaltvorfommen unabhängig find dagegen n. a. 
die Braunfohlen -Wblagerungen bei dem Arenftein ohnweit. Witzenhauſen 
In Heſſen, bei Duberobe, bei Duingen im Haunoverfchen, bei Seeſen 
und Helmftebt im Braumſchweigiſchen. Bedeutende Bramtchleulager 
finden fich. in der Schweiz, in einigen Gegenden non Fraukveich, z. B. 
bei Mix in der Provense, in England, Ungam, Italien, Griechen⸗ 
Iond, in Joland, Grönland. Bon den ſelteneren Brauntohlen -Ba- 
sietäten kommt bie Pechkohle befonders am Meißner, am Hisfchberge, 
am Habichtswalde, am Braunsberge bei Dransfeld, die prismatiſche 
vorzüglich ausgezeichnet zu Harderode im Braunfchweigifchen vor. 
Die baſtfoͤrmige Braunfohle findet fich beſonders zu Oſſenheim u. a. 
a. O. In der Wetterau; bie nabelförmige zu Lobfann im Elfaß (Eraf 
a ————— f. Min. XV. 617.); bie ſchieftige bei 

onn 
Berge u. Gülle, IM. 3. oeggerath, inv. Mol’s u. Jahrb. ®. 
*. Die Brauntohke wird wie die Schwarzkohle vorzüglich ale 
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Brennmaterlal benntzt, fleht inbefien biefer im Gfferte mehr und we⸗ 
niger nad. Much if die Aumenbbarkeit dee Braunkohle beichränkter 
ala die der Schwarzlohle, da fie für folche Zwecke, für melde bie 
badenden Schwarziohlen beſonders brauchbar find, nicht benupt wer⸗ 
ben Bann, und weniger zur Dercoafung geeignet ik. Die Bramloh⸗ 
len find befonders zu Roftfeuerungen bei verſchiedenen Siedereien, fo 
wie zum Hethen gehörig eingerichtelee Gtubenöfen braschbar. Die 
erdige Abänderung Laßt fich indeſſen oft nur dann zur Gentrung ber 
ungen, wenn ſie zuvor eingefämpft und In Formen, gleich ben Zies 
sein, geſtrichen und getroduel worben, Bumellen werben ans Braun, 
kohlen, zumal aus ber holzförmigen Varietaͤt, Coals dargeſtellt, und 
bei Schmiede und ähnlichen Arbeiten angewandt (Strippelmann, 
i. d. Studien d. Goͤtt. Ver. Bergm. Fr. IL 169 ff.). 

Einen ausgedehnten Ruben gewähren die Brauukohlen in einis 
gen Gegenden burch ihre Anwendung ale Düngemittel. Man ger 
braucht fie dazu fowohl im rohen Zuſtaude, als auch befonders, nach⸗ 
dem fie eingeäfchert worben. 

Die an Kiefen reiche Braunlohle wird zur Alaunfabrisatlon, zus 
weilen auch zur Darftellung von Ciſenvitriol benutzt. In Frankreich 
macht man yon der Braunkohle hin und wieder Anwerbung zur Ents 
fürbung des Syrups bei ber Zuderraffinirung (Journ. de pherm, Oct. 
1923. 62.). 

Man bereitet aus ber Braunkohle braune Farben. Zur Gölls 
niſchen Umbra liefert eine exbige Abänderung das Material. 

Die Berhiohle wird hie und wieder gu Kuöpfen, verſchiedenen 
GSechmuckſachen, und ähnlichen Dingen verarbeitet, 

5. Ueber das Borlommen ber Braunkohle: Phyſilaliſch⸗ mines 
zalogifch bergm. Beichrelbung des Meißners, von Dr. J. Schaub. 
1799. Mineralogiſche Reife n. d. Braunlohlenwerlen u. Bafalten in 
Heſſen, v.3. 6. W. Voigt. 1802. Gleitemann, üb, d. Brauns 
tohle, insbeſ. üb. d. v. Altenburg, in Gilb. Ann. 1822. 3. S. 306. 
Bamerk. üb. d. Braunlohlenwert u. d. darauf geführten Bergbau am 
Habichtswalde b. Gaffel, von 8. F. Stripyelmann. Studien d. 
Bött. Ber. Bergm. Fr. 1. ©. 333-286. Geognofl. Betracht. d. a. 
Hirfchberge bei Großalmerode abgelagerten tertiären Gebilde u. |. w. 
vom Baron Waitz von Efchen u. vom Bergm. Strippelmann. 
Studien d. Bött. Ber. Bergm. Fr. II. ©. 121-168. 
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Der Dyfobil (Cordier, Journ. d. min. XXII. 271.) Bat 
Aehunlichkeit mit ber fchlefrigen Braunkohle, unterfcheivet ih aber 
von biefer durch einen großen Gehalt erbiger Theile. Er beftcht aus 
fehr dünuen, leicht fick von einander ablöfenden Scheiben; Ik Im 
Bruce erdig; matt; gelblidygrau, in's Leberbraue. Spec. G. — 
11-13 Bed. Etwas elaftifch biegſam. Berbrennt mit Flamme 
und entwickelt dabei einen fehr unangenehmen Geruch. Delefie fand 
in dem Dyfobil von Glimbach: Kohle 5,5 Wafler und flüchtige Theile 
49,1 Eifenorybul 11,0 Kiefelfänre 17,4 Thonerde und in Säuren un 
aufßsslige Silicate 10,0 (These sur Y’emploi de Yanal. chim. dans 
les recherches de min. p. 5.). &hrenberg Hat im Dyfobil Nefte 
son Infuforien und Pflanzen gefunden, unb hält dafür, daß feine 
Blldung der des Bolirfchiefers analog if. Eine ausgezeichnete Abän- 
derung jenes Körpers, die zuerfi mit dem Namen Dyfobil belegt 
wurde, kommt zu Melili in Sicilien vor. Uehnliche Gebilde finden 
fih zu Glimbach in ber Gegend von Biegen und au einigen anderen 
Orten. 

Die fogenaunte Alaunerde iſt eine mit vielen erdigen Theilen 
und Kiefen gemengte Braunkohle, ober auch ein mit biluminöfen 
Thellen und Kiefen gemengter Thon. Gewöhnlich if fie erdig, tm 
Großen zumwellm ſchiefrig. Matt, auf dem Striche oft glänzend. 
Schwaͤrzlichbraun, braͤunlich⸗ oder graulichſchwarz. Gpe.®. — 1,2 
—17. Bed, zum Theil zerreiblih. Mile 3. d. 8, fehweflige 
Säure entwidelnb, ohne zu Brennen und ſich braunroth färhent. 
Klaproth fand in 1012 Thellen der Alaunerde von. Freienwalbe: 
Kiefelfäure 400 Thonerbe 160 Talkerde 2,5 Eifenoruborybul 64 Kohle 
196,5 Schwefel 28,5 Gifenvitriol 18 Gyps 15 ſchwefelſaures Kali 
15 Ghlorkalium 5 Wafler 107,5 (Beltt. IV. 29). Die Alaunerbe 
bilbet entweder Lager für fi, ober fie kommt in Begleitung von 
Braunkohlenablagerungen vor, und findet ich fowohl in tertlären, als 
au in aufgeſchwemmten Mafien, u. a. zn Freienwalde in Branden⸗ 
burg, zu Musfau in der Laufip, in Böhmen, Mähren. Gie wird 
zur Gewinnung von Alaun, auch wohl zur Darftellung von Gifen- 
vitriol benupt, und kann auch ale Düngemittel angewandt werben. 
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Anbang. 
Torf. 


Torf. Hausm. Handb. 82. Tourbe. Beud. Traite. II. 284. 
Tourbes. Dufrenoy Trait6. II. 729. 


Gemenge von einer der Braunkohle verwandten, aus 
der Zerſetzung von Vegetabilien Herporgegangenen Sub⸗ 
ftanz, mit unvolllommen zerfeßten Pflanzentheilen und 
erdigen Theilen. 

Mit durch einander gemebten und zuſammengepreß⸗ 
ten, mehr und weniger deutlich erkennbaren Pflanzenthei- 
In. Bon verfchiedenen lichteren und dunkleren braunen 
Farben, bis in das Pechſchwarze. Im getrodineten Zus 
flande gewöhnlih von geringerem, feltener von etwas 
größeren fpecififhen Gewichte als das Waller. — Mit 
mehr und meniger lebhafter Flamme und Rauch unter 
Entwidelung eines unangenehmen Geruches verbrennend, 
wobei eine bald geringere, Kald größere Menge Aſche zus 
rücbleibt. 

a. Bechtorf. Die durch Zerfehung der Pflanzen: 
theile gebildete Torffubftang überwiegend. Durch den 
Schnitt wachsartig glänzend werdend. Pechſchwarz, im 
das Ruß⸗, Umbra⸗ und Holzbraune. 

b. Rafentorf. Die unvollkommen zerſetzten, filz⸗ 
artig verwebten Pflanzenteile überwiegend. Lichte Holz- 
oder haarbraun. Lockerer und leichter ald der Pechtorf. 

ec. Papiertorf. Die unvolllommen zerſetzten 
Pflanzentheile in dünnen, von einanher fih ablöfenden 
Lagen überwiegend. Holz⸗ oder haarbraun, in dad Ruß⸗ 
braune. Durch Leichtigkeit auögezeichnet. 

d. Torferde. Erdig. Matt; nur bie und da 
mit deutlich erkennbaren Pflanzentheilen. Umbras, Ruß⸗ 
Braun, Zerreiblich. 
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in bes Aſche des Torfes von Framont: 





. Kiefelfäure 40 
Thonerbe u. Eifenoryb 30 
Ri 30 

100. 


2. Der Torf hat die Eigenſchaft, eine große Menge Waſſer in 
ſich aufzunehmen, und dann, gleich dem Thone, dem hinzukommenden 
Waſſer den Durchgang zu verſagen (Griſebach, 1. d. Goͤtt. Stu⸗ 
dien. 1846. 269.). Gin mit der Torferde von Wolbrechtshauſen ohn⸗ 
weit Hardegſen von mir angeſtellter Verſuch zeigte, daß 100 Theile 
derſelben 206 Theile Waſſer einzuſaugen vermögen, ohne ſolches in 
Tropfen fahren zu laſſen. In den Mooren iſt der Torf mit mehr 
oder weniger Waſſer verbunden, wovon die Verſchiedenheiten ſeines 
ſchwammigen ober ſchlammigen Aggregatzuſtandes abhängen. Mit dem 
veränderlichen Waflergehalte flieht auch die Groöße des Schwindene ber 
friſchen Torfmaffe bis zum lufttrocknen Zuftande im Berhältuig, wels 
che bei dem Stechtorfe wohl bis 0,75 feines urjpränglichen Bolumens 
fteigen Tann. . 

3. Der Torf bildet fi aus mannichfaltigen Pflanzen unter dem 
Cinfluffe ſtagnirenden Waſſers. Seine abweichenden Beſchaffenheiten 
find theils von der Derfchiebenheit der Gewaͤchſe abhängig, aus des 
nen er hervorgeht, theils von ber vollfommmeren ober unvollkomm⸗ 
neren Serfeßung ber Begetabilien, theils auch Yon ber Natur und ber 
Quantität der mit ber Torffubftang fi vermengenden erbigen u. a. 
Theile. Daß der verfchiedene Druck, welchem ber fich bildende Torf 
unterliegt, auf bie Dichtigkeit feiner Maſſe von Einfinß iR, verſteht 
fi) von ſelbſt. Nach der Berfchienenheit ver Begetabilien, aus wel⸗ 
chen ber Torf fih erzeugte, laſſen fich unterfchefden: 1. Moostorf, 
zu welchem Sphagnum = Arten hauptſächlich das Materlal barboten; 
2. Hatdetorf, ber vornehmlich aus ben Wurzeln und Stämmen ber 
eigentlichen Haidepflanzen fich erzeugte; 3. Wiefentorf, ber aus 
den Wurzeln und Stämmen von Blumaceen hervorgieng; 4. Wald⸗ 
ober Holgtorf, ber Haupffächlic aus dem Holze von Walbbäumen 
entftand; 5. Meertorf, der aus. Tangen ſich bilvete *,, Je mehr 





*) Das Vorkommen von Meertorf if In Zweifel gezogen wor⸗ 
ben; doch foll aus Tangen gebildeter Torf wirflih, namentlich an den 
—— Fr Rormegtiäen Rüflen, ier oft 30 und, mehrere Fuß 

em jebigen Meeres e ’s 
Entwurf ber — u ‚Rd Anden Bergl, Raumann 
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bie Torfbildung fortichreltet, um fo untenntlicher werben bie vegeta- 
bilifchen Thelle, um fo amorpher wird die Mafle, um fo dunkler wird 
ihre Farbe. Bumellen findet bei dem Torfe eine Kortbewegung ober 
eine Fortfchlämmuny feiner Maffe duch Waſſer, und Wiederabſetzung 
berfelben an anderen Orten Statt. 

4. Der Torf bildet Lager gon ber verſchiedenſten Ausdehnung 
und Mächtigfett, und kommt fowohl in Niederungen als auch anf 
Höhen, felbit oft Hoch im Gebirge vor. Entweder liegt er frei, und 
iſt nur von Begetation bekleidet, deren verfchtedene Natur bie Unter: 
ſcheidung von Hoch⸗ oder Haide⸗ und Grünlandémooren ver: 
anlaßt hat; oder er iſt bebedt, gewöhnli von loderen Bodenmaſſen, 
wie der Darg in Offfriesland, zuweilen felbf von feſten Lagermaſſen, 
namentlich von Tufffalf, mit welchem er auch bann und wann med): 
fellagert. Bald findet fi in einem Torflager nur eine Art von Torf, 
bald find verfchiedene Arten darin vorhanden. Den Moostorf trifft 
man 3. B. oft in einzelnen Lagen und Neftern in anderen Torfmaflen 
an, unb bei den mit Begetation befleideten Mooren bildet fehr ges 
wöhnlich der unvollfommnere Rafentorf die obere Lage, wogegen ber 
volllommnere Pechtorf in der Tiefe liegt. Die Torferde Bunkerde) 
Tommt auf verfchlebene Weiſe mit anderen Torfarten vor, indem fie 
bald die Grundlage, bald die Dede bilvet, bald im Innern einer 
Torfmaſſe fich findet. 

Im Torfe fommen verfchiedene Mineralkörper vor. Nicht felten 
finden fig darin Limonit (fog Morafterz), Eiſenblau, Waflerkies. Bus 
weilen enthält der Torf Bifenvitriol, Alaun; Gyps wird dann und 
wann darin gefunden. Selten kommt in bem Torfe Retinit vor (vergl. 
oben ©. 1500.). 

Auch Ueberrefte von Animalien, z. B. von Vierfüßern, von In⸗ 
fecten, und ſeibſt menfchliche Kunſtproducte trifft man bie und da im 
Torfe an. 

Zu den Gegenden ber Erbe, welche durch ausgebehute Torfmoore 
fih auszeichnen, gehören die norddeutfchen Nieberungen. Der Broden 
und der Bruchberg am Harz liefern Beifpiele für die Terfbildung im 
Gebirge; fo wie man bei Eilfen, Pyrmont, Göttingen, Heiligenftadt, 
Mühlhaufen, das Vorkommen von Torf unter ber Dede ven Tufflalf 
zu beobachten Gelegenheit hat. Auch in anderen Theilen von Deutſch⸗ 
land, 3. B. im Fichtelgebirge, in Böhmen, giebt es bin und wieder 
bedeutende Torfmoore. Befonders reich daran find Holland, Däne: 
mark, einige Theile von Frankreich, Schottland, Ireland. 

5. Der Torf wird am Häufigften geflohen (Stichtorf), zus 
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weilen aber auch durch Baggernehe gewonuen (Baggertorf) und in 
Formen geftrichen oder gepreßt (Streichtorf, Preßtorf). Nach⸗ 
bem der Torf entweber an der Luft getrocknet, oder bei erhöheter 
Temperatur gebarret worden, bietet er ein vortheilhafles Brennmates 
rial dar. Man wendet ihn nicht allein zu häuslichen Zwecken, ſon⸗ 
dern auch in der Technik auf mannjchfaltige Weiſe au, 3. B. in Sie⸗ 
bereien, bet dem Kalk⸗ und Biegelbrennen, bei der Blasfabrication, 
felbft bei metallurgifchen Procefien. Auch von der Torflohle madıt 
man zuweilen Gebrauch. Selten kann der Torf zur Bitrfols ober 
Alaungewinnung benugt werben. Ausgebehnt und wichtig iſt aber feine 
Anwendung als Düngemittel, wozu man zumellen den rohen Torf, 
vorzüglich aber die Torfafche gebraucht, die zum Theil auf ber Lager: 
Rätte des Torfes, durch das Moorbrennen erzeugt wird. 

6. Aus der reichen Literatur über ben Torf, feine Cuiſtehung 
and Benugung, verdienen folgende Schriften befonbers hervorgehoben 
zu werden: J.A. de Luc, Lettres phys. et mor. sur les montagnes 
et. sur l’hist. de la terre et de l’homme etc. 1778-170. ©. 3. 
Däpel, Ueber ben Torf, defien Entſtehung, Gewinnung u. Ruben. 
17%. 3.63. Bolgt, Gefchichte d. Steinfohlen, Branutohlen 
u bes Torfes, eine Breisfchr. 1802. G. Chr. Bifelen’s Haudb. 
ober ausführl. Anleitung zur näheren Kenntniß des Torfweſens. 1802. 
Rennie, Essays on the natural history and origine of peat moss. 
1807. Arends, Offtiesland u. Jever. 1818. 1. 3.9.Chr. Dan, 
Neues Hanbb. über den Torf. 1823. Deſſelben Bericht üb. bie Torf⸗ 
moore Geelands. 1829. v. Chamiſſo, Hoffmann und Boggen= 
dorff, über d. Torfmoor zu Linum. Karfl. Archiv f. Bergbau u. 
Hüttenw. V. 863. C. F. Wolff, Diss. inaug. de natura aquae uli- 
sinosae atque turfae. Got. 1830. A. F. Wiegmann sen, Ueber bie 
Tatſtehung, Bildung nnd das Weſen des Torfes. 1837. 3.3.5. 
Steentrup, Geognostisk-Geologisk Undersögelse af Skovmoserne 
Vidnesdam og Lillemose i det nordlige Sjaelland. Det Kong. Danske 
Videnskabernes Selskabs naturvid. og mathem, Afhandl. 1842. p. 
17. A. Griſebach, Ueber d. Bildung des Torfes i. d. Emsmooren 
and deren unveräuberter Pflangenbede. Böttinger Studien. 1845. ©. 
255. Dr. M. A. %. Breftel, über den Boben der Provinz Oſtfries⸗ 
land. Raturhiſt. Zeitung. IL I. ©. 440 f. 











Nachträge. 





I. Klaſſe. Metalloide. 


2. S. Demant. 


Anm. 3. Seite 6. 


Auch in Mexiko, in der Glerra Madre, ſüdſübweſtlich von ber 
Hauptflabt gegen Acopulco zu, haben fi} Demanten gefunden (Bogg. 
Ann. LXII. 283.). 

Ueber das Bortommen der Demanten im fog. Stacolumit in Bras 
fllien find neuere, befätigende Nachrichten eingegangen. In dem Des 
mantidiſtricte Tejuco oder Diamantina in ber Serra de Grammagoa, 
am linken Ufer des Gorrego dos Rois, find mehrere Jahre lang Des 
manten aus anſtehenden Itacolumit Bellen durch Sprengen, Pochen 
und Wafchen gewonnen. Mancher Mralifcher quarzreicher Blimmers 
ſchiefer, namentlich in der Gegend, in weicher ſich feit 1729 Demans 
ten gefimben haben, if von dem Braflliantfchen Itacolumit nicht zu 
unterfcheiveu, und nach v. Helmerfen iR es kaum zu bezweifeln, 
daß diefe Bebirgsart auch am Ural das Muttergeſtein ber Demanten 
iſt (Monatsber. über d. Verhandl. d. Geſellſch. f. Erdkunde in Berlin, 
N. F. I. ©. 266.). 





Selen. 


Seite 16. 
Nach dei Rio foll bei Culebras in Merico Selen vorkommen, 
welches braͤunlichſchwarz in's Bleigraue, in dünnen Splittern roth 
durchfcheinend if. Spec. G. 433 H.=2. 


— — — — — 
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II. Klaſſe. Metalle. 


3. S. Platin. 


2.%. Polyxen. 
Anm. 1. Seite 22. 


Auch v. Helmerſen hat zu Solowjewskoi im Ural Serpentin⸗ 
ſtücke im dortigen Platinſande geſehen, worin das Polyxen ohre 
Bermittelung von Chromeiſenſtein feſt eingewachſen vorkommt. Nach 
einer von demſelben mitgetheilten Beobachtung Nefedjew's haben 
fh zu Bereſowskoi in den Quarzgaͤngen bes Granits in einem unb 
demfelben Stüde Gold⸗ und Platinkörner gefunden, daher das Blatin, 
welches man in dem bortigen Bold = Seifenwerke antrifft, mit bem 
Golde unzweifelhaft aus einerlei Lagerftätte flammet; wonach alfo 
das urfprüngliche Borlommen bes Platins am Ural uiht überall 
bafjelbe zu feyn fcheint. 





5. S. Gold. 


Seite 25. 


Gehalt des Waſchgoldes aus Chile nach der Unterſuchung von 
Domeyko (Ann. d. min. 4. S. VI. 167.): 

Gold | Silber | Kupfer | Eifen 

v. Punttaqui | 91,62 | 7,79 0,233 0,21 

v. Cafuto a. | 86,60 | 13,20 0,04 0,18 

b. | 84,04 | 15,39 0,10 0,09 

v. Guaicu 85,69 | 13,75 0,04 0,20 


v. Andacollo 

96,00 | 3,10 0,16 0,13 
93,15 | 6,72 0,15 0,03 
91,80 71,85 0,17 0,18 


Anm. 2. Seite 28. 


In Obers Californien, fo wie in Nuevos Mexico find ungeheuere 
Strecken von golbhaltigem Schuttlande entdeckt worben (Bogg. Ann. 
LXI. 283.. 




















Pr» 
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6.8. Silber. 


Anm. 2. Seite 30. 


Nach Domeyko kommt auf ben Silbergruben von San Antonio 
(Gopiapo) in Chile ein wismutghaltiges Siüber vor, welches blättrig, 
filberweiß in's Gelbliche, malleabel if. Im Kalten in Salpeterfäure 
auflöslih; die Auflöfung mit vielem Wafler fih trübend. Er fand in 
100 Th.: Silber 60,1 Wismut 10,1 Kupfer 7,8 Arfenit 2,8 Gang: 
art 19,2. Das Mineral ſcheint ihm eine mit Arfeniffupfer verbuns 
dene Legirung von Silber und Wismuth zu feyn (Ann. d. min. 4.S. 
VI. 165). ®ür jetzt if nicht wohl zu entfcheiben, ob biefes Wiss» 
muthfitber Anſpruch daranf bat, als befondere Mineralfpecies aufs 
geführt zu werben, ober ob es vielleicht nur für eine Yormatlon des 
Silbers gelten Kann. 





Zinn. 
Seite 34. 


Nah Hermann findet fih Zinn mit einer geringen Beimifchung 
von Blei in Körnchen unter den Körpern, welche das Wafchgold ber 
GBoldfeifen der Umgegend von Miask in Sibirien begleiten, zu denen 
befonders Oemiridium gehört (Bullet. de la Soc. Imp. d. nat. de 
Moscou. 1844. IV. 87:.). 





Zitan. 


Seite 37. 


Man will natürlich geblegenes Titan in Würfeln von kupferro⸗ 
ther Barbe, wie es zuweilen in @ifenhohofen s Brobucten vorkommt, 
in einer verlaffenen Grube zu Merthyr⸗Tydwill im Cugland gefunden 
baben (Rogers, im Institut. M 529. p. 60.). 


— — — — — 
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12. ©. Eifen. 


2. F. Meteoreiſen. 
Seite 41. 


Gehalt des Meteoreiſens von Graſſe nach dem Herzog vor 
2uynes (Ann. de min. 4. S. V. 161.): Gifen 87,63 Nickel 17,37 
Spuren von Mangan, Kupfer. 





Meteorfleine. 
Anm. 4. Seite 45. 


Am Bollftändigften ift der Meteorftein, welcher am 16. Sepiem⸗ 
ber 1843 bei Klein Wenden im Kreife Nordhauſen niebergefallen ift, 
unb ohngefähr 6 Pfund wiegt, von Rammelsberg analyfirt wors 
den (Pogg. Ann. LAT. 449.). Diefer Stein hat bie mehrfte Aehnlich⸗ 
keit mit demjenigen, welcher i. 3. 1812 bei Erxleben zwifchen Mag 
beburg und Helmftebt niebergefallen ik. Sein fpec. &. — 3,7006. 
Rammelsberg fand darin: 


Schwefel 2,09 
Phosphor 0,02 
Elfen 23,90 
Nickel 2,37 
Binn 0,08 
Kupfer 0,05 


Chromoxyd 0,62 
Kiefelfäure 33,03 





Talkerde 23,64 
Eifenorybul 6,90 
Thonerbe 3,75 
Kalt 2,83 
Manganoxydul 0,07 
Kali 0,38 
Natron 0,28 
100,01. 
Der Stein if ein Gemenge von: 
Nideleifen 22,904 


Chromeiſenſtein 1,040 
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Magnetkies (Fe) 5,615 


Olivin 38,014 
Labradorit 12,732 
Augit 19,704. 
Zuſammenſetzung 
des Nickeleiſens des Chromeiſeuſteins 
Eifen 88,980 Chromoxyd 59,85 
fobalthaltiges Nickel 10,351 Gifenoxybul 27,93 
Zinn 0,349 Talkerde 12,22 
Kupfer 0,213 
BHosphor 0,107 
des Olivins des Labradorits des Angiis 
Kiefelfäure 39,60 16,282 54,64 
Thonerbe _ 9,077 — 
Talkerde 47,37 — 23,69 
Kalt 3,12 3,843 2,01 
Gifenoxypul 10,72 — 19,66 ' 
Manganorybul 0,19 — — 
Kali — 0,1 — 
Natron — 0,708 — 





II. Klaſſe. Telluride. 


5. S. Tetradymit. 


Anm. 4. Seite 56. 


MWefentlich verſchieden vom Tetradymit if au ohne Zweifel 
ein Zellurwismutb von Jofe in Braftlien, welches von Damour 
chemiſch zerlegt, aber noch nicht genau mineralogiſch charakteriſirt 


worden. Die Analyſen ergaben: 
a b. 


Mismuth 79,15 78,40 
Tellur 15,93 15,68 
Schwefel 3,15 

Selen 1,48 | 4,58 


99,71 98,66. 
Diefem entfpricht bie Formel Bi+ 3BiTe, welche 77,95 Biemuth 
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17,62 Tellur und 4,43 Schwefel vorausſetzt (Journ. f. pr. Chem. 
XXXV. 175.). 





V. Klaſſe. Arfenibe. 


2. S. Weißnickelerz. 


Anm. 4. Seite 65. 


Breithaupt unterſcheidet Weißnickelkies und Chloanthit. 
Der erſte ſoll ein orthorhombiſches Kryſtalliſationenſyſtem befihen unb 
geſchoben vierſeitige Prismen von 1230 — 124° bilden. Er if ziun⸗ 
weiß, auf friſchem Bruce mit einem Stich in's Rothe. Sper ©. 
— 7,099— 7,188. 5.=5,5. Kommt zu Riechelsdorf und Schneeberg 
vor, und iſt das von Hoffmann analyfirte Weißnidelerz. Der 
Chloanthit iſt dagegen iſometriſch; Hat Blätterdurchgänge nach 
den Würfelflaͤchen; kryſtallifirt in Oktaedern, Würfeln, Rhombendo⸗ 
dekaedern. Spec. &. = 6,432 — 6,565. 9.= 5,5. Findet ſich zu 
Schneeberg, Scheibenberg, Annaberg in Sachſen, Sparnberg im 
Voigtlayde, Riechelsborf in Heſſen, und if das von Booth chemiſch 
.serlegte Weißnickelerz (Bong. Ann. LXIV. 184.). 





6. ©. Arſenikkies. 


Anm. 6. Seite 75. 


Breithaupt unterfcheibet von dem Arſenikkieſe ben Bli- 
nian, ber, wenn gleich in ber Mifchung mit dem Mißpickel übers 
einfimmend, doch im Krpitallifationenfufteme von ihm abweichen fol, 
Indem das Eyſtem ein Elinorhombifches, mit mifrodiagonaler Alweis 
hung if. Neigung von P gegen P — 11900. Abweichung — 38° 
24°. Neigung von E gegen E— 11830‘. Blätterdurchgang: volle 
fommen bis deutlich nach A und B', in erſterer Richtung leichter zu 
erhalten. Spec. ©. = 6,272—6,467. 9. = 5,56. Metallifch gläns 
zend. Binnweiß. Gehalt nach Plattner: Eiſen 34,46 Arſenik 45,46 
Schwefel 20,07. Findet ſich Trpftallifirt auf Bergkryſtall am St. 
Gotthard; auch zu Ehrenfriebersborf in Sachſen, Zinnwalde in Boͤh⸗ 
men (Pogg. Ann. LXIX. 430). Hiernach würbe die Mifchung des 
Arfenikkiefes zu den dimorphen Verbindungen gehören; oder, ba base 
ſtoͤchiometriſche Verhaͤltniß feiner Mifchung mit dem bes Kobalts und 
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Nidelglanges übereinſtimmt, Tünftig vielleicht gar als eine trimorphe 
Verbindung erfannt werben. 





8. ©. Nidelglanz. 


1.8. Nickelglanz. 


Seite 78. 
Gehalt: 


n. Löwe Nidel |Robalt| Eifen | Blei |Arfenik| Anti: ⸗ 
(Nammelsb. 2. ſ iñ mon san 
Supplem. 102.) 
v. Schladming 

kryſtalliſirter 

(Mittel a. 

3 Analyfen) |26,1000 —- | 9,5501 — 2,830 — | 14,133 


u. 
(Ann. d. Chem. | 
u. Pharm, | 
LI. 250.) 
ebenbaber a. |19,59 14,12) 11,13 | — | 39,04 
b. |27,90 | 0,83 |14,97 | — |39,88 

28,62 | 2,88 |12,19 | — !39,40 





Zu 
>) 
© 
= 
1.) 
pn 


c. 
n. Rammels⸗ 
berg 
(a. a. O. 104.) 
v. d. Albertiue 
b. Harzgerode |30,30 | — 6,00 — 44,01 ! 0,86| 18,83 | 
u. v. Kobell 
(Journ. f. pr. 
Chem. XXXII. 

402.) 

v. Lichtenberg 
b. Steben 
(Amolibit) |37,34 | Spur , 2,50 | 0,82 |45,34 | — | 14,00 


*) Rammelsberg hat in dem kryſtallifirten Nidelalanı von 
Schladming feinen Kobaltgehalt gefunden (a. a. DO. 103). en 


2. %. Antimonnidelglan;. 
Seite 80. 





























Gehalt: 
n.Rammelsberg 
(2. Supplem. 102.) 

v. d. Albertine b. 
Harzgerode 


Nickel Ciſen Antimon Arſenik Schwe⸗ 


fel 
2,65 | 17,38 

















29,43 1,83 ] 50,84 


— —— — — — 
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VI. Klaſſe. Selenide. 


4. S. Selenblei. 


Seite 87. 


Gehalt: 
n. Rammelsberg 
(2. Supplem. 128.) 
v. Zilferobe 


Blei 
60,15 


Silber 
11,67 


Selen 
26,52 | 














VII. Klaſſe. Sulfuride. 
I. Ordnung. Schwefelmetalle. 
1.©. Wismuthglanz. 


Seite 93. 
Gehalt: 

n. Scheerer Wiss | Kupfer | Eifen | Schwe: 
(Bogg. Ann. LXV. mut | fel 
299.) l 

v. Gjellebaͤk in 
Norwegen 9,77| 0,14 | 0,15 | 19,12 














4. S. Kupferglanz. 
2. F. Kupferglanz. 


Seite 105. 
Gehalt: 
n. Scheerer | Kupfer | Eifen | Scwes 
(Bogg. Ann. LXV. fel | 
290.) 
a. Tellemarfen 
blättriger 
v. Strömsheien | 79,12 | 0,28 | 20,36 
dichter v. d. Byg- 
lande Grube 77,76 | 0,91 | 20,43 














— 
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Bor 6. ©. Nickelkies. 
Seite 108. 


Graufobalter;. 


Chem. Gazette. M 77. p. 23, Ärsber. 1846. 237. 


Co = Kobalt 64,744 Schwefel 35,256. 
Kryſtalliſationenſyſtem unbelannt. 
Stahlgrau, in's Gelbe, 
Derb, eingefprengt. 

Gehalt: 


nah Midpleton | Kobalt Soweiel | 
(a. a. O. ©. 35 64,64 | 36,36 


Anmertungen. 
1. Die von Middleton analyfirte, mineralogifch nur fehr unvoll« 


fländig befaunte, Hier mit dem Namen Graukobalterz bezeichnete 
Miner, findet fh im weſtlichen Theil von Hindoſtan zu Rajpoofa- 
nah, in einer Gegend, die wegen ihres Reichthums an Mineralpros 
ducten, zumal au Schwefeltupfer, Kupfervitriol und Alaun merkwür⸗ 
dig iR. 


2. Das Sraufobalterz foll von den Indiſchen Juvelirern benugt 


werben, um dem Golde eine feine Roſenfarbe zu ertheilen. 





Zinthlende. 
Seite 115. 


Zn — Zint 66,90 Schwefel 33,10. 
b. Straßlige. 


Seite 117. 
Gehalt: 

u. Scheerer Zint | Bifen | Mangan | Schwer 
Pogg. 300) LXV. el 
fnär —**— | 

— 63,17 | 11,29 | 0,74 | 33,73 
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e. Faſerige (Schaalenblende). 








Seite 117. 
Gehalt: 
n. Kerſten Zink Kabminm Giſen | Schwer | Antimon Waſſer 
(Bogg. Aun. fll |u. Blei- 
LXII. 132.) | oryb 
v. Raibl in. 
Rärnthen | 64,22 | Spur 11,32 | 32,10 | 0,72 | 0,80 

















Nah 10.5. Manganblende 
Seite 121. 


Hauerit. 
Hauerit. Haid. Pogg. Ann. LXX. 148. 


Mn — Mangan 46,19 Schwefel 53,81. 

Iſometriſch; mit vollzähligen uud halben, parallels 
fläch igen Combinationen. Blätterdurchgang: vollkommen 
nach den Würfelflächen. 

Von metallähnlichem Demant- und unvollkomm⸗ 
nem Metallglanze. In den bünnften Spaltungsblättchen 
ſchwach bräunlichroth durchſcheinend. Dunkel röthlich⸗ 
braun, in's Bräunlichſchwarze. Bräunlichrother Strich. 
Spec. H. 3,463 (Hauer). H.=4 — In der Glas: 
röhre wird Schwefel verflüchtigt, und es bleibt eine grüne 
Probe zurück, die v. d. L. oberflächlich ſich braun färbt. 
Dem Phosphorſalze in der äußeren Flamme eine violette 
Färbung ertheilend, nachdem alles Schwefelmangan zer 
fet worden. Auf Platinbleh mit Soda Manganreaction 
zeigend. 

Kryfallifirt: O. W. RD. — PD. UT. — Außer dem regulären 
Oftaeber, bie Kombination von O und W, und Heinen 31. von 
RD, PD, tIT. — Die Kryſtalle theils einzeln, theils zu Kugeln 
gruppirt, dann anseinanderlaufend flänglich. 
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Gehalt: 
u. A. Batera 
(Pogg. Ann. LAX. 
150.) 


Schwe⸗ 
fel 
63,64 


Mangan | Sifen 
42,97 | 1,30 


fäure 
1,20 











Kieſel⸗ | 


Anmerkungen. 


1. Wird das Eifen ale von Schwefellies herrührend berechnet 
und abgezogen, fo ift das gefundene Verhältniß: Mangan 45,198 
Schwefel 54,801, welches dem obigen nahe kommt. 

2. Der Hauerit findet fih in Thon mit Gyps, zum Theil mit 
Schwefel, zu Kalinfa bei Begles, ohnweit Altfohl in Ungarn. 





14. ©. Waſſerkies. 


Anm. 1. Seite 135. 


Breithbaupt Hat von dem Wafferkiefe noch einen anderen, 
auf der Grube Briccius bei Annaberg brechenden Kies unterfchieden, 
und mit dem Namen Kyrofit belegt, der Im Aeußeren mit bem fog. 
Speerkiefe übereinftimmt. Nach einer von Scheidhauer damit 
vorgenommenen Unterfuchung enthält er: Gifen 45,60 Kupfer 1,41 
Arfenit 0,93 Schwefel 53,05. Andere Proben gaben 45,01—46,00 
@ifen 1,6 — 2,07 Rupfer 0,90 — 0,95 Arfenit 52,21 Schwefel (Pogg. 
Ann. LVIII. 281. LXIV. 282). Der Unterfchieb in der Mifchung liegt 
mithin in einem unbebeutenden und noch bazu abändernden Gehalte 
an Kupfer und Arfenif, der vermuthlich von einer geringen Beimen⸗ 
gung anderer Erze herrührt, und nicht dazu berechtigen Tann, jenen 
Körper als eine von dem Waſſerkieſe wefentlich verfchiedene Minerals 
fpectes zu betrachten (Vergl. Rammelsb. 2. Suppl. 81.). 





16. ©. Bunttupfererz. 


Seite 138, 

Gehalt: 

n. Chodnew | Kupfer | Bifen |Schwes | Bergart 
(Bogg. Ann. LXI. fel 

395.) 
kryſtalliſirter 
v. Redruth in | 

Cornwall 57,89 | 14,94 | 26,84 | 0,04 
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Zwiſchen 16. S. Buntfupfererz und 
17. ©. Kupferfies. 
©eite 139. 


Enban. 


Guban. Breith. in Pogg. Ann. LIX. 325. Guban. Haid. 

Handb. d. bel. Min. 562. 

Eu Fe +2Fe — Kupfer 22,96 Eiſen 42,51 Schwe⸗ 
fel 34,78 (Rammelsb.). 

Iſometriſch. Blätterdurchgang: deutlich nach den 
Würfelflächen. 

Mittelfarbe zwiſchen meſſinggelb und ſpiesgelb. 
Schwarzer Strich. Spec. ©. = 4,0%6--4,42, H. - 4. — 
V. d. L. Leicht ſchmelzbar; übrigens wie Kupferkies ſich 











verhaltend. 
Derb. 
Gehalt: 
n. Scheidhauer Kupfer | Eifen | Blei | Schwer | 
(Pong. Ann. fel | 
LXIV. 280.) | 22,96 | 42,51 | Spur | 34,78 
Anmerkungen. 


1. Man kann, wie Rammelsberg gezeigt bat (2. Suppiem. 
40.), den Cuban als eine Verbindung von 66,61 Kupferfies mit 33,6% 
Magnetkies betrachten. Daß ex indeſſen kein bloßes Gemenge ff, 
zeigt die von Breithaupt beobachtete Lage der Blätterbucchgänge, 
welche weber dem Kruftallifationenfyfleme des Kupferkiefes, noch dem 
des Magnetkieſes entipricht. 

2. Der Guban findet fi zu Bacaranao auf Cuba. 





17. ©. Kupferkies. 
Seite 139. 
GuFe — Kupfer 34,47 Eifen 30,48 Schwefel 35,08. 
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II. Ordnung. Schwefelmetalloide. 
Seite 131. 


Stromeyer hat gefunden, daß ber mit fublimirtem Schwefel 
gemengte Salmiak ber Infel Buleano, welcher ſchichtweiſe ſich durch 
eine bräunlich « orangegelbe Farbe auszeichnet, ſolche einem Gehalte 
von Schwefelfelen verdankt, weldye Farbe wahrſcheinlich auch dem 
Schwefel duch Beimengung von Schwefelfelen ertheilt wird (Goͤtt. 
gel. Anz. 1825. S. 336-339.) Sollte ſich diefe Selenverbindung, 
welcher Haidinger bereits den Ramen Bolcanit beigelegt Hat 
(Handb. d. bel. Min. 573.), vielleicht einmal rein auf folche Weiſe 
finden, daß ihre Charaktere ſich genauer beflimmen laflen, fo würbe 
ihr Im Syſtem am Baffendften eine Stelle in ber Ordnung ber Schwer 
felmetalloide, und zwar vor bem Realgar, anzumweifen feyn. Mit 
Diefem hat jener Körper die mehrſte Aehnlichkeit, laͤßt fich doch aber 
burch das Verhalten vor dem Löthrohre Leicht unterfcheiben. 





II. Orb. Schwefelmetalloid - Metalle. 


4.©. Federer; 


Anm. 3. Seite 164. 


Das unter dem Ramen des dunklen Zundererzes aufgeführte 
(S. 194.) Mineral von der Grube Catharina Neufang zu St. Ans 
vreasberg, wurde auf meinen Wunfch von Heren Bornträger aus 
GlaustHal, unter der Leitung des Herrn Hofr. Wöhler im hieſi⸗ 
gen alabemifchen Laboratorium analyfirt. Die Unterfuchuug ergab: 
Eilber 2,56 Blei 43,06 Gifen 4,52 Antimon 16,88 Arſenik 12,60 
Schwefel 19,57. Bon Antimonoryb wurde Feine Spur darin gefun: 
ben, daher der Körper nicht zur Antimonblende gehört. Zugleich 
gewinnt man bei genauerer Erwägung jener Zufammenfeßung bie Ue⸗ 
berzeugung, daß bie Beſtandtheile in dem gefundenen Verhaͤltuiſſe 
nicht wohl in einem einfachen Minerale vereinigt feyn Tönnen; baber 
man zu ber Annahme geführt wird, daß das bunfle Zundererz ein 
Gemenge verfchiebener Erze if. Am Mehrften fcheint dafür zu fpres 
chen, daß es aus einer Berbinbung von Federerz, von welchem ber eis 
genthümliche Aggregatzuftand Herrührt, von Rothgfltigerz, welchem 
der Stich ber Farbe in das Rothe zugufchreiben, und von Mißpickel 
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beſtehet, welche Erze auf ben St. Andreasbergiſchen Gaͤngen häufig 
vorkommen. Die Zuſammenſetzung würbe nach dieſer Annahme ſeyn: 
82,04 
Zedererz Blei 43,06 
F Sh Antimon 15,86 
=Pb’yg jArfentt 6,39 als Vertreter von 10,97 Antimon 


Schwefel 16,73 





82,04. 
13,46 Gifen 4,52 
Mißpickel Arſenik 6,26 
= FeAs? + FeS? (Schwefel 2,68 
13,46. 
434 Silber 2,56 
Rothgiltigerz; /Antimon 1,02 
— Ag’SblSchwefel 0,76 





4,34. 
(Nachrichten von d. G. A. Untverfität und d. K. Geſellſch. d. W. zu 
Goͤttingen. 1845. MP I. ©. 13—16.). 





Zwiſchen 4. S. Federer; und 5. ©. Boulangerit. 
Seite 164. 


Dufrenopfit. 


Dufrenoysite. Damour, Ann. de chim. et de Phys. 3. 8. 
IV. 379. 


Pb: As = Blei 57,09 Arfenit 20,73 Schwefel 22,18. 

Iſometriſch. Keine Spur von Blätterdurchgängen. 

Da Bruch uneben. Von Metallglanz. Undurch⸗ 
ſichtig. Stahlgrau. Röthlichbrauner Strich. Spec. ©. 
= 5,549 (Damour). Spröde. — V. d. L. auf Kohle 
unter Entwickelung von Schwefel⸗ und Arſenikgeruch leicht 
ſchmelzend und ein Bleikorn gebend. Sm einer verſchloſ⸗ 
ſenen Röhre Schwefelarſenik bildend. Sn Borar und 


Phosphorſalz auflöslih, ohne dem Glaſe eine merkliche 








— — — —“ —— 


Mechtvigs 1569 


Färbung zu erthailen.Nqm /Eulzſänre Angſam, von 
kochender eoncentrirter ‚Salpeterfäure ſtark angegriffen. 
Kryſtalliſirt: RD. Tr.1. Gombination von Rhombenbobefaeber 
anb ‘Trapezoeber. DT BE Ba Se 

















Eingefprengt. a ee 
Gehalt: - i a za 
h. Damour: | Blei Site fe | Bifen Arſenik Schwe⸗ 
(a. @. D. 382.) ’ fel . 
. ssa0| 021 | 030 0,4. 20,08 223,49 
88,61 | 0,17 1:022°'1 0/92 | 20/97 } 22,30 
Anmerkungen, n 


1. Das flöchlometrifhe Merbältuig der Mifhung bes Dufre 
noyfits fimmt mit dem des Federerzes überein; das Antimon 
diefer Mineralſubſtanz if aber in jener durch Arfentt vertieten. Hier⸗ 
nach möchte man bei beiden Mineralkoͤrpern daſſelbe Kryſtalliſationen⸗ 
foRem vermuthen. Obgleich nun bie Kryſtalliſation bes Federerzes 
wöch nit genau bekannt iR, ſo läßt doch die Form feiner haarfoͤr⸗ 
migen Aryſtalle annehmen, daß es kein iſometriſches Aryftalltfationen- 
ſpſtem befigt, welches Damour bei’ dem Dufeönegfit beobeqhtet 


bat, Ge ſcheint daher, daß der Verbindung Ph? or ein hm 


Dimorphismus eigen iſt, als dem Gifenbifulfuret. 

Zudem Damonr ben Namen ‚Dufrenoyfit zur Begeichming 
jenes Minerals ‚wählte, IR ihm entgangen, daß Brongnfart bereits’ 
dem Grüneiſenſtein (vergl. oben ©. 1081.) ben Ramen Dufre- 
nite beigelegt hat, welcher auch bereits -son einigen beutfchen Mines 
zalogen angenommen worben. Da td indeſſen die Deumyyung Brüns 
eiſenſtein beibehalten habe, fo ſteht in meinen Syſteme, dem Ge⸗ 
brauche des Namers Dufrénoyſit zur Bezeichnung des. obigen 
Erzes kein Hinderniß entgegen. 

2. Der Dfrönopfit kommt anf kleinen Gängeh im Dolomite 
bed St. Gotthards vor, und wird von Realgar, gin wiende und 
Schwefellies begleitet. 


4... 





ig) 


1870 Mechtrage. 


8.8 Bowlangerit. 
77 A 2. Seite 164. 


Der Bonlangerit kommt in faferig zufammengehänften Beffen 
von ſchwaͤrzlichbleigraner Farbe auf ber Antimongenbe zu Wolfcberg 
auf dem Stolbergiſchen Harz vor. Rammelsberg bat bas von 
Zinden befiimmte Mineral anf feinen Gehalt von Blei unb Edme 
fel geprüft und darin gefunden: Dlei 55,15 Schwefel 18,91, weiches 


der Zufammenfegung Ph> Eb entiprict (Bong. Ana. LIVIIL 508). 





6. ©. Geokronit. 
Seite 165. 
. | 
| a 
Orthorhombiſch. Grundform: Rhombenoktaeder von 
IR’, 64“ 45, 12 Gerndi). Blaͤuacbuxch⸗ 
geng? ‚Deutlich. nach B’, weniger deutlich wach P. 

Bon Matallglanz. Undurchſichtig. Bleigrau, durch 
Knlanfen in das Eiſenſchwarze. Dunkel bleigrauer Strich. 
Spe. G. = 6,45—6,54. 9.=2,5—3. Mehr und we 
niger fpräbe, — 8.28, leicht ſchmelzend und Bid auf 
Änen. ‚ringen Rüdſtand ſich verflüchtigend. 


F on 4. F. Geokronit. 
ie een Arſenikgehalte. 

Bor blattriger Texuur und muſchligem ober unebe⸗ 
rem Bruche. Spee. G. = 6,455—6,54 Kerudt )). — 
SD. ne. Arjenifännpfe entwickelnd. 

Il. Pic Serapt). B(). — BR’SUE) (N) = 67° 

5”, „u 


— — — 


PER, Rah Kerndt if das fer. G. des Geokronits von Sala — 
"9 Kermdt giebt den Reigungswiniel ber non ihm mit g Degeidhe 





Gehelt: . 
n.Svanberg | Blei |Kupfer|Etfen| Zimt | Antts |ürienili@inee-). 
GBogs. ee mon |; fel 


Pr Sala 66,452| 1,614 | 0,817] 0,111) 9,576 | 4,695 16,362 
n. Th. Kerndt 
(Boa. Aun. | 4. 
V. 302.) 


v. ei vi Gas | 
ftello in Tosrana | 66,545 1.168 | — | — 19,686 | 4,723 | 17,324 


























Anmerkung. 


Der Geokronit kommt zu Sala in Schweden auf ber dortigen 
Silbergrube vor, wo er früher mit dem daſelbſt brechenden Weißgil⸗ 
tigerze verwechfelt wurde. Auch findet er ſich in Begleitung von Bes 
bererz anf den Bleiglanzgruben ‚yon Bel di Gaftello bei Pietroſanto 
iu Toscana. 





14. ©&. Fahlerz 


Seite 174. 
| Eu* 
Äg* 
Db+ | (5b 
Ke* As 
Zn N 
Hy‘ 


1. F. Xennantit. 


Anm. 3. Seite 176. 
Breithaupt unterfchelbei vom Tennantit ein von Ihm mit 
bem Mames. Kupferblesde bezeichnetes Erz, welches ein etwas 


geringeres ſpeciſiſches Gewicht als jene Formation des Bahlerzes Hat. 
Plattner fand in der fog. Kupferblende von bes Grube Prophet 





neien Flächen zu 119944 an, weldjes indeſſen mit feinen‘ Angaben 
ber Bin; ver Grundfos nit zu reimen iR. 


1672 Nachtraͤge. 


Jonas bei Freiberg: Kupfer 41,070 Zink 8,994 Giſen 2,219 Blei 
0,341 Urfenfl 18,875 Schwefel 28.111. Spuren von Silber zus Une 
simon. Es entipricdht diefem bie Formel: 


Eu 
Zn*(As (Bogg. Ann. LXVIL 423.). 


Fe* 

In einem wahrfägeinlich zum Tennantit gehörigen Minerale von 
Skutterud in Norwegen, beffen ſpee. &.= 4,53 iR, fand Fearnley: 
Kupfer 42,60 Eifen 9,21 Schwefel 29,18 Berluf — Urſenit (Ede 
zer, in Bong. Ann. LXV. 298.). 


2% Kupferfahlerz. 


Seite 176. 
Gehalt: 
a. Amelung | Rupfer| Gifen | Zink | Antimon| Schwe⸗ 
(Rammeleb. n. wenig] fel 
2. Euppl. 51.) Arſenil 
v. Gamsberf | 38,78 | 543 3,58 238,87 | 233,73 




















6. F. Weißgiltigerz. 
Seite 180. 


Licht⸗Weißgiltigerz. Hausm. Handb. 176. Weißgiltig⸗ 
erz. Bern. 210. 3. Th. Plomb sulfuré antimonifdre ot 


—R—— Fi Er. 348. 3.25. Beißgiltig« 
Pb* 

% 
Zn*)Sb 
Fe* 
Ea* | | 
Dee Bruch eben, in das Unebene von feinem Korn. 
Zwiſchen metalliſch wenigglänzend und ſchimmernd. Durch 
den Strich glänzender werdend. Lichtbleigrau. Spec. 
G. = 5,438—5,465. Weich und milde. — V. d. 2. 
zum Theil verdampfend; die Kohle mit Blei⸗ und Anti⸗ 





Nachtraͤge. 1993 


monoxyd beſchlagend und einen RMickſond gebend, ver 


auf der Kupelle ein Silberkorn hinterläßt. 
Derb, eingefprengt. 
Gehalt: “ " 
"m. Fournet | Blei |Eüder| Zink |@ifen | Rupfer] Aptis [Eihwer 
(Sours. f. pr. mon | fel | 


». Breiberg, | 39,90 ai -'!—- | — ass iınss 


-($. Suppfem. |} 


v. v. Grube 
Goffunng Gottes 


























—EE—— — 


Anmerlungen.. 


1. Die Rammelsbergifähe Analyſe des fog. Tichten Weißes 
giltigerzes von Freiberg zeigt ſowohl, daß viefer Körper nicht, 
"wie früher angenommen wurde (&.:98. Anm. &), ein inniges Gemenge 
von Bleiglanz mit anderen Erzen, ſondern ein wirkliches Gewiſch IR, 
als. auch, daß das föchiomeiriigge ‚Verhältnis der Zuſammenſetzung 
fd anf bie allgemeine Bormel des Fahlerzes aurüdfühzen, ‚laßt, 
wenn in dieſer dem erſten Gliede Pb* zugeſetzt wird, Dieſe Grweite⸗ 
zung ber allgemeinen Fahlerz⸗ Formel wird um fo weniger Bedenken 
finden, ba eine geringe Menge von Slei zuwellen auch wohl in aus 
deren Yahlerzs Bormationen enthalten iſt. Freilich iſt die Kryſtalliſa⸗ 
Hon bes Weißgiltigerzes nuch wicht beobachtet, wodurch erſt eine ganz 
ſichere Entſcheſdung darüber zu erlangen ſeyn wird, ob das Weißgil⸗ 
tigerz als eine Formation des Fahlerzes betrachtet werben darf. Die 
Abmeldungen in ben Reſultaten ber Analyſen von Fournet und 
Rammelsberg fcheinen zu beweifen, daß der Silbergehalt bes 
Weißgiltigerzes bald größer bald geringer if, welche Erſcheinung ja 
auch bei anderen Bormationen bes Fahlerzes nicht ungewöhnlich iſt. 
Die Berfgiedenhelt des von Klaproth erlangten Refultates ber Anas 
Iyfe möchte dagegen wohl baraus zu erklären feyn, daß von ihm ein 
nicht ganz reines Weißgiltigerz unterfucht worden. 

3. Das Welßgiitigerz bricht auf einigen Gruben bei Freiberg im 
Erzgebirge, namentlich auf deu Bruben Htmmelsfärk und Hoffumg 
Gottes, gehört aber zu den feltenen Erzen. 
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Nachttagt. Ax 


DV. (Ge verkent demertt yuiterkan, bag Bir. Bektenkihlänututel 
der Grundform des Zanihofons, mit den Grundkantenwinkeln am pris 
mären Mhombocder bes Pyrargyriis beinahe übereinfiinnen. 

3. Der Zantholon findet ih auf der Grube Himmelsfürk bei 
Freiberg. N 





2a, 
VIN. Kaffe. Oxygenide. J. Dron. Dryde. 
"7 I. unterordnung. Metalloryde. 
5. S. Ehromocher. 
Ama Seite 20o05s5. en 

Rah neweren forgfältigen Unfetſuchungen von Mol fſgonn4. 
pr. Ehen. XXXIV. 202) tft der Chrom oche von Galle aus te 
dortigen Porphyr, ein Berfepungepeobust bes Iekhesen. ’ Win: Galys 
fäure wird er wenig angegriffen, von Schwefelfäure hingegen zerlegt. 
Spec. &.—= 2,701. Gehalt, nach einem Mittel aus zwei Analyfen: 
Kiefelfäure 46,18 Ühonerde 30,43 Pilerdxyd 3,15 Aſromoxyd 4,28 
Kali 3,44 Natron 0,46 Wafler 12,52. Demnach hat er im Ganzen 
die Zuſammenſehung bes Kaolins — Si + CH (Rammeteh. 

2. Suppiem. 38.). ee 


—— 


11. 8. Rutil. 


Anm. 1. Seite 210. 


Damour hat den Rutil von Gt. Drienr unterſucht (Ann. de 
Chim. et de Phys. 3. 3. X.) unb daſſelbe Refultat erhalten wie H. 
Hofe, Inbem er darin fand: Litunfänte 97,60 Eiſenorxyb 1,88. 

Kerken Hat einen pechſchwarzen Kutil aus beim Stabtgraben 
yon Frelberg analyſtri, und darin 96,75 Titanfiure und 2,40 Gifens 
oxyd gefunden (Jahrb. f. d. ſaͤchſ. Bergmann. 1846. 41.). 








13. ©. Anataß. 
Anm. 1. Seite 217. 
Damour Hat im Brafliauifigen Anatafe gefunden: Titanfäure 





asE6 Rehträgk 


09,26. Gfenmc1,21 Blaues 50: (han: & Gm. a de Phyn. 
9. 8. 5ä tun, 85 


31 —28 . — 





13 — nn 


14. S. Zinnftein. 
Anm. 4. Seite 222. 


‚ » DYb-jogenagnte- weiße Zianexz von Coruwall iR von Brei: 
— bem Namen taunit Die Kryſtalliſallon unbe⸗ 


I 


fen Kanten vurgfggeinn, - Bon ‚efser ; Mittelfache zwifchen gelblich 
weiß und blaß ifabellgelb. Gelblichweißes Pulver. Spe.&.— 3,533 
— 3,558 (Breith.), 9.=6,5-7.- Das Foſſil kommt derb vor unb 
anthaͤlt nach Plattaer außer 86%, Pret Sinnoryb, Kiefelfäure und 
Thonerbe. Es findet ſich im Begleitung von Quarz, Binuſtein und 
Pen — in — LXIX. 435.) 


eb 
— t— 





nr ‘35, ©. Hastöraunfeln 


J ar ; Geite 222. 
Gehalt: 
n. Tönfager | Maus | Gifen- | Kiefels | Wafler | Unlöss 
(Pogg. Ann. LXV. |ganoryb| oryb | fäure liches 
281. Gteins 
v. Botuebalen in| I:y |. . J. .. palver 
Devre s Tellemar- 

















ten in Norwegen! 86,101 167 | 6,22 | 1,98 | 3,62 


Anm. 3. Seite 223. 


Breithaupt hat unter dem Namen Heteroklin ein dem Hart⸗ 
braunſtein verwandtes Mineral beſchrieben (Pogg. Ann. XLIX. M, 
welches zu St. Marcel in Piemont mit Manganepibot und, Quatz 
bricht. Man möchte geneigt feyn biefen Körper für ein Gemenge von 
Hartdrannftein und Quarz zu halten, wenn nicht nach Breitbaupt’s 
Angabe das Kryflallifationenfyftem ein dem ber Amphibols Sabſtanz 
ähnliches klinorhombiſches wäre. Es kommen vier Flächen eines 
Ninorhombifchen Oktaeders, mit einer gegenfeitigen Neigung von 109° 
36°, und ein vertifales gefchoben vierfeitiges Prisma von 128° 16’ 
vor, bie primären BI. bagegen unter 151937° geneigt. Blaͤtterdurch⸗ 








Reste. au 


gang in einer BR — Dee Brad uneben, 
in’6 Ka en mvollfommnen —E Eiſenſchwarz, 


etwas in das Stahlblaue. Schwärzes, in's Braune genelgie⸗ Buls 
ori: Eprc-B, rm 4,668 { Bretty. =. 


AGehalt: 

n. v. Enteiwoff Mans | Gifens aleſet Kalk — I 

(a. ed. 208.) ganoxyd 78 fäure " 
. 85,86 10,90 0,4 - 
b. 85,88 ss 10,02 5 5 0,44 




















’ e laßt fi hiernach über die chemifche Gonftitution bes Heteros 
Zins. ‚nicht mit Sicherheit entfcheiden. Bielleicht iR die ©. 223. Anm. 
2. angeführte Berzelin o'ſche Anakge: des Plemonteſifchen Braun 
Reine“ au auf Breithanpt's Heteroklin zu‘ deziehen.˖ Berge 
lius fand: Manganoryd 75,80 Elſenoxyd 4,14 Kiefelfäure 18,17 Thon⸗ 
erde 2,50. Berzelius Hält das von Ihm unterſuchte Foſſil für 
Mn: Si (Anwend. d. Lothr. 167.). Sollte dieſes wirtlich der Hel⸗ 


rollin ſeyn, fo wůrde ‚pie. unter die vAefre Sillcate geſtellt 
werben mäflen. c- 


I — — 





Pr 
— 


16. S. Weichbraunſtein. 
Seite 228. 
FERIEN ng Seiner def x er (Arch. b. Pharm. XXXV. 260.) v. 





angan⸗Sauer⸗Waſſer ai Baryl] Kalt Thons | Riefels 
—* be Hoff erde | fäure 
7,0 Isis lıs 12 [03 los | 08 


























ed 
17.©,.Eifenorybd, 
Seite 229. 
Fe = Eifen 60,99 Sauerſtoff 30,01. 


2008 Badyiobze. 
1. J. Kibvelophan. 


‚ Seite 231. 


E Blontamour (Sowmn. f. pe. Chem. XXIV. 

san 4 —8 (These sur !’ emploi der Tenel. etc. 46.) 
—— (Ilmenit); (& —— nac (Ann. de Chim. et 

de Phys. XIV. 50.) v. Bourg d Diſans (Erightonid v. Waſhiagton 


Stbeufänre|@ffeneryd| Gifenony:| Kalt | Binn- | Bleis | Blnorn. 


























yal er | oryb Kleſel⸗ 
| | Rus | 
Bei. 
71,2478 | 113310 | — — — I 19714 
ı 6,4 40,7 14,1 65 05 | 02 — 


ppe 





1. Unterorbmung. | Erben. 
2. ©. Periklad. 
Seite 251. 

Schalt: 


n. Damour | Zall | Gifen- | Unlösli- 
(Ann. d. min. | Erbe | orybul | des 


.8.. 8 8.) 
a. | 92,57 | 6,22 0,88 | 
b. | 91,18 |. 5,67 | 3,10 

















IIL unterordnung. Metalloid⸗Oryde. 
1.©. Quarz. 
Bar. f. Körniger Quarz. 
Seite 260. 

Die erwähnten chemborinifhen Sryſtalle And nach den Unterfur 
ungen von Nöggerath (v. Leonh. u. Bronn N. Jahrb. 1846. 3, 
307.) und Haldinger (Pogg. Ann. LXXI. 2359 ff.) für Pfenbomors 
phofen nach Steinfalz zu halten. 

Anm. 1. Seite 261. 
In einem ſehr dunklen braflianifcher Amethyſte fand Heing 








Naqhtrce. 20 
(Pogg. Am. LZ. 519.) hochſtens 0,01 Pret Mangan. Seine Eutfärs 
bung erfolgte bei etwa 250°. Gin hellerer braflliauifcher Amethyſt ae: 

Gifenszyb 0,0197 Pret 
Kalt 0,0236 _ 25* — 
Talkerbde 0,0133 — 

Natron 0,0418 — 

Durch den Natrongehalt wird bie zuerſt von Boggenborff aus⸗ 
geſprochene Vermuthung, daß Eiſen ſaͤure das Farbende ſeyn könne, 
ziemlich wahrfcheinlich. Dann erklaͤrt ſich and die Catfarbung in der 
Öipe (Rammelsb, 2. Eupplen. 122.). 


Anbang. 
Unreine Formationen des Quarzes. 
10. F. Feuerſtein. 


Anm. 1. Seite 283, 


Heink Hat gefunden, daß der Feuerſtein der Juraformatlon ſich 
von dem aus ver Keribe (von Rügen) dadurch untsrfchelvet, daß er 
bef'm Blüben in Sauerſtoffgas ih nicht volltändig entfärbt. Durch 
Berbrennung mit Kupferoryb ‚gaben Fenerſtein 


vom Ima nen. von gen 
beller ſehr dunkler 
Kohlen ſtoff 0,01 Prei. . 066 Beet. 0,073 Brei. 


Dofer . 1,14. — 1,103 — 1,298 — 
Die erſte Barletät war Innen ganz weiß ‚geworben, äußerlich’ aber 
noch gefärbt. Die Färbung rührt alfo Het The nur thellweiſe von or⸗ 
ganifcher Subſtanz ber. . Det Wafſſerſtoff iſt wahrfcheinlich größten- 
theils ale Waſſer im Stein enthalten (Bogg. Ann. LX. 519.). 


1.% Chaleedon. 
. Anm. 2. Seite 287. | 
Nach der Unterfuhung von Heing if ber färbenne Stoff bes 
Karneols keinesweges organifcger Natur, benz eine dankle Barietät 
aus der Bobinskoi » Steppe in China gab nur 0,003 Pret Kohle and 
0,391 Pret Waſſer, außerdem aber: 
Ciſenoxyd 0,050 Bret 
Thonerde 0,081 — 
Talkerde 0,28 — 


4 


- Kat: 0,0083 Pre 
Raten 0075 — 


Mangan wurde nicht gefunden; das Faͤrbende iR alfo Gifenoryp, umb 
das Hellerwerben bei’m Glühen rührt von ber Cutſtehung unzäßliger 
feiner Rifie her (Pogg. Ann. LX. 519.). 





I. Ordnung. Hydrate. 
II, Unterorbnung. Metallorybhydrate. 
1. ©. Pyrrhofiderit. 


Gehalt: 
nah Yorke 
(Phil. Mag. 
xxviI. 264.) 

v. Loftwitbiel in 

England 


‘ 





Seite 


kiſen⸗ Mangan⸗ 
oxyd 


oryb 


89,95 6,16 \ 10497 


955. . 








Maffer 





Kiefels 
fänve 


0,28 


2. S. Brauneifenftein. 


Anbang. 


| 


Innige Gemenge von Brauneiſenſtein mit anderen 
Mineralkoͤrpern. | 
: 5% Pechkupfer. 

' Seite 873. 


Gehalt: 
n.0. Kobell 
bt 


Eiſen⸗ 
oxyd 





59,00 


Kupfer⸗ 
oxyd | 





13,00 





Kieſel⸗ 
ſaͤure 


Weſſer 








18,00 


| 


Ein Bemenge von Brannelfenfein und Cu: Si® + 6H. 











Aachtruge. 1581 


Ruh 3. ©. Gelbeifenftein -: 
Geit 387. 


:  Burgik 
RE ν 
Ber = Eifenoryd 94,67 Waſſer 5,33. 

Kruftallifation unbekannt. | 
Der Bruch eben, große und flachmuſchlig. Matt; 
durch Neiben glänzend werdend. Undurchſichtig. Braune 
roth. Blutrother Steig. Spece. ©. = 3,56—3,74 (Hers 
mann). 9.=5. — Im Kolben Waſſer ausgebend, 
wobei größere Stücke zumellen mit Heftigkeit zerfpringen. 
Für ſich erhitzt, dunkler werdend, ohne fi meiter zu 
nerändern. Gegen Flüſſe wie reines Eiſenoxyd fich vers 


Haltend. 
Derb. 
Schalt: e 
Gifen» | Waffer | Kupfers | Riefee | - , 
oxyd u. Bleis | ſaure u. | 
oryb nlöslts u 
2. 8. Hermann e ches 

















(aa. D. 264) |ssaa| 531 | 185 | 7,00 | 
im reinen Zuflande | 94,15 | 5,86 — — | 


Anmerkung. | 
Orr Targit ideb Ah .auf Den Zungindfifchen Kupfergraben bei. 
Bogoslowet am Ural, and anf ben Kupfergruben von Golotufchenss, 


koi im Diſtricte Kolywan am Altai, und wurde früher mit Dichten 
Kupferroth verwechſelt. 





2088 Mcthtraͤgte 
III. Orbnung. Manganate 


Seite 406. 


5. S. Mangantupferoryb. 
En ish. Kangener, Greiner, in v. Leo. u. Brenz 


Cu, Moin. 

Klinorhombiſch. Grundform unbekannt. Blätter 
durchgänge: fehr vollkommen nach den Endflächen eines 
Minorhgmblichen Prisma, weniger pollkommen nah den 
Seitenflächen deſſelben. 

Der Bruch uneben. Auf den rhombiſch gereiften 
Hauptſpaltungsflächen von lebhaftem Metallglanze, weni⸗ 
ger lebhaft auf den anderen Spaltungsflächen. Undurch⸗ 
ſichtig. Eiſenſchwarz. Strich und Pulver ſchwarz, mit 
einem Stiche inis Braune. Spec. ©. = 4,89— 5,07 
(Credner). 9 = 45—5. — Das feliche Mineral 
giebt im Kolben bis zum Glühen erhikt, kein Waller. 
Kür fih auf der Kehle v. d. 2. nicht ſchmelzend; fich 
aufblättend und den Glanz verfierend. Mit Soda auf 
bee Kohle ein dehnbares Kupferkorn gebend. Den Bo⸗ 
. rar in der Äußeren Flamme unter ſtarkem Aufihäumen 
eine tiefe Ameth yſtfarbe ertheilend; in der inneren Klamme 
wird das Glas grün, und bei ngerem Blaſen Tupfers 
roth und emallartig. Gebt man daB Blafen, nament⸗ 
lich auch nach Zins Zufag noch langee fort, fo erhält 
man zulegt ein’ farbloſes Klare Glas. Mit Salpeterfäure 
behandelt löſt ſich Kupferoryd Auf, mährend ein ſchwar⸗ 
ze8 Bulver von Mangan zurückbleibt. In Salz und 
Salpeterſäure unter lebhafter Chlorentwickelung leicht und 
vollftändig zur grünen Flüſſigkeit auflöstich. 

Derb, kryſtalliniſch blaͤttrig⸗koͤrnigz zuweilen kugeligſchaalig 
mit Weich⸗ und Glanzbraunſtein wechfelnd. 





“-- — — — 


— — _ — — — —— 











Gehalt: — 
| Kupfer: Man: 
oryb : | Hanerybr 
, m Grehser rybul 
(.4.0.6) | 33,85 | 55,73 





Anmertungen. 


1. Das Mangankupferoryb erleidet eine Zerſezung, wobei bie 
Spaltungsrichtungen deutlicher hervortreten. Dabel nähert ſich die 
elfenfchwarze Farbe dem Schwarzblauen; der Metallglanz wird mins 
ber lebhaft, nur metallifch fchlmmernd. Auch verliert das Mineral 
an Cigenſchwere und Härfe; jene ſinkt auf 4,71, biefe anf 2,5 herab, 
fo daß es auf Porzellan ſchwarz ſchreibt. 

2. Das Mangankupferoxyd kommt bei Friedrichtode am Thüͤrin⸗ 
ger Walde hi Verbindung mit Weich: und Glanzbraunſtein vor, und 
wird außerbem von Volborthit und erdigem Nalachſt begleitet, 
welche namentlich auf der Oberfläche des in Serfeßung begriffenen 
Manganktnpferorydes fi finden. 





IV. Ordnung: Ferrate. 
Cifensryd-Drydul. 
Seite 407. 
Fe Fe = Eifenerybut 31,01 Eiſenoxyd 68,97. 





.VI. Odnung. Silicate. 
1 Unterorbmung Wafferfreie Elia 
Erſte Weihe. Mit Baſen = Ä 
18. Zirton* 


u Seilt 445. 
har - f 
. n. Danızem | Riefek. htone | 
nd Puma SH nie) of 7 fäure * erde | 
— Inf ——— 808: | 47,0R . . 





1064 Amerige 


Ann. 2. Seite 487. 

Nach 2. Svanberg iſt die Zirkonerde nicht einfach, ſondern aus 
Birkons und Norerde zufammengefeht, tie: iu den verfchiebenen Zir⸗ 
fon s Abänderungen in ungleichen Verhaͤltniſſen verbunden find. Das 
mit ſcheint das verfchlebene fperifiiche Gewicht, fo wie auch die ab⸗ 
weichende Härte ber Zirkone zufanumenzuhängen. Der Sirfon von 
Stockholm Kat z. B. ein geringeres per. &. — 4,03 und geringere 
Härte ale andere Abänderungen, Die Rorerde kommt befonbers in 
dem Normegifchen Zirkon vor; doch iſt er nicht der einzige worin fie 
ſich findet Pogg. Ann. LXV. 317.. 


Anm, 3. Seite 438. 


Nenerlich iſt Zirkon in Tyrol, im Pfitfchgrunde an den tofhen 
Bänden aufgefunden, wo er mit Rutil, Sphen, Albit, In aufges 
wachfenen Kryſtallen von 3 bie 4 Linien Größe vorkommt. Den Sei⸗ 
tenkantenwinkel von P fand von Kobell duch Mefiung mit dew Re⸗ 
flerlonsgontometer = 123025 (Münchener gel. Anz. 1845. AS 103. 
828.). 


Anhang. 
Malakon. 
Malakon. Scheerer, in Pogg. Ann. LXIL 436. Malakon. 
Dufrenoy Traite. I. 669. alaton. Halb. Haudb. d. beſt. 
Min. 546. a En 
22,5: + H(?) = Kiefelfänre 32,43 Zirkonerde 64,06 
Waſſer 3,51. 9 nn 
Monodimetriſch. Grundform: Quadratoktaeder von 
124°57°, 81937°.. Slãtterdurchgang vicn woßensfunbar. 
Der Bruch kleinmuſchlig. Inmwendig von Wachs⸗ 
glanze, die Kryſtallflächen vdn Glasglanze. In Splittern 
gelblichweiß durchſcheinend. Inwendig blaulichweiß, faſt 
milchweiß, etwas in das Graue; die Oberfläche durch 
einen dünnen Ueberzug von fremder. Subſtanz bräunlich, 
rötlich, gelblich, ſchwärzlich. Speer. ©..—.3,903-—3,913 
(Scheerer). H.—6. — Schnell zum, Slühen erhitzt, 
eine ſehr ſchwache Sichterſcheinung zeigend; wobei, indem 





mn — — — mar — u — — 
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das Waſſer verloren gehet, das ſpecifiſche Gewicht zu 
4,220 im Mittel ſich erhöhet. V. d. L. für ſich un⸗ 
ſchmelzbar. Kleine Stücke weder in Borax noch in Phos⸗ 
phorſalz löslich; weiß werdend und die Durchſcheinheit 
verlierend. Ganz feines Pulver wird in Borar und 
Phosphorſalz in geringer Menge geloͤſt, wobei ſich nur 
Eiſenreaction zeigt. Feines Pulver wird nicht durch Salz⸗ 
ſäure, aber durch erhitzte Schwefelſäure nach langer Di⸗ 
geſtion zerlegt. | 
Kryſtalliſtrt: EI. P. B. E. — Gombination. Mefer Flächen, 
Verlängerung in ber Richtung der Hauptachfe, 
Gehalt: 


Kiefels 
fäure 
3131 


Zirkon⸗ 
erde 
63,40 


Gifen- 
oxyd 
0,41 


Diter- 
erbe 
0,34 


Kalt 
0,39 


Tall 
erde 
0,11 


Waſſer 
. 8,03 


n. Scheerer 
(a. a. O. 441.) 


























Anmerkung. 


Scheerer haͤlt es für wahrſcheiulich, daß die Zirkonerde im 
Malafon in einem anderen iſomeriſchen Zuſtande ſich befindet ale im 
Zirkon, aber durch Gluͤhen unter Lichterfcheinung in die Mobification 
übergehet, in welcher fie im Zirkone enthalten IB. Der Waſſergehalt 
iſt fo gering, daß es vielleicht nicht zuläffig IR, ihm für weſentlich 
zu halten, in welchem Fall ftatt obiger Formel gefeht werben Könnte: 


Malalon = Zr, Si; Sirfon = Zr, Si. 





100 











0,73 


E 














1886 Nachtraͤge. 
2. S. Staurolith. 
Seite 439. 
Gehalt: 
u. Sacobfon | Kiefel-! Thou⸗Ciſen⸗ 
(Bone 1 Ann. fäure | erde | oryd 
LXVIL a) 
vom St. Gotthard 
a. | 30,31 | 46,80 | 18,08 
b. | 30,91 | 48,68 : 15,37 
c. | 33,45 | 47,23 | 16,51 
d. | 32,99 | 47,92 ' 16,65 
v. Bretagne | 
a. | 39,19 | 44,87 15, 09 
b. | 40,35 | 44,22 | 15,77 
v. Ural a. | 38,68 47, 43 15,06 
b. | 38,33 | 45,97 14, ‚60 
n. Rarignac | 
(Ann. de Chim. 
et de Phys. 
XIV. 49.) 
98,07 | sa | ızaı 


v. Gt. Golthard 














3. S. Andaluſit. 
Seite 442. 


Gehalt: 

n. A. Erdmann 
(K. Vet. Acad. 
Handi. 1842. 22.) 
v. Lifene in Tyrol 
n. Kerſten 
GJahrb. f. d. 
erst. D an 


ab. eig Sal 
b. Freiberg 


Kiefels 
fäure 


39,99 





ya 


Thon- 


erde 


68,60 








Gifen- 


oxyd 
0,72 


1,49 








Mangan: 
osyb 


0,83 — 


Sput 





0,46 


Tal: 


| Kalt 








0,48 











Nechhtraͤge. 
5. S. Diſthen. 

















Seite 451. 
Gehalt: 
WR. Erdmann | Kiefel: = | @ifen: ⸗ 
* Ver: Acad; —* Ar Ar Bunter 
Handi. 1842. 
3.4) 
y. Roöraas 34,40 | 61,86 | 0,52 | 0,19 
a. Tyrol 37,36 | 62,09 | 0,71 _ 
n. Iacobf on | 
. Inn. 
AR. 16) 
vVvMDrclner in Auxel 87,3 I 62,6 2,08 _ 
Fibrolith. 
Seite 453. 
Gehalt: 
n. A. Erdmann Kieſel⸗ſThon⸗ Ulm Glihun 6s 
(K. Vet. Acad, | fäurt | ed | oxyb verlu 
Handl. 1842. 22.)| 40,05 | 58,88 0,47 | 0,40 

















Das Refultat dieſer Analyfe weicht von ven Erhebuifſen früherer 
Unterfuchungen ab, und macht 06 weßrfcheinlih, daß der fog. Fi⸗ 
brolith ober Bucholzit eine Abänderung bes Aupalnfites if. 





668, Bamlit. 


Seite 453. 


Bamlit. A. Erdmann, K. Vet. Acad. Handl. 1849. 19. Bam- 
lite. Dana Min. 522. Bamlite. Dufr&noy Traite. II. 749. 
Bamlit. Haid. Hendb. d. bel. Min, 525. 

Al Sr — Stiefelfäure 57,45 Thonerde 42,55. 

Orthorhombiſch? Grundform unbekannt. 

Der Bruch uncben und ſplittrig. Die Oberfläche 
der Kryſtalle glasartig, dünnſtängliche Maſſen ſeidenartig 
glänzend. Durchſcheinend. Weiß, zuweilen in's Grüne, 
Spec. 6. — 2,984 (Erdmann). 9=6,5. — BD 
2. für ſich unſchmelzbar. In Borar langſam zum farb⸗ 
Iofen Glaſe auflöslih. Mit Kobaltfolution blau werbend. 

100* 





1388 Radträge. 


Kıyllallikrt: in jdhmalen, platiez, graben, geſchebes vierjeis 
tigen Prismen, bern Zünge weil Jeſ bei ver geringen 
Breite von '/, Binie beirägt. 

Kıykalliniig derb, mit Tünnilünzlidger Rlfenberumg. 


Gehalt : 
Tr [Ben Rail öl - 


U Grbwann füne | erde 
we. . O. ꝛMI)5690 m73' 1m 2,08 : ‘ Eyar 


Anmerlung. 
Da Bamlit abet ah in Ixarz einzemadeen m Germitzmenie 
kei Drafle, ehameis Beruriz iss Bamle - Kirdifriel in Mermeger, wo 
ex wem Palrr Gemarl anizefunben wurde 





Zweite Reife. Mit Baſen — R. 
2.©. alt 


ıBabi UBIV. IH 


Ratizrze bezaßtet ven Zaltt ale Migtäir. 
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4. S. Pyroren. 
1. F. Wollaͤſtonit. 


Seite 469. 
Gehalt: 
n. Banurem | Kiefel: | Kalt | Cifen- 
(Dana, Min. 361.) | fäure oxydul 


v. Willsborough 
in New sDorf 61,67 | 47,00 | 1,35 
n. Bed > 
(Dana, Min. 361.) 
v. Diana In 
News Dorf 51,90 | 47,55 | 0,25 


8. F. Hedenbergit. 
Seite 489. 
Gehalt: 


n. E. Wolff Klieſel⸗CEiſen⸗Kalk 
(Journ. f. pr. fäure | orybul 
re XXXIV. 236.) 
v. Arendal in 
Norwegen 47,718 | 27,01 | 22,96 


9. F. Achmit. 
Seite 491. 

Rammelsberg Hat ben Achmit befonders in Beziehung auf 
feinen Titangehalt unterfucht, und barin außer 54,13 Pret Kiefelfäure 
und 34,44 Pret Eifenoryb, einen 3,1 Pret beiragenden Gehalt von 
Zitanfäurg gefunden. Es Scheint ihm jedoch am Wahrſcheinlichſten zu 
ſeyn anzunehmen, daß diefer Gehalt von etwas beigemengtem Titans 
eifen herrührt. Uebrigens hält Rammelsberg dafür, daß ber Ads 
mit Na Si + FoSi® und eine vom Augit wefentlich verfchledene 
Mineralſpeeies fey. _ 





























5. ©. Amphibol. 


2. F. Strahlſtein. 
Seite 506. 
Gehalt: 


n. Murray | KRiefel- | Sifens Talkerde/ Kalt 
(Rammelsb. 2. | fäure | orybul 
Suppl. 60.) 
vom Taberge in 

Schwere 69,50 | 8,60 | 19,30 | 12,66 




















1506 Nachträge. 


Anm. 2. Seite 517. 


Bed fand in verwitterten Hornblendkryſtallen von Warwick im 
Rein «York (Sillim. Journ. XLVI. 25.) 





a. b⸗ 
Kieſelſaure 35,00 34,66 
Thonerde 32,33 35,33 

- Koll 10,80 5,09 
Talferde 20,70 25,22 
Waſſer — m 

98,83 99,39. 





10. ©. Dhenatit. 


Anm. 1. Seite 540, 

Der Phenalit ik auch In ben Topasbrücdien im Slmengebirge in 
einem @eftein, welches größientheils aus Albit beſtehet, und gangar⸗ 
Hg von Stilbit ducchfegt wird, aufgewachſen gefunben (R. Hermann, 
im Bullet. de la Soc. Imp, -des na$. de Moscou. 1844. IV. 877.) 


t 





II. S. Gadolinit. 


Aum, 2. Seite 543. 


H. Rofe fand auch im Babolinite von Ytterby viel Beryllerde 
Bong. Aun. LIX. 101.) 





Dritte Reihe. Mit Bafn—- A+R. 


2. S. Tſchewkinit. 


Seite 544. 


® it: . IH. . . 
— nach $. Rofe (Pogg. Ann. LXII. 691.) (Mittel ans 6 





Kieſel⸗ 





21,04 


fäure 





Titan 
fäure 


20,17 





Kalt 


3,50 





Salt: 
erde 





0,2 | 


Mangan⸗ 
oxydul 





0,83 


Ciſen⸗ 
oxydul 


1121 | 





” T,c 





570 
Lauthan⸗ 


oryb, Die] 
a . 





Kali u. 
Natron 


0,12 








Nachträge. 1891 


10. ©. Dichroit. 
Anbang. 
Unreine Formationen des Dichralt. 
Scte 561. 
3. F. Aspaſiolith. 
Asp asio lit, Scheerer, Öfversigt af K. Vet. Akad. Förhandl. 


Mit einem nabe an 7 Pret betragenden Waſſerge⸗ 
halte. 

Grün, von verſchiedenen lichten Nüancen, zuweilen 
in's Braune. Spec. ©. = 2,764. Härte etwas über 3. — 
Für fi) unfchmelzbar. Bei dem Glühen Wafler auöges 
bend, und v. d. 2, mit Flüſſen Hauptfächlich auf Eifen 
‚ und Kiefelfänre reagirend. Durch Eochende Salzfäure zer⸗ 
feßbar. 

Kryſtalliſirt: in den Bormen bes Dichroits. Im runblichen 

Stüden. 




















Gehalt: 
Kiefels | Tpons | Talks | Kalf | Eifen: | Mangans| Wafler 
n. Scheerer fäure | erde | erde orybul | orybul | 
(0. 0.0. 28.) | 50,90 |32,38 | 8,01 |Spur| 2,34 | Spur | 6,73 
Anmerkungen. 


1. Haldinger Hält den Afpaftolith für eine nach Dichroit 
gebilbete Bfeubomorphofe (W. Haidinger, ber Aspaſiolith als Pſeu⸗ 
domerphofe nach Eorbierit. Naturwiſſenſch. Abhandl. 1. 79 ff.). 

23. Der Aspafiolith findet fi in der Gegend von Kragerd in 
Norwegen in Duarzawsicheibungen bes Hormblendgneufes mit Dis 
droit, der theils von einer blaß Blauen, in das Violette ſich zies 
benden Farbe, theils farbenlos if, und beffen Kryſtalle oder runbliche 
Gtüde von Aspaſiolith umhuͤllt erfcheinen. Außerdem find Glismer, 
Turmalin und Apatit Begleiter des Aspaflollige (Scherrer, in v. 
Leonh. u. Bronn R. Jahrb. 1846. 7. 798 f.). ® 








1892 Nachträge. 


11. ©. Epidot. 
3.%. Thallit. 
a. Blättriger. 


Sete 566. 
Gehalt: 
n.Rammelsberg | Kiefel- | Thon | Elfen» | Kalk | Tall 
(Pogg. Am. fäure | erde oxyd erde 
LXVII. 509.) Ä 
v. Arendal 
dv. Gnttannen im | 37,98 | 20,78 | 17,24 | 23,74 | 1,11 
Haslithal 44,56 | 23,72 | 833 | 24,711 — 




















Das fpecififche Gewicht war vor dem Glühen 3,403; wach dem 
®lühen = 3,271. " 





13.©. Granat. 


6. %. Eifengranat. 
a. Gemeiner. 











Seite 592. 

Gehalt: " 

n. &belmen |Riefel- | Gifen- | Thon= | Kalk | Maus |Talf- | Olüh- 
(Ann. d.min. | fäute | oryb | erbe gans | erbe | verlufl 
4.5. VIL 19.) orydul 

v. Beaujeur 
(Rhone= Dep.) | | 
fwarger |36,45 129,48 | 2,06 |30,76 | 0,28 |0,06 | 0,96 

















8% Pyrop. 
Seite 596. 
Gehalt: 
n. Gonnel | Kiefels | Thon: | Eifen-| Mans | Kalt Pete 


(Edinb. Phil. äure ⸗ 
Journ. XXXIX. ſ erde oxvd, gan 


209.) 
von Elie⸗See in 
Schottland ı 42,80 | 28,65 | 9,31 | 0,25 | 4,78 | 10,67 
© 
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20. S. Wernerit. 
a Glaſiger. 


Seite 616. 
Gehalt: 
nach WolffKieſel⸗Thon⸗KallNatron KaljGlüuh⸗ 
(De comp. foss. | fäure | erde verlufl 


Ekebergitis etc. 
Diss. inaug. 1843.) ' ' 
som Veſuv 43,07 | 31,71 | 22,43 | 0,45 | 0,31 | 0,31 























b. Gemeiner. 
Seite 618, 


Gehalt: nach Wolff (a. a. O.) v. Malfjiö in Wermeland, v. 
Hirefalo in Finnland (Kkebergit), v. Bolton in Maſſachuſetts (Eke⸗ 
bergit), v. Heffelfulla in Schweben (Kkebergit), v. Arendal (Eke⸗ 
bergit), v. Pargas (Stapolith), v. Arendal (Skapolith), v. 
Sjöfa in Schweden (Skapolith) 


Kiefels | Thon» | Eifens | Kalt | Tall: | Natron] Kali | Slüh- 


fäure | exde | oxryb erde verluft 
49,88 | 27,02 | 0,21 | 12,71 | 0,86 | 7,59 | 0,87 | 0,77 
48,15 | 25,38 | 1,48 | 16,63 | 0,84 | 4,9 | 0,12 | 0,85 
48,79 | 28,16 | 0,32 | 15,02 | 1,29 | 4,52 | 0,54 | 0,74 
































Nah 23.©. Triphan. 
Seite 625. 


Kaſtor. 


Kaſtor. Breith. Pogg. Ann. LXRL. 437. 


19, 286 Lithion 2,714. 

Klinorhombiſch. Grundform unbekannt. Deutliche 
Blaͤtterdurchgänge nach einer vertikalen und einer unter 
128'/,° , vielleicht 129° dagegen geneigten Fläche der Kli⸗ 
nodiagonalzone (Dreith.). 


1694 Nachttäge. 


Der Bruch muſchlig. Von audgezeichneten Glaſs⸗ 
glanze. Durchſichtig. Farbenlos. Spec. &. = 2,382 
— 2,401 (Breith.). H.=6-6,5. — BV. d. 2, für 
fid in dünnen Splittern zur Kugel ſchmelzend, melde 
farblas und durchſichtig iſt. Die äußere Flamme inten⸗ 
ſiv karminroth färbend. Das Pulver in Borax ziemlich 
leicht zum klaren Glaſe aufloöslich. 

Kryfallifirt: mit Flaͤchen eines klinorhombiſchen Okllechers, 
der horizontalen und Klinodiagonalzone. 
Gehalt: 

n. Plattner 

(a. a. O. 444.) 


(Mittel aus 8 
Analyfen) 


Lithion mit 
Sp. v. Kalt 
Ratren 
2,760 


Gifenorpb, 
mit Sp. v. 
Mangan 
0,613 


Kiefel: | Thonere 


fäure 


78,012 

















18,856 


Anmerkung. 


Der Kaſtor findet fi in Befellihaft eines von Breithaupt 
mit dem Namen Pollux belegten Minerales, in Drnfen des Granits 
auf Elba. 





25.©. Albit. 


Anm. 9. Seite 653. 


Breithaupt Hat mit dem Namen Zygadit ein bem Albite 
ſehr ähnliches, und in der 2. Anmerfung ©. 623. erwähntes Foſſil 
von der Grube Catharina Neufang zu Andreasberg (nit wie Breit: 
haupt angegeben, bei Zellerfelb) belegt (Pogg. Aun. LXIX. 441.). 6 
kommt in Zwillingen vor, die nach dem Geſetze der Albitzwillinge ge⸗ 
bildet find, iſt auf den deutlichen Spaltupgsflächen von einem zwifchen 
Glass und Perlmutterartigem das Mittel haltenden Glanze, übrigens 
von Ölasglanze; ſchwach burchfcheinend; röthliche, gelblichweiß. Sper. 
©. = 2,511— 2,813 (Breith.). H. etwas anter 6 Nach Blatter 
foll das Mineral Kiefelfäure, Thonerde und Lithlon enthalten. 











u 00° vn ıg 
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Nach 26. ©. Oligoklas. 
Sfite 658, 
Loroflas. 
Loroflas. Breith. in Pogg. Ann. LXVI. 419. 
Na 
Ca 
K 





Si+ —8 | 


Klinorhombiſch, mit mofrodiagenaler Abweichung. 
Grundform unbekannt. Blatterdurchgang: vollfemmen 
nad D, fehr deutlih na B’, undeutlich nach B. 

Der Bruch uneben bis mufchlig und fplittiig. Von 
einem Mittel zwiſchen Glas⸗ und Pettglanze, auf den 
vollfommenften Spaltungsflächen perimutterartig glänzend. 
Durchſcheinend; in dünnen Blättchen bis durchfichtig. 
Sper. ©. = 2,609—2,620 Preith.). H. nahe an 6. 


Kryſtalliſirn: Fl. B’(m Breith,. Dip) == 63038. Dix) = 
65°37°. BB’2(TI. — BA?/,(y) gegen D — 99045. 
Gehalt: nah Plattner (Bogg. Ann. LXVIL 419.) a. b. c. 


Kiefels | Thon: | Elfen: | Kali Natron Kalt ı Talk: | Mafler n, 
fäure erbe | oxyd erbe | Fluor⸗ 


kieſel 
20,48 | 0,65 |3,03 | 8,76 |3,40 | Spur 
.163,50 |20,10 | 0,70 3,04 |Spur| 1,23 
63,50 | 20,29 | 0,67 \3,03 | 8,76 |3,22 |Spur| 1,23 





orp 


























Anmerkungen. 


1. Nach obigen Angaben weichen bie Winkel ber Flächen im ber 
Klinobiagonalzone bes Lorollafes nur fee wenig von ben Nei⸗ 
gungen ber gleichnamigen Flaͤchen des Feldſpathes ab. Da nun 
die chemifche Conſtitution des Loroflafes mit ber des Dligoklas 
fes übereinftimmt, fo ſcheint zwifrgen biefen beides FRinerallörpern 
ein ähnliches Berhältniß Gtatt zu finden, wie zwiſchen dem Feld: 
Ipathe und Albite, 

2. Der Loroflas findet ſich in Begleitung von Graphit, Kall- 
ſpath und Diopfiv zu Hammond im Staate von New Dorf. 








1896 Nachtraͤge. 


28. S. Labradorit. 


Gehalt: (1.) nach Svanberg (ozen. f. pr. Chem. AXXL 267.) 
v. Rufgärben im Kirchſpiele Tuna iu Schweden; (2.) nach Kerßer 
(Bogg. Ana. LXUL 123.) Brauner von Egerfund in Norwegen, ebens 
folder von dort mit blauem Yarbenfpiel, viofettgrauer von dort 
mit lebhaften Yarbenfpiel. 
Kiefele| Thon- | Eifen- | Kalt | Talks |Mafron] Kali | Olüß- 
fäure | erde oryd erde 
1. |52,148) 26,820! 1,285] 9,145| 1,020 | 4,639 | 1,788: 1,754 
62,30 | 29,00 | 1,95 | 11,68 | 0,15 | 4,01 | 0,98 | — 
2.115245 | 29,85 | 1,00 | 11,70 | 0,16 | 3,90 | 0,60 |; — 
53,20 | 29,05 | 0,80 | 12,10 | 0,13 —_ _ | 

4 





























30. ©. Anorthit. 





Seite 668. 
Gehalt: 
nach Forch⸗ |Kiefels| Thon |Eifen- | Kalk | Talks Natron) Kali 
bammer fäure | erbe | oxyb .| erde 
(Sourn. f. pr. 
Ghem. ZAX. | 
385.) 
v. Selfjäll bei 
Samba auf 
Jeland  1a7,e3 [32,52 | 2,01 |17,05 |1,30 | 1,09 | 0,20 | 


























DI. Unterordnung. Wafferhaltige Silicate. 
Erſte Reihe. Hydrofilicate B. Mit Bafen=R.- 


14. ©. Dioptad. 


Seite 747. 
Gehalt: 
nah Damour |} Riefel- | Kupfer | Waffer | Eifen- | Kohlen- 
(Ann. de Chim. | fäure | oxyb ' 1 Po 
et de Phys. Kalt 
3.S.X) 36,47 | 50,10 | 11,40 | 0,42 0,35 


























. 


Nachtraͤge. 1897 


15. S. Kiefelmalahpit. 


Seite 748. 
Gehalt: 
nat Bed Kiefel- | Kupfer | Elfen» | Waller 
(Sillim. Journ. | fäure oryd oryb 1- 
XXXVL 111.) 


v. Franklin in . 
New⸗Jerſey 40,0 42,6 1,4 16,0 


17. ©. Gererit. 
Seite 752. 


Hermann hat den Gererit unterfucht uud giebt folgende Bes 
ſtandtheile an: 




















Kohblenfänre 4,62 
Kiefelfäure 16,06 


.Ceroxydul 26,56 
Lanthanoxyd 33,38 
Mafler . 9,10 
Thonerbe 1,68 
Etfenoryd 3,53 
Kalt 3,56 
Mauganoxyb - 0,27 
Kuyir Spw 

RB ' 


Hermann sfaubt, daß bie von Klaͤproth unterſuchte Sub⸗ 
ſtanz, welche ſich durch einen viel’ höheren Kiefelfänregehalt auszeich⸗ 
net, als ihn Bauquelin und Hifinger fanden, ein dgenfhählls 
ches Mineral fey, welches er Ochrolt zu we vorfchlägt, und 
deſſen Sufammenfepung nach ihm Co’ Si» +3H — 323,8 Kiefel- 
fäure 67,58 Gerorypul und 9,59 Wafler ſey⸗ ſoll (Journ. f. pr. Chem. 
XXX. 193.). . 





1689 Radhtröge. 


8. ©. Ehabacit. 


Yam. 7. Eeite 785. 


Lery Kat cin Wineral ven Hei-Besle in Eicilien zuier em 
Ramen Herſchelit beichriehen (Annaks ol ph. X. 361). weldes 
nach der von Damenr dem wcrorarummenen Rnalye am Chat 
cit zu gehẽres ſcheiat. Rad Piry Icmmi bes Frl a Bigyrum- 
beirerelecrern mit Eritenfauien vom 124°'45 vier, wele am Deu 
Exteden ſtatt abgeiiupft ie. Te Bud uidlig Bea Gs 
eine Derchũchtiz Bartels Era 6.206 Gi enmas 
ritzead. 8. 2. 2. weis werdenr, bie Darchãchtigkeit einfügent, mb 
zum mildmeifen Emil fmelsent Ber Eimer leicht riet. Ge 
heit md TDemcar (Ann de chim. et de phys. 3 S. ZIV. 97) 

Kieiel: ' Tbsn- Raten Kali Kall Wear 
nıre erde 
a 230120 83 13 83 1788° 
b.) 4716 1 2813: 95 41197 0605 185 





13. ©. Phillipſit. 
Erite 795. j 
Gehalt: 
nach Genzel oe Then Kell | Reli Ratıra Baer 
—* —— | fänıe | ee | 
Pur ER | ! | I 
n. Giazts Ganfe. 
may is Sırlans , 47,35 | 21,88 ; 'sslas| am: 1686| 


Dirfem eutipricht vie Formel IR > Si* +6315:* +28 da 


R>» Sı: + 3ilSi® + 158 
(Bergl. Rammelst. 2 Eopypl. 8) 
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19. ©. Prebnit. 
a. Blättriger. 


Seite 804. 
Gehalt: 
nach Amelung | Niefels | Thons | @itens| 8 
(Rammelsb. ’ ſaͤure er min alt | Ratron | Wafler 


2. Suppl. 118.) 
a. d. Radaufhale 


am Harz 44,74 | 18,06 | 7,38 | 37,06 | 1,03 | 4,13 


























Nach 21. ©. Sacdarit. 
Seite 810. 


Pollur. 
Pollux Breith. Bogg. Ann. LXIX, 439, 


Kl... u. 
N Ku +34AlSi + 2H = Siiefelfäure 50,493 Thon⸗ 


erde 18,726 Kali 17,198 Natron 11,397 Waffer 2,186. 

Kryſtalliſation unbekannt. Spuren von Blätterdurch⸗ 
gängen: 

Der Bruch muſchlig. Von lebhaftem Glasglanze. 
Durchſichtig. Farbenlos. Stellenweiſe trübe. Optiſch 
zweiachſig. Spec. ©. = 2,868 -2,892 (Breith.).H. = 
6-6,5. — V. d. L. in der Zange die Durchſichtigkeit 
verlierend. In dünnen Splittern an den Kanten zu ei⸗ 
nem emailähnlichen, blaſigen Glaſe ſich rundend. Die 
äußere Flamme röthlichgelb färbend. Im Borax leicht 
zum klaren Glaſe auflöslich, 




















Gehalt: . 
Kieſel⸗ 7 Gifens | Kalt | Ratson \Mafler 
fäure oxyd mit Gp.v. 
u. Blatiner Lithlon 
(a. a. DO. 446.)| 46,200 | 16,394 | 0,862 | 16,506) 10,470 | 2,321 


% 


101 
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Anmertungen. 


1. Der bebentende Berluft bei. vorfieheuder Analyfe rührt von 
der fehr geringen unterfuchten Menge des Foſſils ber. 

Der Bollur gehört zu den Silicaten, welchen ber größte Gehalt 
von Alfalien eigen ift. j 

2. Der Bollur findet fih in Gefellfchaft eines von Breit 
haupt mit dem Namen Kaftor belegten Minerals (S. 1593.) in 
Drufen des Granites auf Elba. 
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Por 30. S. Dttrelit. 
Seite 824. 


Palagonit. 


Palagonit. W. Sartorius von Waltershauſen, i. d. Böttinger 
Studien. 1845. ©. 402. Palagonit. Banfen, i. d. Ann. b. 
Chem. u. Pharm. LXI. 268 ff. 





gs (Sit? Kuh +9 (Bunfen). 

Amorph. 

Der Bruch muſchlig, in das Unebene und Splittrige. 
Bon firnißartigem Glanze, in das Wachs- und Glas⸗ 
artige. Durchſichtig oder durchſcheinend. Weingelb, in 
das Kalophoniumbraune; zum Theil bei auffallendem 
Lichte kafſeebraun, bei durchfallendem honiggelb. Ocher⸗ 
gelbes Pulver. Spec. ©. = 2,4296 (Bunfen). H. bei⸗ 
nahe = 5*). Leicht zerfprengbar. — Das Pulver in ei⸗ 
ner Glasröhre erhitzt, untew Ausgabe von Waller, zim⸗ 
metbraun, umb fpäter ſchwarzbraun werdend. V. d. 2, 
leicht zu einex ſchivarzen, glänzenden , dem Magnete folgs 


*) Mach der Angabe von Bı ⸗ 
haufen kaum —— als FI Ra © von Walters 





’ 
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famen Berle fchmelzend. Mit Flüſſen Eiſen⸗ und ſchwa⸗ 
che Manganreaction zeigend. In verbünnter Salzfäure 


Teicht mit Hinterlaffung von Kiefelfäure, - auflöslich. 
Derb und eingefprengt, 
Gehalt: nah Bunfen (a. a. O. 270.) a. Jsland. 





























Ktefels | Bifen- | Thons | Kalt | Talls | Kalt |Natron Waſſer | Rüde 
fäure | oryb | erde erde Rand 
37,947 | 14,751|11,619 | 8,442|5,813 | 0 0,628 | 16,621| 4,108 


Anmerkung. 


Der Palagonit wurde zuerſt von Sartorins von Walterss 
haufen ald« Gemengtheil eines vulfantfchen Tuffes in ber Gegend 
von Balagenia im Wal di Noto in Sleilien entdeckt und nach bem 
Bnndorte benannt, Don hemfelken Naturforſcher und von Bnufen 
wurde ber. Balggonit basauf in Island ebenfalls in bem Bemenge ei⸗ 
nes vulkaniſchex Tuffes gefunden, Das merkwürdige Borloumen 
deffelben bietet ein Heiner Thaleinſchnitt bar, welcher fich auf ber 
Hälfte des Weges von Reykjavik nach Thingvellir findet, und ber uns 
tve dem Namen Seljabalr bekannt if. 





32. S. Pyrophyllit. 


Seite 827. 
Gehalt: 
n. Rammelsberg | Kiefels | THon« | Tall» | Kalt | Waffer 
(PBogg. Ann. fäure | erde | erde 
LXVIII. 514.) 
v. Spaa 66,14 | 25,87 | 1,49 | 0,39 | 5,50 




















Das Refultat dieſer Analyſe weicht von dem ber Hermann'ſchen 
Zerlegung des Sibiriſchen Pyrophyllits fehr ab. Der Rammelsberg« 
fegen Angabe entſpricht ziemlich die Formel Al Sit +2H, mel 
che fordert: Kiefelfäure 66,66 Thonerde 29,72 Wafler 5,12 (Ram- 
melsb. a. a. D.). 
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Bor 37. ©. Gigantolith. 
Geite 833. 
Iberit. 
Iberit. Svanberg, Öfversigt af K Vet. Akad. Forhandi L 219. 


Bel 5 
g (+15: 43H 


Monotrimetriih? Grunbigem unbekanni. Bälktter- 
durchgang: nach den Seiten- und Eubflähen eines ſechs⸗ 
feitigen Prisma. 

Der Bruch ſplittrig. Dom Slaäglängenben in des 
Perionitterglängenbe. Undurhjictig. Lichtgrin, in das 
Sum. De Strich 4 in's Lichtberggrüm. Spec. G. 
=25. H. 2,5. — BV. d. 2. für fi bei guter Hitze 
zu einem dunklen GSlafe —— Im Borar auflös- 
lich und dem Glaſe Eiſenfärbung ertheilend. Mit Ko— 
baltſolution dunkelblau werdend. 

5* dem Anſcheine nach in nonotrimettiſchen Formen. 

Gehalt: wa F. 6. Norlis (a. a O. 220) 
== Thon D Te! Ratron| Man: | Kalt 
del 


' Zalt-'Wafer 
as! 0,33 |1.827 [0307 


und 
5,567 
Anmerkung. 


Der Iberit findet ſich zu Montal 
Epanien. s van in ber Broyig Tolebe in 














40,901. 30, 3 15,467 





37. ©. Sigantolith. 
Seite 834, 
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Ein deutlicher Blaͤtterdurchgang, und zwei andere 
minder deutliche Durchgänge. Der Bruch fplitirig. In 
dünnen Splittern halbdurchfichtig. Roſenroth, in's 
Braunrothe. Heller Strich. Spec. G.— 2,73 (Svan⸗ 
berg). 9.=2,5. Sprbde. — V. d. L. in der Zange 
weiß werdend und an dünnen Kanten ſchmelzend. In 
Borax mit Brauſen lricht löslich. 

In kryſtalliniſchen, großblättrigen Maſſen. 

Gehalt: nach Svanberg (a. a. O.). 
Kieſel⸗Thon⸗Eiſen⸗KalkeTalk⸗Kali 


fäure | erde | oxyd erde 
45,008 22,548 3.068 4,548 | 12,283|6,227 


Waſſer 
7,110 


Unzerz | 
feßtes 
0, —— 


Fa 
0,215 


























Anmerkungen. 


1. Die chemiſche Eonfiitution des Groppits, ber Im Aeußeren 
dem Rofit fehr ähnlich if, flimmt im Wefentlichen mit ber des @i- 
gantolithe übereln. Gin Unterfchteb Liegt haupffächlich nur darin, 
daß der exftere mehr Talkerde, ber letztere dagegen Cifenorybul ent- 
halt. Auch die äußeren Merkmale fcheinen nicht fehr abzuweichen, fo 
daß vielleicht der Groppit ale eine Formation des Bigantolithe 
betrachtet werben darf. Es wirb indeſſen, um bierüber zu entſcheiden, 
die Beſtimmung bes Kryſtalliſationenſyſtemes des Groppits erwartet 
werbeu mäflen. 

3. Der Groppit findet fih Im Kalkbruch von Gropptotp, im 
W. BWingafers Kirchſpiel in Söhermanland in Schweden. 





Zweite Reihe. Silicate mit Öydraten. 
A, Mit Bafen—R. 


3.6. Serpentin. 


Anm. 2. Seite 845. 


Ivanoff hat ein dem talkhaltigen Asbeſt ähnliches, blaß apfels 
grünes, fettglaͤnzendes Foſſil von ber Talov'ſchen Kupfergrube im 
Ural unterfucht, befien fpec. &. = 2,55, welches im Berhalten vor 
dem Löthrohre mit dem Serpentin äbereinfimmt, und beffen chemifche 
Gonftitution auch, bis auf einen Thonerbegehalt, bie des Serpentins 
iſt. Er fand darin: Kiefedfäure 40,80 Talkerde 0,50 Eiſenoxydul 


1806 Nachträge. 


2,20 Manganoxydul 0,20 Kalt 0,43 Thouerbe 393 Maſſer 12,6% (An- 
nualre des Mines de Rüssie. A. 1841. 333.). 


ul 





V. Unterordnung. Silicate mit Chlotiden. 


4. S. Sodalith. 
Geite 806. 


Na CI4 Na’ Si + 33181 (v. Kobel ) — Kiefelfäure 
37,60 Thonerde 31,57 Natron 25,47 Ehlor 7,21. 


Gehalt: 

n. Whitney | Kiefels | Thsus ı Gifen- | Ratron | Kali | Ehlor 
Pogg. —8 LXX.ſaͤure erde | bryb 

l. 

v. Litchflelb in } - 
—8 Nord⸗ 
amerifa a. | 37,63 | 80,083 | 108 25, 6. — — 
u. Eiſen⸗ 
oxyd 
b. 37,30 2,88) — 23,88 0,59 | 6,97 























VI. Unterordnung. Silicate mit Suifaten. 


Hauyn. 
1. F. Noſean. 
Seite 807. 
Na’ Si 334186i . eifäure 36,70 Thou⸗ 
en 30,58 Natron 24,75 —* 7,95 (Bits 
ney). 


Gehalt: (1.) nach Whit ‚ Ann. LXX, 
ge Ss re ineh (Bogg Ann LXX. 437.) v. Laa- 


Kiefele| Thon ii Kalt [Roteon @ptor Sit [Shen 






pure | erde | on verlaf Then 
1 a. 4, ‚52 29,54 044 1,08 23,12 0,61 37 7, 
db. 36,53 1942 | — 1,02 1207 losı | [37 | 78 




















2.10 123,90 | 28,07 | — 17,50 |19,98 1 - (1, 
8 34,83 | 8,51 10,31 17,33 9a | Ei. _ 1215 
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2.%. Ittnerit. 
Seite 899. 


Schalt: nah Whitney (Pogg. Mun. LXX. 443). 


Kiefel: | Thonz | Ralf | Natron | Rat Ghlor| Schwes | Verluft 
fäure | erbeu. felfäure | (Waffer) 
wenig 
| Waſſer 
365,690 29,14 15,64 | 12,567 120 1265 4,62 | 9,83 


3. F. Hauyn. 
Seite 900. 
Na 8i+3415i+2CaS Kieſelſäure 32,47 Thon⸗ 
erde 27,09 Kalt 9,89 Natron 16,44 Schwefelſäure 34,09, 


Gehalt: 
nah Whitney | Kiefel- | Thon | Kalt Natron Kali | Schwer 









































(Bogg. Ann. füure | erden, felfäure 
LXX. 440.) wenig’ 
v. Albaner Waſſer 

Gebirge 32,44 | 27,75 | 9,96 | 14,24 | 2,10 | 12,98 





Anmertung. 


Obgleich durch dieſe Analyfen der einfiweilen als Formationen 
dee Hauyn’s aufgeführten Minerallörper die Kennini ihrer ches 
milden Gonfitution etwas weiter geförbert worben, fo iſt doch das 
wahre Berhältnig berfelben dadurch noch nicht ganz aufgellärt. Die 
Analyfe des Ittnerits führt zu feiner Formel, welche mit benen 
der übrigen Formationen fiimmt. Dex Zerlegung des Hauyn's vom 
Albaner Gebirge entfpricht ein Ausdrud, welcher im britten liebe 
von der Formel des Noſeans abweicht, daher es fcheint, daß biefe 
beiden Foffllien ale wefentlich verfchledene Mineralfubftangen betrachtet 
werben müflen. Des fogenaunte Hauyn von Niedermendig laͤßt ſich 
vielleicht als eine Verbindung von Rofean und Hauyn betrachten. 


“ED or. 


33,58 Thonerbe 28,50 Maison 18,94 Kalk 6,82 Schwefelſaͤure 12,14. 


— — — nn 
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VII. unterordnung. Silicate mit Carbonaten. 


2. ©. Cancrinit. 


1.%. Canerinit. 
Seite 905. 


Na: Si +241Si + We AA = Kiefelfäure38,00 


Thonerde 28,18 Kalt 3,86 Natron 21,44 Kohlenſäure 
6,03 Waſſer 2,46 (Whitney). 
Gehalt: nah Whitney (Pogg. Ann. LXX. 443.) v. Litchfielb in 











Maine in Nordamerika, cittonengelber a. b. c., grünlicher. 
Kiefels| Thons } Mans Eiſen⸗ Kalt|Natron| Kali] Chlor | Kohlens 
fäurg | erde | ganc | oxyb - ſaͤnre u. 
oxyd Waſſer 
a. |37,42 | 27,70 | 0,86 | Spur) 3,91 20,08 0,67 Epır | 8,77 | 
.ju. Ka 
b.| 37,89 | 27,39 | 0,64 | — [3,88 21,24 | — | — 8,77 
u. Man⸗ 8 
gan⸗ 
oxyd 
e. 37,004 23266 - — Bann! -| -87 
Thon⸗u. Ei⸗ 
erde ſenoxyd | 
37,20 | 27,59 | 0,27 | — |5,26| 20,46 | 0,50) Spur | 9,20 | 






































X, Unterordnung. Gilicate mit Vitanaten. 











4. S. Sphen. 
Anhang. 
Greenovit. 
Seite 940. 
Gehalt: 
n. Marignac | Kiefels | Titanz | Kalk | Gifen- Mangan⸗ 
(Ann. de Chim. ure | fäure oxyd oxyd 
et de Phys. 3. 8. 
XIV. 47) 
v. Saint Marcel 
in Piemont a. | 32,66 | 38,44 | 27,21 | 0,74 0,95 | 
bD. | 32,26 | 38,57 | 27,65 | 0,67 0,76 
u. Ran . 
ganoryb 
c. | 35,72 | 39,63 | 27,4 | 1,76 | — 
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XI. Ordnung. Vanadate. 


1. ©. Bolborthit. 


Anm. GSelte 991. 


Herr Bergmeifter Credner hat den Volborthit bei Friebrich- 
rode am Thüringer Walde, als ein fecundäres Gebilde auf Schaalen 
von Schwarzbraunftein, oder verwachien mit Weichbraunftein und 
Manganknpferoxyd gefunden. Er erfcheint blätteig, zum Thell in klei⸗ 
nen fechöfeitigen Tafeln, welche zuweilen zofenförmig gruppirt find; 
am Gewöhnlichken aber einen erbigen Anflug bildend. Blaͤtterdurch⸗ 
gang nach den Enbflächen ber fechsfeitigen Tafeln. Auf den Spals 
tungsflächen ſchwach perlmutterglängend. In dünnen Blättchen ſchwach 
durchfcheinend. Gelblichgrün, einer Seits in's Zitronengelbe, ande⸗ 
zer Seits in das Gras: und Olivengrüne. Im Strich und Pulver 
grünlichgelb. — Für fi auf ber Kohle leicht zur ſchwarzen, glän- 
zenden Perle ſchmelzend, welche fi in ber Innern Flamme zu einem 
fhwarzgrauen, metallifch glänzenden leberzug ausbreitet unb ein 
Korn von gefähmelbigem Kupfer umſchließt. Mit Soda auf Kohle 
ein Kupferforn hinterlaſſend. Mit Borar nnd noch deutlicher mit 
Phoephorſalz in der äußeren Flamme ein grünes, durchſichtiges Glas 
bildend. In der imeren Flamme tief grün und erſt nach längerem 
Blafen kupferroth und emailartig werdend. Noch länger ber inneren 
Flamme ansgefept, wird bie-Berle nicht farblos, ſoudern bleibt felbft 
nah Zinn⸗Zuſag grün gefärbt. 

Im dichten Schwarzbraunften von Friedrichrode wurbe zuerfl von 
dem Apother Scheffler zu Ilmenau ein geringer Banadingehalt aufs 
gefunden (v. Leonh. u. Bronn, N. Jahrb. 1847. ©. 3ff.). 





AIV. Ordnung. Arſeniate. 


13. ©. Eondurrit. 


Anm. Seite 1025. 


Nah von Kobell und Rammelsberg iſt bie Angabe Fara⸗ 
day's über die Zufammenfekung des Condurrit's nicht richtig. 
Der Exftere Hält diefen Körper für ein Gemenge von Kupferroih, ars 
feniger Säure, Arſenik und etwas Schwefelkupfer. Nach Abzug des 
in GSalzfäure unauflöslichen Kückſtandes, und das Kupfer ale Orxy⸗ 
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XIII. Klaſſe. Organoide. 
III. Ordnung. Steinkohlen. 


2. S. Schwarzkohle. 


Seite 1532. 
Gehalt: 
nach Bunſen 
(Ann. d. Chem. u. 
Pla: XLIX. 261.) 
. Monte Mafft 
bei Pifa 
nad Köttig 
(Journ. f. pr. Chem. 
XXXIV. 463.) 
vom Oppelsfchachte 
im Plauenfchen ” 
Grunde bei Dresden 


Kohlenftoff | Wafferftoff | Sauerftoff 


a 
u. Stickſtoff ſche 


73,63 — 74,0) 5,28 —4,9 |17,89— 17, 03, 20 - 4,1 











8. 74,57 8,33 12,65 1,45 
b. 70,95 5,18 13,55 10,32 
c.| 66,86 4,81 11,74 16,59 
vom Döhlener 
Kunſtſchachte im ' 
Blauenihen Grunde B 
a. | 73,36 5.41 10,92 10,31 
b. | 68,39 6,06 12,55 | 14,00 | 
c. 68,68 4,48 9,83 ‘97,91 














3. ©. Braunkohle. 
Seite 1542. 














Gehalt: 
nad Köttig Kohlen: | Wafler: | Sauer: 
(Journ. f. br, Fe ftoff ſtoff ſtoff 
LIXXIV. 
vie an 
Surig in Böhmen | 70,80 5,81 23,39 
. Großprießen 
unterh. Auffig 68,00 5,14 26,36 
Aſchengehalt: 
der Braunkohle v. Schoͤnfeld 8,65 


— Großprießen 6,51. 


nen 








“ 








Deutſches Regiſter *). 





) Anmerk. Die Zahlen, vor welchen II. ſteht, 


verweiſen auf die 


Seiten bes zweiten Bandes. 


A. 


Abichit 11, S. 1033. 

Acadiolith 786. 

Achat 287. 

Achmit 490 ff. II, 1589. 

Achroit 11, 919. 

Adiaphan s ‚Spath , veiemakfihen, 
662. pyramidaler, 599. untheils 
barer, 461. 

Adinole EGã. 

Adlerſtein 377. 

Adular 626. 

Aebelforfit 766. 

Aedelit 804. 

FR (cin 620. 

— *8 el 274. 
Po Kar Ve II, 1127. Rote ®). 

Aerofiiben 44. 

Aeſchinit II, 947 f. 

Agalmatolit 814 fi. 

he gtftein 11, 1503. 

—*88 — II, 1057. 

41 anticone 665. 

Alabaſter 11, 1148. Aegyptiſcher 
Il, 1279. 

Alaun II, 1166 fi. 1174. 

Alaunerbe il, 1548. 

Alan: Salok, xhomboebrifges II, 


Alaunfalz, oftaebrifches, 11, 1166. 
Alaunftein II, 1163 ff. 
Alaunthon bos. 
Alaunwaſſer 338, 
Albin 758. 

Albit 648. II, 1594. 
Allagit 469. 470. 
Allanit 44. 
Allochroit 590. 593. 
Allogonit II, 1061. 
Allomorphit II, 1130. 
Allopban 720f. 723. 
Alluaudit II, 1088. 

Almanbin 429. 584 f. ebler, 685. 
gemeiner, 686. 
Mimanbin ⸗ Spath, thomboedris 

ſcher 89 
Alauifour 98. 
Alſtonit II, 1252 |. 
Auminate 419 f. 
Aluminit II, 1176 ff. 
Alunit II, 1163. 
Amalgam 31 f. 
Amazonenftein 461. 628. 636. 
Ambiygonit II, 1052 ff. 
Ambingon« Spaih, prismatifcher, 
Amethyſt 250. 256. II, 1678 f. 
Imlanı 474. 509. 837. 


Ammonialalaun Il, 1168. 
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Ammoniak⸗Salz, oftaebrifches, II, 
1461. prismatifches TI, 1181. 
Ammonium s Eifenchlorio IL, 1463. 

Amotbit II, 1561. 

Amphibol 485. 500 ff. " 

Amphigen-⸗Spath, bodefaebrifcher, 
894. II, 897. trapezoibaler 613. 

Ampbobelit 613. 

Analeim 777 ff. 

Anatas 216. II, 1575 f. 

Andalufit 440 ff. prismatifcher 440. 
il, 1586. 

Andefin 653. 810. 

Andefit 653. 

Anglarit ‘II, 1081. 

Angleft IL, 1113. | 

Anhybrit II, 1141. 

Anferit 1, 1327 f. dichter TI, 1398. 
fchuppig = förniger, II, 1327. 
fpäthiger, II, 1327. 

Anorthit 666. II, 1596. 

Anthophyllit 511ff. blaͤttriger 494. 
ſtrahliger 511. 

Anthofiderit 724 f. 

Antbracit II, 1520. faſriger U, 
1522. gemeiner, grapbitartiger, 
bolzförmiger, ſchlackiger, ſtaͤng⸗ 
licher IE, 1521. 

Antbrafolith IH, 1301. 

Anthrafonit U, 1301 ff. dichter, 
1302. fyuppigskörniger, 1309. 
fpäthiger, 1301. 

Antigorit 849 f. 

Antimon 10 ff. prismatifches 57. 
thombosbriihes 11. 

Antimon=Baryt 308. 

Autimonbiende 19% f. ſtrahlige 192. 

Antimonblüthe 308 f. 

Anttmonglanz 155 f. arotomer 101. 
blättriger 188. dichter 166. 
haarförmiger 186. 16%. perito⸗ 
mer 182. prismatiſcher 48. 
prismatoidifcher 48. 

Antimonlate II, 994 ff. 

Antimonfupferglanz 173. 

Antimonnidel 59 ff. 

Antimonnidelglang 79 5. U, 1561. 
blättriger 79. dichter 80. 

Antimonscher 11. 156. 300 f. 

Antimonfalze II, 998 ff. 

Autimonfliber 57 ff. 
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Antimonide 57 ff. 

Anteimolit 776. 

Apatelit II, 1207. 

Apatit II, 1053 ff. Arragoniſcher 
I 1230. blätteiger II, 1054 f. 

ger II, 1056. fafriger 
1055 f. Tefriger IN 

—28 II, 912. 

Ap En, 977 (2291. ſchaali⸗ 
ger U, . 1291. iger 
u, 1277. ſcaypis 

Aphrodit 732. 

Apophyllit 758 ff. IT, 1538, 

Apyrit II, 912. 919. 

Aquamarin, ächter, orientalifcher, 
603. 887. 

Aragon II, 1231. 

Arcanit I, 1137. 

Arendalit 665. 

Arfverfonit 518. 745. 

Arkoſe 631. 

Arquerit 31. 

Arragon II, 1230. 1231. 

Artagonit II, 1229 ff. 12330 f. 
blaͤttriger II, 1231 ff. fafriger 
II, 1234. fchaaliger II, 1238. 

Arfeniate Il, 998 ff. 

Arfenive 62 fi. 


Arſenit 13 5. gebiegen 13. xhem= 


boedriſches 13. rother 183. 
weißer 308. " 
Arfenifalfies 69 fi. 
Artenif: Antimon 12 f. 
Arfenitbleifpath II, 1038 ff. 
Arſenikblüthe 306 |. U, 1008. 
blättrige 307. erdige 307. haer⸗ 
förmige 307. fchladige 307. 
Arfenifeifen 7L. 
Arſenik⸗Glauz 14. 
Arfenikties 71 ff. 
prismatlicher 72. 
Arfeniffobaltkies 69. 
Arfenik =: Kupfer 82, 
Arſenikmangan 83. 
Arfenifnidel 62. 65. 
Arſenitoſiderit U, IOIGf. 
Arſenikrubin 163. 
Arſenikſalze I, Mff. 
Arfenil:Säure, oßlunebrifihe, 306. 
Arfenikfülber 14. 67. 58. 
Arfenikfinter 11, 1018. 1019. 1020. 


azotomer 69. 
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Arfenitfpießglan; 12. 
Arfenil » Wismuth 872. 
Arſenioſiderit II, 1015. 

Weber 475. 508 ff. 613. 837. 
biegfamer 509. gemeiner 509. 
7137. 744. 837. bolzförmiger 
837. reifer 474. ſchillernder 837. 
fhwimmenber 510. talfartiger 


509. 

Afchenzieher II, 912. 

Afpaftolit II, 1591. 

Acphalt II, 1511 ff. erdiger, ſchla⸗ 
diger II, 1512. 

Asphalten 11, 1510. 1512. 

Afters Blimmer 867. 

Atweſphar⸗ Waſſer, reines 312. 

17. 

Aſtrachanit 11, 1184 f. 

Aſtrakanit II, 1184. 

Atacanit II, 1463. 1483. 

Atlaserz II, 1382. 

Atlaskein I1, 1148. 

Atramentftein II, 1204. 1207. 

Angit 480 ff. blättriger 480. 516. 
mufchliger 482. 546. ſchlacki⸗ 
ger 548. 

Augitporphyr 485. 

Angit: Spath, arotomer 521. bia= 
tomer 468. hbemiprismatifcher 
501. 507. 508. 513, 836. 837. 
paratomer 471. 474. 475. 477. 
480. 490. yeritomer 5619. pris⸗ 
mattfcher 464. prismatolbifcger 


661. 
Aurichalcit II, 1398 f. 
Auripigment 153. 
Authomolit 423. 
Avanturin⸗Feldſpath 667. 
Axinit II, 925 ff. prismatifcher 
u, 925. 


8. 


Babingtonit 521 f. 

Badtohlen II, 1533. 
Baggertorf II, 1554. 
Baikalit 476. 477. 479. 
Balduin's Phosephor II, 1419. 
Ballas-Rubin 429, 
Baltimorit 837. 
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Bamlit I, 1587 f. 

Banbjaspie 274. 275. 

Barfowit 621 f. 

Bandachat 287. 

Baryftrontianit II, 1249. 

Baryt I, 1123 |. erdiger IL, 
1129. fafriger II, 1128. Falfe 
haftiger II, 1130. kohlenſaurer 
II, 1249. fdyuppig körniger IL, 
1128 f. fühwefelfaurer I, 1123. 
fpäthiger II, 1124 ff. fplitiriger 
u, 1129. unebener I, 1129. 

Barptocaleit IL, 1251 ff. 

Barytophyllit 831. 

Bafanomelan 236. 240. 

Bafitoms Glanz, flaurotyper, 182. 

Basler Taufftein 438, 

Batradli 521. 

Beaumontit 808 f. 

Beilftein 462. 

Beinbrech II, 1277. 

Beinwelle U, 1277. 

Beraunit UI, 1088. 

Berengelit II, 1497 f. 

Dergbalfam I, 1606. 1514. 

Bergblau DO, 1391. 1398. 

Bergbutter II, 1171. 1172. 1174. 
1193. 119. 

Bergflachs 474. 

Bergguhr H, 1278. 

Zaughen 836 f. 

Bergkork 510. 

Bergkryſtall 253 ff. 

Bergleder 510. 

Bergmannit 741. 769. 772. 

Bergmehl 302 f. I, 1278. 

Bergmilch UI, 1256. 

Bergöl II, 1506. 

Bergpech II, 1511. 

Bergieife 707 f. 

Bergtalg IH, 1193. 

Bergtheer I, 1503 ff. Hüffiges II, 
1509. zähes II, 1508. 

Bergunfchlitt 11, 1193. 

Bergwolle 474. 

DBeraziger II, 1278. 

Berlinerblau, natürliches I, 1076. 

Bernerdbe IE, 1498. 

Bernſtein 437. I, 1508 ff. gelber 
U, 1503. fchwarzer li, 1689. 
weißer I, 1504. vu 


Serthierit 168 1. 
Beryll 432. 603. 604. ſchörlarti⸗ 


Beudantit 612. 

Bieberit II, 119. 

Bildkein 814. 

Bimflein 647. 

Bindelalf U, 1310. 

Biotin 666. 

Biotit 671 F. 

Piemstit I, 1379 f. 

Bitterfall II, 1329 ff. 1332 ff. 
erbiger 1337. muichliger 1336. 
rauher 1337. irlittriger 1336. 
unreine Formationen befielben 
I, 1341 ff. 

Bittertalfmergel U, 1343 fi. erti- 
ger 1, 1344. gemeiner II, 

343 


1343. 

Bitterfalz II, 1185 ff. blättriges 
1, 1186. baarformiges IL, 1187. 
mehliges II, 1188. natürliches 
IL 1186. prismatiſches 11, 1186. 

Bitterfalgwafler 336 f. 

Bitterfpath I, 1332 f. 1349. 

Bitterwafier 331. 336. 

Bitumen il, 15306. 1508. 161L 

Blätterfies 133. 

Blätterfoble II, 1529. 

Blättertellur 63 f. 

Blätter- Zeclith 761. 

Blau sBleierz 96. 

Blau: Eitenflein 743. 

Blauer; I, 1361. 

Blaufpath II, 1095. 

Blauflein II, 1301. 

Blauwerf UI, 131. 

Slechkupfer 36. 

Blei 33f. arfeniffaures II, 994. 
1038. dyromfaures U, 983. herz 
aebrifches 33. Tohlenfaures IL, 
1223. Inpferfaltiges fchwefels 
foblenfaures II, 1217. molobs 
bänfaures I, 979. phosphor⸗ 
fanres II, 1044. prismatiiches 
fchwefel=Fohlenfaures I, 1219. 
tbomboebrijches fchwefel-fohlen- 

ee * ‚ 1220. fcheelfaures 


Deutſches Regifler. 
Blei⸗ Baryt, arotomer I, 1228. 


brachytyper II, 1038. dircioma⸗ 
tiſchet N, 1223. toficmer IL 
976. hemiprismatiiher D, WE. 
orihotomer II, 1496. parato⸗ 
mer II, 1217. peritcmer II, 
1467. priematiſcher I, 1113. 
prismatoitiicher II, 1219. px 
romidaler II, 979. rhombeetri: 
fer 11, 1044. 

Bleiblũthe U, 1038. 

Bleierde II, 12231. fehle IL, 1228. 
zerreibliche II, 1228. 

Bleierz, braun I, 1044. bunt U, 
1044. gelb I, 979. gran U, 
21038. 1044. idwarz II, 1227. 
weis II, 1223. von Wendip 1, 

467 


1467. 

Bleifahlery 172. 181. 

Bieigelb II, 79ER. 

Bleiglanz 94 5. dichter 96. ge= 
meiner 94 beracvriiher 94. 
mulmiger 95. oftaebrifcher 167. 
grob⸗, Heins und feinfpeifiger 95. 

Bleiglas U, 1113. 

Bleiglätte, natürliche 208 f. 

2leiglimmer U, 1225. 1237. 

3leigummi H, 1051 1. 

BleisHorser, U, 1468, 

Bleilafur II, 1218 f. 

Bleiniere U, 991. Kite IL, 
995. erbige I, 995. 

Bleioryd, kohlen⸗, phoophor⸗, 
arſenikſaures 96, bañſches mo⸗ 
lybdaͤuſaures II, 982. ſelenicht⸗ 
faures II, 1111. 

Bleiſchimmer 162. 

Bleiichwärze I, 1227 f. 

Bleiihweif 94. 95. 

Bleiſpath I, 1223 ff. bunfler HD, 
1227. gelber U, 979. Mekti: 
ner I, 1049. 

Bleivitriol 96. U, 1113 |. 

Slende 115. 

Bligröhren 267. 

Blister 267. 

Blutſtein 233. 

Bodjeife 707. - 

Bohl 713. 

Bohnenerz 367. 368. 369. 397. 

Bol 712. 713f. 
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Bolögneferfpat II, 1127. 1133. ' 
Bologneferftein II, "1127. 1189, 
Bolus 693. Armentfcher 714. 
Bonsdorffit 566. 822. 

Boracit U, 1422 ff. Zutteiger II 
1433. Dichter 11, 1424. fafrig er 
11, 1424. tetraebrifcher nDn, an. 

Borate I, 1422, 

Borar II, 1430. roher I, 1430. ' 

. Boras » Eat, peißmatiicheß u, 


Borarfkure 305. prismatiſche 306 
Boraxwaſſer 341. 
Borazit, ſ. Boracit. 
Boͤrn ein, f. Bernſtein. 
Borfäurewafler 345, 
Botryogen II, 1091. 
Botryogen » Salz, emiprismatis 
fhes I, 1199. 
trpolith Id, nt 
oulangerit 164 f. U 
Bournonit 99. 170 ff. 
Bouteillenftein 646. 
Brandit U, 1487. 
Branderz I, 1517. 
Branbfohlen 11, 1638. 
Brandſchiefer 700. 
Braunbleioxyd 202. ° 
Brauneifenflein 6. 354. 357. ass ff. 
372. faſriger Sn gemelner 
360. Taltiger 366. ochriger 
300. ſchlackiger 369. thoniger 
67. 


Braunerz 119. 366. H, 1361. 

Braunit 2323. 

Braunfogle II, 1539 ff. 11, 1612. 
baftförmige I, 141. ebene IL, 
1640. = erbige II, 1541. gemeine 

olzförmige u, 1350. 
sen D, 1541. {d iefrige 

0 

Brannlalf I, 1322 |. 1323. 
Bier o, 13%. fofriger II, 


— I, 1208 
Braunfpalh 1, 


—* grauer 208, 390. 
Biemontefifher 6869. U, 18677. 
rother II, 1368. ſchwarzer 4085, 


‚15%. 


1323 f. 1329. 


1817 


- Braunfeinerz, granatfdemtges 587.) 
Draunfleinfi (alt, in i 


“ Branufleintief el 587. 


Breunnerit II, 1349 ff. 
Strevicit 776. 
Brewfterit 763. 767 fl. 
Brillanten 7. 


Buton ⸗ niephan, BE 


Brithun»Galı, $ 

u, 1139. mA en 1161. 
Brilfyn-Epath, pyramidaler 798. 
Srochantit II, f. 
Broddbo — U, 968. 
Brogniartin U, —XX 
Bromide II, 1478 f. 
Bromit I, "1478. 
Bromfüber I, 1478. 
Bronzit 494 f. 498. 


Srooktit 214. ’ 


Srucit 847 ff. 
Bucholzit 452. U ‚1887. ’ 
Bücferfein Ian 131. 
Bucklandit 870 f. ’ 

Bunkerde II, 1583. 

Bunt» » Blelerz Hd, 104. 
Buntfupfererz 137 . II, 1566. 
Buflamit 467. ’ 
Buttermilhen II, 1473. 
Autterniläf * 460. II, 1473. - 
Byſſoli 

Bytowni t m. 


Galcit II, 1256. 1270. 

Galebonit 11, 1317 ff. 

Galsteonbarnt DI, 1180. 

Gäment, Römifches I, 1818. . 

Gämentlupfer 36. natärliches 86. 

Gämentflein H, 1314. 

Ganerinit II, Ds. 1608. ) 

Ganneltohle, 1. Ranneltohle. 

Gaporcianit 778. 

Garbonate I, 1217 ff. — 
I a7 2 waflerhaltige IL, 


1 f- 
Gavolinit 612. 
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AR. U, 1214. 
Gerer, baflfches Außfaures Bi 
1a. neutenles fluffaures, IE, 


Geret = « Baryt, pyramtkaler, I, 
Gar -ün, untheilbazes, 25%. 
Gerrit TSAf. IE, 169%, 

Gerers Oxydul, "tohlenfaures, II, 


x 
Gerin 54}. 542. 
—⸗ãe ee 
ero 
Geruffit IE, 1328. 
Ghabacit 730. u, 1609, 
Ghabafin 780. 
hetcehon 28 285 ff. gemein 386. 
a 
Gate I, 4f. 
alfophacit I, 1036 $. 1611. 
eh I, 1034 $. 1610, 
Chalkofiderit I, 1084. 
Ghalfoteihit 2. 
Ghalzedon, I zanalceban. Ä 
Ghamoifit 74 
Chiaſtolith 
Ghübrenit IT, 1086 f. 
Ghile-Salpeter I, 1414. 
ehimborayit 111 1331. 
Ghloanthi 
Ghlorive I, 1460 
Ghlorit 458. 459. Bl. Br ff. 
blättriger 858. erbiger 860. ges 
meiner 860. muſchliger 860. 
Iaiefel ie 8 859. fchuppiger 859. 
en oritold 831 ff. 
Ghloritfpath 831. 
Nemnatrlum waflerhaltiges, d, 


Ghloromelan 802. 
Ghloropal 288 f. —8 rbiger FM 


mufchliger 
—** 741. : 
lorophan H, 1438. 
GHlorofpine 424 5. . 
Chloxine H, 140 Rote 9). 
Chondrodit 873 ff. 
ontärtt, B1R. oo. 
tomate V. 988 ff. 
eombleyfpath IT, 983. 
romelfenftein 4198 
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won, ¶ duſqe⸗ 419. 
Ghromgelb 42 

Chromocher ri 204 ff. IL 1325. 
CEhromoxyd 421. 

m: ⸗ Eboerhortuvſerbleiſrah 


air, je 


ẽ FR 4. ei aA 


—8: 626. 

Chryſophan 853. 

CEhryſopras 286. 

Chryſopraserde 733. 

Chryſotil 837 f. 

Gimolit 484. 10af. 

Gipolfino I, 1279, 

Gitrin 256. 265. 

Cluthalit 779. 

Coccinit II, 1476. 

Coͤleſtin I, 1116 6. dichter IL, 
1121. faferiger ‚ 120. (päs 
I 11178. Brahliger IL 


Golumbit U, * at 

Solumbium I 

Gomptonit I 

ondurrit I 14 c 1699, 
‚i 


ui 1. 
—— Rh 
plapi 
Eoquimbit I, —* 
—— age 
otunun 
bos 


k edler 
873. 





Gouzeranit 
Crichtonit 3): 233. 
—— II, S u 
tonftebtit. BET 
@nben I, Iso 
Cummingtonit 868. 
Gaprophumbit g97.- 
Cyprin 679. 


x 
®.ı 


Dagſtein 700. 
il — 
ou 

Baeuet I, 912. 
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Darg U, 15853, 

Datolit 'ũ, STE 

Datoliiäfpaig I, 907 

Davyn 611. 

Decrepitationswaffer 216. 

Delvaurtt I, 2088 f. 

Demant 4 f 9. U, 1665. ofines 
driſcher 4 

Demauten, Lippifche, 266. 

—— s Blende, daebelaebriſche, 


Demanifpeib 245. 347. 

Denbradet 2397. 

Dermatin 938. 

Desmin 764 ff. 

Diadochit II, 1084 FE. 

Diagonit 200. 

Diallafit 498 ff. 

Diallag 495 ff. talfartiger 498. 

Diellogit II, 3208. 

Diamant 4. 

Diaphorit 469. 

Maspor, Diaspere 358 f. 

Diczoit 853 f. n, 1881. 

Didfteine 7 

Digenit 106 f. 

Diepfit 471 f. 

Dioptas 745 f. U, 1896. 

Diploit 668. 

Daten 448. 440 ff. IL, 1687. 
a, 


Diſtheu⸗Soath, Shl. 


prismatifcher 440. peismatoitie 


er 447. 
Dein I, 1323, 1329 1332. 


—* u, 1268. 1280. 


Doppelt Gelenfilber 36. 

Dufrenit I, 1081. 

Dufeenoifit” Il, 1888. 

Dur I, 1161. 

Droelit I, 2136 f. 

Dysluit 422 f. 

Dpfobil II, 1648. 

Dyſtom⸗ dipelomaiſchet, 
170. dodel riſcher 176. mb 
prismatiſcher 259. hazachrilcher 
150. priomatoibiſcher 17% rhom⸗ 
e 158, teimmehzifher 





Ihe II, 1100. monotemer MM, 
1030. peismatifcher I, 1208. 
DokomsSpath, Hemiprismatifcher 

I, 1064. prismatifdger TI, 987. 


@ 


Gpelopal 291. 
Edingtonit 798 f. 
Gbwarbfit IL, 1068. 
@oeran 572. 


Gifen 37 ff. folllea MO. geriegen 
37. Tohlenfaures Il, 2363. oes 
taebriſches 37. phospherfaures 
N , 2026. vullaniid; gediege⸗ 


Alfesaiane U, LI⁊I $ fairiger U, 
1171. Baarförmiger IE, 1172. 

Gifenapatit I, 1060 f. 

Gifenaugit 488, 

Gifenbitiertalf I, 1MR ff. di 


chter 
ll, 1331. se 
1 1 fcjuppig « Sörnigen I, 


Gifenbitieripath II, 
Giienblan IL, 1016 Kt blättriges 
‚1077 f. erdigee M, 1078 f. 


feige 143. Baarförmiges H, 
ei N enbläthe 1 as 1235, 12339. 
Eiſeubranderz n, 


@ifenbraunfalt II, Is. 
Gifenchlorid I, 1402. 
tüg II, 1468, 
won 419 


lith 680. 632. 
Gilenerte, blaue DL, 1096. fafrige 
rüne I, 2081, 
Ciſenerz, arotemes 230. babelass 
drifchee 407. baploiyyes 236. 
240. heracbriihes 2330. 416, 
oftaebrifchee 409. chombeebri⸗ 


ſches 233. 
Eifenglanz 233 ff. blättiger 2, 
ter 333. fafriger 234 Eies 
niger 23. ſchwpiger 234. 
fcyuppigsfafriger 234. 
Gifenglas, vulfanlfdes «3. 
Eifenglimmer 23. 
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Gifengranat 500 ff. gemelner 690, 
DO, 159. 

Gifenfalt II, 1353. 

Eiſenkalkſpath II, 1350. 

Gifenties 110. 127. hexaedriſcher 
127. prismatifcher 132. rhom⸗ 
boebrifcher 110. 

Gifentiefel 270 ff. 272. faſriger 
271. gemeiner 271. 

Gifentobalterz 67. . 

Eiſenkobaltkies 67. 

Gifenmann 233. 

Gifenmulm 410. 

Eiſennickelkies 113 f. 

@ifenniere 367. 368. 377. 

@ifenopal 297 f. 

Gifenoryb 229 ff. 233. I, 1877. 

@ifenoxyd = Oxydul 407 ff. U, 1583. 

Gifenorybul=Alaun II, 1171. 

GifensPecherz 358. 1, 1022. 1072. 

Gifen- Platin 22. 

Gifenrahm, 235. brauner, 388. 

Gifen:Refin II, 1482. 

Eiſenroſe 214. 236. - 

@lfenfand 416. 

Gifenfinter II, 1022. fefter II, 1022. 

Gifenfpath MH, 1854 f. kieſelhal⸗ 
figer II, 1362. 

@ifenfpiegel 235. 

Gifenflein, braun, 354. roth, 233. 
fhwarz, 401. 

Eiſenſteinmark 715 f. 

Eifenjulphate II, 1207 ff. 

Eifenthon 706 f. 

Gifentitan 212. 

Gifenvitriol II, 1195 #. faferiger 
IL, 1196. buarförmiger IE, 1196. 
mehliget IT, 1196. mufchliger 

» U, 1196. rother I, 1199. 

Gifenwafler 323. i 

Eiſenzinkblende 116. 

Eioſchollen 313. 

Cidſpath 658. 

ieganfen 313. 

@febergit II, 16593. 

@flogit 452. 
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Kunden Dafotd, hemiptiematifche⸗ 


— diatoniet, TO. 
diplogener, 766. —— 
773. bemiprismatifcher, TER. 
Denetomenyber, 780. hexardeu 
der, 779. malrothper, 708. 
megallogoner, 768. orthotomer, 
799. paratomer, 790: peri 
mer, 790. priomatiſchet, 769. 
prismatoſdiſcher, 704. Pirraun- 
baler, 758. rhomboedriſcher, 780. 
ftaurotyper, 794. 

Kyanit 449. 

Kyrofit II, 1568. 


8. 


Labrador 689. 
Labradorit 689 35 u 1898. 
Labradorfitin 659 


aft 

——— blatteiger 11, 
1402. erbiger It, 1402, 

Laſionit 11 

Laſur H in 

Safe - Malacıit, diplogener I, 
1215. bemiprismatifigerli, 1801. 

Safır Era, yrianatifiher, IE, 

—— N, 1088. 

—* arer II, 1008, 

Lafurflein II, 1. 

Latrobit 668 f. 

Laumontit 786 ff. blaͤttriger 786. 
erdiger 787. 

Lavaglas 644. 

Lavenbulan II, 1010 f. 


459 
e "1006 f. Gpanifcer, 


La . IT, 901 ff. 
—8* ü, 1220 f. 
Lebererz 1 124. 
Leberkies 110. 132. 
Lebetepal 202. 
Lebererit 788. 
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Leperkobalt 11, 3009. 

Leelite 639. 

Lehm 696 f. milder 697. 

Lehmmergel 697. II, 3316. 

Lehuntit 775. 

Leimen 696. 

£enzin, Lenzinit 720. 

Leouhardit 788 T. 

Leptvofeofit 364. 355. 357. 

Lepibolith 682 ff. 

Lepibomelan 670 f. 

Letten. 697. bitumlnöfer 698. 

Leuchtenbergit 868. 

Leucolit 880. 

Leukophan 888, 

Leuzit 613 ff. 

Leuzitophyr 616. 

Levyine 780. 

Libethenit II, 1098 1. 

Lichtmagnete II, 1134. 

Lichtfauger HI, 1334. 

Lichts Welßgiltiger; 98. II, 1572. 

Lleorit 548. 550. 

Limonit 381 ff. gemeiner 382. 
fchladiger 382. zerreiblicher 382. 

Zinarit Il, 1216. 

Zinfenerz 367. 368. 377. U, 1036. 

Zinfentupfer TI, 1036. 

irofonit IE, 10836. 

LirofonsMaladhit, hexaedriſcher IE, 
1016. prismatijcher II, 1036. 

Lithion 624. 

Athionglimmer 682. 

Lithion⸗Turmalin II, 919. 

Lomonit 786. 

Lopholt 857. . 

Loͤß 696. 697. 

Loxotlas II, 158. 

Euhejapphie 563. 556. Tofaper, 


Zucullan II, 39308. 
Lunnit II, 1100. 
Lydiſcher Stein 276. 
Lythrodes 612. 


MM. 


Mabreporit II, 1308. 
Mabreporfiein II, 1301. 1983. 
Magnefafalpeter II, 1420 f. 


Deutſches Regiſter 


Magneſit IL, 1346 ff. gemeiuer II, 
1347. harter I, 1347. quarzi⸗ 
ger II, 1348. 

Maguefitfpat II, 1350. 

Magneteifen 409. 

Magneteffeuftein 408 ff. bläftriger 
409. dichter 410. Fiefeliger 418. 
förulger 410. ochriger 410. 

Maguetlies 44. 110 ff. blättriger 
110. dichter 111. kömiger AM. 

Malachit 142. 606. II, 1382 Fi. 
blaͤttriger II, 1383. bichter H, 
1383. erbiger TI, 1384. fafriger 
I, 1383. 

Malatolitd ATI. 476 ff. 

Malakon II, 933, 1584. 

Malthacit 727. 

Maͤnak⸗Ciſenſtein 229. 

Mangan, fohlenfaures Il, 4368. 
phosphorfanres DI, 1072. 

Manganate 396 FF. 

Manganblende 120 f. 

Mangauchryſolith 536. 

Manganepidot 569. 

Manganerz, brachytypes 222. 
fupferhaltiges II, 1583. prise 
matifches 223. prismatofbifches 
390. pyramidales 405. untheils 
bares 401. 

Manganglanz 120. 

Mangangrauat 587. 

Manganhyperosyb 223. 404. 

Mangan» Önperorybul, gewaͤſſer⸗ 
tes, 3%. 

MangantalE II, 1304. 1326. 
dichter II, 1326. fafriger IL, 1326. 
fpäthiger IL, 1326. 

Manganftefel 270. 687. rother 
468. ſchwarzer 750. 

Manganfupferoryb II, 1682. 

ae 70 Te I 1169 
. e I, 1170, fa 
1169 f. tiee R 

Manganocaleit II, 1243 f. 

Manganoryb 59. 

Manganfhaum 388 ff. fafriger 
388. ochriger 380. fchuppiger 


Mangan⸗Spath 468. II, 1368, 
Maranit 443. 
MarathonsGteine 646, 





— — — — — — — 


deutſhes i 


Marelanit 643.' 646. 
—— 669 f. 
las It, 1148. 

Det t 127. weißer IL, 

Marmatit 118, 

Marmolith 841. 847. 

Marmor HI, 1272f. 1279. 1289; 
1293. Blanfenburger TI,. 1290. 
ſchwarzer II, 1301. 

Martinſit II, 1427. . 

Martit 240. 

Mascagnin II, 2481 f. 

Mauerfalpeter II, 14%. 
Mauerlalz II, 1430. . 

Mauerfchweiß II, 1420. 

Meereis 313. 

Meerſchaum 730 ff. 

Meertorf II, 1652. 

Meerwafler 328. 33. 

Mehlkreide II, 1278. 

Mei 769. 
eionit 563 Note *). 615. 

Melandhlor II, UT. 

Melandlor-Malagıit, hemiprisma⸗ 
tiſcher II, 987. 

Melan⸗Arz diprismatiſches, 548. 
duflomes II, 947. hemipriemas 
tiſches, 540. priesmatifches IT, 
945. prismatotdifches, 544. py⸗ 
ramidales, II, 959. tetartos 
prismatifches 544. 

Melan⸗Glanz, prismatiſcher, 185. 

Melan⸗Glimmer, rhomboedriſcher, 


867. 
Melan⸗Graphit, rhomboedriſcher, 8. 
Melanit 690. 693f. 
Melanochroit II, 
Melanterit II, 1193 

Melichron« Harz, pörändbales, tl, 


—**— 697. 
Mellit IE, 1480 ff. 
Melonen vom Berge Carmel 282. 
Menacanit 232. 
Menatan 2329. 230. 
Menal:&rz, braun, II, 935. gelb, 
U, 9386. 
Mendipit II, 1467. 1611. 
Mengit II, 943f. 
Menilith 290. 292. 
Mennige 200 f. 


1469. 


Regel 1, 1813 ff. 1843. ı 

19186. gemsiner I, ste 
—2 II, 1318. 

Mergeleifenein, weiber, 238. 

Mergelkalk 11, 1311 f. gemeint 
u, ı301. Iiefrige 1, su. 

Mergelniere II 1314. 

Mergelnüſſe izi. I, 1317. 

Mergelfchiefer IE, 1313. bitamie 
nöfer II, 1319. 

Mergeltbon 703 

Merkur, bobefaebrifches, 3. flſ⸗ 


Mefole 7 

Mefolith * 773. Si von Haus 
enſtein 801. 

Mefotyp 768. 773. 

Meflingerz 119 Rote ®). 

Metalle 17 ff. 

Metalloide 1 ff. 

Metalloid⸗Oxyde 252 ff. 

Metalloxyde 197 ff. 

Metalloxydhydrate 354 fi. 

Meteorelfen AL ff. II, 1558. 

Meteorftahl 42. 

Meteorfteine 44. II, 1568. 

Miargyrit 190. 

Miascit 611. 

Micapbyliit 440. 

Micarellit 620. 

Michaelit 297. 

Miopletonit IN, 1494 f. 

Miemit 11, 1332. 

Mieflt II, 1049. 

Mitcolin 637. 

Mikrolith 11, 963. 

** 

chqua 

in dr. 

Mimetefit II, 1038. dichter ML, 
1039. erbiger U, 1040. fodi: 
ger II, ob: 

Mimetit II, 1038. 

Rind: » Atalt , natürlties, H, 
l 

Mineral⸗Kermes, natärlicher, 192: 

Minsralwafler, alkaliſche, 324. ' 

Rirabilit II, 1182. 

Mißpickel 72 ff. 
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gie II, 1903 1. 1905, mahliges 
ir, 1294. fi gen U, 1208. 

Mochhaflein MT. . 


Molybbänbteifpath IE, DTO. 
Deotybränglanz 125 ff. 
Motybbänodies 126. 207. 
Molybänfilber 54. 50. 
Nalybdate II, 979. 
Monaeit IE, 1061 ff. 
Mondſtein 626. 
Monoklas⸗Holold, prismatifiäes 
1, 143%. 
Monradit 736. 
Monticellit 6237. 
Montmilch II, 1278. IQ. 
Moortohle I, 1839. ' 
Moosachat 287. N 
Moostorf II, 1552. 
Morafterz 381. N, 1558. 
Morion 256. . 
Mororit II, 1057. 
Morveuit 794. 
Mofandrit II, 934 f | 
Mühlfteinlava II, 898. 
Mullicit U, 1080. idei. 
Mumte, mineraliſche, HI, 15H. 
Murchiſonit 638. 
Muriaglt TI, 1141. 
Murrhiniſche Gefaͤße 289. 
Muſchelmarmor II, 12M. 
Myforin II, 1380. 


N. J 


Nadeleiſenſtein 356. 
Nadelerz 145 f. 

Nagelfalt II, 1272. 1289. 
NRagisnterr, 63. 
Näpfcheufchalt 13. 
—88 II, 1506. 1507. 
Naphthadil II, 1490. 
Matrocaleit U, 1406. 
Natrolith 769. 


Ratron H, 1440. Koremfauns I 
10. gewäflentes falfaune K 
18. Tohleufaures TI, 1A0B. 


Desijies Regißer. 


Hatronalaun u, 12 
Natron⸗Chabacit 788, 
Ratronfalpeten II, EIG}. 


Natron⸗ Salz, heminrismekiidpes, 
D, 1410. priamatifgen, IE 


1411. 


Natron⸗Seten in ypten 326. 
——— Zumal I 919. 
Natronwaſſer 324. 
Natrumalaun IE, LI6B. 
Natrum⸗Waſſer 324, 

Nekrolith 636. Rote. 

Memalit 348. 


Nephelin 559. 609 ff. 
epbelin f. glafger 


Nephrit 461 f. 

Neurolith 807. 

Niagaraſteine II, 1316. 

Nidel, arſenikſaures, IL, TOT. 

Nidel-Antimonglanz 79. 

Nidelblüthe 64. ratt f. dichte IE, 
2012. erdige I, 1012. Haar- 
förmige II, 2012. 

Nideler;, weißes, 78. 

Nidelglaug 76 ff. I, 1861. 

Ntdelgrän U. an. 


ideities 108 f. prismatiſcher, 


Nickelmulm I, 1011. 
Nickelocher IT, 1011. 
Nickeloxyd, arienilfaures, 65. 
ang 6 U, 1013. 
ae . 

e anzen 79. 
—— 141 f. 
Nierenſtein 461. 

Nigrin 212. 213. 

Riohit II, 964. 

Nitrate IT, 1414 ff. 

Nitratin II, 1414. 

Nitrocaleit II, 1419. 

Miteomagnefit II, 1820. 

Niterum =» Salz, priesmatiidges, U, 
1416. rhomboedriſches, II 1418. 

Rontrontt 726. 

Nofean H, 897 f. 1606. 

Moflan U, 897. 

Nofin II, 897. 

Nufflerit U, 208 f. 

Nuttalith 621. 
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Dorches Reuißoo 


O. 


Obſidian 643. ante 646, 
kryſtallifirter, 646. 

Ode, ler, 374. 

Ochran 

Dehr 381. 

Deregrunds⸗Ciſen 415. 

Derſtedit 11, 932f. 

Dofoit 857. 

Dfenit 756 f. 

Dktaebrit 216. 

Dligoflas 655. II, 962. 1599. 

Oligonit II, 1362. 

Dligonfpath I, 1362. 

Olivenerz II, 1035. 1098. 

Dlivenkupfer It, 1025. 

Dliven » Malachit, dipriomatiſcher. 
I, 1098. hemiprismatifcher, IL 
987. prismatifcher, U, 1025. 

Dlivin 44. 625. 526. 

Dmphbazit 477. 

Dnegit 358. 

DOnfofn 807. 

Dnyr 2387. 

Dolith II, 1275. 

Opal 290 ff. gemeiner 291. 

Dyal- ⸗Jaopis 297. 

DpalinsAllophban 723. euchromas 
tifher, 747. lamprechromati⸗ 
fcher 720. 

Dperment 163. 

Ophit Hat. 

Drganoibe 1, „1280. 

DOrthoflas 62 

—— prismatiſches, 
I, 11 


Orifiein 381. 

Domiridium 18f. 
Oomium⸗Iridium 47. 

Oſteocolla I, 1277. 

Ditreltt 824 f. 

Dxalit II, 1306. 1483 f. ſid eri⸗ 


ſchwerer Ne⸗ 


ve 196 ff. ei 197 
—X Mi Ar 


P. 
Dat 30. 





— 1%, 60f. 
am 23 f. 37. oftachrifihes 


Papierbrufen II, 1960. Rot. 

BarachroasBaryt, bracyägpes 1, 
1353. tfometrifcher II, 1368, 
maltotyyer I, 1368. rhembee⸗ 
drifcher II, 1351. 

Rapiertorf I, 1849. 

Baratomfpath II, 1827. 

Pargafit 513. 

Dark II, 1400 f. 

Venlit 49. 


Vechblande 203 
£ auch Gifen- 


Pechfohle II, 1539. 1540. 
neunten 3 In I, 1580. 
Pechopal 29 
Pechſtein a. kryſtalliſtrter, 270. 
echtorf II, 1549, 
Beeren 203 |. 
Sehe N, 1092. 
tolith 757 f. 
Balkan 553. 
ennin 8665 ff. 
Berinot 933 ff. 
Berillas 250 f. U, 1578. 
Periklin 648. 651. 652. 
Barlglinmer 669. axotomer, SEM 
ame 669. rhom⸗ 
boedrifcher 668. 
Perl⸗Kerat, heraedriſchee IL 1470. 
pyramfbales, II, 1469. 
Berlfpath II, 1329, 1830, 


Berowatit 11, 9A f. 


BetaliEiyaih, prismallfcher, 2, 
Betalit 623 


Beftoleum | I, 1506. 

Pfeifenſtein 818 f. 

Kfeifenthon 693. 

Bilinz II, 1354. 

Phatolith 7%. 

Dharmalochalck U, 1025 ff «ws 
ger II, 1028. fafriger II, * 
gemeiner IL, 125 1. 
mufchligen I, 109 f. *8 
miger II, 1026 f. 
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Pharmakolith 68. N, 16000ff. blät⸗ 
triger IT, 1001. fafriger IE, 
1001. haarförmiger II, 1008. 
harmakofiverft IF, 1016 ff. 
enaftt 638 ff. IT, 1690. 
engit 41, 1141. | 
Phillipſit 794 f. H, 1600. 
Phiſalith 877. 
Pholerit 717. 
Mhönieit II, 986. 
Phonikochroit II, BOT. 
Phosgenit II, 1468. 
Bhosphate I, 1043 ff. waſſerfreie 
1, 1043 ff. waſſerhaltige TI, 
1074 ff. 
Phosphor, Balduin's I, 1419. 
Phosphorblei IT, 1044. muſchli⸗ 
ges, IT, 1038. 
Phosphorbleyſpath II, 1043. 
PBhosphorit II, 1053. 1059. 
Bhosphorkupfer II, 2200. 
BhoephorsKupfererz II, 1800. 
RHosphormangan II, 1072. 
Bhosphorochaleit II, 1100. 
Phylloretin II, 1494. 
Photicit 469. 470. 
Piauzit II, 1519. 
Bickeringit II, 1169, 11770. 1430. 
igolt I, 1483. 
Bilnit 880. - 
Bitrchylin = Salz, prismatiſches, 
"I, 1137. 
Pikrolith 841. 842. 
Piktopharmakolith I1, 1900. 
Pikrophyll 737. ’ 
Bifrosmin 736. BE 
Pikrosmin⸗Steatit, hemiprismati⸗ 
ſcher, 841. priematiſcher, 736. 
tetartoprismatifcher,,' 454. 
Bimelit 732 |. verhärteier 738, 
zerreiblicher 733. 
Pinguit 813 f. 
Binit 567 ff. 
Piotin 818. 
Pirenäit 590. 
Birop |. Pyrop. 
Piſſophan II, 1279 f. 
Piſtazit 566. 
Biftomefit U, 1362. 
Pitticit 94. II, 1022 ff. 
Plagionit 159 f. Zu 


Deutfehes Reiter. 


Plakodin Of. - - 

Plaͤner II, 1308. 

Plasma 285. 607. 

Blatin 20 ff. 96. genlegen 0. 23. 
heraedriſches 21. ſideriſches 22. 

Platiniridium 19 f. 

Pleonaſt 425 f. 

Pleuroflas II, 1064. 

Blinian II, 1560. 

Blinthit 707. 

Plumðbocalcit II, 1321 f. 

Plumboſtib 165. 

Boenammu 461.4 62. 

Boltanit 2283|. 

Bolirfchiefer 301 f. 

Bollur IT, 1601. 

Bolyargit 828. 

Polybafit 183. 

Bolychrom 11, 1043 fi. 

Polyhalit IT, IIGI f. 

Polyhydrit 724. 

Polykras II, 946. 

Bolymigapt II, 945. 

Bolyfohärit I, 1049 1. 

Bolgren 20 ff. TI, 1556. 

Bolzevera-Marmor 848. 

Boonahlit 775. 

Borzellanerde 687. 6881. 

Borzellanjasyis 275. 696. 

Horzellanſpath 893 f. 

Borzellanthon 692 f. 

Braiem 258. 

Brafeolit 830 f. 

Brasopal 292. 

Predazzit IT, 1340. 

Prehnit 803 ff. blaͤttriger 803 f. 
IT, 1601. fafriger 804. 

Breßtorf II, 1554. 

Probirſtein 276. 

ana a ie 046. 1059. 
eudo⸗CEhryſol 

Bfeubomalachit’ If, 1100. blattri⸗ 
ger II, 1098. 1101. erbiger IT, 
1101. fafriger II, 1101. 

Pſeudo⸗Nephelin 611. 


Biylomelan- Brapbil, antheilbarer, 


Bunammuftein 462. 
Punktachat 287. 
Purpurblende, prismatifche, 192. 





Deutiches Regifter. 


Puſchkinit 668. 


it 880. . 
rallolitg 464 T. 
KRyraphrolit 640 T. 


rargillit BLOF. 

Pyrargyrit 186 fi. 

Pyrenaͤit 694. 

Pyrgom 479. 

Pyrochlor II, MIR. 

Pyrodmalith 889. 

Boroluflt 402. 

Pyromorphit TI, 992. 1044 ff. er- 
diger II, 1046 f. fafriger II, 
1046. gemeiner II, 1044 ff. 

Pyrop 696 ff. II, 1592. gemeiner 
595. fchanliger 584. 

Sven 293. 






Byrophyllit 826 f. II, 1603. 

Pyrophyſalith 880. 

Byrortbit 543 in Bog. 36. 

Byrofklerit 811. 

PByrosmalith 889 f. 

Byrofmaragd II, 1438. 

Byroren 863 fi. 

Pyrrhofiderit 354 ff. IT, 1680, 
dichter 356. baarförmiger 355. 


fguppigsfafriger 365 f. Araflir M 


ger 355. 


D. 


Quarz 252 ff. cubifcher IL, 1422. em⸗ 
pyrodorer 640. gemeiner 2591. 

pamatifcher 272. kohlenhaltiger 
69. kohliger 269. Törniger 
260. II, 1578. odjeoibifcher 
2370. prismatifcher 653. rhom⸗ 
boedriſcher 262. 271. 272. 274. 
2376. 279. 291. 285. 299. un« 
thellbarer 290. 296. 297. 

Duarzfritte 260. 

Quarzſand 266. 

Duarsfinter 296. 

Queckſilber 32 f. 124. geblegen 
32. Iaufenbes 32. 

QuedfllbersHornerz; II, 1469. 

Duedfilbersebererz 124f. II, 1518. 
dichtes 124. fehanliges 125. 

Duden , antimontgfaures, 


Duedfilberorybul, ſalpeterſaures, 
— 5— l 


Quedfllberfalpeter II, 1421. 
QDuedfilbers-Schwefellebererz 123. 
Quellen, bepatifche, 1. 
Quellerz 376. 384. 

Quirinusol II, 1506. 


A. 


Naaſen⸗Ciſenſtein 891. 
236 170. 
NRabdiolith 769. 771. 
Napakiwi 635. 657. 
Rafeneifenfiein 381. 
Rafentorf I, 1549. 
Rauchtopas 256. 264. 265. 885. 
Nanchkalk II, 1338. 


KNauſchgelb 163 ff. blätteriges 153. 


erdiges 154. gelbes 153, rothes 
151. fchladiges 154. 
Raufchgelbkies 72. 
Rautenfpath II, 1332. 1349. 
Healgar I5L ff. erbiges 152. maſch⸗ 
liges 152. 
Megenbogenachat 287. 
blei 8. 
Retinalith 738. 
Reh ophan, untheilbarer, II, 


Beiiuaphal u —* 

et ne ’ y sma er, 

1072. pyramibaler, II, 1066 

Retinit II, 1498 f. 1500. 1501. 
erbiger I, 1499. muſchliger II, 


Rhodicit I, 1427 f. 

Khodium 27. 
obochroftt II, 1368 ff. dichter 
u, 1370. äthige: II, 1369. 

Khodonit 468 ff. biättriger 460. 
dichter 469. 

Hindenflein II, 1277. 

Ripivolith 854 F. 

Nogenſtein II, 1275. 1279.1290. 

Roheiſen 38. 

Röbrenachat 287. 

Rohwand II, 1327. 


103 


1634 


Romanzowit 682. 

Romein II, 996 f. 

Roͤſchgewaͤchs 188. 

Rofelit II, 1004. 

Rofenit 160. 

Rofenquar; 258. 

Rofenfpath II, 1368. 

Mofetien 7. 

Roſit 827. - 

Moft, edler, II, 1385. 1469. 

Robaaht II, 1327. 

Rothbleierz II, 983. 

Rotheifenftein 235. dichter 235. 
238. fairiger 235. gemeinen 
237. haarfoͤrmiger 236. Jaspie⸗ 
artiger 237 f. taltiger 238 f. 
tiefeliger 237. törniger 238. 
mergeliger 238. odıriger 236. 
ſchaumiger 235. fchleftiger 237. 
ftänglicher 238. thoniger 237. 

Röthel 237. 698. 

Rotbgiltigerz 186. 187 fi. bunfles 
187. fahles 1B1. Lichtes 189. 

Roth Kupfererz 208. 210. 

Notboffit 593. 

Rothſpießglanzetz 192. 

Rothſtein 238. 468. 

Nubellan 675. 

Rubellit II, 912. 919. 

Rubicel 429. 

Rubin 250. 

Anbinblende 189 |. hemiprismati⸗ 
(ie 190. peritome 122. rhom⸗ 
‚boebrifche 187. 

Aubinglimmer 384. 357. 

Mubinfchwefel 161. 

RubinSpinell 429 f. 

‚Rulnenmarmor, Florentiniſcher, I, 
1317. 

Nußfobalt 396. 

Rußkohle II, 1530. 

Kutil 212 ff. 11, 1675. blaͤtttiger 
2312. nadelförmiger 212. 

Nyakolith 658 f. 





©. 


Saccharit 809 f. 
Saplit 476. 
Salamrubin 250. 


Dentſches Regifter. 


Saliniſch⸗Waſſer 324. 326. 

Salmiak II, 1461 f. 1667. faſti⸗ 
ger II, 1461. Glanber's gehels 
mer, II, 1181. wmebliger II, 
1461. mufchliger II, 1461. 

Galpeter 717. II, 1416. cubifcher 
II, 1414. natürliger II, 1416. 

Salpetererde II, 1418. 

Salpeterwafler Al. 

Salz II, 1450. 

Salze, antimonigfaure II, 9 f. 
arfenigfaure II, 998 f. borfaure 
11, 1422 ff. cdromfaure II, 983 ff. 
fohlenfaure II, 2043. molyb- 
bänfaure II, 979 fi. phospbhets 
faure II, 1043. falpeterfaure II, 
1414 ff. ſchwefelſanre II, 1123. 
ſelen⸗u. felenigfaure MM, IIIIf. 
tantalfaure II, 949. itanſaure 
UI, 943 ff. vanadiuſaure I, 990 ff. 
wolftamfaure II, IF. 

Salz.Kupfererz TI, 1463. 

Sahfäurencie 348. 

Salztoolen 328. 

Salzthou II, 1455. 

Sammeiblende 358. 

Sandarach 151. 

Sanderze 97. 

Sandmergel II, 1316. 

Sandtohlen II, 1533. 

Sandftein, kryſtalliſirter, I, 1281. 

Sanidin 629. 

Saponit 818. 

Sapphire 245 ff. Blauer, gelber, 
other, vöthlihbraumer, 250. 

Sappbirin 427 f. II, 897. 

Sapphirguarz 259. 

Sardonyx 287. 

GSaſſolin 305 f. 

Saualpit 36” 

Sauerbrunnen 320. 

Saͤuerliug 320. 

Säuerlinge 320. allaliſch⸗ erdige 
alt.» muriatifge, alt. »fali 

, eifenhaltige, erbige, erdig⸗ mu« 
tiatifche, 321. 

Sauerwafler 3230 f. 

Saugkalk I, 1307. 1309. 

Saugfiefel 301 f. 

Säure, tellurige, 310. 

Sauffurit 498. 662 fi. 
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Sauftein II, 1206. 

Gearbroit 717. 

Schaalenblende 117. 119. II, 1564. 

Schaalenfalt I, 1230. 1975 f. 
1291. 

Schaalentalk 843. 

Schaalſtein 464. 

Schabafit 780. 

Schaumerde II, 1277. 

Schaumkallk II, 1256. 


ee ⸗ Baryt, pyramfdaler, 


äscibleifbatg N, 976 f. 
a 11, 973. prismattfches, 


Scheelu H, 9731. 
Scheererit I, 1488 ff. 
Scherbenkobalt 18. 
Schieferletten 703. 
ee II, 1830. 
erſpath IT, 1256. 1277. 
Schleferthon 698 ff. 


tiſcher, 49. * 495, 
gil. priematoidiſcher, 492. 
Schillerſtein 838 ff. dichter 839. 

iger 839. 
Schlackenkobalt 396. 
Schloſſen 313. 
Schmaragb f. ren 
Schmeljfteln 62 
Schmiedetohlen 1, 1533. 163. 
irgel f. Smirgel. 
Schnee 313 ff. 
Schneiderkreide 460. 
Schoͤrl II, 912. 916. 919. elek⸗ 


ügit IE, 1116 
Echwalbenfcangtspkell I, 1161. 
Schwarz Bleierz II, 1227. 
Schwarzbraunſtein ia fi. blättels 

er ee 406. dichter 401. II, 1009. 

 aferiger 401. ogriger 402. 
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SchwarzsBraunfteinerz 708. biäts 
teiges, IT, 2304. 

Schwarz@ifenfein 401. 

Schwar sen 120. 178. 

Schwarzgiltigerz 178. 183. 184. 

Schwarzgülden 185. 

—8 oble II, 1629 ff. 1612. 

Schwarzkohlen, fette, magere, ba: 
dende und nicht badende aber 
ſtark ſlammende II, 1533. 

‚ Schwarzkupfer 36. 

Schwarz Ranganerz 205. 

Schweine aöhne II, 1260. Rote. 

Schwefel 5 Dichter 2. rafe * 
2. hemiprismatiſcher 161. 
rer 2. natürlicher 1. mal 
fher 1. prismabofbifcher 153. 

Schwefeleifen 136. 

ee 127. 

Smeiehy ydrat 2. 

Sarnef les 44. 127 . 134. ge: 

meiner 127. 

ee efelmangan 121. 
wefelmetalle 91 ff. 

Schwefelmetalloide 151 ff. II, 1867. 

Schwefelmetalloid » Metalle 188 fi. 

Schwefelmetall⸗Oxyde 192 ff. 

wefel-Ridel 108. 109. 

Ifäure 311f. tropfbare 311. 
Schwefelfäurewafler 344 
Schwefelſelen II, 1567. 
Schwefelwaſſer 341 ff. 
Schwerblelerz 202. 

—*8 u, 1123. 1124 ff. 
ec, ‘973. 


Schw 
——2** 299 f. 


Sch 
— —— " natürliches, 306 
Ser; . 38. 


Seifen Rein 817 * 
Seifenwerke 221. 

Gelbit I, 1378. 

Selen 126. II, 1668. 
Seleublei 86 f. 87. II, 1662. 
GelensBleikupfer 88. 
Gelenbleifpath II, 1111 f. 
Geleniate I, ML f. , 
Selenide BA Fl. 

Gelenit U, 1148. 
Gelentobaltblei 87 f. 


103° 
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Selenkupfer af. 

Selentupferblei 88 f. 

Selenquedfilberblei 88. 

Selenfchwefelquedfilber 90. 

Selenfllber 86. 

Serbian 727. _ 

Seritolith DO, 1242 f. 

Serpentin SAL ff. blättriger 841. 
edler 843. fafriger 842. gemei- 


wer 844. von fer 812. 


Serpentinfels 846. 

Serpentinfinter 735. 

Serpentin sSteatit, prismatifcher, 
841. chomboebrifcher 567. 

Soͤverit 720. 

Seybertit 853. 

Shoharit II, 1130. 

Siberit II, 912. 

Sidverit I, 1095. 1354. 1362. 
fafeeiger, 743. 745. mufchliger 
66 


Siderokonit II, 1306 f. dichter II, 
1306. fypäthiger IL, 1306. 

Sideroſchiſdlith 668 f. 

Siderotantal II, 960 fi. 

Siegelerbe 712, 

Silber 28 ff. II, 1557. blaues II, 
1379. geblegen 28. gülvifches 
geblegen 28. hexaedriſches 28. 
oblenfaures Il, 1377. luftſau⸗ 
8 I, 1377. wiomuthiſches 


146. 

Silberblende, antimoniſche 187. 
arſeniſche 189. 

Silbererz, alkaliſches, IL, 1474. 

Silberfahlerz 179 f. 

Silberglanz 100 fi. 102. bichter 
100 2 erdiger 101. hexaedriſcher 
100. rhombiſcher 184. . 

Silber dornerz IL, 1470. thoniges 

1 


Silberkupferglanz 85. 102 ff. 
Silberfchwärze 100. 101. 
Silberſpießglanz 57. 

Silbertripel 301. 

Silberwismutherz 146. 

Eilicate 434 ff. mit Boraten IL, 
907 ff. mit Garbonaten 11, 904 
ff. mit Ghloriden 889. mit Flus 
oriden 872 ff. mit Hybraten 
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837 ff. mit Schwefelmetallen 
ef mit Sulfaten I, MN F. 
mit Tantalaten I, 930 f. mit 
Titanaten II, 932 ff. waflerfreie 
434 ff. wafferhaltige 687 fi. 

Sillimanit 447 fi. 

Silvan, gebiegen, 14. 

Silvanerz, weis, 48. 

Sinopel 272 f. 707. 

Sinopit 706 f. 

Sinterkohlen II, 1533. 

Stemondin 833. 

Stapolith 615. U, 1693. tallar= 
* 620. 

Skolezit 772. 773 ff. fafriger 774. 

lafiger 773. haarformiger 774. 

Sforodit 74. U, 1018 ff. maſch⸗ 
iger U, 1018 f. finterariiger 
II, 1019 f. 

Skorza 567. 

Smaragd 287. UI. des Bros 
dene 568. dirhomboedriſcher 603. 
ebler 604. gemeiner 605. pris« 
matifcher 601. rhomboedriſcher 


638, 
Smaragdit 498. 506. 
Smaragb⸗Malachit, prismatijcher, 
U, 1029. vhomboebrifcher 746, 
Smaragbochalcit IL, 1463 ff. blätt- 
riger II, 1464. dichter IL, 1466. 
Smirgel 245. 247. 
Smithfonit I, 1371. 
Soda II, 1410 f. zerfallene II, 


1411. 
Sodalit, Sobalitb 89 F. U, 
1 


606. 

Sommervillit 597. 

Sonnenftein 657. 668. 

Soolen 328. 

Spadait 850. 

Spargelftein II, 1068, 

Sparfalf I, 1160. 

Spärlies 132. 

Spatheifenfiete 357. 362. 366. 
IL, 1353. 1354. reifer U, 1361. 
unteifer II, 1361. 

Speckſtein 455. 457. 458. 633. 
Ghinefifcher, 814. 

Speerties 133. 

Speife 64. 

Speistobalt 66 ff. faſriger 67. 
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gelber 68. grauer 67. weißer 


66. 

Sphärofiberit II, 1353 ff. dichter 
it, 1357. fafriger H, 1356. 
quarziger II, 1362. ſchuppig⸗ 
törniger II, 1356. thoniger II, 
1363 ff. thon. gemeiner II, 1364. 
thon. rogenförmiger 11, 1364. 
thon. ſchuppig⸗koͤrniger II, 1364. 
unteine Formationen II, 1362 f. 

Sphaͤroſtilbit 765. 766. 

Sphärulit 642. 

Sphen II, 935 ff. edler II, 935 ff. 
gemeiner N, 938. 

Sphragibd TI2f. 

See gebfegen, 11. 
piesglaserz, grau, 155. ſchwar 
170. weis, 308. ſchwari 

Spiesglasokker 309. 

Spiesglas⸗Silber 57. 

Spießglanz, roher, 157. 

Spießglanzbleierz 170. 

Spießglanzocher 309. 

Spießglanzweiß 308. 

Spießglaserz, ſ. Roth Spieß⸗ 
glaserz. 

Spinell 424 ff. 427. 429. blauer 
437. rother 429. fchwarzer 426. 

Gpinellan 897. 

Spodumen 624. II, 1098 Rote *). 

Springer U, 1345. Note. 

Sprödglanzerz 183. 184. 

Spröbglaser; 183. 184 ff. 

Sprubelftein 327. 11, 1231. 1234. 
1236. 1239. 

Stabeifen 38, 

GStachelſchweinſtein 358. 

Stahl, pfendovulkaniſcher, 40. 

Stahlſtein II, 1354. 

Stahlwaſſer 323. 

Staͤngelkalk II, 1274. 

Stangenkohle II, 1520. 

Stangenſchoͤrl I, 912. 

Stangenſpath II, 1127. 2128. 

Stangenflein 880. 881. 

Gtannit II, 1876. 

Stanzait 440. 

Staubfchnee 316. 


Stein, Armenifcher, II, 1398. li⸗ 
thographifcher II, 1290. 1293. 
£ydifcher, 276. 

Gteinfohle II, 1529. harzige II, 
1529. 1539. harzloſe II, 1620. 

Steinmannit 167 f. 

Steinmark 633. 687. 715. fes 
fies 715. verbärtetes 716. 

Steinöl II, 1506. 

Steinfal; II, 1450 ff. blättriges 
11, 1451. dichtes 1451. fafriges 
11, 1451. hexaedriſches 11, 1450. 
förniges II, 1451. wmehliges 11, 
1482, 

Steintalg II, 1490. 

Stellit 777. . 

Steppenfalz II, 1455. 

Sternbergit 136 f. 

Sternfapphir 247. 248. 250. 

Stichtorf II, 1653. 

Stiel U, 1076. 

Stilbit 761 ff. 764. blättriger 761. 
prebnitartiger 763. 

‚ Stilpnomelan 825. blättriger 835. 
dichter 825. 

EStilynoflderii 388. 359. 

Stinkbitterkalk IT, 1341 ff. erbiger 
11, 1342. rauber II, 1342. 

ı fplittriger I, 1311. 

Stinfoolomit II, 1341. 

Stinkfluß II, 1440. dichter II, 1441. 

Stinffpath II, 1441. 

Stinfgype II, 1154. 

Stinktalk 11, 1295 ff. ſchuppig⸗ 
er 11, 1297. ſpaͤthiger I, 

2 


129. 

GStinfmergel H, 1319 f. gemeiner 
11, 1319. ſchiefriger II, 1319. 

Stinkſchiefer II, 1297. 

Stinkſtein II, 1295. 1297 ff. ges 
meiner II, 1297. löcheriger II, 
1298. togenförmiger II, 1297. 
fchlefriger II, 1297. 

Stinfquarz 268 f. 

Stintzinnober 123. 

Stolzit II, 976. 

Strahlenerz 11, 1032. 

Strahlenkupfer II, 1032. 


Strahlkies 128. 132. 


Gtaurogramm - Eyatt, prismatis Sch II, 1082. 


Siarroiith 438 f. II, 1586. 


GStrahlſtein 503. 11, 1589. asbefs 





astiger 506. blattriger 504. ges 
meiner 506. glasartiger 505. 
mufchliger 504. 

Strehl-Zerlith 764. 

Straußasbeft I, 1127. Note *). 

Streihtorf II, 15654. 

Siriegiefan II, 1088. 

Stroganowit II, 908. 

Stromnit II, 1249. 

Stronthian, Strontian, kohlen⸗ 
ſaurer, li, 1246. ſchwefelſaurer 
il, 1116. 

Strontianit Il, 1237. 1245 ff. 

Struvit II, 1106 ff. 

Stylobat 59. 

Stylolith U, 1290. 

Stypticit U, 1202 f. 

Sublimat, natürliches, II, 1469. 

Succinit II, 1508. 

Sulfate II, 1123 ff. weflerfreie II, 
1113 ff. waflerhaltige U, 1148. 

Sulfuribe 91 fi. 

Sumpferz 381. 383. 

Surturbrand II, 1839. 

Swaga II, 1430. 

Sylvin II, 1459 f. 

Symplefit II, 10141. 


=. 


Tachylit, Tachylyt 645. 646 ff. 

Tafelſpath 464. 

Tafelfleine 7. 

Talk 465 fi. 692. blaͤttriger 456. 
I, 1688. gemeiner 467. pboe- 
bporjaurer H, 1064, ſchiefriger 


57. 
Talkapatit II, 1068. 
Talterbe, reine, II, 1346. 
Talferbealaun IT, 1169. 
Talk⸗Glimmer, hbemiprismatifcher, 
675. 682. prismatifcher, 466. 
854. 857. rhomboebrifcher, 671. 
Talfgranat 688. 
Talt:Hydrat 347. 
Talkſpath II, 1350. 
Talkſteiumark 463. 
Tamels-Tautalit U, 960. 
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Zantalate II, Mo FE. 
ZTantalerve II, 962. 
ZantalsGrz, hemiprismatiſches, U, 
964. prismatiſches II, 959. 
Tantalit II, 959 ff. aus Schutden 
959. MA. 


n, . 

Tapanhoacanga 413. 

Tarnowieit U, 1230. 

Taufftein, Basler, 438. 

Tautolith 531. 

Tecticit II, 1208. 

Tekoretin II, 1494. 

Sellır 18. gebiogen, 14, Yane- 

ur 8 en, 19, 

driſches 52. rhomboebriſches 14. 
untheilberes 61. 

Tellurblei 52 f. 

Tellurgoldſilber 61f. 

Telluride 48 fi. 

Sellurfilber 51. 59. 

Tellurwismuth 6A. 56. U, 1858. 

Tennantit 176. 

Tephroit 536 f. 

Teratolith 715. 

Teſſeral⸗Kias 69. 

Tetartin 648. 652. 

Tetradymit 5A ff. 


1692. 
baarförmiger 

Tharandit II, 1332. 
enarbit I, 1138 f. 
ermonatrit II, 2412. 

Shermonitrit II, 1412. tryſtallini⸗ 
ſcher II, 1412. zerjallener II, 
1412. . 

Thomfonit 79. 800. WI. 

Thon 692 fj. bunter 703. 

Thonelfenflein 237. 367. 377. ges 
meiner und fchankiger brammer 
367. gelber 377, roter 237. 

Thonerbe 245 fi. Halliſche IL, 1179. 
neutrale fchwefelfaure mit Kry⸗ 
ſtalliſationswaſſer IL, 1424. eine 
ii, 1176. 

Thonerbehydrat 350. 351. 

ahengypt ii, 1186, 1187. 

Thonlieſelſtein 278. 

Thonmergel II, 1315. 

Thonquarz ‚27Af.: . 
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onflelu 638. 639. 
rit 748 


Thraulit 783. 724. 

Thronbolith I, 2102 f. 

Thalit 664. 

Shumerflein U, 926. 

Zintal 341. DI, 1480 ff. 

Tixoiit II, 1031. 

Zitan II, 1667. 

Titanate U, M2F. 

Zitanelfen 416. aus Gaſtein 230. 
332 


<itaneifenfand 416. 
239. 416, 


Tits 
 Zitans @xy, oftaebrifcyes IL, 949 


‚ 212. prismatiſches 

U, 935. pyramibales 216. 

Titault 11, 936. 988, 

Tombazit 79. 

Tomoſit 460. ° 

Topas 817 ff. ealer, 878. gemei⸗ 
ner, 880 bis. orientalifcher, 
250. prismatiſcher, 877. 880. 

Torf IT, 1849 ff. 

Torferde II, 1549, 

Zöpfertbon 692. 693. 691 Fi. 
fchiefriger 697. 

Topfſtein 459, 

Zorrelit 11, 967. 

Teaubenblei II, 1038. 1944. 

Travertin II, 1276. 

Treibeis 313. 

Tremolit 500. 682. 

Triklafit 819. blättriger 820. dich⸗ 
ter 820. ſchaall zer 822. 

Tripel 300 f. 

Tripelfalt II, 1300. 1310. 

Tripelfchiefer 301. 

Triphan 624 f. 

Triphan⸗Spath, azotomer, 808. 


risma , 
Sch ln u, 170. 
Xeiplit II, 1071. 1072. 
Trippeltalfiein Il, 1307. 
Trona II, 1408 f. 
Trona > Salz, priematoldiſches IE, 


Trooſtit 522. 

Tropfſtein II, 1272. 
Txügling II, 1066. 
Trünmerachat 287. 


Tichewiinit 544. (Bog. 35.) U, 
1590 


Zuefit 718. 

Tufftalt IT, 1276 f. 12379. 1284. 
1391. fefler II, 1276. loeckerer 
HB, 1276. 

Zurgit U, 1681. 

Kürdie II, 1083. orientaliſcher I, 
1093 


Turmalin I, 912 €. blauer Il, 013, 
ebler U, 913. gemeiner II, 916. 
thomboebrifcher il, 912, rother 
u, 912. 

Tutenmergel II, 1272. 1289. 


u. 


Ueberſchwefelblei 90. 

Ultramarin, aͤchtes II, 90%. 

Umber, Umbra 369 f. kslulſche 
370. tärfifche 369. 

Unghwarit 298. 

Utalit 485. 486. SIT. 

Uranblüthe 204. 

Uran⸗Erz, untheilbares, 203. 

Hranglimmer 1, 1103. 

Uranit 11, 1108 f. 

Uranfalf, erdiger, 387. 

Uranocher 204. 387 f. 

Uranotantal U, 955 f. 

Uranoxyd, baſiſch ſchwefelſaures 
I, 1209 


Uranoryohydrat 204. 
Uran⸗Pecherz 203. 
Uranvitriol II, 1208. 
Nao II, 1408. 
Uwarowit 594. 


u. 


Balendianit 637. 
Banabate II, 990 ff. 
Banabinbleierz 11, 891. 
Banabinbleyfpatk U, 908. 
BanadinsBronzit 497. 
Banabinit I, OL. 
Variolith 664. 

Bariscit II, 8086. 
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Barviclt 228. 393. 

Vauquelinit II, 987 ff. 

Veſuvian 572. 

Billarfit 738. 848. 

Vitriol II, 1212. blauer II, 1212. 
Gypriicher II, 1212, gräner II, 
1196. matärliger II, 1190. 
1195, 1212. weißer, 120. IL, 
119. 

Bitriol-Bleier; I, 1113. 

Bitriolgelb II, 1208 ff. bichted I, 
1205. lodderes it, 3206. 

VitriolsZöfel, „geiner II, 1196. 

Bitriolocher 1206 f. 

Bitriolöl 311. 

Vitriolroth II, 1207. 

Bitriel» Salz, hemiprismatiſches, 
u, 1196. prismatifches, n 
1190. tetartoprismatifches, IE, 
1212. 

Bitrtolfäure 311. 

Bitrlolmwafler 339 f. 

Bivlanit II, 1076. 1077. 

Bolborthit u, 99% f. 1583. ‚008, 

Bolcanit II, 1567. 

Voltait II, 1173. 

Boltzin 195. 

Vulpinit II, 1141. 


W. 


Wachs, fefkles, II, 1492. 

Wachsopal 2 

Wad 388, SU mafchliges 394, 
ochriges 394 

Bart, ſchaumartiger, 88. 


Wagnerit II, 1064. 
Walchowit IE, 1501 ff. 
Waldkalk II, 1310. 
Waldtorf II, 1552. 
Walkerde 708. 
Walkererde 708. 
Walkthon 708 f. 
Walmſtedtit II, 1350. 
Band, xohe, II, 1327. 
Wanbflein II, 1327. 
Warwickit II, 1448. 
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Waſcherde 693, 

Bafler 312 ff. tm 
Rot. fefles 312 
Haffiges 316 f. wei 

Waſſerblei 56. 126. 

Waſſerbleiokker * 

Waſſer⸗Chryſolith 645 

Waſſerkies 130. 132 ff. H, 1663. 
blättriger 133 f. dichter IA. 
haarförmiger 109. 184. mulmi- 
ger 134. 136. 

Waſſeropal 293. 

MWaflerfapphir 553. 

Baflertropfen im Ghalcebon 288. 

Bavelit II, 1088. 

Wavelin Salob, beismastiches, 


—** Wawellit I, 1088 fi. 

Mehrlit 550 f. 

Weichbraunſtein 223 f. 402. IL, 
1877. blätieiger 224. erbiger 
225. fafriger 226. haarjörmiger 
224. förniger 226. 

Meicheifenties 134. 

Weichgewaͤchs 100. 

Keid Rafır 312. 

Weinſtein, vitrioliſtrter II, 1137. 

Weiß Bleierz II, 1223. 


weißen m, 1 1361. fiberhaltiges, 


Weißgiltig "m. II, 1572. buns= 
kles, 180, Lichtes in 1672. 


Bafalt 316. 


. teopfber 
316. 


— 68. U, 1560. 
Weißſilvanerz 48, 
—— 43 2 ff. 


Bene oe sısf. ee 618. ges 
meiuer 617. II, glaflger 
616. II, 1588. —— 600. 
fplitteiger 612. 

Wichtiſtt 561. 

Sichtyn 553. Note *). 

Wieſenerz 381. 383, 

Wiefentosf HI, 1662, 

— — 

muth ⸗ 
taedriſches 3. 
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Biemntbblelen 146 f. 

Biomuthblende 872. 

Wismuthglanz 92 f. 
prismatiicher 92. 
— 54. 145. rhomboedriſcher 


Miomuthkobalterz 67. 
Wiomuth⸗Kupfererz 143. 
Wismuthocher 35. 207 f. 
MWißmnthfllber IT, 1657. 
Wismuthfliberer; 146. 
Withamit 668. 

Ditherit II, 1249 ff. 
Wodan 78, 

Wodankies 78. 

BWöhlertt IT, 930 f. 
VWolchonskoit 728 f. 
Wolfart, Wolfert II, 969. 
Wolfram N, 969. 
Wolfsamlate II, 968 ff. 
Wolframocher 206. 
Wolframfänre 206. 
Wolfrig II, 969. 
Wolkenachat 287. 
Mollakonit 464 ff. I, 1589. 
Wolnyn II, 1126. 
BWörthit 851. 

Dulfenit II, 979. 
Wımbererbe, Sächfliche, 716. 
Wunderfalz II, 1182. 
Bürfeler; U, 1016, 
Vürfelſpath IE, 1141. 
Bürfelhein I, 1422. 
Wöüftenfalz II, 14585. 


X. 
Zantbit 579. 
Zanthofon II, 1574. 
Zantbophylilt 852 f. 


Zenotim II, 1066. 
Xylit BAT. 


9. 
Ditererbe, pho6phorfaure, II, 1068. 
Diterli PA ’ 


Piterfpath II, 1068 f.: 
Ditertantal II, 967 fi. 
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Ditertantallt II, 967. 
SDiteocererit II, 1444. 


I, 1569. Diteocerit IL, 1448 f. 
prismatoibis DiirosTantalii II, 967. 


Ottrotitanit A, 938. 
u 461. 


8. 


Babntärlie II, 10985. 

Beagonit 796. 

Zeichenſchiefer 702. 
ellanit 426, 

Sellties 127. 132. 

Zeolith 769. 773. dichter 771. 
fafriger 770. glaflger 769. haar⸗ 
förmiger 770. mehliger 771. vos 
tber, 766. 

Zeuxit 806. 

Blanit, f. Kyanit. 

Seget, ſchwimmende, ber Alten, 


Biegeler; 370. 

Bindenit 188. 

Binerz, korniſch, 219. 

Sint⸗Baryt, brachytyper, 637. 
prismatifcher, 753. rhomboedri⸗ 
fger, I, 1371. 

Zinfbleifpath II, 1225. 

Sinfblende 115 fj. blätierige 116, 
117. dichte 118. faferige 117. 
IH, 1564. firablige 117. II, 1563. 
branne, gelbe, ſchwarze, blättes 
rige 116. 

Zinfhläthe TI, 1399 f. 

Binkslär,, prismatifches, 198. 

Stnfglas 753f. I, 1698. bläts 

ges 753. dichtes 755. fafri⸗ 

ge6 754. 

Binkoryb 198 ff. 

Ziatfpath II, 1871. 1372. 1399. 

Sintvitriol 120. IT, 1190 ff. blat⸗ 
triger II, 1191. faf age 1, 
1192. mebliger II, 1192. na⸗ 
beiförmiger II, 1191. ſtrahliger 
I, 1198. 

Bun I, 1687. natürlich gebieges 


nes . 
Binner, 219. pyramlales 219. 
weißes 11, 1676. 
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—— 10. —— 498. wider 435. 
n er 
See 12%. — —— Ar 
er 
138. 2 Mae Bootinfals II, 1414. 
Zinuſand 219. Zunbererz 194 f. dunkles 194. IE, 
Zinnfelfen 221. 1567. lichtes 194. 


Binnen 219 f. blattriger 219 f. Burlit 597. 

faftiger 220. fplitiriger 220. SIwedenföpfe II, 1260. Note. 
Slunmwalbit 685. Swifilit II, 1060. 
Binnzwitter 219. Zygabit IT, 1594. 
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A- 


Abrazite 796. 

Acerdöse 388. S90. 308. 

Achirite 745. 

Achmite 490. 

Acide arsönieux 306. borecique 
805. sulfurique 311. sulf. hy- 
dratö 311. 


Actinote 5093. 504. 613, 
Adinole 654. 

Acchynite II, 945. 

Agraphite II, 109. 
Alguemarine de Siberie 608. 
Aimant 409. 

Alabandine 120. 

Alalite 471. 

Albite 648. compacte 662. 
Altanite 544. 

Allophane 720. 

Aimandine 584. 896. 


Alumine fluats alliceuse, ou 
Topaze 877. hydrate 351. 
magnesise 426. 437. 429. sous- 
sulfatde I, 1176. soussulf. 
alkaline II, 1163. sulfatöe II, 
1166. 1176. 

Alun II, 1166. & base de soude 
I, 1168. emmoniacel II, 1168, 
magnesien II, 1160. sodilöre 
ii, 1168. de plume U, 1171. 

Alunite Il, 1163. 

Alunogtne Il, 1174. 

Amalgame 3l. 


Ambiigpnite , Ambiygenite 
1062. 1068. a 
Amianthoide 597. 

Ammonslun U, 1168. 

Ammoniaque muriat# Il, 1461. 
sulfatö II, 1181. 

Amphibole 500. 604. 613. 

Amphiboles asbestoldes 508. 837. 

Ampbigöne 613. 

Analcime 177. 

Anstase 216. 

Andalousite 440. And. Macle 443. 

Audreasbergolithe 790. 

Andröolithe 790, 

Anortbite 666. 

Anthophyllite 511. 

Anthracite II, 1520. 

Antimoine 11. netif ll. natif ar- 
senifere 12. oxide 308. 309. 
oxyd6 sulfur6 192. sulfure6 AG5. 
sulf. capillaire 163. sul. plum- 
bo -cuprifäre 170, — © au: 
Mine. Arseniure. 

Antimoniket 79. 

Apatite II, 1063. — 
Eisen Ap. 

Aphanes II, 1610, 

Aphanöse il, 1092. . 

Apheröse li, 1098. 

Apbthalose il, 1137. 

Apophyllite 768. 

Argent 238. antimonial 57. anti 
monis sulfur6 186. antimonkh 
sulfur6 noir 184. carbonats 
1, 1273, chloruré U, 1470. 


©. au: 
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jodure U, 14756. molybdique 
54. muriats II, 1470. natif 28, 
nat, aurifre 28. sulfur6 100. 
sulfur6 antimonifdre et cupri- 
fere 182. Arg. et cuivre sul- 
fur6 12.— 6. auf: Bro- 
mure d’Arg. Carbonate 
d’A. Chlorobromure d’A. 
Jodure d’A, 

Argile calcariföre 703. feuillets 
698. figuline 694. glaise 694. 
Lithomarge 687. Lith. viola- 
cte 716. ochreuse jaune 711. 
plastique 693. 

Argyrose 100. 

Argyrythrose 187. 

Arregonite H, 1230. 1231. 

Arseniato de plomb terreux II, 


Arsenic 13. natif. 43. oxid& 306. 
sulfur6 jaune 153. sulf. rouge 
151. ' 

Arsenio-Siderite II, 1015. 

Arseniure d’Autimoine 12. de 
Bismuth 872. de Cuivre 8%. 

Asbeste 508. flexible 474. ligni- 
forme 835. subbacillafre 837. 

Asbestoide 507. 

Asphalte H, 1511. 

Atakamite IT, 1463, 

Axinite U, 926. 

Azurite II, 1391. 


Babingtonite 521. 

Baierine II, 964. 

Bamiite II, 1587. - 

Baryte carbonat6e II, 1249. sul- 
fat&o II, 1123. 1124. sulf. f6- 
tide II, 1134. 

Barytine II, 1123, 

Barytocalcite II, 1254. en pris- 
me droit II, 1352. 

Basicerine II, 1447.. 

Baudisserite II, 1348. 

Beaumontite 808. 

Berengelite II, 1497. 

Berz 84 


Bismuth 34. natif 24. oxid6 207. 
sulfur6 92. sulf. cuprifäre 143. 


Franzoͤſiſches Regiſter. 


sulf. plombo - cuprire 145. 
sulf. plumbo - argeniifire 146. 
sulf. plumbo - cupriföre 145. — 
©. au: Arseniure, 

Bismuthine 92. 

Bitume 6lastique II, 1615. gu- 
tineux II, 1508. Hiquide IE, 
1508. solide II, 1511. 

Bitumine liquide I, 1506. 

Bleischimmer 162. 

Blende 115. 

Bol de Sinopis 713. 

Boracite II, 1422, 

Borax II, 1430, 

Bornine 54. 55. 

Botryolite II, 911. 

Bournonite 170. 

Braunite 222. 

Brewsterite 767. 

Brochantite H, 1209. 

Bromure d’Argent II, 1478. 

Bronzite 494. 

Brookite 214. 

Brucite 347. 

Bucklandite 570. 

Bustamite 467. 

Byssolite 607. 


©. 


Calaite II, 1093. 

Calamine 753. 

Calcaire II, 1256. 

Calc&doine 281. calcifere 288. 
C. Jaspe 274, 

Calcium, Chlorure de, II, 1468. 

Caledonite II, 1217. 

Calomel II, 1469. 

Candite 425. 

Caoutchouc fossile I, 1515. 

Carboc£rine DO, 1402. 

Carbonate d’Argent II, 1378. 

Carpholite 802. 

Cassiterite 219. 

Celestine II, 1116. 

Cörerite 751. 

Cerine 544. 

Cerite 751. 

Cerium carbonats II, 1492. fiua- 
te II, 1445. hydrofluats I, 
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17. oxide sifoour noir SM. 

ox, sil. rouge 751. pho t 

ii, 1067. phospha 

Ceruse Il, 1223. 

Chabasie, Chabazie 780. 

Chalcödoine 285. 

Chakkolite II, 1104. 

Chalkopyrite 139. 

Chalkosine 104. 

Chamoisite 742. 

Chaux.anhydro-sulfatse IT, 1141. 
arseniatöe II, 1000. borat£te 
siliceuse II, 907. bor. silic. 
concretionnde mamelonnt&e Il, 
911. carbonatee ll, 1256. carb. 
bituminifere I, 1301. . carb. 
ferro -mangan&siföre II, 1329. 
carb. fetide I, 1295. carb. 
manganesifere II, 1332. 1349. 
carb. mangan. rose II, 1323. 
carb. quarzifere II, 1281. flua- 
tee II, 1434. fluatee alkaline 
II, 1442. fl. aluminiföre II, 
1438. fi. quarziföre II, 1438. 
nitratse II, 1419. phosphatse 
TI, 3053. sulfat6e II, 1148. sulf. 
calcarifere UI, 1155. sulf, &pi- 
gene II, 1152. sulf. niviforme 
it, 1183. 

Childrenite II, 1085. 

Chlorite 854. 857. 

Chlorobromure d’ Argent II, 1472. 

Chloropale 298, 

Chlorophaeite 741. 

Chiorure de Calcium Il, 1460. 

Chrichtonite 230. 

Chrome oxyd6 natif 204. 

Chrysocole 747. 

Chrysolite du Cap 803. 

Cinabre 122, alcalin 123. testac6 
124. 

Clausthalie 86. 

Clintonite 853. 

Cobalt arseniat# Il, 1005. arse- 
nical 66. arsenical Var. gris- 
noirätre 67. gris 75. oxid6 
noir 396. sulfat6 II, 1194. sul- 
fur6& 148, 

Cobaltine 75. 

Collyrite 716. 

Columbite 11, 969. 


Comptonite 7%. 

Condrodite 873, 

Condurite Il, 1024. 

Copale fossile II, 1500. 

Coquimbit 11, 1201. 

Cordierite 653. 

Corindon 245. 

Cotunnite II, 1466. 

Couzeranite 665. 

Covelline 107. 

Craitonite 2329. 

Crocoise il, 983. 

Cronstedtite 867. 

Gryolite Ii, 1442. 

Cuivre 35. arsoniato ferriföre UI, 
1018. ars. hexagonal lamelli- 
forme II, 1035. ars. lamelli- 
forme II, 1034. ars. Octaddre 
aigu, acliculsire, mamelonn6 
fibreux , terreux II, 1025. ars. 
oct. obtus II, 1036. ars. pris- 
matique triangulaire Ii, 1082. 
carbonat6 II, 1382. 1391. 
chlorure II, 1463. Dioptase 
746. gris 174. Hidro-siliceux 
747. muriat6 Il, 1463. natif 
35. oxidule 208. ox. capillaire 
210. ox. terreux 370. phos- 
phaté II, 1098. 1100. pyriteux 
139. pyr. hepatique 137. se- 
löni6 84. sel. argental 86. sul- 
fat& HM, 1212. sulfur6 104. — 
S. auch: Argent Arseniure, 

Cyanose II, 1212. 

Cymolite 709. 

Cymophane 430. 


Damourite II, 1699. 

Dapöche II, 1616. 

Datholite II, 907. 

hinite 5686. 

Deivauxine I, 1083. 

Diallage 494. 496. 838. lamelli- 
forme noire 8234. in6talloide 
838. verte 498, 

Diallogite II, 1368. 

Diamant 4. 


Diaspore 361. 
Dichroite 653. 
Diopside 471. 497. 
Dioptase 746, 

Dipure 621. 

Discrase 57. 
Disosmose 77. 
Disthöne 449. 
Dolomie I, 1327. 1329. 1332. 
Dreelit II, 1138. 
Dufr&nite II, 1081. 
Dufrenoysite U, 1568. 


Eau 812. 

Edingtonite 798. 

Eisen Apatite 1060. 
Eisenchrome 419. 
Elasmose 53. 

Elaterite II, 1516. 
Emeraude 603. 
Endeilione 170. 

Epidote 661. manganesiföre 569. 
Epistilbite 766, 
Epsomite U, 1186. 
Erinite II, 1034. 
Erythrine II, 1008. 
Essonite 580. 

Etein oxid6 219. sulfur6 150. 
Euchsafrite 85. 

Euclase 601. 

Eudialite, Eudialyte 891. 
Euxenite II, 956. 
Exanthalose II, 1182. 
Exitöie 308. 


1% 
Faujasite 789. 
Federerz de Wolfsberg I 
Feldspath 625. apyre 440. com- 
pacte 638. 654. decompose 
687. opalin 669. r&sinite 641. 
tenace 662. 
Fer 37. arseniat& I, A016. ar- 
senical 72. calcardo -siliosux 
548. carbonat6 II, 1854. oarb. 


[) 
[) 
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chromat6 419. muwistö 889. 
natil 37. oligiste 233. oxalate 
il, 1482. oxid6 381. or. car- 
bonaté II, 1353. ox. gbodi- 
que, giobuliforme, massil 377. 
ox. (hydrat6?) 354. 358. ox. 
massif argiliföre 367. ox. rd- 
sinite II, 1022. oxiduls 48. 
oxidul& titans 229. oxidule ti- 
tanifere 416. oxyde, f. Mine. 
phosphat£ Il, 1076, ph. bleu 
terreux Il, 1076. sulat& IL 
1195. sulf.rouge II, 1199. sulf. 
vert II, 1196. sulfurs 127. sulf. 
blanc 132. sulf. magneti 
110. — &.auß: Phosphate. 

Fergusonite I, 963, 

Fiohtelite II, 1488. 

Fischerite II, 1091. 

Fleches d’ amour 358. 

Fluctrine Il, 1446. 

Fiuelite II, 1443. 1444, 

Fluorine U, 1434. 

Franklinite 407. 


& 


Gadolinite 540, 

Gahnite 433, 

Galene 9. 

Galtizinite UI, 1190. 
Gay-Lussite Tl, 1406. 
Geblenite 599. 
Gisseckite 557. 
Giobertite II, 1346. 1360. 
Gipsite 350. 

Gismondine 794. 796. 
Glaub£rite I, 1139. 
Glaukolite 664. 
Grammatite 500. 
Graphite 8. 

Greenovite II, 940. 
Grenat 580. 

Grosäulaire 580. 59. 
Guyaquillite H, 1496. 
Gypse Il, 1148. ’ 


lithoide II, 1362. carbur6 8. Haidingerite 168. II, 99. 
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Halloysite 719. 

Harkise 108. 

Harmotome 7%. 

Hartite II, 1489. 

Hatchetine Il, 1492. 

Hausmanite 405. 

Hauyne II, 899. 

Hedenbergite 480. 488. 

Heivin, Helvine 870. 

Horrerite Il, 1377. 

Höterosite, Hetörozite II, 1076. 

Heulandite 761. 

Hisingerite, Hisingrit 723. 

Hopeite 11, 1432. 

Houille II, 1629. 1539. grasse, 
maigre, mar£chale, söche II, 
1534. 

Huile de Naphthe II, 1506. de 
Pe6trole 11, 1508. 

Humboldite Il, 1482, 

Humboltdtilite 597. 

Humboldtine U, 1482. 

Humit 876. 

Hureaulite II, 1074. 

Hyacinthe biauche crucilorme 
790. bl. de la Somma 615. 

Hyalosiderite 630. 

Hydroboracite II, 1428. 

Hydrocalc&doine 288. 

Hydro-carbonate de magnösie 
II, 1403. 

Hydrolite 780. 

Hydro-Talo 867.. 

Hyperstöne, Hypersthöne 492. 


A 


Idocrase 571. 

Idrialine II, 1517. 

Nvaite 548. 

Irkdosmine 17. - 
Isopyre 544. im Bog. 36. 
Ittnerit Il, 899. 


3 
Jade 461. 682. 


Jargon 4385. 
Jaspe, |. Calosdoine. 
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Jeyet F 1539 

odure d’Argent II, 1475. de 
Mercure Il, 1476. 

Johnite II, 1093, 

Juncköräte Il, 1244. 

Jurinite 214. 


I, 


Kakoxen, Kakoxöne II, 1086. 
Kaolin 687. 

Karpbolite 802. 
Karstenite II, 1141. 
Kerargyre Il, 1470. 
Kerasine II, 1467. 1468. 
Kermes 192. 
Kilbrickenit 166. 
Klaprothine II, 10%. 
Knebelite 635. 
Kobaldine 148. 

Konlite H, 1497. 
Koupholite 803. 


KL, 


Labradorite 689. 

Lanarkite ll, 4219. 

Latialite Il, 899. 

Latrobite 668. 

Laumonite 786. 

Lavendulan Il, 1010. 

Lazulite II, 901. 1098. 

Leachillite U, 1220. 

Leberkise 110. 

Letmanite 662. 

Leuoolithe de Mol&on 621. 

Lignite Il, 1639. 

Limonite 354. 358. 367. 374. 
877. 381. 

Liroconite II, 1036. 

Lithomarge de Rochlitz 687. 715. 


M. 
Macio 443. basaltique 443, 


Magnösie 7%. boratse li, 1422. 
carbonatse II, 1346. carb, ori- 
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stallis6e II, 1350. carb. stlici- 
fere U, 1348. carb. sil. spon- 
gleuse '730. carb. terreuse u, 
1348. hydratte 347. nitratöe 
II, 1420. phosphatde II, 1064. 
sulfatse II, 1186. 

Malachite II, 1382. 

Malacolithe 476. 

Malakon II, 1684, 

Maithe II, 1508. 

Mangandse carbonat& 168, IL, 
1368. oxide 223. 390. ox. hy- 
drat6 388. 401. 404. ox. hydr. 
pulverulent 393. ox. silicifere 
468. phosphat& II, 1072. phos- 
phat6 ferriföre II, 1072. sul- 
fur6 120. 

Marbre noir de Dinant, de Na- 
mur II, 1301. 

Marceline 223. 

Marekanite 644. 

Margarite 668. 

Marmolite 841. 

Marne UI, 1313. 

Marnes iris&es 705. 

Mascagnine II, 1181. 

Meionite 615. 

Melaconise 398. 

Melanite 590. 

Melanterie Il, 1196. 

Mölilite 697. 

Mölinose 11, 979. 

Mellite li, 1480. 

Mengite li, 944. 

Mercure 32. argental 31. chlo- 
ruro II, 1468. jodur6 II, 1476. 
muriatö II, 1469. natif 32. 
sulfure 122. sulf. bituminifäre 
124. 

Mesotype 769. 773. 

Miargyrite 190. 

Mica 671. 682. Micas & un .axe 
de double refraction 671. à 
deux axes de double r6fraotion 
675. 682. 

Middletonite II, 1494. 

Mimetöse II, 1038. 

Mine d’Antimoine grise tenant 
argent 182. de fer oxyde en 
grains agglutines 742. douoe 
366. noire 379. 


Franzoͤſtſches Regiſier. 


Orthite 644 


Minium 200. 
Mispikel 72. 
Molybdöne 125. 
Molybd£nite 125. 
Monazite II, 1067. 
Mullerine 48. 
Mussite 471. 
Mysorine U, 1380. 


Naphthaline resineuse prismati- 
que II, 1485. 

Naphte u, 1506. 

Natrolithe 769. 

Natron II, 2410. 1411 

N6octöse II, 1018. 1020. 

Nöoplase II, 1199. 

Nepheiine 609. 

Nephrite 461. 

Nickel arseniat6 II, 1011. arse- 
nical 62. nptif 108. 

Nickeline 62. II, 1011. 

Nigrine 230. 416. 

Nitrate de Chaux II, 1419. de 
Magnesie II, 1420. de Soude 
ü, 1414. 

Nontronite 726. 

Nussierite II, 1060. 


@®. 


Obsidienne 643. scoriforme 647. 

Octaedrite 216. 

Oisanite 216. 

Oligiste 233. 

Oligonspath II, 1362. 

Olivenite I, 1025. 

Opale 290. ferrugineuse 397. in- 
crustente 296. semigelaläneuse 
293. 

Opsimose 750. 

Or 24. natif 24. piment 153. 


Orthose 625. 893. 

Otr&lite, Ottrelite 824, 

Outremer II, 901. 

Oxide, de Bismuth 207. chro- 
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mique 204. molybdique 207. 


rouge de Zinc 198. 
Ozokerite I, 149. 


Pagodite 814. 

Palladium 23. 

Paranthine 6156. 

Pechurane 208. 

Pectolite 757. 

Peganite Il, 1092. 

Pennine 865. 

Peridot 525. / 

Perlaire 642. 

Perlite 642. 

Perowskite II, 942. 

Peroxide de Cobalt 396. 

Petalite 623. 

Petrosilex 638. 

Pharmacolite II, 1000. 

Pharmacosiderite Il, 1016. 

Phillipsite 137. 

Pbolerite 717. 

Pbosphate de Fer Il, 1076. 1081. 

Picnite 880. - 

Pierre à plätre II, 1158. 2160. 
de Savon 817. 

Pinite 567. 

Pittizite II, 1022. 1206. 

Platine 21. natif ferrifere 20. 

Plätre - ciment II, 1313. 

Pl&onaste 425. 

Plomb 833. arseniats Il, 1038. 
carbonat& II, 1223. carb. mu- 
riatiföre II, 1468. carb. noir 
U, 1227. cärb. rhombotdal UI, 
1220.  chloro - carbonate Il, 
1468. chlorure IL, 1467. chro- 
mat6 Il, 983. chrome li, 987. 
gomme li, 1061. hydro-alu- 
mineux Il, 1061. molybdate 
It, 979. natif volcanique 3. 
oxide rouge 200. phosphate 
II, 1044. rouge en stalaotites 
1, 1051. sulfats UI, 1113. 
sulfur& 94. sulf. antimoniföre 
et argentiföre 179. II, 1572. 
sulf. stri6 95. terreux II, 1228. 
— S. auch: Arseniate, ° 


Plomgomme II, 1081. 

Plumbocalcite II, 1321. 

Polyalithe d’Ischel U, 1161. 

Poix minerale li, 1608. 

Polybasite 183. 

Polybalite II, 1161. 

Polymignite II, 946. 

Ponce 647. 

Potasse nitratse II, 1416. sulfa- 
tee U, 1137. 

Prehnite 808. 

Psaturose 184. 

Psilomölane 401. 

Pycnite 880. 

Pyrallolite 454. 

Pyrite 197. 

Pyrochlore ll, 949. 

Pyrodmalite 889. 

Pyrolusite 223... 

Pyromorphite II, 1044. 

Pyropbyllite 826. 

Pyrosmalite 889. 

Pyroxöne 471. 477. 480. asbe- 
stiforme 474. 


& 


Quarz 252. agate calosdoine 285. 
ag. pyromaque 281. ag. ther- 
mogeöne 296. ferrugineux jaune 
270. ferr. rouge 272. f6tide 
269. hematoide 273. hyalin 
252. hyal. fetide 269. Jaspe 
274. nectique 299. re6sinite 
2%. rubigineux 270. 


Rayonnante 508. en gouttiöre 
II, 938. 
Realgar 151. 
Resinite I, 1498. 
Retinasphalte II, 1498. 
Retinit 641. II, 1498. 
Rhodbalose Il, 1194. 
Rhodizite II, 1427. 
Rhodonite 468. 
Romeine II, 996. 
Roselite II, 1004. 


104 
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Rubin - balais 429. 
Rutile 212. 


8 


Sal-Ammoniac II, 1461. 

Salmare II, 1460. 

Salmiac II, 1461. 

Salp@tre II, 1416. 

Saphir d’eau 5653. 

Saphirine 427. 

Sappare 449. 

Sarcolite 780. 

Sassoline 306. 

Saussurite 662. 

Savon de montagne 707. Pierre 
de Savon 817. 

Scheelin calcaire li, 974. ferru- 
ginge II, 969. 

Scheelite II, 974. 

Scheelitine II, 976. 

Scheertrite Il, 1485. 

Schiste graphique 702. 

Schorl blanc 648. 

Scolezite 773. 

Scorodite II, 1018. terreuse II, 
1019. Rote ug 

Seleniure de plomb et de cobalt 
87. de plomb et de cuivre 89. 
de plomb et de mercure 88. 

Sel Gemme Il, 1450. 

Semeline II, 9385. 

Serpentine 841. 

Seybertite 858. 

Siderötine U, 1022. 

Siderochisolite 868. 

Siderose U, 1353. 

Silice nectique 29. 

Sillimanite 447. 

Smaltine 66. 

Smiäthsonite II, 1871. 

Sodalite 894. 

Sommite -609. 

Soude boratee II, 1430. carbo- 
natte II, 1410. carb. priama- 
tique II, 1412. muriatee U, 
1450. nitrat6e H, 1444. sul- 
fatde II, 1182. 

Soufre 1. 

Spath adamantin dun rouge 
violet 440. 
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Sperkise 132. 

Sphöne II, 935. 

Spinellane I, 897. 

Spinelle 425. 437. 429. zincifere 


423. 

Stannine 150. 

Staurotide 438. 

Stöatite 465. 

Steinheilite 653. 

Stibiconise 309. 

Stibine 156. 

Stülbite 761. 764. 

Stromeyerine 162. 

Strontiane carbonatse li, 1245. 
sulfat6e II, 1116. 

Strontianite I, 1246. 

Sucein Il, 1508. 

Sulfate de plomb cuivreux 1, 
1215. vert d’Urane II, 1208. 

Sylvane 48. 

Sylvine, Sylvyne 11, 1469. 

Symplesite II, 1014. 


Tachylite 546. 

Taic 455. Chlorite 854. 857. gie- 
phique 814. Steatite SL. 

Tantale oxid& ferro - mangan&si- 
före U, 959. UI, 964. oxide 
yttrifere u, 967. 

Tantalite II, 959. 964. 

Tellure 14. natif 14. nat. auro- 
argentiföre, nat. auro - plum- 
kifere 48, nat, auro- plombi- 
ſors 62. 

Tennentite 174. 

Terre d’ombre 369. 

Thallite 565. 

Thenardite II, 1138. 

Thomsonite 799. 

Thorite 748. 

Taulite 564. 

Titane Anatase 216. calcareo- 
sficeux U, 935. oxide 212. 
sBiceo - calcaire II, 935. 

Topaze 877. oylindroide con- 
jointe 888. 

Tourbe H, 1549. 
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Tourmaline li, 912. 
912. 919. 

Tremolite 500. 

Triclasite, Triklasite 819. 

Triphane 624. 

Triphylline II, 1070. 

Triplite Il, 1072. 

Trona Il, 1408. 

Turgite II, 1681. 

Turquoise II, 1093. de nouvelle 
roche II, 1095. de vieille ro- 
che II, 109. 


apyre II, 


Uraconise 387. 

Urane oxide H, 1103. ox. ter- 
reux 387. oxiduls 203. — ©. 
auch: Sulfate 

Urenite Ti, 11086. 


V. 


Vauquelinite Il, 987. 
Villarsite 738. 
Vivianite II, 1076. 
Volborthite II, 990. 
Voltzine 19. 


Wagnerite II, 1064. 
Warwickite Il, 1448. 
Weavellite, Wawellite II, 1089, 
Websterite II, 1176. 
Wernerüe 616. 

‚Wiobtyne 581. 
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Willelmine 537. 
Willemite 537. 
Witherite 11, 1249. 
Wolchonskoite 728. 
Wölfren II, 969. 
Wollastonite 464. 


x 


Xanthokon Il, 1574. 
Xenotime Il, 10686. 


Y. 


Yenite 548. 

Ypoleine Il, 1100. 

Yttrooerite II, 1444. 

Yttria fluatee II, 1444. phos- 
pbatse I, 1068. 

Yılzotantale ‚  Yitrotantalite IL, 


Zeolithe efflorescente 786. 

Zigu6line 208. 370. capälaire 210. 

Zine cerbonats I, 1371. 1888. 
hydro - carbonat6 II, 12389. 
oxyd6 ferriföre 198. ox. sili- 
ciföre 753. silicat6 763. sul- 
fat# Il, 2190. sulfur& 118. 

Zinconise Il, 1399. 

Zinkenite 158. 

Zircon 438. 

Zoisite 562. 

Zurlite 597. 





104* 
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A. 


Achmite 4%. 

Acid, native boracic, 806. 

Acmite 4%. 

Adipocire, mineral, I, 1492. 

Aesschynite II, 947. 

Agalmatolithe 814. 

Albite 648. 

Allanite 544. 

Allochroite 590. 

Allophane 720. 

Alloy of Iridium and Osmium 17. 

Almandine 581. 

Alum Il, 1166. Al. Stone Il, 
1163. — 6. au: Ammo- 
nia. Iron. Magnesia. Man- 
ganese. Potash, Soda. 

Alumina, f. Hydrate. Sub- 
sulphate. Sulphate. 

Alum-stone Il, 1163. 

Amalgam, native, 31. 

Amber.IlI, 1508. 

Ambiygonite Il, 1063. 

Amianthus 474. 

Ammonia, Muriate of, Il, 1461. 
Amm. Alun II, 1168. — ©. 
auch: Sulphate. 

Analcime 777. 

Anatase 2316. 

Andalusite 440. 

Anglesite II, 1113. cupreous, II, 
1218. 

Anhydrite II, 1141. 

Ankerite II, 1327. 


Anorthite 666. 

Anthophyllite 611. 

Anuthracite II, 1520. 

Anthraconite II, 1295. 1301. 

Antimonial Nickel 79. 

Antimony, arsenical, 12. native, 
11. Oxide of, 38. red, 192. 
— S. auß: Arseniet, Sul- 
phuret, 

Antimony - Glance, 
161. 

Apatite II, 1063. 

Aphanesite U, 1033. 

Apbthitalite Il, 1137. 

Apophyllite 768. 

Arfvedsonite 519. 

Arragonite II, 1231. 1242. 

Arseniate of Copper, oblique 
prismatic, Il, 1082. ociahe- 
dral, Il, 1036. right prisma- 
tic, I, "1025. rhomboidal il, 
1034. 1. Species, in the form 
of an obtuse octaedron II, 

- 10396. 2. Spec., in bexaedral 
laminae with inclined side II, 
1034. 3. Spec., in the form 
of an acute octaedron I, 1025. 
4. Spec., in the form of trie- 
dral prism u, 1032, 

Arseniate of Iron U, 1016. cu- 
preous,’II, 1018. 10%0. ofLesd 
I, 1038. 

Arsenic, native, 13. Oxide of, 


axotomeus, 


306. 
Arseniet, of Antimony 12. 
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Arseno-Siderite II, 1015. 
Asbestus 508. common, 837. 
Atacamite II, 14683. 

Augite 480. 

Augite-Spar, polystomous, 489. 
Aurichalcite II, 1398. 
Automalite 423. 

Axinite Il, 925. 

Azurite li, 1095. 1391. 


Babingtonite 521. 

Bamlite il, 1587. 

Bardiglione Il, 1141. 

Barytes Il, 1123. — ©. auf: 
Bicalcareo - Carbonate, 
Calcareo-Sulphate. Sul 
phato-Carbonate,. 

Baryto - Calcite II, 1136. 1252, 
1254. 

Batrachite 524, 

Beil- metal ore 150. 

Berengelite II, 1497. 

Berthierite 168. 

Beryl 603. 

Bicalcareo-Carbonale of Barytes 
il, 1262. 

Bismuth, cupreous, 143. na- 
tive, 2. telluric, 65. — ©. 
auch: Oxide. Sulphuret. 

Bismuth Blende 872. 

Bismutite Il, 1379. 

Bitter Spar I, 1332. 

Bitumen II, 1 1508. 1511. 
elastic I, 1616. 

Black Chalk 702. 

Black-Wad 393. 

Bine Carbonate of Copper Il, 
1391. 

Blue Vitriol I, 1212. 

Bogbutter II, 1497. 

Bog iron ore 381. 

Bole 713. 

Bonsdorfite 556. 

Boracite II, 1922, 

Borate of Lime ı1, 1429. of So- 
da II, 1430. 

Borax ii, 1430. 


Botryogen, Botryogene Il, 1199. 


Botryolite 11, 911. 
Bournonite 170. 
Braunite 222. 
Breunnerite II, 1350. 
Beowsterite 767. 
Brochantite II, 1209. 
Bromic Säver Il, 1478. 
Bromlite Il, 1282. 
Bronzite 494, 

Brookite 214. 

Brucite 874. 
Bucklandite 576. 
Bustamite 467. ’ 
Buttermilk Siiver 11, 1473. 


©. 


Cacoxene II, 1086. 

Calaite II, 10883. 

Calamine N, 1371. 

Caleareo-sulphato of: Barylos, il, 
1180. 

Calcedony 286. 

Caledonite H, 1217. 

Caoutchouc,' mineral, II, 1515. 

Carbonate of Cerium It, 1402. 

of Copper, blue, 'II, 139. 

green, II, 13862. of Lead I, 
1223, earthy C. ofLL. nl, 1928. 
of Lime II, 1256. .of Magne- 
sia, II, 1346. earthy C. of M, 
730. of Manganese II, 1368. 
of Silver II, 1378. of Soda I, 
1410. of Zinc I, 137R. 

Cawk II, 1133. 

Celestine Il, 1116. 

Cerasite Il, 1467. 

Cerite 761. 

Certum, |. Garbonate. Flua- 
te. Subfluate. 

Chabasie 780. 

Chaloolite II, 1104. 

Chalk, black, 702. 

Chalkolite II, 110. 

Chamoisite 742. 

Chert 2379. 

Chisstolite 448. 

Childrenite II, 1085. 1086. 

China-Stone 687. Rote **). 

Chlorite 455. 854. 857. 
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Chloropal 298. ' 

Chlorophaeite 741. 

Chondrodite 874. 

Chonikrite 88. : 

Chromate of Iron 419. of Lead 
N, 983. 

Chrome, Oxide uf, 204. 

Chrysoberyl 40. * : - 

Chrysocolla 747. 

Chrysolite 525. 

Cimolite 709. _ 

Cinnabar, hepatic,. 124. 

Cinnamon Stone 580. 

Clay, f.:Pipe-Clay,' Porce- 
lain - Clay, Potters Cl, 
Slate Cl. 

Cleavelandite 648. 

Clintonite 853. 

Coak Il, 1529. - 

Coal II, 1529. bituminous II, 
1529. 1639. brown II, 1838. 

Cobelt,..sarthy, 396. tin - white, 
66. — ©. auf: Sulphate. 
Sulphuret. 

Cobalt Bloom II, 1085. . 

Cobalt Vitriot: IL, 1194. 

Golophonite 5699. 

Columhie I, 964... 

Common Asbestus 7. C. Salt 
H, 1460. 

Comptonite IM. 

Condrodite 873. 

Conduriite i,. 2024. 

Gopal, fossil, 1i, 1500. 1801. 

Coquimbite. 1201. 

Copper, black, 398. bright white, 
76. grey, 174. native, 35. 
purple, 137. Pyrites 189. — 
S. auch: Arseoniate. Car- 
bonate. Diocarbonate. Mu- 
riate, Oxide. Phosphate. 
Sulphate. Suphuret. 

Copperas If, 1196. yellow 1 
1204, 


Copper Froth U, 1031. 
Goppar Giance, prismatoidel, 
Copper Mica II, 1034. 
Corundum' 248. 

Cotunnite II, 1466. 

Couzerenite 666. 


Engliſches Regifter. 


Crichtonite 230. 
Gronstedtite 867. 
Cryolite II, 1442. 
Cube Ore II, 1016. 
Culm, welsh Il, 21520. 


Datholite II, 907. 
Delvauxene II,- 1083. 
Dermatine 735. 
Devonite II, 1088. 
Diallage 495. 
Diallogite II, 1368. 
Diamond 4, 
Diespore 351. 


-Dicarbonete, anhydrous, of Cop- 


per, II, 13880. 
Diopside 471. 
Dioptase 746. 
Dioxylite U, 1219. 
Disclasite 756. 
Dolomite II, 1329. 1332. 
Dreelite U, 1136. 
Dysluite 422. 
Dystome-Spar, prismatic, I, 907. 


Barth, Fullers, 
7119. 

Edingtonite 798. 

Edwardsite I, 1067. 

Ekebergite 616. 

Emerald 603. 

Epidote 561. manganesian, 568. 

Epistilbite 766. 

Epsom Salt II, 1186. 

Eremite II, 1067. 

Erinite II, ‚1030. 

Ruchlore-Mica, 
1108. 

Euchroite II, 

Euclase 601. 

Eudyalite 891. 

Euxenite Il, 956. 


708. Lemnian, 


pyramidal, IH, 
10239. 
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Fablunite 819, 

Feather Alum li, 1174. 

Felspar 625. 

Fergusonite ll, 963, 

Ferro-Tantalite II, 960. 

Fichtelite II, 1488. 

Flint 281. 

Fiuate of Cerium, neutral, II, 
1445. 

Flucerine II, 1445. basic H, 1447. 

Fiuellite II, 1443. 

Fluor Spar Il, 1434, 

Franklinite 407. 

Froth, ſ. Copper Fr. 

Fullers earth 708. 


Gadolinite 540. 

Garnet, common, 580. manga- 
nesian, 588, er 

Gaylussite I, 1406. 

Gehlenite 599. 

Gibbsite 360. 

Gieseckite, Giesekite 567. 

Gismondine 796. 

- Glauberite II, 1139. 

Glauber's Salt II, 1182. 

Glaucolite 664, 

Glottalite 797. 

Gmelinite 78%. 

Goethite 354. 

Gold ‚ argentiferous, 25. nalive, 


Greenovite Il, 940. 

Grossular 580. 

Guyaquillite 1], 1496. 

Gymnite 733. 

Gypsum U, 1148. 

«ypsum-Haloide, diatomous, fl, 
999. hemi-prismatic, Il, 1000. 


Haematite, brown, 358. red, 233. 
Haidingerite II, 999. 

Halloysite 719. 

Harmotome 790. 


Hartite II, 1489. 
Hatohetine II, 1492, 
Hausmannite 405. 
Hauyne li, 899. 
Heavy Spar Il, 1123. 
Hedyphane II, 1041. 
Helvine 870. 
Hepatite II, 119. 
Herderite II, 1061. 
Herrerite Il, 1377. 
Hetepösite Il, 1075. 
Heterosite Il, 1075. 
Heulandite 761. 
Highgate Resin Il, 1500. 
Hisingerite 723, 
Holmesite 853. 
Hopeite li, 1432. 
Hoppers Il, 1453. 
Hornblende 513. 
Hornquicksilver II, 1469. 
Horn Silver UI, 1470. 
Hornstone 279. 
Humboldtilite 597. 
Humbokldtite ii, 907. 
Huraulite Il, 1074. 
Hyalosiderite 530. 
Hydrargillite Il, 1088. 
Hydrate of Alumina, siliciferous, 
716. H. of Magnesia 347. 
Hydroboracite II, 1428. 
Hydromagnesit II, 1403. 
Hydrosilicate of Manganese 750 
Hypersthene 492. 


idocrase 571. 

fdrialin U, 1517. 

Umenite U, 943. 

lolite 653. 

Iridium, native, 19.— ©. aud: 
Alloy. Ore. 

Iron, anbydrous Siticate of, 532. 
arsenical, 72. naive, 37. oxy- 
Aulated, 409. spathio II, 21364. 
titaniferous oxydulated, 416.— 
G. au: Arseoniate. Chro- 
mate. Oxalate, Oxide. 
Rhosphate.. Specular Ir. 
Sulphate. Tungstate. 


Iron Alum- If, 1171. ° 

Iron-Ore, green, II, MSI. pitchy, 
II, 1022. 

Iron Pyrites 127. magsetic, 110. 
white, 12. 

Iron Sinter U, 1022. 

Iron Spathose II, 1383. 

Iserine 230. 1; 

Isopyre 544. Bog. 38. 

Ittnerite II, 899. 


3. 


Jamesonite 161. 

Jasper 274. 

Jeffersonite 489. 

Jet II, 1539. 

Jodic Mercury Il, 1476. Silver 
II, 1475. | 

Johannite II, 1208. 

Jolite, hydrous, 856. 


K, 


Karpholithe 802. 
Kerolite 848, 

Knebelite 536. 

Königine II, 1209. 
Könlite II, 1487. 
Krokydolite 743, 
Kupferindig 107. 
Kupferschaum II, 1031. 
Kyanite 449. 


I 


Labradorite 659. 

Lapis-Lazuli IH, 94. 

Latrobite 668. 

Laumonite 786. 

Lavendulae H, 1010. 

Lazulite U, 1086. Ä 

Lead, coraeous Il, 1468. native, 
33. wbite, Ik, 1223. — ©. 
au: Carbonate. Chroma- 
te Molybdate Muriate. 
Murio-Carbonate. Phos- 
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phate. Selenate. Sulpha- 
te. Sulphato-Carbonate. 
Sulphato-tri-Carb. Sul- 
phuret Tungstate. Vona- 
diate. 

Lead - Baryte, axotomous, II, 
1220. 

Leadhillite II, 1220. 

Lemnian Earth 712. 


Lepidolite 682. 


Leucite 613. 
Levyne 780. 
Libethenite I, 1095. 


Lime, f. Borate. Nitrate. 
Tungstate,. 

Lime - Haleide, prismatic, Il, 
1242. 

Limestone, magnesian, I, 1338. 

Linarite II, 1215, 


Liroconite II, 1036. 

Lirocon-Malachite, prismatic, 11, 
1036, 

Lithomarge 687. 715. 

Loam 69%. 


Maclureite 873. 

Magnesia, native, 347. — ©. 
au: Carbonate. Hydrate, 
Nitrate. Sulphate, 

Magnesia Alum II, 1169. 

Magnesian Limestone U, 1338. 

Magnesite II, 1346. 1350. 

Malachite, green, II, 1383. 

Manganese, cupreous, 398. — 
&. auh: Carbonate. Hy- 
drosilicate. Oxide. Phos- 
phate. Silicate. Sulphu- 
ret. 

Manganese Alum II, 1169. 

Manganese -ore, brachytipous, 
brachytypous, 222. prismalic, 
223. pyramidal, 405. 

Manganesian eyfdote 569. 

Manganite 390. 

Margarite 669. 

Marle II, 1313. red, 788. 

Marmolite 841. 

Mascagnine II, 28861. 
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Moionito 615. 

Melanite 590. 

Melanochroite Il, 986. 

Mellilite 597. 

Mellite ll, 1480. 

Menaccanite 230. 

Mengite II, 1067. 

Mercury, jodic, II, 1476. Sul 
phuret of, 128. 

Mesitine Spar II, 1351. 

Mesitinspath II, 1351. 

Mesotype 769. 

Miargyrite 190. 

Mica 671. 676. 

Middletonite Il, 1494. 

Mimetene II, 994. 1038. 

Minium, native, 200, 

Molybdate of Lead II, 979. 

Molybdena, f. Oxide. Sulphu- 
ret. 

Monazite II, 1067. 

Monticellite 623. 

Mosandrite II, 934. ' 

Mountain-Meal 30%. 

Mountain Wood 835. 

Muriste of Ammonia li, 1468. 
of Copper II, 1463. of Lead 
il, 1467. ofMercury lI, 1468. 
of Sitver II, 1470. of Soda I, 
1450 


Murio -.Carbonate of Lead Il, 
1468. 
Mysarin, Mysorine H, 1380. 


Naphtha II, 1606. 
Natron II, 1410. 
Needie Ore 148. 
Needlestone 773. 
Neootese II, 1018. 


Nephelige 609. 

Nephrite 461. 

Nickel, antimonial, 79. arseni- 
cal, 62. — S. and: Sul- 
-phuret. 


Nickdi Green Hi, 1011. 

Nickel) Ochre H, 1011. 

Nitrete of Lime If, 1419. of 
Magnesia li, 1420. of Soda 
it, 1414, 
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Nitre Il, 1416. 
Nitrooaloite U, 1419. . 
Nitromagnesite Il, 1429. 
Nontronite 726. ' 
Nussierite Il, 1050. 


Obsidian 644. 

Ochre, antimontel, 309. 

Oerstedite II, 932. 

Okenite 756. 

Oligon Spar II, 1362. 

Olivenite II, 1025. 

Opal 290. ferruginous, 297. 

Ore of Iridium 18. 

Orpiment 153, 

Orthite 544. 

Osmium, Alloy of kridium and, 
7 . 


Oxalate of Iron II, 1482, 
Oxide of Antimony 398. of Ar- 
senic 306: of Bismuth 207. of 
rome of Copper, 08- 
pillary red, 210. of C., ferru- 
inous red, 370. of C., red, 
of Iron, hydrous, 354. 
of Manganese, grey, 390. of 
M., siliciferous, 468. of Mo- 
Iybdena 207. of Tin 219. of 
Zinc, red, 198. of Zz., elli- 
coous 753. 
Ozocerite, Ozokerite II, 1490. 


Palladium, native, 23, 
Pearl Spar II, 1329. 
Pearistone 642. 
Pektolite 767. 

Pennine 865. 

Pericline 648. 
Perowskite II, 943. 
Petalite 623. 
Petroleum 11, 1508. 
Pharmacolite IL, 1000. 
Phenakite 538. 
Phillipsite 794. 
Phosphate of Copper U, R098. 
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bydeous Ph. of C. II, 1098. 
1100 of Iron J, 
Lead I, 1044. 
Q, 1072. of Yitria I, 1066. 

Picrolithe 841. 

Picrosmine 736. 

Pimelite 732. 

Pinguite 813. 

Pipe-Clay 693. 

Pipestone 818. 

Pissophane II, 1179. 

Pitch-Blende 203, 

Pitchstone 641. 

Plagionite 15606. . 

Platina, native,. 21. 

Pleonaste 425. 

Plombgomme H, 1881. 

Plumbago 8. 

Plumbocalcite DO, 1321. 

Plumbo-RBesinite II, 1051. 

Polybasite 183. 

Polyhalite, Polybasito n, 1168. 

Polymignite II, 

Polyapbarite I, 019 

Porcelain-Clay 687. 

Portlandstone Il, 1300. 

Potash Alum U, 1166 

Potter's Clay 694, 

Prehnite 803. 

Pseudo-Malachite II, 1180. 

Psilomeans 1. 

Puddingstone 2. 

Pumice 647. . 

Purple Copper 187. 

Pycnite 880. 

Pyrallolite 454. 

Pyrargyllite 810.. 

Pyrgom 477. 

Pyrites, assenical, &9. 

Pyrochlore II, 949.. 

Pyrolusite 223. 

Pyromorphite II, 1044. 

Pyrope 595. 

Pyrophyllite 826. 

Pyrosklerite 811. 

Pyrosmalite 889. 


@. 
Quartz 252. ferruginous,. an. 
272. Spongiform, 299. 


1076. of 
of Manganese 
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Quicksilver, native, 32. 


Realgar 151. _ 

Resin, Highgate, II, 1500. 
Retinalite 738. 
Retinasphalk li, 1496. 
Retinite II, 1498. 
Rhodizite II, 1427. 
Romeine II, 9986. 


Roselite Il, 1004. 
Rutile 212. 

Fu 
Sahlite 477. 


Salt, common, II, 1450. Epsom 
"BE, 1186. Gleuber's II, 1182. 
Vesuvian IL 1137. 

Sendstone, new red, 6. 

Sapbhirine 427. 

Satin-Spar II, 12342. 

Saussurite 662. 

Scapolite 615. 

Scheererite, Schererite Il, 1485. 

Schiller Spar 838, 

Soorodite II, 1018, 

Selegate of Lead U, 1111. 

Seleniuret of Copper 84. S. of 
." Lead 86. S. of Lead and Cobald 
87. S. ofLead and Copper 9. 
S. of Lead and Mercury 88. 
S. of Silver 86. S. of Silver 
and Copper 85. 

Serpentine 841. 

Seybertite 863. 

Shale 698. bituminous 700, 

Shoharit IT, 1130. 

Sideroschisoljte 568. 

Silicate, of Iron, enbydrous, 
632. of Manganese, anhydron. 
536. of M., ferruginous, 532 

Sillimanite 447. 

Silver, entimonial, 57. aurife- 
rous, native, 9. bismuthic, 
146. bromic II, 1478. "jodie 
I, 1475. native, 28. red, 187. 
telkurlo, 51. — Sad: But 
termilk. Carbonate. Mu- 
riate, Sulphuret. 





Englifches Regifter. 


Sinter, silioeous, 286. — ©. 
au: Iron Sinter. 

Slate, polishing, 301. 

Slate Clay 698. 

Slickensides 98. 

Soap-rock 817. 

Soap-Stone 455. 817. 

Soda, f. Borate. Carbonate. 
Muriate Nitrate Sul- 
phate. 

Soda Alum Ii, 1168. 

Sodalite 894. 

Solfatarite II, 1168. 

Somervillite 597. 

Spar, calcareous, Il, 1256. hea- 
vy, Il, 1123. tabular, 464. — 
©. au: Bitter Sp. Mesi- 
tine Sp. Pearl Sp. Schil- 
ler Spar. 

Spathic Iron Il, 1354. 

Spathose Iron Il, 1354, 

Specular Iron 233. 

Sphene Il, 935. 

Spinel 427. 429. 

Spinellane II, 897. 

Spodumene 624. 

Staurolite 438. 

Steinmannite 167. 

Sterobergite 136. 

Stübite 764. 

Stiipnomelan 825. 

Stilpnosiderite 358. 

Stream-tin 221. 

Strontianite, Strontionite II, 1246. 

Strontites Il, 1246. 

Sub -fluate of Cerium II, 1447. 

Subsulphate of Alumina Il, 1176. 

Sulphate of Alumina II, 1174. 
of Ammonia li, 1181. of Co- 
balt I, 1194. of Copper l, 
1212. of Iron II, 119. of 
Lead Il, 1113. ofL., cupreous, 
II. 1215. ofMagnesia Il, 1186. 
of Potash II, 1137. of Soda 
ul, 1182. of Zinc II, 1190. 

Sulphato - Carbonate of Barytes 
ü, 1251. of Lead Il, 1219. of 
L., aupreous, II, 1217. 

Sulphato-tri - Carbonate of Lead 
Il, 1220. 

Sulphur 1. 








Sulphuret of Antimony 155. 182. 
of Bismuth 92. of Cobalt 148. 
of Copper 102. 104. of Lead 
9. of Manganese 120. of 
Mercury 1232. of Molybdena 
125. of Nickel 108. of Silver 
100. of Sil. and Antimony 182. 
of Si and Copper 102. of S,, 
brittie, 184. of Tin 150. of 
Zino 115. 

Supersulphuret of Lead 9. 

Swinestone II, 1298. 

Symplesite Il, 1014. 


Tantalite II, 959. 960. 964. 
Tellurien, black, 63. graphic, 
48. native, 13. yellow, 48. 

Tennantite 176. 

Tbenardite II, 1138. 

Thomsonite 79. 

Thorite 740. 

Thrombolite II, 1102. 

Thulite 564. 

Tin, Oxide of, 219. Sulphuret 
of, 150. 

Tin-Pyrites 150. 

Toad’s eye wood-tin 221. 

Topaz 877. 

Torrelite U, 964. 

Tourmaline II, 912, 

Tremolite 500. 501. 

Triphyline U, 1070. 

Triplite I, 1072. 


Trona II, 

Troostite 522. 

Tungstate of Iron Il, 969. of 
Lead IL, 974. of Lime Il, 974. 

Turquois U, 1098. 


Uren Ochre 387. 
Uranite II, 1103. 1105. 
Uranotantalite Il, 968. 
Uwarowite 594. 





1660 
v. 


Vanadiate of Lead, II, 991. 
Vanadinite II, 991. 
Varvicit 228. 
Vauquelinite Il, 987. 
Vesuvian Salt I, 1137. 
Vitriol, blue, I, 1212. white II, 
1190. — S. and: Cobalt. 

Vivianite U, 1076. 
Volborthite II, 998. 
Voltaite IE, 1173. 

ww. 
Wad 388. 303. - 
Wa n, 1064. 
Warwickite II, 1448. 
Warvellite II, 1088. 1089. 
Websterite II, 1176. 
Welsh culm II, 1620. 
Willelmine 537. 
Withamit 568. 
Witherite II, 1249. 
Wölerite II, 930. 


Wolfram II, 969. 
Wood, f. Mountain Wood. 


Englifches Regifter. 


Wood-Copper II, 1027. Rote **). 
Wood-Tin 321. 
Worthite 851. 


> 9 


Xanthokon Il, 1574. 
Xenotime Il, 1065. 


Yenite 548. 

Yıtria, f. Phosphate. 
Yttrocerite II, 1444. 
Yttro-Columbite II, 957. 
Yitrotantalite U, 987. 


Zinc, f. Carbonate. Oxide. 
Sulphate. Sulphuret. 

Zinc Bloom I, 1399. 

Zinkenite 158, 

Zircon 435. 

Zurlite 597. 





Verbeſſerungen. 


Seite 22. Selle 12. v. o. I. Bolyren f. Polyryxren. 
©. 35. 3. 10. v. u I. Aevaoc zewoos f. Atimoc zovoes. 
S. 32. legte Zeile ſtreiche Auffal⸗ 
©. 89. Colum. Tit. I. 89 f. 98. 


120. 


nmmmnnamn Mm 


138. 


147. 


M 
⸗ 
in 
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a 
ẽ 


102. 


104. 
112. 


120, 


132, 
138. 


EEE Dee 


8..8. 


8. 3. v. o. l. Le f. 


Gulg ſehen: EuS. 


v. u. I. Pla Moho). f. P(a). 


8.11. v. u. I. Mangans f. Mangan. 
8.10. v. u. I. Beud. f. Beud⸗ 


8.6. 


v. u. 1. Fe f. Fe 


Colum. Tit. I. 135 f. 316. 


8.5. 


v. u. I. 538.) f. (688. 


N; 


8.13. 0.01 Ni). f. Ni 


. 8. 18. v. o. I. Kobalt: Kies f. Kalt: Kies. 


Äg Eu 

3 1... Ealg, , A Sb 
Fe e 
Zn Zn 


.8. 24. v. o. I. Freiberg f. Freiberg. 


8. 6. 


v. o. I. Molybde- f. Molyde- 


. 3. 10. v. u. 1. Quarz f. Quarz. 
255. Celum. Tit. . I. S. Quay f. Quarz. 


.8.7. 
8.3.9 
.8.8.v 


17 Bogen. 

9. u. zu feßen: Unkryſtalliniſch. 
0. I. RMn f. RMn?. 
u, 1. Gifenoryd f. Kupferoxyd. 


fe; fo ang 3.4.0.6.» o. 


So au im 


mann Äl 
Mg 
©. 541-544 find doppelt gezählt, wofür S. 873—576 nicht gezählt 
find. (Im Regifter it neben der Seitenzahl auch die 
Bogenzahl bei den auf den boppelt gezählten Seiten 
vorfommenden Soffilien angegeben.) 


©. 566. 3. 2. v. o. L BD’S £. BD’3. und BD-3 f. BD3: 
©. 582 u. 583 Col. Tit. I. 682 .u. 583 f. 572 u. 693. 
©. 605. 3. 3. v. o. I. Fig. 156. f. Fig. 136. 

&, 660. 3. 2. v. o. I. 861, f. 68. 

S. 660. 3.14.2.0.1.9.=6.f. 9.2. 

S. 7%. 3. 6. v. u. i. P. f. B. 

S. 878. 8.13. v. o 

S. 878. 3. 6. v. u. 

S. 878. 3. 4. v. u.\l. AE2 f. AE%Y;. 

S. 879. 3. 3. v. o. 

S. 883. 8. M. v. o. 

©. 1155. 3. 16. v. o. I. verbunden f. verbim- 

©. 1244. 8. 2. v. u. I. Nach ven f. Nach der. 

S. 1258. 3.2. v. o. I. laſſend f. Laflen. 

©. 1444. Bol. Tit. 1. 1444. f. 1484. 

S. 1566. 3. 11. v. o. I. fpeisgelb f. ſpiesgelb. 


Druck von &. A. Huth in Göttingen. 
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